





Aenead und die Penaten. 
Die italifchen Volksreligionen 


unter dem Einfluß der griehifhen, 


dargeftellt 


von 


Rudolf Heintihb Klaufen. 





Erfter Band. 








Mit zwei Kupfertafeln. 
Te 


Hamburg und Gotha, 


im Verlag von Griedrih und Andreas Perthes. . 
1839: 


Digitized by Google 


Dem 
afademifhen Chriſtianeum 


in Altona 


sur Säcularfeier 


am 19, September 1838, 


2 


Digitized by Google 


3 


Dem 
aFfademifhen Ehriftianeum 


in Altona 


‚sur Säcularfeier 


am 19. September 1838, 


Digitized by Google 


11 


Aawieen es für Die geiftige Wohlfahrt eines Volks zuträg» 
lich fei, die Erwerbniffe fremder Bildung ſich anzueignen, ift 
eine Frage, die fchon im Intereffe der Gegenwart immer von 
Neuem aus den Thatfachen felbft zu unterfuchen ift. Wir find 
berechtigt, für die Probleme der Entwicelung, in welcher wir 
befangen find, Borbilder auf dem einfachern Boden des abge: 
ſchloſſenen Alterthums aufzufuchen: die aus der Vergleihung 
herzuleitende Lehre wird nur dann trügerifch, wenn wir ung 
bei der Vergleichung übereilen. Das individuelfte Eigenthum 
jedes Volks ift neben feiner Sprache feine in dichterifcher Ger 
Raltung hervortretende Religion: fie ift der Grund und ber 
Gipfel feiner VBorurtheile, in den Vorurtheilen aber befteht die 
Stärfe jeder Nationalität. Während die Philofophie der 
Geschichte verfucht, den Charakter jedes Volks durch bündige 
Hauptbeftimmungen auf einen Begriff zurüdzuführen, hat die 
Religionsgefchichte zur Aufgabe, diefe Auffaffung durch die 
Betrachtung zu beleben, wie die allgemeinen Thatfachen des 
religiöfen und fittlichen Bewunßtfeind überall analoge und doch 
verfchiedne Geftalten abfeßen, die ihnen als Träger dienen, 
dadurch alfo den VBolfscharakter felbft ganz eigentlich im Manz 
nichfaltigen und Einzelnen, wie jene Wiffenfchaft im Allges 
meinen, zur Anfchauung zu bringen. 
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Bon Alterd her waltet in den Religionen der Völker das 
Beftreben, durch Vergleichung der Geftaltungen des eignen 
Gottesdienfted mit denen des fremden ſich über dieſe zu ver- 
ftändigen, ja die Gegenftände fremder Verehrung zur Ergäns 
zung der eignen bei fich aufzunehmen. Diefer Austaufch er- 
Härt fich zunächft daraus, daß eine Richtung des religiöfen 
Gefühle bei einem Volfe Tebhafter ift, ald bei dem andern, 
jedes aber das Bebürfniß hat, der Gottheit vollftändig zu 
dienen, jedes alfo in der Ausbildung feiner Religion zunächft 
für feine dringendften Erforderniffe forgt, dann aber zu der 
Beobachtung gelangt, daß ihm auch die Intereffen nicht fehlen, 
welche anderswo entfchiedener hervorgetreten find. Daß auf 
diefe Weife die verfchiednen Stämme einer Nation ihre Got— 
tesdienfte durch einander ergänzen, erklärt fich leicht, zumal 
wenn einer den andern unterwirft oder in irgend einer Hins 
fiht beftimmten Einfluß auf ihn ausübt. Auch nöthigt hiebei 
Nichtd von vorn herein, Verwirrung und Mißverftändniffe 
vorauszufegen. Aber die Griechen haben auch mit fremden 
Nachbarvölkern einen folchen Austaufc gepflogen, mit Thras 
fern, Phrygern, felbft mit Nationen femitifchen Stammes, 
vor Allen mit Stalifern, Ohne Zweifel fehlt es Völfern, die 
einander fremd find, vielfach ganz an Verftändniß für ihre.ges 
genfeitigen Intereffen. Wie ſchwer fällt es dem Deutſchen, es 
fich deutlich zu machen, daß der widerliche Dienft der baby: 
lonifchen Mylitta wirklich ald Gottesverehrung gedacht fein 
fann: er wird ungläubig bleiben, bis ihm zu feinem Entfeßen 
aus eigener Nähe Beweife aufgedrungen werden, wie ſie durch 
die wüften Berirrungen einzelner Secten felbft im europäifchen 
Chriſtenthum, felbft in neuefter Zeit gegeben find. Mit den 
hellfeherifchen Ausfprüchen der Drafel wußte man fich nicht 
zurecht zu finden, bis ung vor unfern Augen aus dem Schooße 
einer realiftifchen Bildung heraus ein ähnlicher Glaube begegs 
net ift. Bis nun Aufflärungen diefer Art fich ergeben, kann 
es an Srrethümern, an ganz verfehrter Auffaffung fremder 
Meinungen nicht fehlen; und eben deshalb ift die Annahme 
herrfchend geworden, die Vergleichungen fremder Götter mit 
den eignen, welche von den Griechen und Römern angeftellt 
find, beruhten fo gut ald durchgängig auf Mißverftändniß 
und Leichtfinn. Aus allgemeiner Theorie läßt fich hierüber 
nicht entfcheiden; nur aus der genaueften Unterfuchung Des 
Einzelnen. Diefe lehrt nun fo häufig das Gegentheil, daß es 
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zum wiffenfchaftlichen Grundfaß wird werden müffen, einen 
folchen Leichtfinn des Berfahrens, ohne ihn je eigenfinnig 
abzuleugnen, doch nicht ohne unabweisbare Nothwendigkeit an⸗ 
zuerfennen. Denn wenn auch der Einzelne mit feinem Glauben 
fpielen mag, fo ift dies Spiel doch felten bei irgend Einem, 
und noch weniger bei einem Bolfe ohne ernften Inhalt. Ein 
Deutfcher mag noch fo viel im Cultus der Mylitta mißverftehn; 
follte e8 möglich fein, daß er darin eine feiner Perfönlichkeit 
angemeflene Gotteöverehrung erfennte, fo fann das nur ges 
ſchehn, indem er fich zu Denen rechnet, die in unfrer Welt ähn- 
liche Gräuel getrieben haben. Wenn alfo ein Gottesdienft 
aufgenommen, wenn Iſis als vergötterte Fo verehrt wird, fo 
ift ed zunächft wahrfcheinlich, daß der Grieche mit Recht in 
der Sfid wirklich das wiederfindet, was er in der So verehrt 
hat: und wir find nur dann berechtigt, ihm leichtfinniger und 
willfürlicher VBermifchung zu befchuldigen, wenn zu erweifen 
fteht, daß Go den Griechen keineswegs das bedeutet haben 
fönne, was Iſis den Negyptern, Daß die Aehnlichkeit alfo blos 
eine änßerliche fein müſſe. Keineswegs aber läßt fich eine 
leichtfinnige Berwechfelung etwa daraus folgern, daß Iſis 
nach andern glaubwürdigen Zeugniffen der Demeter ent- 
ſpricht, So und Demeter aber durchaus nicht identifch fein 
können. Denn ed handelt fich hier nur darum, ob es nicht 
eine erhebliche Eigenfchaft giebt, welche der So mit Demeter 
gemeinfchaftlic; ift und in welcher zu der Parallelifirung aller 
drei Figuren Anlaß genug liegt, ohne daß darum irgend ans 
genommen werden dürfte, Iſis bedeute den Negyptern nicht 
auch Andres, als was Jo den Öriechen. Die religiöfen Gefühle 
und Richtungen find allen Bölfern mehr oder weniger gemein 
fchaftlich, aber wie aus diefen fich die einzelnen Perfonen, in 
welchen man die Gottheit anfchaut, gebildet haben, darin ift 
die Befonderheit jeder Nation thätig. Aber die Berwandt: 
fchaftsgrade der Völker find fo mannichfaltig, wie die der 
Sndividuen: und je näher fie einander. ftehn, defto mehr Anlaß 
werben fie finden, die entfprechenden Geftalten fremder Got: 
tesverehrung in ihre eigne einzufchalten. So wird neben dem 
argivifchen und thebanifchen Herakles, der mit den Waffen 
den Göttern widerfieht, die Vorſtellung vom idäifchen, deſſen 
Gewalt auf der Zauberftärfe beruht, neben der von dem 
wandernden die tyrifche vom fchiffenden aufgenommen: fo 
tritt fpäter fogar ber barbarifche Oſiris an die Stelle des 
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Zagreus, im italiſchen Gottesdienſt Kirke an die Stelle der 
Feronia, Diomedes an die des Mamerecus, und in griechiſchen 
Berichten über latiniſche Sagen dient die ätoliſche Perſon des 
Agrios zum Träger eines den Völkern oskiſcher Zunge gemeins 
fchaftlichen Cultusbegriffs. 

Niemald haben verfchiedne Völker ihre Bildung enger 
verflochten, als die Stalifer mit den Griechen. Unteritalien 
wurde hellenifirt; die Küftenftädte der ganzen Halbinfel nahe 
men die Bilder griechifcher Kunſt bei fich auf und theilten fie 
mit den daran haftenden Lebensanfichten vielen Drten des 
Binnenlandes mit: auch die odfifche Reaction der Gebirgss 
ftämme ging, als die Kraft Italien’d ermattete, darin unter, 
daß die römifche Sprache fih im Ausdrud und Versmaß der 
griechifchen unterwarf, daß man von Jupiter, uno und 
Minerva glaubte, was die Griechen von Zeug, Hera, Athena 
erzählten. Aber man hütete fich, von ihnen anzunehmen, was 
dem römifchen Wefen unnatürlic; war: man verdrängte nicht 
Die Eonftruction des abfoluten Ablativs durch den Genitiv, 
verftändige Dichter blieben bei den Versmaßen ber Aolifchen 
Lyrik ftehn und verftiegen ſich nicht zu pindarifcher Stros 
phenbildung oder gar zu bithyrambifchem Taumel; auch bie 
Götterfagen nahm man nicht an ohne eine religiöfe Kritik, 
welche der von Pindar geübten vielfach entfpricht. Die Ans 
eignung war eine lebendige, gegründet auf die Erfenntniß, 
daß von dem verwandten Bolf, deffen Bildung die Welt bes 
herrfchte, das römifche, wenn es die Weltherrfchaft ergreifen 
wolle, auch in Religion und Sitte Vieles lernen müffe und 
wegen feiner Berwandtfchaft, wenn auch nicht ohne Einbuße, 
doch ohne innere Zerftörung lernen könne: die Römer wurden 
in ihrer Religion nur aus Vermeffenheit, nicht aus Leichtfinn 
nachläffig. 

Diefe mindeftend nicht voreilig ergriffene, fondern aus 
mehrjährigen liebevollen, fo viel ich mir irgend bewußt bin, 
durchaus unbefangenen Unterfuchungen hervorgegangne Ueber 
zeugung hat mid; veranlaßt, bis in die legten Enden, welche 
mir erfennbar waren, den Vorftellungen nachzufpüren, in 
welchen das Nationalbewußtfein der Römer und der Griechen 
fi) mit einander vertragen hat. Die Sage vom Aeneag, 
wurzelnd auf urfprünglic ungriechifchem, aber frühzeitig 
hellenifirtem Boden, verflochten in eine Menge von griechis 
fchen Localculten, ift in Sieilien und Stalien, namentlich in 
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Latium, Tebenbig eingebürgert und in den Mittelpunkt der lati- 
nifchen und römifchen Staatsreligion eingetreten. Dieſe iſt 
nicht zu begreifen ohne genaue Vergleichung mit ben zertrüms 
merten Ueberreften der übrigen italifchen Religionen: und 
alle diefe finden wir in demfelben Verhältniß der Annähes 
rung und Verflechtung ihrer eignen Geftaltungen mit den 
analogen griechifchen begriffen. Im diefem ganzen Hergang 
wird man ein ruhig fortwachfendes organifches Bilden, wenn 
man die vorzulegenden Unterfuchungen ohne Vorurtheil ver⸗ 
folgt, nicht leicht ableugnen. 

Um das wahre Verhältniß der Verſchmelzung von Sagen 
fo verſchiednes Urfprungs zu ergründen, war die Aufgabe, an 
jedem Orte den einheimifchen Meinungen nachzugehn, die der 
Anlaß zu ihrer Emtftehung oder zu ihrer Aufnahme geworden 
find. In Griechenland find die Ergebniffe diefer Unterfuchung 
an Beffimmtheit und Dentlichkeit fehr ungleich, je nach der 
Erheblichfeit deffen, was und von den eigenthümlichen Götters 
dienften und Zuftänden der einzelnen Orte überliefert ift. Es 
bleibt am Ende feiner, dem fich nicht entweder von Seiten 
feiner politifchen Gefchichte, oder feiner Chorographie, oder 
feiner Sagen, Denkmäler und Münzen eine Phyfiognomie, 
von welcher her die befondre Stellung der Sage vom Aeneas 
zu erfennen ift, abgewinnen ließe; aber die Zeugniffe find 
größtentheild bei Weitem zu fpärlih, als daß auszumitteln 
wäre, wie tief diefelbe im Intereffe der Einwohner wurzelte, 
Zumweilen mag ed fogar fcheinen, als fei unfre Darftellung zu 
fühn gewefen, als fei es zu fehr vom Zufall abhängig, welche 
Denkmäler eben erhalten find, um daraus eine Folgerung für 
das größere oder geringere Anfehn eines Gultus zu ziehn. 
Doc, wird man nicht verfennen, daß fie mit Behutfamfeit ges 
führt ift, und im Allgemeinen wird ber erfte Band unfrer 
Arbeit eher den Eindrud hinterlaffen, daß zu wenig heraus: 
komme, als daß zu viel gewagt fei: für das, was in ihm 
unerquidlich und zerriffen bleiben muß, Fann vielleicht die grös 
Bere Harmonie, die auf dem breitern Boden der zahlreichen 
Zeugniffe, welche ung für die Unterfuchung des Gegenftandes 
in Mittelitalien gegeben find, erreicht werden konnte, entfchäs 
digen: wenigftend wird man zugeben, daß in diefer fih Mans 
ched fruchtbar zeigt, was im erften Bande zu particulär zu 
bleiben fcheint. 


So gut ald Nichts wäre audzumitteln, wenn man annehs 
men müßte, daß die einzelnen Zeugniffe, deren Zufammenhang 
wir nachweifen, nur zufällig in einem folchen ftehn, daß fie 
vielmehr, feien fie in der Poeſie, oder in der Dedication eines 
Kunſtwerks oder im Gepräge einer Münze gegeben, jedesmal 
oder in den meilten Fällen als willfürliche Symbolik eined 
Einzelnen, als Einfälle vorübergehender Raune, als Erzeug— 
niffe ordnungslofes Aberglaubens zu betrachten feien. Hier muß 
die Sache felbft reden, Nur mit redlichem Mißtrauen habe 
id; mir erlaubt, von den Darftellungen der Münzfpmbole 
Nugen zu ziehn, bis ein Fall nad) dem andern die Gewähr 
gab, daß diefelben wenigftend im Allgemeinen aus den hervor- 
ftechendften Götterdienften der Orte, welche felbft überall fich 
aus den befundern Verhältniffen derfelben erzeugen, hervor: 
gegangen find, und daß auch in verfchiednen Zeitaltern dad 
Symbol fidy gleid; bleibt, wenn gleich mit verfchiedner Anwen⸗ 
dung. Die pflügenden Rinder auf den Münzen der römifchen 
- Solonie zu Parium wird man für neu hereingebracht durch 
diefe Eolonie halten, weil dies ein eigenthümlich itafifcher 
Typus ift. Freilich haben nicht alle römifche Golonien dies 
Zeichen, aber immer wird man die Wahl des Symbols blos von 
der Befonderheit der Eoloniften herleiten, bie wir theils durch 
"die Bergleichung mit Münzen der Nachbarftädte und mit 
Sagen der Umgegend erfennen, daß das Rind ein alt.bebrys 
Fifches, aus natürlichen Berhältniffen hervorgegangnes, von 
den hellenifchen Einwandrern vielfach benußtes Symbol war, 
theild and den entfprechenden Sagen und Gebräuchen von 
Troas und Athen abnehmen, daß es in diefer Landfchaft von 
Alters her als Unterpfand des Gedeihens für die Stadt ges 
golten hat. Dann leuchtet freilich ein, daß auch die römi— 
fehen Colonen das Symbol der pflügenden Rinder nicht blos 
aus Anhänglichfeit an ihre eignen Leberlieferungen gewählt, 
fondern durch diefelben die, welche fie vorfanden, fortgebildet 
haben. Das Bild des Aenead auf den Münzen der römifchen 
Solonie zu Paträ wirde lediglich aus römifchen Intereſſen 
erflärt werden müſſen, wenn nicht theild auch hellenifche 
Sagen, der Einwohner von Aeueas erzählten, theild Ddiefer 
Name fowohlan der füdlichen und öftlicdyen Grenze von Achaja, 
in Arfadien, Sifyon und Korinth, und wieder auch im Yes 
ften, in Zakynthos einheimifch wäre. Nun läßt fich folgern, 
daß diefer Hervendienft in Paträ allerdings durch bie römifche 
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Golonie größeres Anfehn erhielt, aber boch vorher frhon 
daſelbſt eriftirte, 

So beftätigt fi aus genauerer Unterfuchung der innern 
Geſchichte einzelner Ortfchaften durchgängig, daß in ihrem 
Götterdienft ein ruhiges Fortleben Statt findet, daß in ber 
Negel Nichts aufgenommen wird, wozu nicht ein Keim vor⸗ 
handen war, baß das fremdartig Hereintretende bald von eins 
heimifchen analogen Borftellungen umfponnen und durchwach⸗ 
fen, daß ed Durch die Macht des localen Vorurtheils localifirt 
wird, Wie die Einwandrer den Einflüffen des einheimifchen 
Dialefts nicht widerftehn können, wird es ihnen bald zur 
Angelegenheit, auch ihre Religion mit ber vorgefundnten aus 
zugleichen. In der Regel: alfo läßt fi annehmen, daß der 
Götterdienft jedes Orts aus örtlichen Verhältniffen ale orga- 
nifches Gebilde erwachfen ift, daß alfo auch zu dem fpäter 
Hervortretenden fchon in früherer Zeit Keime und Anfnüpfungs- 
punkte vorhanden waren. Ohne uns hinreißen zu laffen zu 
unfritifcher Berwirrung der Zeiten und die mächtigen Einflüffe 
des Zeitgeifted auf die örtlichen Borftelungen zu überfehn, 
werden wir demnach Doch die Einwendung, aus einem fpäter 
geprägten Münzſymbol laſſe fih gar Nichts abnehmen für 
frühere Borftelungen des Orts, durchaus abweifen müffen. 
Vielmehr ift augenjcheinlich, daß eben in der Zeit, da der 
Ölaube vom Aberglauben verdrängt war, unter den mafes 
doniſchen Dynaften, unter den Kaifern, eine Menge uralter 
Symbole erft aus den Tempeln in die Münzftätten hervors 
gezogen ift. Die fpätern Zeiten find, jemehr die lebendige 
Kraft des Gotteddienftes erftorben ift, defto fcheuer im Ers 
finden: wo fie Neues ausbilden, gefchieht ed doch in zäher 
Anhänglichfeit an alte Theorie. 

Freilich find die Münzfymbole oft vieldentig und, was 
noch fchlimmer ift, die Originale oder zuverläffige Abbilduns 
gen fchwer zugänglich, die Berichte der Numismatiker aber 
willfürlich und ungenau. Hier fonnte fein andrer Grundfaß 
befolgt werden, als für den erften Fall forgfältige Bergleis 
chung. zwifchen Symbol, Rocalität, Gefchichte und Poefie, fo 
wie umfichtige Berichtigung durch das, was fich aus den 
Münzen benachbarter und verwandter Städte ergiebt, wor: 
aus firh auch in der That gewöhnlich fehr fichere Reſultate 
gewinnen laflen; für den zweiten firenge Enthaltfamfeit im 
Argumentiren. ine in irgend einer Hinficht, fei es in Bezie⸗ 
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hung auf den Gegenftand, oder auf den Ort der Prägung, 
zweifelhafte Münze nicht beiläuftg anzuführen, wäre freilich, 
wenn fie nach der gewöhnlichen Meinung zur Sache gehört, 
eine unzuläſſige Berfäumniß ; als entfcheidenden Beweisgrund 
wird man aber eine folche nie gebraucht finden. 

Für den Ausgangspunkt unfrer Unterfuchung, den vors 
nehmften Herd unfrer Sage, fehlt es nicht an Zeugniffen aller 
Art. Achtbare Reifende, an Urtheilsfähigfeit freilich fehr ver: 
fhieden, haben den Ida durchwandert; feine Flüffe, feine 
Höhenzüge, feine Gewächfe, fein Erdreich, feine Trümmer 
von Tempeln find befchrieben; von Ilium, von Alerandria, 
von Abydos, von Antandrog, fogar von den Aneadifchen Ors- 
ten Skepſis, Gergis, Gentinos giebt ed Münzen, zum Theil 
in großer Zahl: was in ihnen dunkel bleibt, wird großen: 
theild durch ähnliche von berühmten benachbarten Städten 
ergänzt und erläutert. Bon der Gefchichte des ganzen Lands 
firih8 fowohl als einzelner Drte ift und gar Manches bes 
fannt: in Skepſis felbft hat ein archäologifcher Sammler ges 
lebt, deffen Unterfuchungen über fein Baterland theils in 
unmittelbarer Anführung, theils in weiterer Fortbildung auf 
und gefommen find. Allerdings ift, was wir haben, nicht der 
taufendfte Theil von dem Berlornen, aber wo wenig zu bes 
trachten ift, fchärft fich das Auge. Zeugniffe über den Eultug 
der Gegend geben nicht blos fpätere Dichter, nicht bloß in 
manchen fehr merkwürdigen Anfpielungen die Tragifer, fon 
dern große Theile des Gedichtd der Gedichte beziehn fich aus— 
drüclich auf die in den Gefchlechtern der Aeneaden einheis 
mifchen Vorftellungen; der fchönfte homerifche Hymnug, gewiß 
auch einer der älteften, hat diefelben zum alleinigen Gegens 
ftand. Hiedurd find wir in den Stand gefeßt, die eigens 
thümlichen Vorftellungen diefer Gefchlechter fo deutlich Fennen 
zu lernen, wie bei irgend einem griechifchen ; und wir werden, 
was fich aus der forgfältigen Betrachtung jener Gedichte für 
den äneadifchen Eultus nicht blos der Aphrodite, fondern auch 
des Zeug, ber Heftia, der Artemis, der Athena, des Hermes 
ergiebt, nicht für trügerifch halten, wenn nur der Grundfaß 
anerkannt wird, Daß es der epifchen Poefle, wenigfteng jener 
Zeiten, wefentlich ift, nicht etwa über die Gegenftände, fons 
dern aus denfelben heraus zu reden, daß alfo der Dichter 
durch das unmittelbare VBerftändniß der Götterdienfte, in 
denen er mit feiner Theilnahme lebt, ohne bewußte Abficht 
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getrieben wird, jeden Gott, jeden Geiſt nur in dem Charakter, 
nur in der Stellung auftreten zu laſſen, wie das Geſchlecht, 
deſſen Religionsvorſtellungen er darlegt, ihn durchgängig 
betrachtet. 

Aber mehr, als wir hiedurch gewinnen, ginge andrerſeits 
verloren an Mitteln für das Verſtändniß, wenn wir zugeben 
müßten, daß die äneadiſchen Namen nur mißverſtandne bars 
barifche Laute feien. Ohne Zweifel waren die Teufrer Bars 
baren, wie die von ihnen fich herleitenden Päoner; aber es 
zeigt fich feine Spur, daß fie dem hellenifchen Wefen fremder 
gewefen wären, als die in hiftorifcher Zeit unverwanbelt fort- 
beftehenden pelasgifchen Stämme. Bei der Hellenifirung fol- 
cher verwandten Bölferfchaften Fonnte nun allerdings ein 
Mißverſtändniß der umgebildeten Laute eintreten: ein Miß- 
verftändniß, wie wenn Deutfche, die nach der Inſel Seeland 
famen, in Roedfilde, König Hroar’d Quelle, Rothfchild vers 
nommen haben. Aber diefe Irrthümer bilden nicht die Regel, 
fondern die Ausnahme; gewöhnlich wird bei folchen Sprady: 
verwandlungen richtig überfeßt, vornämlicdh, wenn fie alls 
mählig gefchehn und die bezeichneten Verhältniffe felbft aus 
der alten Zeit ohne gewaltfame Veränderung in die neue her- 
üibergeleitet werden. Niederfächfifche Familien haben nad) 
der Reformation ihren Namen in das Hochdeutfche überfeßt, 
Bokwohld in Buchwald; bei der Verbreitung der deutfchen 
Sprache durd das Herzogthum Schleöwig, welche der der 
griechifchen durch Troas durchaus ähnlich ift, trat Apenrabe 
Coffene Rhede) ohne Mißverftand und Berderbniß an bie 
Stelle von Aabenraae. Wenn alfo die Aeneaden aus Teufrern 
mit der Zeit zu Hellenen wurden, fo Fonnten die Namen bed 
Gefchlechtd und feiner wichtigften Herven unverftört aus der 
teufrifchen. Form in die griechifche übergehn, indem Stamm 
und Bedeutung unverändert blieb, 

Wären fie aber auch verändert, fo hätte das für ung 
geringe Erheblichfeit. Die Aneadifchen Städte find, dba wir 
fie kennen lernen, Iellenifch: in dem von Milet colonifirten 
demofratifch verwalteten Skepfis beflehn die Aeneaden mit 
ihren Ehrenrechten fort; wenn Gergis noch feine teufrifche 
Sprache fefthielt, fo müffen die Einwohner im Verkehr mit 
den Nachbarn mindeftend griechifch gefprochen haben. Die 
homerifche Poefie, wie fie bei den Aeneaden auftritt, behans 
delt die Namen in-der Ilias und im Hymnus als hellenifch, fo 
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gut wie Heftor, Andromache, Alerandrod, Deiphobos, Laos 
medon. Aber Aenead und Anchifes find auch echt hellenifche 
Namen, im europäifchen Griechenland gebräuchlich in Stym- 
phalos, Sikyon, Korinth, Athen. Hätten alfo die barbaris 
fhen Laute ihrer teufrifchen Form einen andern Sinn gehabt, 
fo wären wir durchaus berechtigt, Died auf fich beruhn zu lafs 
fen: mit der verfchollnen teufrifchen Nation haben wir es nicht 
zu thun, fondern mit dem, was die Griechen aus ihren Leber; 
lieferungen gemacht haben. Daß Aeneas als der Sohn der 
Aphrodite griechifch zu erklären ift, geht augenfcheinlich aus 
dem Beinamen der Aphrodite Aeneias hervor, welcher feiner 
Formation nach nicht vom Aeneas hergeleitet fein, fondern 
nur gleichen Urfprung mit ihm haben und einen analogen 
Begriff ausdrucken kann. Nur infofern find die verfcholl- 
nen Borftellungen der Teukrer und von Wichtigkeit, ald von 
ihnen her den hellenifchen, die auf ihrem Boden gepflanzt 
find, manche Befonderheit anhaftete, welche denen des eigents 
lihen Griechenlands fremd war. Und hier fol gar nicht ges 
leugnet werden, daß bei der Hellenifirung manches Einzelne 
unklar und verworren blieb, worin das Alte fich mit dem 
Neuen nicht ausfühnen fonnte. 

Wie mit der teufrifchen Sprache, ift es auch mit denen 
ergangen, welche an den weftlichen Grenzen ded Griechen: 
thums vor der hellenifchen untergingen, mit den in Chonien 
und bei den Elymern einheimifchen Dialeften, zum Theil auch 
mit. denen der Epiroten. Die einheimifchen Gottheiten diefer 
Völker, namentlich die Göttinnen von Dodona, vom lafini- 
fhen Borgebirg und vom Eryr, fo wie die verwandte Göttinn, 
welche bald als Artemis, bald als Perfephaffa, bald als Ares 
thufa oder ald Hermione aufgefaßt wird, erhalten heifenifche 
Namen und müffen fich einreihen laffen in das hellenifche Göt— 
terfoftem, nehmen aber eben deshalb bald jenen, bald dieſen 
Namen an, je nachdem den einwandernden Hellenen jene oder 
dieſe Eigenfchaft der Landesgottheit für ihren eignen Cultus 
die nothwendigfte foheint. Eben fo werden alte Unterpfänder 
der Landeswohlfahrt oder der ftädtifchen Macht mit den anas 
Iogen griechifchen Namen des Palladiums, der Pfeile des He: 
rakles, bed Baugeräths für das hölzerne Roß bezeichnet: Die 
vorgefundnen Önotrifchen Herven ermweden das Andenken an 
die einheimifchen der eignen Vaterftadt oder ber Stammver⸗ 
wandten und. Nachbarn, und wo nicht in der Dertlichfeit oder 
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in der feften Ausbildung einer folchen Geftalt ein Anlaß liegt, 
der auch die Hellenen nöthigt, den urfprünglichen Namen ber; 
felben in ihrer Verehrung und ihren Erzählungen beizubehal: 
ten, läßt man denfelben fallen und ift überzeugt, daß die bars 
barifche Nachricht von den Perfonen rede, Die man in der alten 
Heimath gekannt hat: daraus ergiebt fich denn der Beweis, 
daß diefe an dem jegigen Wohnort vor Alters auch ſchon ein 
Abenteuer beftanden haben, daß ihre Schidfale das Vorbild 
der gegenwärtigen find, daß in ihren Thaten oder Leiden bie 
rechtliche Begründung der jegigen Zuftände oder Beftrebungen 
liegt. Die önotrifchen Heroen aber find natürliche Erzeugniffe 
der auf Dertlichfeit und Stammeseigenthümlichfeit beruhenden 
Gewohnheiten und Meinungen ihres Volks: diefe Beſtand⸗ 
theile gehn in der Hellenifirung nicht unter, fondern wirfen 
unter dem fremden Gewande nah. Wie die Hellenen fich in 
die neue Heimath hineinleben, erkennen fie die Bedeutfams 
feit der alten Erzählungen und machen auch das, was von der 
vaterländifchen Auffaffung der Herven, mit deren Namen fie 
die önotrifchen bezeichnet haben, abweicht, in ihrer Behands 
Iung derfelben geltend. Durch diefen Hergang haben fich die 
italiotifchen Erzählungen vom rindertreibenden Herakles neben 
Lakinios und der lafinifchen Hera, fo wie in Japygien neben 
der Athene, vom Philoftet, Tlepolemos, Sdomeneud, und 
viele ähnliche, namentlich die vom Diomedes, gebildet. Die 
leßte Figur erfchien den Stalifern felbft fo bedeutfam, daß 
diefer Dienft und Name fich durch alle osfifchen und liburni— 
ſchen Landfchaften, wie er in Sybarid und Metapont aus 
gebildet war, verbreitet hat. Die erheblichen Sagen diefer 
Art wird man fo gut als vollftändig berüdfichtigt finden, weil 
fie alle von Wichtigkeit find, um die Stellung der Erzählungen 
vom Aeneas zu erkennen. Wären die Nachrichten reichlicher 
und in Poefien von größerer Frifche und Elafficität überliefert, 
fo würde, da nach meiner Ueberzeugung die vortrefflichte 
Poefie auch immer die Harften Blicke in die wefentlichen Nei- 
gungen und in die geläuterte Auffaffung des Volks thun läßt, 
fidy noch, viel mehr über die Stellung haben ausmitteln laffen, 
in. welcher diefe Herven zu einander ftehn als Vertreter der 
verjchiednen, zum Theil ftreitenden Sntereffen des Volkslebens, 
die fich in der Religion verfühnen müffen. Gebt war dies nur 
beim Diomedes zu größerer Befriedigung zu leiften, wie es 
bei ihm wegen des Aeneas am Nothwendigften war. Für die 
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übrigen wirb fich auch mit den vorhanden Mitteln vielleicht 
noch mehr gewinnen laffen, wenn bei fortfchreitender Erfah. 
rung der Blick fich [härft und die Irrthümer, die freilich nicht 
ausgeblieben fein Fönnen, fich berichtigen. In der vorliegenden 
Arbeit mußte genügen, daß für die Beurtheilung eines jeden 
auf den Weg geleitet wurde: und fo wenig zu hoffen fteht, 
daß in diefem fehwierigen Gebiete fich etwas aufftellen laſſe, 
was nicht von fernerer Prüfung noch auf jedem Schritt der 
Berbefferung oder genauern Beftimmung bebürfte, fo ift Doc 
zu verfihern, daß hier auf Nichts irgend Gewicht gelegt 
wird, was mir nicht bei wiederholter Uinterfuchung fich als 
das Wahre herausgeftellt hat. Und in der That Fann das Ver⸗ 
trauen, daß ber rechte Weg gefunden fei, nicht leicht für vor- 
eilig gelten, wenn man erwägt, wie mindeftend vom Diomed 
und Zeugniffe von den verfchiedenften Stufen. des Zufammenz 
lebens der Sitalioten und Stalifer her vorliegen. 

Am wenigften darf ich den Vorwurf befürchten, auf Iden⸗ 
tificirung der Borftellungen verſchiedner Völker ausgegangen 
zu fein. Auch wäre ein ſolches Beftreben in meiner Arbeit das 
unerfprießlichfte gewefen: denn in der Bermifchung liegen die 
mythologifchen Geftalten vor und; die Wiffenfchaft hat die 
Aufgabe der Sonderung. Unbillig aber wäre e8, gegen unfre 
Unterfuchungen deshalb ein Vorurtheil zu faffen, weil fie 
nachzuweiſen fuchen, daß die Bermifchung Feine willfürliche 
war. Aus der Aufzeigung eines wohl zufammenhangenden 
Gewebes echt römifcher VBorftellungen, bei deffen Erforfchung 
durchaus nicht darauf ausgegangen ift, Analogien zu griechis 
fcher und phrygifcher Denfweife mit Eifer hervorzuziehn, wird 
ſich ergeben, daß es in Latium einen ald Vorbild und Lehrer 
der Cerimonie aufgefaßten Heros gab, der dadurch zwifchen 
Gottheit und Menfchheit in der Mitte ftand, fo gut wie in 
Troas diefe Stellung von Aeneas eingenommen wurde; feis 
neswegs aber find die Mittel, wodurch der Tatinifche Gerimos 
nialfürft auf die Götter einwirft, mit den vom aphropdififchen 
Fürften in Troas angewandten identifch. Aber auch in Troas 
braucht man diefe Mittel ald Werkzeuge des Gottesdienſtes; 
nur theilt man file andern Dämonen zu: während in Latium 
Aeneas mit dem Indiges oder Digitius identifch ift, ſtehn im 
Ida die bdenfelben Begriff enthaltenden Daftylen vielmehr 
neben ihm. Oder, um noch beftimmter zu reden und ohne 
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Scheu auszufprechen, was befremblich Flingen mag, was mir 
aber gegen vielfachen Zweifel ſich als thatfächlich feftgeftellt 
hat und wofür der Beweis vorliegt: in Latium fowohl als 
im Ida hat ed Gerimonialgeifter gegeben, deren Gewalt im 
Gebrauch des Erzes beim Gottesdienft empfunden wurde; im 
Ida heißen diefe Daftylen, in Latium Digitier. Aber in La 
tium führt einer diefer Indigetes den Namen Ahenea, wie die 
Daftylen die Erzmifchung erfinden; im Ida vermittelt zwis 
fchen der Menfchheit und den mächtigften Göttern der Sohn 
der aus dem Dienft der alten Ööttermutter hervorgegangnen 
Liebesgöttinn in ähnlicher Weife, wie die der Göttermutter 
felbft beigegebnen Daktylen; daß diefer Sohn der Liebesgöt— 
tinn Aeneas heißt, daß diefer Name einer ungenauen und 
unrichtigen Ausfprache des latinifchen Namens, wie fle im 
Verkehr verfchiedner Bölfer fich leicht einfindet, ähnlich lau— 
tet, ift an fich Nichts als ein feltfamer Zufall, hat aber dahin 
gewirft, den Ahenea, der an fich vielmehr den Daftylen zu 
vergleichen wäre, mit dem Aeneas zu identiftciren, Stände 
diefer Zufall allein, fo wäre er Faum feltfam zu nennen; 
befrembdlicher ift, daß die Raute der zum Begriffsfreife des 
Aenead gehörigen Namen Troja, Anchiſes, auch in dem des 
Ahenea, aber in ganz verfchiedner Bedeutung und andern 
Gegenftänden angehörig und der lateinifchen Sprache fo eigen, 
wie jene der griechifchen oder teufrifchen, vorfommen. Dies 
Zufammentreffen bleibt ein Räthfel, zu deffen Ausmittlung ich 
mich nicht berufen gefühlt habe, weil es lediglich aus einzelnen 
Zufällen hervorgegangen fein kann, und weil ich nicht nach den 
fernften Urfprüngen, fondern nach der hiftorifch erfennbaren 
Geſchichte der Religionsbegriffe zu forfihen die Aufgabe hatte, 
Wer eine thatfächlichelebertragung jener Klänge in der Urzeit 
annehmen will, muß fi dazu verftehn, eine Periode der 
Abftraction vor die der fombolifchen Einfleidung zu fegen und 
der Einfleidungsperiode dann die Vermannichfaltigung des 
früher einfach Geweſenen zuzufchreiben. Eine folche Anficht fin= 
det vielleicht viele Gönner, fo wie auch immer wieder Berfuche 
gemacht werden, die verwandten Mundarten aus einer gemein 
fchaftlihen Urfprache herzuleiten, die ideale Verwandtſchaft, 
deren Wahrhaftigkeit unleugbar ift, realiftifch nachzumeifen. 
Sene Einheit aber liegt jenfeit des Thurmbaug von Babel, und 
die Verſuche, dafelbft Gefchichtliched anszumitteln, flehn und 


** 


XVII 


fallen mit denen zur Erfenntniß einer Hervorbildung der 
Menfchheit aus der Thierheit oder aus dem Urfchlamm. 

Indem die Entfcheidung hierüber fernfichtigern Augen 
überlaffen bleibt, welche, da von troifcher Einwanderung 
fchwerlich eine Spur zu finden ift, ſich auf die Ueberlieferung 
von dem Zuge der Tyrrhener aus Mäonien gründen werden, 
ift allerdings auf das Entfchiedenfte die Einwirkung der Pho— 
faer auf Nom im Zeitalter des Servius, der Cumaner auf 
Latium zur Zeit der Tarquinier, für welche in der vorliegenden 
Arbeit manches neue Zeugniß aufgededt werden wird, auch 
für die Ausbildung der einheimifch latinifchen Sage in Anz 
fhlag zu bringen. Hier vernahmen Latiner und Römer gries 
chifche Ueberlieferungen zu einer Zeit, da ihren eignen Vorur— 
theilen noch volle Frifche und Lebenskraft einwohnte; viel 
Griechiſches wurde aufgenommen und doch nur latinifch vers 
ftanden. Aber hiedurch wurden einheimifche Borftellungen 
nicht erzeugt, nur weiter entwicelt und unter neuen Gefichtd- 
punkten geordnet; um alfo die Verfchmelzung felbft zu vers 
ftehn, mußte von uns in das Innerſte und Eigenthümlichfte 
römifcher Vorftellungen eingegangen werden. Inwiefern für 
dies noch unverdorbne Zeugniffe vorliegen in den claffifchen 
Schriftftellern des Volks, darüber habe ich mich ſchon ander 
weitig ausgefprochen, und die Beftätigung wird aus den ans 
geführten Belegftellen felbft hervorgehn. Auch die fpätern 
Erflärer, fo ungefchiet ihre Dialektik ift, wiffen fo gut wie 
immer etwas Wahres von dem zu erflärenden Begriff; nur 
finden fie nicht die objective Löfung, ihre Bemerkungen find 
aber bei der Ausmittlung derfelben jedesmal zu berücfichtigen. 
Wer aber aud) von vorn herein au dem Verſtändniß römifcher 
Religion in Auguftus Zeit noch zweifeln follte, wird doc) zus 
geben, daß der Begriff der Penaten ein ganz eigenthümlich 
latinifcher iftz und Die Nachweifung, daß er nicht unbeftimmt 
war, wie man vielfad, annimmt, fondern fcharf abgegrenzt 
und lebendig zufammengefaßt, wird nicht viele Hartgläubige 
zurüclaffen. Diefer Begriff it ed, von welchem aus wir einen 
zuverläffigen Boden für die Verfolgung der nationalen Relis 
gion gewinnen, weil er feinem hellenifchen gewichen if. Da 
diefe in ihm, fofern fie römifche Staatsreligion war, ihren 
Mittelpunkt hatte, mußte in unfrer Unterfuchung auch bie 
Zeichnung ihres ganzen Gebäudes eine Stelle finden. Eben 
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wie die Penaten, gehört auch das Pontificat, wenn gleich fich 
einzelnes Achnliche auch anderswo findet, in der confequenten 
Ausbildung feines Begriffs durchaus den Römern an. Daß 
Aeneas Gefchäft die Aufftellung der Penaten und die Einfeßung 
des Pontificatd war, dadurch ift es möglich geworden, feine 
einheimifche Stellung zu ermitteln. Nichtd war biefür lehrs 
reicher, als die durchgängige Parallele zwifchen Aeneas und 
Numa. Die eigenthimliche Weltanſchauung der italifchen 
Bölfer war in die philofophifche Behandlung der Griechen 
aufgenommen durch Pythagoras: und mit vollftem Rechte 
können wir das Paradoron ausſprechen, der latinifche Aenea 
fei fo gut wie Numa ein Pythagorifer gewefen. 

"Daß die Verehrung der Stalifer für Pythagoras fich dahin 
verfteigen Fonnte, ihn für den Vater eines der italifchen Jagd— 
heroen, welcher zu den Trägern der Gultusbegriffe gehört, 
fo wie dem zufolge für den Ahnherrn eines patricifchen Ges 
ſchlechts zu erklären und dabei mit Numa oder Aenea zu vers 
faufchen, zeigt, wenn auch fein Zeitalter um mehrere Jahr 
zehnte fchwanft, wie weit die mythiſche Auffaffung hiftorifcher 
Perſonen heruntergeht. Es muß und zugleich, da e8 unver: 
fändig wäre, am perfönlichen Dafein des Pythagoras zu 
zweifeln, eine Warnung gegen die Eilfertigfeit fein, mit wel: 
cher wir häufig aus der fombolifchen Bedeutfamfeit einer Per: 
fon oder einer Thatfache deren Erdichtung gefolgert finden, 
Vielmehr ift ed das Wefen der Sage, ſowohl das wirklich) 
Gefchehende nur nach einem Borurtheil zu begreifen und zu 
berichten, als auch zum Beleg des Vorurtheild das Erdichtete 
mit treuherziger Gläubigfeit weiter zu erzählen. Diefe Macht 
bes Vorurtheils aber erftirbt nie; nur wechfeln die Vorurtheile. 
Zwei Augenzeugen werden mit reblichem Willen diefelbe Be- 
gebenheit immer verfchieden erzählen; den einen wird dieſer 
Beftandtheil derfelben, den andern jener lebhafter intereffiren, 
feinen Neigungen und Meinungen gemäß. Tritt nicht felbft 
in der combinatorifchen Kraft, mit welcher Tacitug die Cha— 
raftere als typifch für die, welche in Laftern und Verbrechen 
von ihrer Art find, gezeichnet hat, im Vergleich mit Sueton, 
der über feine Perfonen nur hin und her redet, eine Thätig- 
keit hervor, welche der mythiſchen Geftaltung fo fehr entfpricht, 
dag die hiftorifch treue Schilderung der Germanen durch bie 
Gontraftirung mit der römifchen Verderbniß zur fombolifchen 
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Darftellung eined tüchtigen Volkslebens wird? E38 ift nicht 
verwegen, felbft vom Thufydides zu behaupten, daß er ſich 
einer fombolifirenden Thätigkeit nicht entfchlagen fanın, wenn 
er feinen Rednern nicht das wirklich Gefprochne, fondern das 
nach feiner Ueberzeugung Gehörige in den Mund legt. Wie im 
objectivften Gefchichtswerf aller Zeiten eine mythifirende Thäs 
tigfeit, weil es von Fünftlerifcher Hand gearbeitet ward, nicht 
ausbleiben Fonnte, fo hat die epifche Poeſie die Charaktere 
der Heroen, in denen bald in Athenend, bald in Apollon's 
Gebiet und Handlungsweife die Richtungen des hellenifchen 
Bolfsgeiftes fich ausprägen, fo deutlich und confequent ges 
‚zeichnet, wie wir in den Schilderungen claffifcher Gefchicht- 
fchreiber den Perifles und Themiftofles handeln fehn. Daher 
ftarben, fo lange im Bolf noch irgend eine Frifche war, die 
Mythen nicht ab, weil fie der Abdruck typifcher Verhältniffe 
find ; daher wußten die Zragifer fie fo gut zu beleben, wie 
Homer, indem fie Erfahrungen, die jedes Herz im Leben lernt 
und das des Dichters am Reinften, oder Geſchicke der Zeit und 
des Staats in ihnen abfpiegelten, wie Pindar in den von ihm 
hereingewobnen Sagen die perfönlichen VBerhältniffe der von 
ihm gefeierten Sieger, Die durch gleichmäßig zutheilendes 
Geſchick in der jegigen Welt diefelbe Stellung einnahmen, 
wie ihre Ahnherrn in der Vorzeit: und felbft Euripides 
ift von diefer belebenden Kraft nicht verlaffen, nur daß bie 
von ihm angewandten Mittel die in dem Kreife, dem er ges 
fallen wollte und nach feiner Perfönlichfeit mußte, willfoms 
menften find. 

Die Bewohner des fächfifchen Elbgebirges preifen als den 
Helden ihres Landes König Auguft den Starfen, und wo eine 
fürftliche That eines feiner Borgänger und Nachfolger, die 
und mit genauer Zeitangabe in den Chroniken überliefert ift, 
ihnen zu Obren fommt, wird fie auf ihn in der Umgeftaltung, 
wie fie dem Phantaftebilde von ihm entfpricht, zurücgetras 
gen. Die Sagen der Achäer wußten von dem aus Tiryns 
berftammenden, in Theben erzeugten Sohn des Zeug, den zu 
Mehrung feines Ruhms der Bater die Feffeln der von ihm 
gefnechteten Menfchheit brechen, die von der Götterföniginn 
großgezognen Plagen überwältigen ließ. Was nachher von 
doriſchen Fürften, welche von diefem Heros ihr Gefchledyt 
herleiteten, zu Durchbrechung alter Schranken, zur Feftftellung 
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verjüngender apolliniſcher Ordnung vollbracht wurde, galt 
für Herakles That. Den lichtglänzenden, nur durch eine ein— 
zige Waffe verwundbaren, nordiſchen Gott Balder, den die 
Geiſter des Nebelreichs zu deſſen Fürſtinn herunterziehn, ehren 
die deutſchen Stämme als Halbgott, als den Ahnherrn ihrer 
Könige Bäldäg. Sein Untergang durch die Nebelgeiſter wird 
abgeſpiegelt in dem Bunde des nur an einer Stelle verwund— 
baren, durch ſein leuchtendes Auge herrlichen, durch Ring 
und Schatz unermeßlich reichen, durch den Dornmantel zaus 
bergewaltigen Wolfungen Siegfried mit den Nibelungen und 
in feiner Ermordung durch fie; Siegfried’s Verhältnig zu den 
Nibelungen wird im Fortgang der Gefchichte wiedergefunden 
in dem der Franfen zu den Burgunden, nachher in dem der 
niederrheinifchen Franken zu den oberrheinifchen, auf der Höhe 
des Mittelalters und feiner Poefte in dem der deutfchen Fürs 
ftenhäufer zu einander. Die Sage, deren Grundverhältniß 
im Heidenthbum wurzelt, bereichert ſich mit den Thaten der 
Völker und Fürften, in denen daffelbe gefihichtlich fich abfpies 
gelt und wiedererfannt wird. Venus Gloacina vermittelt im 
Gomitium zwifchen Römern und Sabinern, die cluilifche Bes 
nus zwifchen Quiriten und Albanern, Elölia zwifchen Römern 
und Etrusfern; Gloacina wieder zwifchen Patriciern und Ples 
bejern, zwifchen Optimaten und Bolfsführern, zwifchen Ans 
toning, Aemilind Lepidus und DOctavian. Sin allem häuslichen 
Leben vereinigt Janus die zwiefache Richtung des Auszugs 
und der Heimfehr, der Aufftörung und Beruhigung. Im 
Staatdleben tritt diefe Doppelheit hervor in den Parteien, 
deren eine die bindende ift, die andre die löfende; nicht ohne 
daß im Feben der einzelnen, wie jedes Bürgers, auch ſchon 
beide Richtungen verbunden find. Der Gegenfaß prägt fich 
aus im VBerbältniß der Aboriginer und Siculer, der herrſchen— 
den und uuterthänigen Staaten von Latium, und wiederum 
der Patricier und Plebejer, der Optimaten und Demagogen, 
des Pompejus und Julius Cäſar. Die mythifchen Vorbilder 
hiezu find Supiter Ratiarid und Indiges, find in andern Kreis 
fen Suturna und Anna.Perenna, find Mars und Nerio, Juno 
und Venus, find wiederum Mamercns und Ahenea, find feit 
der Berfchmelzung mit griechifchen Heroen Ulired und Teles 
phus, find Diomedes (oder an deflen Stelle nachher Turnus) 
und Aeneas. 
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Cäfar und Dctavian nahmen, indem fie ihre Gewalt grüns 
deten auf die Vorliebe der Menge oder auf die tribunicifche 
Bollmacht, in dem gegenwärtigen Leben des römifchen Volks 
die Stelle ein, welche dem Aeneas zufam, wenn man ihn den 
Aboriginern gegenüber ald Vertreter der wegen Ausländerei 
gefcholtnen Siculer, ald Werkzeug des Liber gegenüber dem 
Mars, der Benus Fibera gegenüber der Juno faßte. Dies 
hat Birgil erfannt und entwidelt: er hat dem Aeneas das 
Gefchäft gegeben, das im römifchen Staat, ale diefer ein les 
bendiger Verein eigenthümlich organifirter, inerblicher Lebens⸗ 
anficht gleichmäßig fortwirfender Gefchlechter war, den Juliern 
zuſtand, im römiſchen Gottesdienft auseinander ging in bie 
Aemter der Flamined und Pontificeds. Beſtimmt durch die 
ſelbſtbewußte Gefchäftigkeit des Dctavian in der Ausmittlung 
der wirffamften Stellung für fich in jedem der von ihm neu 
eingerichteten politifchen und religiöfen Wirkungsfreife, ges 
ftüßt auf die unermeßliche Belefenheit der Barro in Verbindung 
mit eignem Ohr für die keineswegs verfchollne Heberlieferung, 
hat er mit ftaunenswürdiger Gelehrfamfeit aus den Traditios 
nen der italifchen Gefchlechter heraus jede feiner Perfonen 
und jede That derfelben in das richtige Verhältniß geordnet, 
um ein dichterifches Gegenbild des durch den innern Betrieb 
feiner Glieder Sahr für Jahr, Jahrhundert für Jahrhundert 
durch Entzweiung und Aufftörung hindurch ſich wieder be- 
friedenden und befeftigenden römifchen Staats ald der Einheit 
von Stalien zu geben. Aber diefes richtige Gegenbild, das 
eines immer fich verjüngenden Studiums in allen feinen Be: 
ziehungen würdig bleibt, fo lange das römifche Volk und fein 
Reich als ein Gegenftand gelten wird, deffen Verſtändniß nicht 
entbehren könne, wer die Gefchichte für die Lehrerinn der 
Menfchheit hält, zu einem dichterifch befriedigenden Kunftwerf 
zu vollenden und ſowohl in feinem Ganzen als in feinen Pers 
fonen mit fchaffender Kraft zu befeelen, das hat er nicht vers 
mocht. Wir retten die Ehre feined Andenfend, indem. wir 
nachweifen, daß die Berherrlichung des Säfar Auguftus auf 
dem Gipfel äneadifcher und julifcher Thätigkeit nicht die Aus— 
geburt fchmeichelnder Lüge, fondern fcharffinniger Auslegung 
der ehrwürdigen Traditionen war; aber wir find nicht beredys 
tigt, ihn in der Bereitwilligfeit, womit er bie Kraft feines 
Lebens an das_Gefchäft einer ſolchen Auslegung geſetzt hat, 
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durch die er einen nicht großen, nur Flugen Menfchen zu götts 
lichem Recht und Glanz erhob, von Schmeichelei und diene- 
rifcher Sinnesart freizufprechen. 

Wohl aber fteht er darin auf der Höhe feines Zeitalterg 
und hat ed verdient, daß daffelbe in litterarifcher Hinficht 
nach ihm benannt ift. Diefe Stellung ift feine geringe. Jene 
Erhebung des Auguftus und der Julier auf den Gipfel des 
mit aller Römergröße von Götterhand gefhmüdten Schildes 
finden wir, während alle ausgezeichneten Dichter unter feinen 
Altersgenoffen zu diefer Huldigung fich gelegentlich in geifts 
reihen Wendungen, in wohlgefeßten Elegieen, in ſchön geglies 
berten Dden verftehn, von ihm in einem Gemälde voll durch— 
dachter und Fräftig gemalter Geftalten, das wenigftens der 
Ddyffee an Umfang gleich kommt, mit beharrlicher Anftrengung 
ausgeführt. Das Urtheil des Dichters, der darin etwas dem 
Homer Ueberlegnes fah, werden wir in Fünftlerifcher Hinficht 
freilich nicht preifen; wohl aber befennen, daß derfelbe in Bes 
zug auf den Sinhalt, wenn ihm das römifche Bolf und deffen 
Religiondgebäude mehr galt, als das griechifche, und wenn 
er babei bie gegenwärtige Geftalt, die e8 in feiner Zeit ans 
genommen hatte, nicht wie der freilich viel größere Tacitus 
verachtete, für fich nicht andrer Meinung fein fonnte, Aber 
ed war nicht allein das römifche Volk, welches durch den Vers 
lauf feiner Bildung dem Birgil dabei in die Hände arbeitete. 
Wie es der Perfönlichkeit des DOctavian gemäß war und in 
feiner Berechnung lag, die griechifche Bildung mit der römi- 
fchen zu verweben, griechifchen Gottesdienft mit gleicher Relis 
giöfität, wie beim römifchen, zu pflegen, fo war in allen 
Bezirken Griechenland’3 aus den einheimifchen Leberlieferuns 
gen heraus der Dienft und Begrifföfreis des Heros ausgebils 
det, auf deffen göttliched Blut der Imperator feinen julifchen 
Anſpruch fügte. Und diefe Thätigfeit befchränfte ſich nicht 
auf Griechenland. Wie für die Gefchichte Nom das Haupt 
des Weftens, fo war für den Mythus Troja das Herz des 
Dftend: die dort einheimifchen Vorftellungen, durchwachſen, 
wie fie es durch Sahrhunderte waren, mit denen des phry— 
gifchen Volks, bildeten die Brücke zu den Religiondgebänden 
des fprifchen Orients, welcher auch bereits dem Neid) unter- 
thanig war. MWiewohl Dctavian diefe Religionen, denen 
Antonius gehuldigt hatte, um fich ihrer zu bedienen, mit na- 
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tionaler Entfchiedenheit grade fo, wie Virgil ed an ihm preift, 
von fich ftieß, Fonnte er dennoch Nichts dawider haben, wenn 
aus ihnen heraus die ihnen angehörigen Nationen Tröftungen 
für ihre Schmad; hervorzogen, indem fie nachwiefen, daß ihr 
Verhältniß zur Gottheit daffelbe fei, wie das der Römer, und 
daß er als ihr äneadifcher Gebieter auch bei ihnen diefelbe 
anf alten Glauben, auf das ihnen eigne Gottedrecht gegrüns 
dete Stellung einzunehmen habe. Die Verſchmähung diefer 
Völker hat Elagabalus an den Römern gerächt, indem er auf 
dem Aneadifhen Thron ald androgynifche Buhldirne, als 
göttlicher Liebhaber der Veftalinn feinen Sig nahm. Auch 
Diefes Unthier hatte in feiner Weife Necht: und wer fi 
darüber verftändigen will, dem ift e8 nicht zu erlaffen, daß er 
fih Bahn mache durch jene Eultusgräuel und fie vom asfas 
nifchen See bis nach Babylonien hinein in ihren Analogien 
verfolge. Aber darauf mag eingehn, wer zur Aufgabe hat, 
Sihriften jener Zeit zu interpretiren und das Gewebe ihrer 
Ideen im Kampf mit der verzehrenden Flamme des Chriftens 
thums, fo wie ihre Reactionen innerhalb deffelben durch die 
Keberei, zu unterfuchen. Eine Arbeit aber, die den Ideenkreis 
verfolgt, in deffen Herz hinein Virgil gefchrieben hat, kann 
jene Theofrafien abweifen, wie Auguftus: ausgenommen die 
BVorftellungen, welche felbft die Brücke bilden, denn diefe find 
um den asfanifchen See zu Haufe und von ihm her unaufs 
löslich in die trojanifchen Sagen hineingewebt. Vom Priap, 
dem daftylifchen Nachbar des Aeneas, von Midas und Attig, 
von der aphrodififchen Schlange durften wir, fo unerquicklich 
diefe Unterfuchungen find, nicht abfehn. Möge man ung 
Durch das Verdrießliche mit einem Theil der von und aufs 
gewandten Geduld hindurchfolgen: weil es nicht blos obenhin, 
fondern thatfächlich erfannt werden muß, wie die Andacht 
jener Völker in der Inbrunft ſich nicht frei zu halten weiß von 
ber Brunft; möge man dem Schriftfteller nicht Schuld geben, 
was die Sache aufdrängt, und möge man mit bemfelben freier 
athmen, wenn wir mit dem rafcheften Gang, der vergönnt 
war, jenen Dunftfreis verlaffen. Ein Bolf fol fih nicht 
pharifäifch über das andre erheben; aber Chrifti Wort, wer 
fi) rein fühle von Schuld, hebe gegen die Ehebrecherinn den 
erften Stein auf, und das germanifche Rechtegefühl, das den 
Gefihändeten im Sumpf ertränfte, beftehn neben einander. 
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Allem Gottesdienſt iſt die thatfächliche energifche Gegens 
wart der Gottheit unentbehrlich. Von dem phrygifchen Taus 
mel, der, um diefe Gegenwart zu erzwingen, die höchfte ſinn— 
liche Erhigung zum Gipfel des Eultus macht und, um diefe 
Bermeffenheit wieder’ zu ſühnen, fich die verzweiflungsvollfte 
Gewalt anthut, reichen in die hellenifche Welt nur einzelne 
gemäßigte Analogien herein; noch freier davon find die ſicu— 
lifchen und italifchen Religionen, namentlidy die römifche, 
Aber diefe hat dagegen mit vermeflener Gonfequenz den auch 
von der römiſchen Kirche nicht aufgegebnen Grundfaß fefts 
geftellt, daß den Bewegungen menfchlicher Glieder, menfchs 
licher Finger Vollmacht beimohne, mit göttlichem Gut, mit 
Kräften, die vom Willen der perfönlichen Gottheit abhängig 
find, zu fchalten. Das Alterthum blickte auf das befeelte 
Element mit frommer Ehrfurcht, wie auf eine Braut, ſcheu 
vor der Berührung außer nad) dem Gefege. Aber der Gewalt 
des formulirten Geſetzes, aus deffen firengem Dienft dag 
ewige Gebäude des römifchen Rechts hervorgetrieben iſt, 
wurde die Macyt zugefchrieben, nicht allein vom latinifchen 
Boden nad) dem tusfifchen über die Tiber, fondern auch vom 
Gapitol bis über die Wolfen hinaus zwifchen Menfchheit und 
Gottheit für unfehlbaren Verkehr eine Brüce zu bauen. Auf 
diefer Formelbrüde bannt das römifche Volk, durch den Fla- 
men in unanggefeßter leiblicher Berührung mit der Gottheit, 
bei jedem größern Gottesdienft göttliche Kräfte an das Pos 
mörium, an die Stadt, an das Heer durch Vontifer oder 
Beftalinn hernieder; auf derfelben gehn fpäter die Imperatoren 
durch den vollgültigen Beichluß des Senats in bie Gemeins 
fchaft der Götter ein. 

Allerdings ift der im gehörigen Wort ausgeprägte Ges 
danfe die Brücke der Geifter: zwifchen dem Alterthum und 
der Gegenwart übt die Philologie das Pontificat. Die gegen— 
wärtige Arbeit Fonnte fogar nicht unternommen werden ohne 
das Wagniß, nicht allein zum Birgil hin, fondern auch zwi- 
fhen Birgil und Homer eine Brüde zu fchlagen: nicht mit 
dem Anfpruch, daß es ein Bau werde, in quo vel Salisubsuli 
sacra suscipiantur; wohl aber mit dem Wunſch, daß aus 
den assulae redivivae ſich ein pons sublicius zufammengebaut 
habe, in welchem nur aneinandergefugt, aber Nichts vers 
nagelt fei, 
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Die beiden Heroen von Griechenland und Rom, in deren 
Dienſte dad Buch geſchrieben fein möge, weiſen nach den pers 
ſönlichen Erinnerungen des Verfaſſers ihm ſeine Beſtimmung 
als Feſtgeſchenk für die Säcularfeier des altonaiſchen Gymna— 
ſiums zu. Unter den Lehrern, denen ich, ein eigenſter Sohn 
und Zögling der Anſtalt, durch alle ihre Claſſen im Laufe 
von elf Jahren meine Bildung verdanfe, lehren noch drei in 
gleichmäßiger Thätigfeit: unter ihnen erklären die mir zus 
nächft ftehenden, die Koryphäen der Anftalt, noch jest in den 
Lebensaltern des senior und des senex, wie damals, mit 
iugendlicher Liebe und männlichem Erfolge fo gründlich wie 
Har, fo genau wie lebendig, fo philologifch wie gemüthvoll 
den Homer und Birgil. Möge von den Tugenden diefes Uns 
terrichts die jeßige Gabe ein nicht unwürdiges Zeugniß fein: 
möge der Herzlichfeit, mit welcher von.den verdienten und 
verehrten Männern des gefammten jegigen Lehrerkreiſes die 
Zueignung in den Tagen des Fefted aufgenommen ward, die 
Freude am Empfang der Arbeit felbft entfprechen. 


Erfter Band. 
Aeneas in griehbifher Sage, 


Erfte Bud. 
ie Keneaden 


Daftylen, © 3 
3ertheilung ber Gottheit in Perfonen: Grenzen biefer Perfonen, Bedürf: 
niffe der Götter: gottheitihüsende Geifter Vorbilder des gottesdienft: 
lihen Rituale. ©. 3 bis 6, 
Kureten in Kreta neben Rhea, dem Geifte der quelligen Erde, ftammend 
vom erften Anfiedler Phoroneus: KHekatäos, Hekate. Korpbanten in 


Phrygien neben Kybele. ©. 7 bie 11, 
Telchinen auf Rhodos Schusgeifter des jugendlichen Meerzeus, Metallurgen 
und Zauberer, fpufhafte Meergeifter. ©. 12 bis 16, 
Daskylen Goldbildner, Schlundtaudher: Daktylen am Ida Eifenfchmiede, 
Zauberer, Gerimonialgeifter, ©, 17 bis 23, 
Idaͤiſche Mutter vermifcht mit der dindymenifchen Agbiftis, deren Liebling 
der keuſche Knabe Attis, ©. 23 bis 27. 
Areas am Ida. ©. 28. 


Teukrer hellenifirt: hellenifche Götter auf den Grund ber alten. Ida 
Dickicht: Zeus Geburt, Liebe, Borliebe für den Idaͤer Dardanos. 
Idaͤiſche Aphrodite Vermittlerinn zwiſchen Gottheit und Menfchheit, 
zum Darbanerfürften Andyifes im Spa, S. 28 big 33, 

Aeneas erzeugt im Ida, göttlicy verehrt, gottgefällig, bei Homer in der 
Gunft von Zeus, Apoll, Artemis, Leto, Ares, Pofeidon. Darbanifcher 
Gegen: Roßzucht. Nachkommen des Ilos, Laomedon, Hektor, Paris. 
Nachkommen des Affarakos, Anchifes Roffe und Sohn. Aeneas für 
die Zukunft, ftreitbar, dem Achill entgegen, ©. 54 bis 40, 

Aeneaben im Ida. Aphrodite erftrebt für fie die Herrfchaft als heka— 
taͤiſche Vermittlerinn bei den Göttern durch die Könige, Gergis, 
Gergithier nad) Kyme, Dardanos, Ophrynion, Bebryker, Skepſis 
am Aeſepos: Koͤnigsname der Aeneaden: Beichränfung und Hoff: 
nungen. S. 41 bis 51. 
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Bebrykiſche Landſchaft. S. 51 bis 98. 
Bebryker Amykos, Arantas, Askanios. Poſeidon und Aphrodite. Be— 
brykiſche Rinderzucht. Stier Opfer des Poſeidon. Dionyſos in 
Stiergeſtalt. S. 51 bis 58. 
Arisbe dient dem Poſeidon, der Athene, Aeneaden, Hektoriden, Anteno— 
riden. Rhea's Löwe abgewandt durch Herakles, durch Askanios. 
S. 58 bis 63, 

Sn Ophrynion Hektor Vertreter bei Ares, bei Apoll. In Dardanos 
Athene, Pofeidon, Apoll, Zu Ilion Athene im Palladion Vertheibis 
gerinn und Spinnerinn, verehrt durch Stier und Spende, Dionyfos 
und Ganymebes. ©, 63 bis 68, 
Iliſcher Apoll Vertreter. In Alerandria Apollo Smintheus Verderber 
durch Feldmäufe und Seuchen, Beſchuͤtzer des Feldbaus und Weinbaus, 
Auf Tenedos apollinifher Schuß in der Meergefahr. ©. 69 bis 79. 
In Abydos Pofeidon mit Pferdezucht, Aphrodite Porne, Meergebietes 
rinn, Eros lenkt Schwimmer und Roffe, Aphrodite im Röhricht, 
&. 79 bis 84, 

In Lampfakos der dionyfifch-aphrobififche Priap Vermittler bei Pofei- 
don, in Priapos bei Apoll, Daktyle, Geift ber frogenden Kraft, 


©. 84 bis 91, 

In Parion Eros, Rinderzucht, Vicharzt Asklepios, Dionyſos Vermittler 
bei Pofeidon, Zaubergewalt über die Schlangen. S. 91 bis 9, 
Askanios. S. 94. 


Dolioniſche Landſchaft. In Kyzikos Rhea Baͤrengoͤttinn mit korybanti— 
ſchem Argonautendienſt und Daktylen. Rettende Kora. Jaſoniſche 
Landungsgoͤtter Apoll und Athene. Sturmrieſen der Rhea: aphro—⸗ 
diſiſcher Schutzheros Kyzikos Sohn des Aeneus. S. 94 bis 102. 

Alazoniſcher Apollodienſt, daskylitiſches Land, am askaniſchen See Aska— 
nios. Miſchung der Phryger, Myſer, Bithyner, Mygdonen, Dolio— 
nen, Troer, Bebryker am Bosporos und Hellespont. Askaniſch und 
Daskyliſch vermiſcht. S. 102 bis 110. 

Midas Zauber, Schlundtaucher. Gordias Goͤtterliebe und Königthum, 
Midas dionyfifcher Gerimonialgeift, verleiht Quelle, fängt Marfyas, 
fihert Schifffahrt.  Aeneas nad Berefyntien, ©, 110 bis 118, 

Astanios giebt füßes Waſſer im falzigen , zieht Roffe im Dienft des Po- 
feidon, jugendlicher Wafferfpender wie Hylas, Lityerfes, Mariandynos, 
befämpft Arantas, zähmt Rhea's Löwen durch dionyſiſche Mittel, 
giebt im Schlauch Weinvorrath und Waflervorrath,. Askanios und 
Aphrodite. Askanios mit dem aphrobififhen Roßhirten Anchifes ver: 
bunden (S. 128). Cieger Askanios auf dem Roß mit Menfchenfuß, 
Asklepiosftab, aphrodififcher Schlange, Schlange gegen ben Adler 
des Goͤtterzorns. Askanien im Ida, Daskyleion mit heißer Quelle, 
Roßzucht des troifchen Askanios (S. 137). Askaniſcher Waffervorrath 
der Seefahrer, Nach Troas durch die Kyzikener, bei welden ber 
König Kyzikos dem Askanios entfpricht, - ©, 118 bis 140, 
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Koͤnigthum mit aphrodiſiſcher Einwirkung auf die Goͤtter, deren Dienſt 
theils als Hingebung, welche kindlich im Ganymed, ascetiſch im Attis 
geſchieht, theils als nuͤtzende Dienſtleiſtung im Laͤrm der Korybanten, 
im Labſal des Heros Dionyſos, theils als bannender Zauber im Herakles 
und Priap aufgefaßt wird. Idaͤiſche Mutter in allen drei Formen gewon- 
nen, Zeus, Pofeidon, Apol auf aphrodififche Weife., S. 141 bis 143. 

Aeneaden mit den Göttern vertraut, ihre einwirfende Kraft im Andjifes, 
gegenfeitiges Gefallen im Aeneas: Themis, Hieromneme. Stabtheroen 
Dardanos, Ilos. ©. 143 bis 145, 

Palladium der Aeneaden. Pallasbienft auf der Burg von Skepſis und 
Gergis. Palladiendienft des asfanifchen Aeneaden los. Diefer mit 
dem Demogeronten verwechfelt, wie Ilion mit Ilios. YPallabium den 
Seefahrern hülfreih, wie in Athen, In Athen und Troas Rinde: 
opfer für das Palladium: Aderbau und Häuslichkeit unter feinem 
Schus. Aeneaden Städtegründer, Erneuerer, Apöfiften in Troas, 
Apökiften in Phrygien, Thracien, Griechenland, Xeneas verpflanzt 
das Palladium. ©. 146 bis 158. 

Große Götter von Samothrafe ergänzen ben Palladiencult als Götter 
bes Gedeihens, S. 158 bis 160. 

Hephäftos gegen die Aeneaden mild, begründet mit Athene die Haͤus— 
lichkeit, ©. 161 bis 163, 

Palladium irrig mit dem Stein ber Göttermutter verwechſelt. Stein 
des Kronos Siegszeichen des Zeus, Stein der jungfräulichen fieg- 
verleihenden Heftia: Aeneaden beffen Vertheidiger, keufcher Dienft der 
Heftia, S. 163 bis 169, 

Dionyfos Vermittler in Stiergeftalt, Hermes in Widdergeftalt. Rhea 
Deo trauernd um bie Zochter, verföhnt durch Aphrodite. Neben ihr 
die ftrenge Jagdgoͤttinn Artemis mit Wohlgefallen an gerechtem Sinn: 


Chiron Aeneas Lehrer, Themis. S. 169 bis 175. 
Aphrodite hervorgegangen aus ber idaͤiſchen Mutter, waltet in den Raub: 
thieren, üppig, goldgefchmüdt, ©. 176. - 
Späifcher Zeus mit Rhea, mit Hera, mit Ganymeb, Gott deö Zauber, 
Gott der Freiheit. ©. 177 bis 179, 
Hera ſteht der Aphrodite entgegen, bebient fich beim Zeus ihrer Mittel: 
Dione aphrodififhe Hera neben Rhea. S. 180, 


DPofeidon Roßgott, wie Apoll Rindergott, Gründer des äneabifchen Beſitz⸗ 
thums. Ares Gott der Kriegsroffe, forgt wegen Aphrodite für Aeneas, 
Askanios roßbändigend, ©. 181 bis 183. 

Apoll, Artemis und Leto heilen Aeneas: thymbräifcher Apoll Gott ber 
Deilkunft, Weiffagung, Rinderzucht, Anfiedlung. Liebesraufch bes 
Apol für Helenos und Kaſſandra. Bienenzudt, Aeneade Gentinos, 
Lyros zu Eyrneffos (S. 192). Apoll mit Dionyfos verwandt, Beiden 
Göttern gehören die Denotropen am Rhöteum an: Ajas Apoll’s Wert: 
zeug gegen Kaflandra, Verbindung der beiden Ajas. Rind dionyfifch 
von Apoll gepflegt, um der Anfiedlung den Götterfhus zu fihern: 
Zroilos von Apoll her Unterpfand für Zroja’s Kortdauer, S. 188 bis 199. 


3weited Bud. 
Sibylle. 


Sibylliniſche Weiſſagung. S. 203. 

Sibylle dient dem ſminthiſchen und gergithiſchen Apoll. Gergithiſche 
Sibylle zu Marpeſſos mit unterweltlicher Hoͤhlenweiſſagung in rothem 
Boden. Aehnlich die übrigen, namentlich bie von Cumä (©. 210). 
Höhlenftimmen aller Sibyllen, Webereinftimmung ihrer Weiffagungen, 
apollinifhe Natur und Gegenfag gegen Apoll (©. 217). Aelteſte 
Sibyllen gelten für barbarifh. Halbgriechiſche Sibyllen mit Aeneas 
zufammen, Weiffagung unzuͤnftig. 


Sibylliniſche Sammlungen. | ©. 226, 

Interpolation, Monotheismus, Euhemerismus, Zabel bes Homer. Ery: 
thräifche Sibylle zu Erythrä übertragen von Gergis (S. 235); fami- 
ſche Sibylle unter Darius zu ſetzen; gergithifche in Kyros Zeit befannt 
(S. 243), bald nachher in Rom eingeführt; nad) Gergis Untergang 
die von Erythrä hervorgezogen, cumanifche von biefer hergeleitet, 
ftammt von Samos: die erythräifhe Sammlung, ausgegangen von 
Gergis, hellenifirt und interpolirt in Sonien, kommt über Kyme oder 
über Erythrä, Samos, Dikaͤarchia nach Cumaͤ, von da nach Rom, 


Bücher in Rom. ©. 245. 

Roͤmiſche Sammlung in griehifcher Sprache; ihr Inhalt den Decemvirn 
bekannt, Geheime Formel für die Befragung, akroſtichiſch (S. 255). 
Auslegung durch die Decemvirn: romanifirende Theorie, Apoll mit 
Diana und Latona, Aesculap, Dis, Säcularfpiele mit allmähliger 
Verbindung der Fefte verfchiebner Götter, Zwitterprodigium (S. 267). 
Menfhenvergrabung, Gurtius, Ceres, Flora, Mercur, Idaͤiſche 
Mutter (S. 276): Anfprüce der Aeneaden auf Herrfchaft bis an den 
Taurus. Lydiſches Reich, perfifches Reich, Aeneadifhe Grenze bis 
Aegypten. Königthum nicht durdy Heeresmadht "herzuftellen, Venus 
befhwichtigt Mars (S. 282), Königthum im Gottesdienft, Born der 
Venus, Drei Sibyllen durch M. Meſſala. 


Sibylle und Aeneaden. S. 290. 

Sibylle weiſſagt Glücfeligkeit unter äneadifcher Herrfchaft: idaͤiſche Er: 
wartungen ben jubäifchen gleich; diefe ftatt jener eingefchoben. Si— 
bylle Amalthea (S. 299), in Cumä von Epirus her benannt, ibäifche 
Ernährerinn des Zeus, Genoffinn der quellerzgeugenden Rhea; pofei- 
donifche Weiffagung von Hera bevorzugt: Herophile offenbart Mittel, 
dem Göttergorn-vorzubeugen, die Gunft des Smintheus zu gewinnen, 
vermittelt astanifches Gedeihen, Organ und Verwandte der Aeneaden, 
Tochter des Dardanos (S, 306), Die pofeidonifhe Weiffagung ge— 
leitet den aͤneadiſchen Anfiedler über dag Meer, Weberficht des zwie— 
fachen Weges, den die Vorftellung von der Sibylle und die Sammlung 
ihrer Bücher aus Gergis nach Cumä genommen hat, 
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Drittes Buch. 
Aeneas als Einwandrer. 





Aeneadiſches Leben unter dem Schutz der Goͤtter: Aeneas an verſchiednen 
Orten, Verbindung dieſer Sagen unter einander, Vorrang bes troi- 
fchen. Gruppe des Andjifes, Aeneas, Askanios. ©. 315 bis 318, 


Antandroß. ©. 318, 
Wanderung durch den Ida nach Antandros, Säifften bafelbft, befeeltes 
Gebaͤlk, askaniſches Gebeihen bes SORIBEND. 


Samothrafe und Aenos. ©, 326. 
Der blutbefledte Dardanos gefühnt durch Schwimmen, getragen vom 
Schlauch. Eetion reichthumfpendender Luftgeift, Jaſion Liebling der 
Demeter: alle drei Fabirifch, die beiden erften einheimifh, Jaſion aus 
Kreta hinzu über Paros, Nach Paros bringen die Kreter den mit 
Demeter verbundnen Zafios, bie Arkader den Roßdaͤmon Jaſios und 
den Wafferfühngeift Dardanos: alle diefe verbunden im parifchen 
Demeterbienft und nah Samothrake durch den dortigen Dardanos 
gezogen. ©, 326 bis 835. 
Sn Samothrafe uralter Dienft des Pofeidon und Apoll, dem troifchen 
entfprehend; Pallas mit der Göttermutter;. Schildtang der Saier, 
Saon Genoffe der Daktylen, Diener der Großen Götter: Schild von 
Aeneas geweiht, um Fahrt und Anfieblung zu fihern. Bermittlung 
der zerinthifchen Aphrobite. ©. 335 bis 340, 
Zerinthifche Höhlengötter Aphrodite, Hekate, Apoll bei Aenos. Bei der 
dortigen Anfiedlung Aphrodite, Zeus, Apoll, Dionyfos, Nymphen, der 
thrakifche Ares und der Schatten des Polydor durch Aeneas verföhnt. 
Hermes Hauptgott von Aenos. ©. 340 bis 342, 


Nenea, Pydna, Athod. ©. 343. 

Zu Anthemus, Aenea, Pybna Sagen vom Anchiſes, unter dem bie bor- 
tige Rinderzucht veredelt wird, zu Aenea Rindsopfer des Aeneas unde 
jährlicher Opferfhmaus. Dionyſos beſchuͤtzt die Rinderzucht, fättigt 
die Raubthiere des Goͤtterzorns durch das Rindsopfer: Askanios be- 
fördert das Gebeihn der askaniſchen Landſchaft; aͤneatiſche Zannen 
dienen zum Schiffbau; Aeneas wird von Pofeidon’s Zorn im Schiff: 
bruch am Athos heimgeſucht, verföühnt und eröffnet einen Hafen da— 
felbft, bei Aenea ein Heiligthum der Aphrodite. Rinder in Aenea 
unter dem Schuß ber Artemis, Aeneas ald Jäger bafelbft von Phar: 
falos hergeleitet, wo er Zögling. des Cheiron und Sklave des Neo: 
ptolemos ift, 

Delos und Kreta, ©. 351. 

Auf Delos Aeneas in Verbindung mit Pofeidon, herangezogen durch bie 
Bufammenftellung von Apoll, Dionyfos und der dionäifchen Aphrobite, 
Anios Priefter des thymbräifch = delifchen Apoll und des Dionyfos ; 
feine Tochter, die Schwefter der Weinwanblerinnen, Aeneas Gemah— 
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linn und Penatenverſorgerinn, herſtammend vom Dienſte des Apoll, 
des Poſeidon und der Aphrodite auf Euboͤa. 

Zwiefacher Aeneas in Kreta, zu Pergamia dem Apoll dienend, aphro— 
diſiſch eingebuͤrgert, verſoͤhnt muͤhſam den auf der Gegend laſtenden 
Fluch. S. 356. 


Peloponnes. S. 358. 

Aeneas in Kythera und Lakonien bei Apoll, Artemis und Aphrodite. 

In Argos am Orte Delta, Diener der Artemis Peitho, von aphrodiſiſchen 
Heroen umgeben. S. 360. 

Anchiſes in Mantinea, Pheneos, Sikyon Befoͤrderer der Roßzucht. Roß: 
gott Poſeidon bei Mantinea den Dioskuren, der Demeter und der 
irrenden Rhea benachbart, erwaͤchſt zu Neſtane, Salios in ſeinem 
Dienſte. Anchiſes zieht den ihm hier urſpruͤnglich ganz fremden 
Aeneas herbei, Jamide Aeneas. Aeneas zu Orchomenos ‚und Kaphyä, 
wo ſich die Culte auf Bewahrung der Koͤrperkraft durch die Goͤtter 
der Geburt, der Jagd, der Jugend, der Heilkunde, und auf Behuͤtung 
des Feldbaus, der durch Deiche geſchuͤtzt wird, beziehn: Roßzucht des 
Kapys und Kepheus (S. 368). Kaphyenſer Fluͤchtlinge unter dem 
Schutz der Athene Alea, welche aus poſeidoniſchen Angriffen rettet. 
Dieſe zu Tegea beleidigt durch Auge's Vergehn: Sonnenſchein kaͤmpft 
mit poſeidoniſchen Gewalten. Aus Athene Alea Palladium: dies mit 
den Großen Goͤttern von Pallas durch Chryſe an Dardanos, der mit 
dieſen Heiligthuͤmern von Pheneos waͤhrend der Ueberſchwemmung in 
Folge des Zorns der tritoniſchen Athene auswandert: im pheneatiſchen 
Sumpfboden ſind Troer wohnhaft; in Kleitor vermitteln die Dios— 
kuren Gunſt der Winde und Waſſer. Dardanos azaniſch in Pheneos, 
Kleitor, Pſophis; Aeneas in Mantinea, Orchomenos, Kaphyaͤ, Naſoi, 
uͤber Pſophis nach Zakynthos. ©. 361 bis 373, 

Bon Pfophis erfter Weg durch Zriphylien, wo Dardanos am Faufafifchen 
Gebirg. Roßgott Pofeidon und Demeter mit Defpöna in Phigalia, 
tritonifche Athene in Alipherä, Pofeidon im Samiton, Anigros durch 
Kentaurenblut befubelt, Darbanos herangezogen. Meerfühne des 
Phrixos im triphylifchen Phrira und im Eyllenifchen Alea: rettender 
Widder dem Hermes heilig, fein Sohn Myrtilos Sühnopfer, gewinnt 
Hippodamia (&, 377). Aepytos hermäifcher Heros am Kyllene und 
in Phäfana, wo er die pofeidonifche Euabne, die vom Apoll Mutter 
bes Samos ift, erzieht. Jamiden, unter denen Aeneas, bienen dem 
Hermes, ber jungfräulidhen Hera und dem Zeus, der ftymphalifchen 
Artemis. Samos Geift ber weiffagerifchen Kräfte des Wiefenbodens 
(S. 381). Iafios Geift des Marfchbodens und der Roßzucht auf 
demfelben, idäifcher Daktyl, Sieger im Roßlauf und Männerlauf; 
nad) Kreta übertragen, wo er ebenfalls Roffe zieht, begehrt er Demeter, 
wie Pofeidon in Roßgeftalt; Jäger auf den Bergen, weil in Kreta 
fruhtbare Dammerde nur an Abhängen und in Bergkeffeln zufam- 
mengefhwemmt (S. 387). In Arkadien Marfchboden von Safios 
gefördert und benugt, von Darbanos, der dort nicht fein Bruder iſt, 
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geſuͤhnt. Dardanos mit Aeneas auf dem blumigen Boden von Naſoi 
verbunden. ©. 873 bis 890, 
Zweiter Weg von Pfophis über Achaja nach Zakynthos. Aeneas in 
Paträ, Athene, Poſeidon; Dionyfos Aefymnetes ſchlichtet den Zorn 
der triklarifchen Artemis, Fluß Ameilihos Meilihos, weil Eurypylos 
die dortigen Menfchhenopfer durch Einführung des von Aeneas ver: 
lornen Dionylosbildes abftellt, &, 390 bis 398, 
In Zakynthos aͤneadiſche Gottgefälligkeit in der zagıs des Siegs erkennbar: 
Aeneas fest Wettlauf und Kampfipiele der Epheben beim Aphrobiten: 
tempel ein, um günftigen Wind zu erlangen durch Aphrodite Euplda, 
wie der änefifche Zeus in Kephallenia den Kampf der Boreaden und 
ber Harpyien ſchlichtet, welde auf den Gtrophaden den Xeneas be: 
drohn. S. 398 bis 397. 


Akarnanien und Epirus. S. 397. 
In Leukas beherrſcht Aphrodite Aeneias den Dioryktos, wendet guͤnſtige 
Winde zu und läßt ihre Leidenſchaft durch Apollo in der Meergefahr 
fühnen, Patron in Thyrreon Schildfämpfer: Befreundung der Afar: 
nanen mit ben Aeneaden in Rom. Auf Aktion Aphrodite Aeneias 
und Große Götter, Pallas, Apoll, ilifche Spiele. S. 397 bis 406, 
In Ambrakia aͤneadiſche Aphrodite, Apoll Ephebengott, Kampffpiele, 
Löwengdttinn Artemis, Rinderhirt Kragaleus Verkünder des Gottes: 
rechts, Hauptgöttinn Pallas Meerbeherrfcherinn, Ueberall hier Aphro— 
bite Aeneias einheimiſch, Aeneas hereingebradht, doch in alter Zeit. 
Dione zu Ambrafia, zu Dodona (S. 411) Zermittlerinn der Weiffa- 
gung, Orakel des Zeus eng verbunden, nicht identiſch. Dione Waf- 
fergöttinn, befeuchtend, Rinderzucht. Weihgefchent des Aeneas. 
Orakel über feine Anfiedlung. Aeneadiſche Aphrodite bie dionäifche, 
&. 406 bis 417, 

Aeneas Landreiſe durdy Epirus. Bei den Moloffern dem Odyſſeus über: 
geben. Helenos unter Neoptolemos Herrfchaft, Bruber bed Troers 
Chaon, Vater des vom xEorgov ‚benannten Keftrinos, welder Vieh: 
zucht, Heilkunde und Weiffagung verbindet, zu Byopator, weiffagt 


Aeneas Anſiedlung. ©. 418 bis 425, 
Buthrotos Rinderzuht von Anchiſes veredelt, Hafen des Anchifes zu 
Onchesmos: Ondyesmites von ihm befördert, ©, 425. 
Japygien. S. 428. 


Burg Athenens, der Landesgoͤttinn von Japygien und Tarent. Flußgeiſt 
Taras Sohn des Poſeidon und der Satyra, jugendlich, ritterlich und 
mit aphrodiſiſchem Reiz, dem Askanios entſprechend, Eſelsopfer des 
Priap. In Tarent die Goͤtterdienſte der Umgegend concentrirt. Lan— 
dung des Aeneas beim Hafen der Aphrodite. Wind Japyr (S. 432). 
Meffapier, Japygier, Salentiner für Eretifch geltend, dem Aeneas 
feindlih. Idomeneus Speerfämpfer, unftet, hient der Athene. Japy— 
gien mit Kreta verglichen (©. 438): Del, Ziegen, Honig; colonifirt 
von Lokri. Diomed und Andifes bei Athene und Aphrodite: Wind 


Japyr. Herakles einheimifh im Pallasdienſt. 
** * 
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Chonien. S. 446. 
Choner gelten fuͤr Troer, Kolophonier wandern ein in die. Siritis: ein- 
heimiſcher Palladiendienſt, Frevel gegen denſelben und die Kolophonier 
durch Krotoniaten und Metapontiner. Lokrer fuͤr die Kolophonier 
gegen Kroton, Sieg derſelben bei Sagra. Kroton vertritt die cho— 
niſche Bevoͤlkerung, dient der lakiniſchen Hera (S. 450), Apollodienſt, 
Sibylle. Schiffsverbrennung am Neäthos, bei Sybaris, bei Siris, 
Aeneas derfelben fremd, höchftens äußerlich mit ihr zufammengebradt. 
©. 446 bis 455, 
Der üppige Boden in den Nieberungen gilt für troiſch, der leichte und 
fteinige auf den fruchtbaren Anhöhen zwifchen und hinter denfelben 
für achaͤiſch. Siritis troiſch zwifchen Lagaria und Metapont, dem 
Schlüffel der Siritis gegen Often, we Epeus, Leukippos, Diomed, 
Metabos, Melanippe, Pylier, Phoker. Phoker und Zroerinnen aud) 
in Pifa. Durch Herallea und Herakles erwerben die Zarentiner 
die Siritis, ©, 455 bis 462, 
An die fybaritifch=troifhe Landfchaft grenzt Petelia und Krimifa mit 
Philoktet und Zlepolemos, Philoktet mit Pfeilen des Herakles, Diener 
des Apoll, gezüdhtigt von Aphrodite, Lokri mit Kaulonia: Sagaris, 
Meneſtheus, Odyſſeus. Sämmtlidy in diefen Gegenden hellenifirte 
önotrifche Heroen : der angefehenfte unter benfelben Herakles, nament: 
ih um Zarent und Kroton. Diefer befämpft und verehrt die laki— 
nifhe Hera, welche, weil fie der Dione entfpricht, auch durch Aeneas 
verföhnt wird. 


Daunien. : ©. 469. 

Virgilifhe Darftellung. Webertragung des Aeneas nady Daunien, Ver: 
bindung mit Minerva und Kaffandra, apulifches Vaſenbild. Schiffs: 
brand, Aeneas bei Knidiern auf Korkyra Meläna, 


Sicilien. ©. 471. 

Aeneas und Skylla. Arcens fein Genoffe, Diener der ftreng rächenden 
aber verföhnlichen Paliken, Söhne des hundenährenden dionyſiſchen 

Flußgeiſtes Adranos oder des Hephäftos, vulkanifcher Waffergeifter, 
umgebildet zu Dioskuren und Schüsern der Schifffahrt, wie bie 
Kabiren. Der gunftgewinnende Achates Aenead Genoß. Aeneas auf 
Ortygia; Arethofa. 


Elymer. S. 4179, 
Elymer mit ben Denotrern verwandt, gelten daher für Troer; Skaman— 
der und Simois. Phoker von Libyen her. Lehmboben im Sommer 
ausgebörrt, Artemis und die aus Afarnanien gebrachte äncabifche 
Aphrodite im hbellenifirten Gegefta. Aegeſtos Siculer, Sohn des 
Krimifos in Hundsgeftalt. Elymos und Aegeftos durch Aeneas unter: 
ftüst, Schiffsbrand, Eryr Sohn des Butas von Aphrodite, Bruder 
des Aeneas, gleihe Function Beider. Butas hellenifirt, Argonaute ; 
Anchiſes an Butas Stelle. Punifcer Ginfluß: Aphrodite nad) Libyen, 
Buttergeruch bei der Ruͤckkehr. Eryx in hellenifher Sage Sohn 
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des Poſeidon, puniſirt, Menſchenopfer im Caͤſtuskampf, Stier ſtatt 
des Menſchen. S. 479 bis 491. 
Bei Virgil dies Opfer Palinuros, der Winddaͤmon von Velia, getoͤdtet 
im Gebiete der Sirenen, ber auflöfenden Schwuͤle, welche ber Per: 
fephone angehören. Abhärtung gegen die Schwüle durch Wettkampf: 
Andifes ruft die Winde auf. In Pfophis erykinifche Aphrobite, 
Seirä, Kentauren von ben Sirenen getödtet, Herakles vertreibt die 
Kentauren, kämpft mit dem Eryx. Aphroditens töbtende Gewalt, 
Sirenenfhmud Myrte, Grabgewädhs in Latium, wie bei Aenos; 
zerinthifche Aphrodite beim Krimifos in Hundsgeftalt und bei Aenos 
Genoffinn der Hundsgöttinn Hekate, welche beim Todtenzauber bie 
Schatten an die Oberwelt emporläßt. Die famothrakifc - zerinthifche 
Demeter: Rhea= Aphrodite ruft in hefatäifcher Wirkfamkeit aus ber 
Unterwelt hervor, wie Perfephone hefatäifch aus derfelben hervortreibt:: 
Begierde des Hermes, Aenianiſche Kythera Pherfephaffa wendet bie 
göttliche Rinderzudt den Menfhen zu. Der erykinifchen Apbhrobite 
entfpricht im üppigen Dienft, im Zauber, in der Todtenbeſchwoͤrung 
die römifche Staudengöttinn Venus Fruti, daher von Aeneas gebracht. 
©. 492 bis 505, 

Achaͤer und Troer in Libyen. Himmelsköniginn von Karthago, bald 
Juno bald Befta Venus, bald Minerva genannt, jungfräulich ſchuͤtzend 
und befrudhtend. Aus ihr gehn die Heroinen Dido und Ghanna 
hervor: neben ihnen ihr Gemahl Sycharbas, ihr Widerſacher Jarbas. 
Aeneas ftatt des Sycharbas eingefchoben, nicht in Karthago, fondern 
von den Sikelioten am Eryr. Durch Nävius an Virgil, Die jung: 
fräulich ftrenge Matrone Dido wird durch Askanius Einwirkung auf 
Anna’s Zureden von Liebe gewaltfam ergriffen und zu Grunde ge— 
richtet, S. 505 bis 518, 


Daphnis. ©. 518, 

Dem Askanios entſpricht Daphnis, dionyfifh anmuthiger Rinderhirt, 
erfrifchender Quellgeift, fpröder Genoß der Artemis, Nymphentiebling, 
im Liebesraufcy verführt, wie Attis; von Aphrodite zu Grunde ges 
richtet, entweder in Blindheit, oder in Verfteinerung, ober indem er 
im eifernen Entſchluß, die gottgefällige Lauterkeit wieder zu gewinnen, 
binfhmadtet, Won Virgil mit Gäfar verglichen, weil er dem Julus 
entipricht, 


Weſtküſten. S. 534. 

Ilienſer mit Aeneas und Troer in Sardinien. Palinuros veliniſcher 
Windgeiſt, uͤbertragen von Epheſos, minyeiſchen Urſprungs, Leukoſia 
Sirene oder Aeneas Verwandte. Aphrodite Euploͤa durch Knidier 
in Lipara, rettet vor den neptuniſchen Altarklippen. 


Urſprünge und Verwebung. S. 542. 

Vermittelnde Aphrodite, Aeneas, Aeneaden, Verwebung der Sagen. 
Bei Hirtenſtaͤmmen Anſiedlung, bei Schiffern Rettung aus dem 
Sturm. 
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An den oͤſtlichen Küften Aeneas neben Aphrodite, Dionyfos, Apoll, 
MWaffergott Pofeidon in Zroad, Macebonien, Kreta, von bort aus 
verbreitet und verflochten, auf Troas zurüdbezogen, verfammelt auf 
Delos, verpflangt nad) Arkabien, S. 545 bis 546. 

An den weſtlichen äneabifche Aphrodite forgend für Boden und Viehzucht, 
namentlih für Schifffahrt, nachher Aeneas neben fie geftellt, nach 
Stalien und Sicilien gebracht. ©. 547. 

Genofien bes Aeneas, theils pofeidonifh, wie fein Vorfahr Dardanos: 
Salios, Patron, der Jaſide Palinuros; theils dionyſiſch: Achates, 
Sagaris, Sybaris, Launa. Sibylle bei ihm in Gergis, Delos, 
Epirus, Lilybäum. Aeneas Zobtendienft in Aenea, Pydna, Anthemusg, 
Mantinea, Nafos, Ondyesmos, Japygien, am Eryr. ©, 547 bis 549. ° 

Namentlih in Cumaͤ und Bajä: Euximos Geift des Gottesdienftes, 
Mifenos rettender Windgeift, Kapys in Kapua, Aufnahme in Gumä. 


©, 549 bis 555. 


Aenead in griehifher Sage 
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Erſtes Buch. 


Die Aeneaden. 


Ayxlans utv Ensıra Heov lornrı nal alon 
Adavarn mugelenro Dei Pgorög 0v odpa Eldwg. 


Dattylen 


0... 


>, PR Weltbetrachtung führt auf den Dualismus von Geift 
und Stoff, von Freiheit und Nothwendigkeit, welchen fie der 
Speculation, feidiefe mythologifch oder dialeftifch, zur Ueber— 
windung übergeben muß. Sn der griechifchen Religion find 
die durch diefe Betrachtung gewonnenen Ausgangspunfte als 
ler Weltentwidelung die Begriffe von Gott und Erde: er die 
Sonne alles geiftigen Lebens, wie fie der Schooß alles phy— 
fifchen; durch ihn wird Alles gereift und geftaltet, aus ihr 
Alles geboren. Die Idee Gottes zertheilt fich, wie der Menfch 
diefelbe fich näher vor Augen rückt, in einzelne Götter, die für 
feine Anfchauung faßlich find: aus der Erde entwideln ſich 
zuerft die großen Weltreiche, die fortan das ihrige begrenzen, 
der Himmel und das Meer: aus diefen wiederum in Gemein— 
fchaft mit der Alles zufammenhaltenden Erde die einzelnen ele- 
mentariſchen Subftanzen. 

In ſpiritualiſtiſcher Auffaffung ift der Stoff Schöpfung 
des Geiſtes: in der finnlichen des griechifchen Volks ift Die Gotts 
heit Kind der Erde. Das Handgreiflichite ift ihr das Aeltefte; 
urfprünglicher als der Erdboden ift nur der Raum, weil diefer 
ohne jenen, jener nicht ohne dieſen auch nur geträumt werden 
fan. Se älter man fich die Erde denft, defto farrer erfcheint 
fie. Aber weil fie in Feiner Urzeit ohne. Kraft ift, wird fie auch 
in feiner unbefeelt gedacht: ale Elementarfubftanzen haben 
ihre Seelen. Diefe werden nicht freier gedacht, als ung eine 
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+ Derfönlichfeit der Götter. 


elementarifche Kraft erfcheintz aber fie geben dieſer Kraft 
einen Mittelpunft und ein Bewußtfein. Diefe urfprüngliche 
Befeelung des Stoffes macht es möglich, die Geifter, ja Die 
Götter als feine Kinder zu faffen. 

Oder vielmehr als feine Enkel. Die Elementarfeelen der 
drei großen Weltreiche find zu fehr an ihre ungeheuren Leiber 
gebunden, um für die im Cultus überlieferten freien, willfürs 
lichen, felbft herrifchen Götter ſich unmittelbar als Eltern zu 
eignen. Zwifchen beide reiht man daher Mächte von unbes 
ftimmter Begrenzung, die aus wenig entwicelten Borftellungen 
einzelner Gemeinden genommen find, ein: von biefen fitani= 
fchen Gewalten ftammen die Geifter des Lichts und der Winde, 
Atammen die großen Geifter der Gottheit, ſtammen endlich auch 
die Geifter der Menfchheit, deren Seelen Ausflüffe der Winde, 
deren Leiber Ausgeburten von Erde und Waffer find, wozu 
fie durch den Tod wieder werden follen. 

Mas aus dem Innern des Erdbodens heraus die Eles 
mentargeifter zur Entwidelung trieb, was nach dem Hervors 
treten ber freien Gottheit in diefer felbft die Befonderung zu 
einem Kreife einzelner göttlicher Perfonen befördert, ift das 
urfprünglich einwohnende Verlangen, welches die Scholle an 
die Scholle, die Seele an die Seele, den Geift an den Geift 
drängt, um Durch VBermifchung ein Drittes, Neues, Höheres 
zu erzeugen. Daß in diefem unendlichen Proceß die Steiges 
rung der Naturen mit dem Hervortreten der Gottheit aufhört, 
daß fortan nur Wefen geringerer Art geboren werden, erklärt 
fi) der Grieche aus feinem uralten Vorurtheil, die Drei fei 
bie vollfommenfte Zahl, im Abfchluß derfelben alfo auch die 
vollfommenfte Steigerung vollendet. Aber weil jene Wirkung 
des Verlangens fo urfprünglich und unendlich ift, wie die 
Erde, treibt e8 auch fortan die Wefen in allen Gebieten mit 
Auflöfung aller Grenzen zu einander und führt namentlich auch 
in die dem Tod verfallene, immer nach Gottgleichheit und Freis 
heit firebende, nie dazu gelangende Gattung der Menfchen 
bie Gefchlechter ein, denen wenigftens in ihren mit göttlichem 
Blut erfüllten Ahnherrn eine folche Freiheit und höhere Kraft 
zu Theil geworden iftz wenn auch nicht unbedingt, denn 
Bedingungen begrenzen felbft die Götter. 


Perſoͤnlichkeit der Götter. 5 


Dieſe Bedingungen liegen darin, daß jedes Einzelweſen 
kein allgemeines iſt, daß das Recht, welches jeder Perſon zu— 
ſteht, auf den ihr angeſtammten Fähigkeiten und Verhältniſſen 
beruht. Ueber dieſer forterbenden Gleichmäßigkeit der Ent— 
wicklung waltet die Möre, die Seele des einem Jeden zuge— 
fallnen Antheild, als DVollzieherinn des Weltgefeged, deſſen 
Herrfchaft mit der Weltentwidlung felbft begonnen hat, deffen 
Geltung wohl durch die Eingriffe einzelner Wefen, die höher 
berechtigt find, als andre, modalifirt, aber nie aufgehoben 
werben kann. Dies erblich vertheilende und bewahrende Welt: 
gefeg hat die Thiere geringer geboren werden laffen, als die 
Menfchen, die Menfchen geringer, als die Götter: es hat ber 
geringern Gattung auferlegt, daß fie der höhern dienen, daß 
fie durch thätige Verehrung deren Gunft erwerben fol, damit 
Die Uebermacht derfelben ihr nicht zum Verderben, fondern 
zum Schuß und Gegen gereiche. Diefe thätige Verehrung bes 
fteht in Gaben und in Berrichtungen, welche fo mannichfaltig 
find, wie die Naturen und Gefchäfte der Götter, wie die Bes 
ziehungen zwifchen Gottheit und Menfchheit felbft. Es ift ihnen 
aber gemeinfchaftlich, daß der Menfch dadurch den Göttern 
feine Ehrfurcht beweifen, fie erfreuen und auf fie wirfen will. 
Ermwägt er nun im Vergleich mit den glänzenden übermächtigen 
Herrfchern feine durchgängige Schwäche und Unzulänglichkeit, 
fo müßte ihm diefer Berfuch, den Göttern etwas Liebes zu er: 
zeigen, erfolglos, ja finnlos vorkommen, wenn er nicht ein 
auf der Entwidelung der göttlichen Natur beruhendes Vers 
hältniß nachweifen könnte, das ihn dazu berechtigt. Dies findet 
er in irgend einem in der Gottheit vorausgefeßten Bedürfniß: 
fei daffelbe das, welches die Gefchlechter an einander, ober 
das, welches die Eltern an die Kinder bindet. Die Götter 
freun ſich über die Schönheit und Kraft, welche fich in ihren 
Abfömmlingen entwicelt und in heiligen Kampffpielen ihnen 
vor Augen gebracht wird. Oder fie erfaufen menfchliche Lie— 
besgunft durch die Offenbarung göttlicher Geheimniſſe, durch 
die Mittheilung der Weiffagerfunft, durch den Unterricht in 
Geberden und Gebräuchen, welche ihren eigenen entfprechen 
oder vorzüglich nach ihrem Sinne find. 


6 Bedürfniffe der Götter. 


Es treten aber, weil die Götter in der Zeit geworben 
find und frühere Machthaber vorgefunden haben, denen fie-die 
Herrfchaft erft abgewinnen mußten, noch befondre Fälle gött— 
lichen Bedürfniffes in den Augenblicfen einer großen Entfcheis 
dung ein. Denn fei nun die Borftellung von jenem frühern 
Göttergefchlecht entftanden, wie fie wolle; jedenfalls gehörte 
fie zur allgemein anerkannten Ueberlieferung: man glaubte 
alles Ernftes, daß früher ein anderes Göttergefchlecht ges 
herrfcht habe und geftürzt fei. Zu dieſer Entfcheidung hatte 
ed nach Aefchylus Darftellung der Beihülfe des Prometheus, 
eined der Dämonen der Menfchheit, des Geiſtes, der in den 
Berechnungen des menfchlichen Verftandes waltet, bedurft: 
eben fo konnte nach einem in vielen Sagen verbreiteten Ölaus 
ben der Gigantenfampf nicht ohne Zuziehung des Herakles, 
bed Heros, der durch Gdtterzeugung in die Menfchheit her— 
abgefommenen Götterfraft, glüdlich zu Ende geführt werden. 
Wie der Titanenfampf die Herrfchaft der Götter gegen die 
frühern Machthaber, der Gigantenfampf diefelbe gegen das 
empörte Niefengefchlecht, die Ausgeburt der durch Frevel ber 
fleckten Erde, feftftellt: fo erfcheint wegen des urfprünglichen 
Zwiefpalts zwifchen dem alten und neuen Weltherrfcher, zwir 
fhen dem Bater und dem Sohne, die Gottheit vornämlich in 
dem Augenblick ihres Hervortretens in der Weltentwidlung 
hülfsbedürftig. Wie e8 dem Zeus gelingt, Weltherrfcher zu 
bleiben, fo muß Kronos danach trachten : und hier Fonnte fein 
Augenbli dem Zeus gefährlicher fein, als der feiner Geburt: 
was in jener Stunde gefchügt hat,.wird folgerichtig auch ſpä— 
ter ihm wohlgefällig geblieben fein. Daher führt die Sage der 
Kreter und nach ihnen die der Arkader die Gerimonie ihres 
Waffentanzes, mit dem fortwährend Zeus an jedem Fefte 
verherrlicht und erfreut werden fol, auf jene Stunden der 
Geburt des Gottes zurüc, da fein Eindifches Weinen durch den 
Waffenlärm feinem Vater verborgen gehalten feir. Gie um: 
ftellt ihn daher mit dämoniſchen Urbildern ihrer eigenen Ver— 
richtung im Gottesdienft, mit den Kureten. 


!) Arat. Phaenom, 83. Callim. HIov. 52, Apollod. I, 1, 7. Diod. 
V, 65. Strab. X, 466, 468, 472. 
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Die Kureten werben Dämonen, ja Götter genannt”, 
aber ihre Lebensweife ift durchaus menfchlich und ftellt. die 
erften Anfänge menfchlicher Einrichtungen dar. Sie fennen 
feine Häufer, fondern wohnen in Höhlen und Schluchten, 
fammeln zuerft Herden von Schafen und anderm Bieh, zäh. 
. men daffelbe, treiben Bienenzucht, find die erften Bogenfchüs 
Gen und Fäger, führen Zufammenleben, Gefelligkeit, Eintracht 
und Drdnung ein: namentlich aber erfinden fie Schwerter, 
Helme und Waffentänze?. Diefe Einführung gefelliger Ords 
nung wird offenbar in Uebereinftimmung mit ihrem Gottes 
Dienft gedacht: fie heißen, obgleid) fie dämoniſch gedacht wers 
den, Diener der Götter: fcherzliebende Tänzer bei Hefiod, 
wie Apollon felbft bei Stefichoros Tänzer und Fürft der Fröh— 
lichkeit ift. Darin entfprecdyen fie den Satyrn, Silenen, Bals 
chen und Tityren: andrerfeitd aber gehören fie mit ben Korybanz 
ten, Kabiren, idäifchen Daktylen und Telchinen in eine Claſſe, 
ja fie werden, weil allen der enthufiaftifche Lärm gemeinfchafte 
lich ift, für einerlei mit ihnen ausgegeben, nur daß man geringe 
Verfchiedenheiten aufzeigt*. Die Kureten walten alfo forts 
während in dieſen Feftgebräuchen. Weil fie dem Zeus lieb 
find von der Befchüßung feiner Kindheit her, vermögen fie 
ihm die ang Herz zu legen, welche ihrer Unterweifung folgen 
und, indem fie ihren Tanz aufführen, fie um ihre Vermittelung 
anrufen. Sie find alfo, wie die Telchinen und ihres Gleichen, 
Geifter des Cerimonialss. Aber bei aller Aehnlichkeit laſſen 
fich diefe einzelnen Namen theils dem.Lofal, theild dem Bes 
griff nach, fehr beftimmt fondern. Die Kureten find urfprüng> 
lich nur in Kreta und in den arfadifchen Grenzgegenden von 


2) Strab. X, p. 466: Öaluovag 7) moomoAovg Heov roug Kovgijrag 
pasır. Eb. 471: 09 mgömoloı Henv uovov dAld nal avrol Heol 
mooonyogsvdnoav. ‘Holodog utv yag.... Kovgrjreg re Heol pılomal- 
yuoves deynoriges. Und wieder 466: Zvoniio xıynası uerd Hogußov 
»al YOPOv .... nal Onior, Erı Ö’ avAod nal Bong Eumintrovrug nare 
rüg isgovgylag dv oynuarı dıanovov. Eb. 469: Ymovgyovg rıvag. 

3) Genau nach Diod. V, 65. 

*) Genau nad) Strab. X, 466. 

) Daher werden ihnen in Meffenien Thiere aller Art geopfert von 
Rindern an bis zu Wögeln Paus. IV, 31, 7. 


8 Kureten. Hekate. 


Meſſenien, auch in Euböa um Chalkis zu Haufe‘. Kureten kom⸗ 
men auch als Volksname in Akarnanien und Aetolien, ſchon bei 
Homer, vor; und find dort jedenfalls, wie in Kreta, die Altes 
ften Bewohner, nachher von den Aetolern überwältigt; von eis 
ner dämoniſchen Bedeutung ift dort jedoch Feine deutliche Spur. 
Auch ift Nichts gegen die Annahme zu fagen, daß es ein wirk— 
licher Volksname war: die Damonifchen Kureten aber fcheinen 
den Namen von der Zugendlichkeit ihrer Feftluft oder wahrs 
fheinlicher von der in der jugendlichen Kraft erfcheinenden 
Erlauchtheit ihres Gefchlechts zu haben, wie er wohl auch im 
appellativifchen Gebrauche bei Homer zu verftehen ift?. Denn 
ihrer Abfunft nach gelten fie bald als erdgeboren?, bald, ufb 
fo bei Hefiod, als Enfel des apollinifchen Dämond Hefatäog 
und der Tochter des Phoroneus, von deren fünf Töchtern bie 
Dreaden, die Satyrn und die Kureten geboren werden '°, 
alle als Tänzer berühmt. Wie fie von Hefatäos herftammen, 
heißen fie auch Diener der Hefate!!; dies theild, weil fie 
in Höhlen haufen, wie diefe'?, theild, weil auch der Hefate 
fowohl die Befhügung der Viehzucht, als die Pflege der 
Sugendfraft und des Kampfipiels, vornämlich aber die Beförz- 
derung des menfchlichen Opferdienftes zur Erhörung durch 


6) Strab. X, 472: 6 Ö’ ou roös Kovgijrag alla rovg Kogvßarrag 
Dgvyas, Enelvovg Ö& Kontas, megidicdhe 6’ Omia zalnd mowrovg Ev 
Evßola' 810 nal Kalnıdeag avrodg nAndnvaı. Auf Kreta eb, 469 und 
472 weiterhin. Arat. Phaen. 34. u, a. In Arkadien Callim. HlIov. 52. 
Auch die Sage von Ithome Eennt nur Kureten beim Kinde Zeus: Paus. 
IV, 83,1. Ueber bie Kureten als alte Bewohner von Chalkis vgl. Arche: 
machos Strab. X, 465. Welder Prometheus ©, 194. 

) N. IX, 532, 543; Strab. X, 463 ff, Athen. XII, p. 528. Paus. 
VIII, 24, 9. Bon Apoll gegen Meleager unterftügt, Paus. X, 31, 8: Ihre 
Fürften Söhne des Apoll Apoll. I, 7, 6. Bol, Not. 647. 

8) Il. XIX, 193, 248. Bol, ®, 238, Strab. X, p. 467. Welder Pros 
metheus ©. 190, 608, 

2) Diod. V, 65. Strab. X, 472. 

10) Strab. X, 471. Vgl. Not, 2195, b. 

11) Strab. X, 472: ol ö& 'Exdrng mgomöAovg vouitovos roüg Kov- 
gjtag rodg aurovg roig Kogvßasıv Övrag. 

12) Hom. HCerer. 25. Bergl, Not. 788, Demeter trägt die Fackel, 
weil fie in allen Höhlen und Schluchten umherſucht. Daß V. 52 Helate 
ihr mit der Fackel begegnet, ftellt diefe alfo auch als Hoͤhlengoͤttinn bar, 
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bie Götter zufteht!?. Wie Hekate mit Apoll Geſchwiſterkind, 
wie Hefatäos ein apollinifcher Dämon, wie der Kureten Ges 
fhäftsfreis, namentlich Viehzucht, Bogenfunft und Tanz, ein 
apollinifcher ift, fo befchügen fie auch Leto gegen Hera bei 
Apoll's Geburt und verbergen das Kind durch ihren Waffen: 
lärm: oder e8 wird auch Apol felbft ihr Vater genannt '*, 
und ihre Functionen den feinigen fo analog gedacht, daß ſo— 
gar Weiffagung ihnen zugefchrieben wird '°, 

Fragen wir nun, welche Stellung dem Begriff der Ku— 
reten in der allgemeinen Weltentwidlung zufommt, und ob fie 
neben die Geburt des Zeus nur zufällig oder nach innerm Zus 
fammenhang der Gedanken geordnet find, fo ift unverkennbar, 
daß, wie in den Älteften Zeiten Die Welt in Starrheit begraben 
liegt, die Zeit der Titanen, mit denen die Kureten gleichzeitig 
gedacht werden "°, eben die bes Gährens, der Bewegung ift. 
Hefchylus und Sophofles nennen bald die Erde felbft, bald 
Rhea ald Mutter des Zeus!?. Aber es ift die Erde, wie fie 
am Paktolos verehrt wird, thronend auf dem Lömwengefpann : 
und das ift eben Rhea, vom Fliegen benannt, welches den 
entfchiedenften Gegenfaß gegen die Ruhe darftellt, die gäh— 
rende, unftete, unruhige Erde, worauf in der Furcht vor dem 
aufwühlenden Kronos Feine ruhige Geburtsftätte zu finden ift, 





13) Hesiod. Th. 444 ff,, 450, 435 ff.; 416 ff. Kureten rennen zuerft 
zu Olympia Paus. VIII, 2, 2. Das xovgorgopeiv namentlid beim Zeus 
Strab. X, 472. Apoll. I, 1, 6. Aphrodite xovgorgopog in den von So— 
phoEles angewandten homerifchen Verfen Athen. XIII, 592, a. Daher auch 
die Zaubergöttinn Medea Verjüngerinn des Aefon um ihrer Liebe zu Jaſon 
willen und Aesch. fr. 43 (40) der Ammen des Dionyfos. Vgl. Not.300, 1, 

14). Sureten bei Leto's Geburt auf dem Berge Solmiffos in Sonien 
Strab. XIV, 640. Tzetz. Lycophr. 78: ol utv Kovgnreg Savaldog vuu- 
gms Konsons nal Anollwvog naldeg. Danais ift ohne Zweifel eine jener 
Töchter des Hekatäos, Neun Kureten (Diod. V, 65; Strab. X, 473) wie 
neun Mufen und neun Telchinen. 

15) Apoll. III, 8, 1. 

16) Diod. V, 66. 

17) Aesch. Suppl. 892: yüg nal Zev. Soph. Phil, 892: 0gECTEQR 
acußorı I'&, Märsg avrod Aıög, “A röv ueyav IIaxemAöv Euygvoov 
veusıs. Dagegen Rhea Aesch, Prom. 837; Soph. OC. 1073 fo gut wie 
Pind. Ol. II, 77. gl, Solon. fr. 28 (Brunck.). 


10 Rhea. 


daher Rhea umherirrt '?, bis fie in Kreta die tiefe Höhle im 
waldreichen ägäifchen Gebirg!? oder im dürren, noch von fei- 
nem Gewäffer benegten Arfadien?° dad von feinem Thier, von 
feinem Weibe betretne Dickicht findet, und als fie dort nad 
Zend Geburt umbherfucht nach Wafler, den Fels mit dem 
Scepter fchlägt, die Erde gebären heißt, worauf die reichen 
Wafferfiröme des Gebirglandes fich ergießen?'". Daher ftams 
men die Kureten von den Töchtern ded Phoroneus, welcher, 
wie fie, zuerft eine menfchliche Gemeinfchaft fliftet *?, daher 
er auch nad) argivifcher Borftellung es ift, der das für die Ans 
fledlung unentbehrliche Feuer bringt und in der Stadt ein 
nad) ihm benannte Feuer unterhalten wird =. Seine Tochter, 
welche die Kureten gebiert, ift Danais, die den Namen und 
gewiß auch das Gefchäft mit den Danaiden gemein hat, welche 
das feit Phoroneus Nichterfpruch zu Gunften Hera’s gegen Pos 
feidon wafferlofe Land von Argos bewäflern ??, Gleichbedeu— 
tend mit diefer Abftammung von Danais ift ed, wenn fie erd- 
geboren heißen: fie find zunächft die Geifter des auf dem gäh— 
‚renden Erdboden erwachenden Lärms, dann überhaupt die 
Geifter des lebendigen, menfchlichen Treibens, das fich in 


Pr 18) Paus. VIII, 10, 1: z99 &nv zig ‘Peus. Vol, Hesiod. Th, 469, 
477. Eben fo Leto vor Apoll’s Geburt, 

19) Hes. Th. 483. 

2°) Callim. HIov. 19: Erı &ßgogog nv ünasa ’Agnaöin. 

21) Callim. HIov. 10, 16, 29. Auch das Dindymon bei Kyzikos ift 
waflerlos, bis Jaſon es der Rhea weiht: fobald die Göttinn es in Beſitz 
nimmt, fprubelt die Quelle aus dem Felfen, die man nun die iafonifche 
nennt, Apoll. Rh. J, 1146. Vgl, Not. 800, hhh; Not. 426. Im Zorn 
läßt Rhea die Gewäfler des Ida (moAvmidanog) verfiegen Eurip. Helen. 1335, 

?2) Paus. II, 15, 5: rovg avdgwmoug ovvriyays agWrov fg noıwov 
onogadag emg xal Ep’ kavsov Endorors olxoüvrag. — a) Paus. II, 
19, 5. i 

23) "Agyog dvvögov 2iv Javanl Hisav "Agyog Ervögov. Kureten 
und Korybanten heißen aud Nachkommen der ibäifchen Daktylen (Diod. 
V, 65; Strab. X, 473), ober Telchinen, die im Gefolg der Rhea ihren Na: 
men ändern, weil diefe beiden den ſtarren Erdftoff geſchmeidig zu machen 
wiſſen. Der Erzeugung der Kureten von der Nymphe der Bewaͤſſerung 
entſpricht die Sage Ovid. Met. IV, 282: largoque satos Curetas ab imbri. 
In Argolis verfiegen im Sommer bie Fluͤſſe u7 Üsavrog zoö Bsoü, blos 
die Gegend von Lerna ausgenommen, Paus. II, 15, 5. 
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feiner Unruhe zum Verkehr und zur Ordnung zurechtfindet, 
namentlich zu dem den Göttern wohlgefälligen Gottesdienft. 
Dies haben fie mit den Korybanten gemein, die daher auch 
Söhne des Apoll heißen?*. Diefe ftehn urfprünglich nicht 
ſowohl neben dem Kinde Zeus, ald neben der Freißenden Rhea: 
fie find in Phrygien, in Troas zu Haufe und werden aug 
dem fernen Oſten hergeleitet?®. Aber fihon in der Phoronig 
werden durch VBermifchung Fretifcher und troifcher Sagen die 
Kureten aus Phrygien hergeführt?°: bei den berefyntifchen 
Phrygern und vom Sfepfier Demetrius werden Korgbanten 
und Kureten identiftcirt?”: auch gefchieht dies namentlich in 
ihrer Verbindung mit Hekate, weil deren Dienft vornämlich 
in und um Samothrafe zu Haufe war. Der Eult der Hekate 
war orgiaftifch ?**: und das ift auch der Kuretentanz?“. Aber 
Diefer ift an fich ganz verfchieden von dem rafenden Taumel 
der Korpbanten, die, wie ihre Göttinn Kybele, ohne Zweifel 
von den wilden Schwenfungen und Stüßen des Kopfs und 
aller Glieder den Namen haben, welche in ihrem Urfprung 
wie in ihrer Ausführung gleich barbarifch find und das von 


24) Von Apoll und Thaleia Apoll. I, 8, 4. Tzetz. Lyc. 78. Bon 
Apoll und Rhytia (ber in Fluß gebrachten) Pherefydes bei Strab. X, 472. 
Kronos Söhne oder Zeus und Kalliope’s Söhne, nach rhodiſcher Sage 
Athene’s und Helios Söhne Strab. a, O. 

25) Korybiffa im Gebiet von Skepfis, Korybantion neben dem Smins 
thion Strab. X, 473. Die Korybanten mgozoAoı Evonkoı aus Baltriane 
oder Kolchis der Rhea von ben Zitanen gegeben, eb. 472. Dal. eb, 470, 

26) Strab. X, 472. Lucret. II, 629. 

27) Strab. X, 469, 472, 473. Schol. Arat. Phaen. 33. al. Eurip. 
Bacch. 120 ff. Korybas nach Kreta mit den zu Kureten gewordenen Tel— 
chinen Strab. X, 472. Demetrius von Skepſis behauptete, Gultus der 
Rhea fei in Kreta gar nicht einheimifch, fondern in Zroas und Phrygien 
(Strab. a, O.). Damit leugnet er nicht den Cult des Kindes Zeus auf 
Kreta, auch nicht Anrufung Rhea’s, Er meint die forybantifche Ver: 
ehrung berfelben, 

28) Strab. X, 468. Orgiaftifhe Eulte in Thracien eb, 470. Hekate's 
oder Rhea’s Grotte in Thracien von den Korybanten gegründet Lycophr. 
78 mit Schol. 

29) Eurip. Cret. fr. 2,15: Koverjrov Banyog dnindnv. Vol, Strab. 
X, 466, 470. Aber dem Tanz ber Salier entfprechend Dion. AR. II, 70. 
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den Hellenen auch in der Ausgelaffenheit?° immer beobachtete 
Maaß in jeder Bewegung überfchreiten ®!, 

Wie die Kureten den höchften Zeus, fo erziehen die Tels 
chinen den des Meered. Sie find Söhne der Sce, wie jene 
erdgeboren: Rhea übergiebt ihnen das Kind Pofeidon, um ed 
in Gemeinfchaft mit der Dfeanine Kapheira aufzuziehn: als 
Pofeidon erwächft, zeugt er mit ihrer Schwefter Halia, welche 
wieder den Namen des Meeres trägt, die Nymphe Rhodos . 
Ihr Gefchäft ift vornämlich die Bearbeitung der Metalle: fie 
find es, welche den flarrften Erdftoff gefchmeidig zu machen 
wiffen: und diefe Uebermwältigung feiner Natur gilt für eine 
Zauberfraft, von welcher die Telchinen felbft den Namen 
haben °?, Eiſen und Erz ift von ihnen zuerft bearbeitet, fie 


30) Ueber bie &vecıg ber Hellenen bei ihren Feſten vgl. Strab. X, 466. 

#7) Ganz richtig der Skepſier bei Strab. X, 473: Kogußavres dzö 
Tod noguntovraug Palveı ogrmorınas, og nal Anrdguovag Adyaı d 
zomens. Schwerlich liegt der Stamm von Baiverv darin, die Bildung 
bes Worts hängt zufammen mit xogvußos, xogvußodv, xogvußds, xo- 
gvußn, nogunrewv, nogunrıdv, nogunrilog, KogvPpn, xogvpoor, wie 
das gleichbedeutende Kugßas mit »voßasar, dmosxıgräv Hesych., #vg- 
Peoie, »voßaoıs, vielleicht auch mit xvoßeis, ferner mit »vonßa few 
(I. v. a, nogumzeıw und xvglooew), xvonßaole, »vgnßarng, »vonßog, 
die legten alle vom ftößigen Bock übertragen. Eben fo Kußfn, Kvßnßn, 
Kußnan von numzeıv, nuntaßev, nußda, nußater, wußnßeiv dm) nv 
nepainv Ölmreıv Etym. M., nvßıorav, außıorivda malte, nußn, xvßn- 
tigew, avßnolvda, nvußn, vvußos, xvußeyos, wuußnrav. Val, Fest. 
p- 40: Cybebe mater quam dicebant magnam, ita appellabatur, quod 
ageret homines in furorem, quod Graeci »vßnßov dicunt. 

32) Nach Diod. V, 55 (vioi ui» @ailarıng). Eust. Il. IX, p. 771. 
Pofeidon wurde auch nach der Gage von Mantinca nicht verfchlungen, vgl, 
Paus. VIII, 8, 2, Not. 599, i. Kinder des Pofeidon heißen die Zeldinen 
Nonn. XXVII, 106; vgl. XXX VII, 164, wonach Lobeck (Agl. p. 1191. N.) 
mit Recht Öainoveg vygovonos hergeftellt hat, Wenn aber derfelbe (p. 1185, 
1186) die Erziehung des Pofeidon durch Apoll für eine Erfindung der My: 
thographen erklärt, fo ift es unmöglich, diefe Kritit von Willkür frei 
zufprechen, ; 

33) Ueber die Einheit von TeAyives und Oeiyiveg f. Welder Pro: 
metheus ©, 186. @ziyeıv bei Homer vom Stabe des Hermes und ber 
Kirke, Vom Schmelzen der Metalle fteht es freilich nicht, der Begriff 
des zauberifchen Einwirkens wurde aber auf baffelbe ganz richtig über- 
tragen, Bon der Ermweichung des Gemüths, von der Rührung des Sinns 
der Götter Aesch. Agam.71; Eum. 900; Suppl.1056. Von dem der Tod— 
ten Choeph, 400. Von ber Liebe Soph. Trach. 855, 585. Aesch. Prom. 865. 
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ſchmieden die Sichel des Kronos, ben Dreizack des Pofei- 
don ?*: namentlich aber verwenden fie ed zu Götterbildern, 
die von ihnen zuerft verfertigt werden’. Auf Rhodos, wo 
diefe VBorftellung zu Haufe ift, zeigen die Lindier einen telchi— 
nifchen Apoll, die Kamiräer eine telchinifche Hera, die Jaly— 
fier außer diefer telchinifche Nymphen auf: im böotifchen Zeus 
meſſos giebt es ein Heiligthum der telchinifchen Athene?‘ ; 
dies ohne Bild: vermuthlich weil man Fein altes aufzeigen 
konnte. Im Begriff des telchinifchen Dienftes fcheint hienach 
gelegen zu haben, daß die Neigung der Götter zauberifch ges 
wonnen wird durch das, wie durch Zauberfraft, aus dem 
härteften Erdftoff geformte Bild, Der Zauber ift eine nicht 
ungewöhnliche Erweiterung der Wirkfamfeit, welche der Ce— 
rimonie zugefchrieben wird: Beides finden wir neben einander 
in den latinifchen Sagen von Picus und Faunusd wieder: 
und Hefate, weldye bei Heflodus den Opfernden Erhörung 
auswirft, wie die Kureten, ift bei Dionys von Mytilene 


34) Strab. XIV, 654. Xus ihm Eust. Dion. Perieg. 504. Callim. 
HDel. 81. Vgl. Welder Prometheus ©, 184, 

35) Diod. V, 55. 

36) Diod. V, 55. Paus. IX, 19, 1. Lobeck bezweifelt Aglaoph. p. 1199, 
ob die telchiniſchen Götterbilder aus Erz gewefen feien. Und doch leitet 
er die Sage von ihrer Metallarbeit aus der Nachricht von ſolchen Goͤt— 
terbildern her, Darin wird der Ueberlieferung doch wohl zu arger Leicht: 
finn beigelegt. Bei Eust. Il. IX, p. 771 haben fie Namen von den Me: 
tallen: Chalkon, Argyron, Chryfon, weil fie die Metalle erfunden hätten, 
Lobed legt Gewicht darauf, daß nicht das, fondern die Bearbeitung der— 
felben von Andern erzählt werde, und mit Recht: nur fann man daraus 
nicht folgern, daß die Beziehung auf das Metall zweifelhaft fei. Heilig— 
thümer der mylantifchen Götter werden zu Kameiros vom Zelchinen Mys 
las geweiht, der den Gebrauh der Mühle erfindet: Hesych. Mvlag; 
Steph. Mviavria. Zu den Mübhlgottheiten gehörte die Göttinn Eunoftos: 
Hesych. s. v. Etym.M. s.v. Eust. Od. J, p. 1383. Polluc. VII, 33, 180, 
Ueber die telchiniſche Athene vgl. Lobeck Agl. p.1189. Als den Telchinen 
vorzugsweife freundlicdy wird Rhea ’Avrain geſchildert: Schol. Apoll. I, 
1141, wo bie Erklärung durdy feindlich offenbar gegen ben Sinn ftreitet, 
ben ber Beiname im Zert des Apollonius hat. Von telchiniſchem Apollo: 
dienft zeugt die Herleitung des Iykifhen Apoll vom Telchinen Lykos, 
Diod. V, 56. Bol. Welder Prometheus Not. 288, Hekate Kirke's und 
Medea's Mutter nad) Dionys Schol. Apoll, III, 200, 242; Diod. IV, 45; 
Welder Cyklus ©, 82, 
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Kirke's und Medea's Mutter und vorzugsweiſe die Göttinn 
der Hexerei. Wenn aber die Cerimonie in Zauber übergeht, 
ſo artet die andächtige Zuverſicht in egoiſtiſche Anſprüche aus: 
die Telchinen gelten daher für neidiſch und boshaft?”, fie 
verderben Thiere und Pflanzen durch Beiprengung mit ſty— 
gifhem Waffer ??, bezaubern durch den böfen Blick’, rufen 
durch Zauber Wolfen, Regen, Hagel und Schnee herbei*?, 
verwandeln ihre eigne Geftalt*", eben wie die Meergeifter, 
mit denen fie verwandt find, Sa, fie follen aus Aktäon's 
Hunden in Menfchen verwandelt fein *?: der telchinifche Name 
wird bei Stefichorus für den Tod gebraucht*?, bei den Spä- 
tern bezeichnet er durch Uebertragung von dem tüdifchen Sinn 
der Zauberer in Zufammenfeßungen Steifheit und Wider: 
fpenftigfeit **, wie das gegoflene oder gefchmiedete Metall um 
fo härter wird. Diefe Angaben paffen nicht fonderlih, um 
das Bild eines alten Volks zu geben, wofür man die Telchinen 
erklärt hat. Auch weiß die rhodifche Sage davon Nichts: Die 
Telchinen find neun an der Zahl*°, wie die Kureten: fie find 
Dämonen *°, die in Metallurgie und Zauber walten: und diefe 
Begriffe find in andrer Art auch im Hephäftos und Dädalog 


3?) Diod. V,55: p#ovegovg Ev z7 Ördaonaile zaov reyvov. Nonn. 
XIV, 386; XXX, 226. Lobeck Agl. p. 1194. Not, Bol, Welder Prome: 
theus S. 185. | 

38) Strab. XIV, 654. Nonn. XIV, 46. Zenob. V, 41. Suid. Odiyeı. 
Bol, Lobeck Agl. p. 1192. Welder Prometheus S. 187, N. 283, 

39) Ovid. Met. VII, 366. 

40) Diod. V, 55. 

41) Diod. V, 55. 

42) East. 11. IX, p. 771. 

*3) Eust. Il. IX, p. 771: Zirnelgogog de, pasl, rag angag nal rag 
GRormosıg reAyivag mooonyögevoe. Etym.M. Teiyiv n ds Pavarov 
xarapogad. Steph. B. Teigig ... Asyovraı nal Teiyives Inivnog ai 
Uno ainyis els Pavarov narapogal. Lobeck (p. 1183) bezieht dies auf 
den Tod durch Verwundung: da aber onorwoıg Schwindel bebeutet, ift 
wohl ein Tod, wie der des Patroflos unter der mAnyn des Apollon, ge: 
meint, die freilich noch nicht tödtet, aber zum Tode vorbereitet, 

#4) Bol, Lobeck Agl. p. 1182. 

45) Strab. X, 472: Teiyivov &v 'Podo Evvia Övrov. Bol, Not. 14, 
Auch p. 466 werben fie in ber Gemeinfchaft der Kureten, Korybanten, 
Kabiren, Daktylen aufgeführt, 

+6) Nonn. XIV, 40. 
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vereinigt, derengolbne und eherne Werfe wandeln wie befeelt. 
Der dämonifchen Natur widerfpricht nicht, daß fie von Zeud 
ind Meer verfenft*’ oder von Apollo getödtet werden *: 
aud; die Kureten erfchlägt Zeus mit dem Bliß und bie Kyffo- 
pen erfchießt Apollo. Aus der Zaubergewalt, welche fich felbft 
an die Götter wagen darf, geht als natürliche Folge Vermeſ— 
fenheit hervor; fie wollen mit ihrem Zauber nicht mehr die 
Gunſt der Götter gewinnen, fondern den Willen derfelben 
überwältigen, wie die rhodifchen Künftler ihre Götterbilder 
mit Ketten feftfchließen, damit fie nicht fich heimlich entfernen *°, 
und es ift der Zorn der Juno, den fie entweder gegen fich 
reizen oder dem fie gegen Supiter dienen, in defien Folge fie 
zu Grunde gehn‘. Weil aber der Eultus geneigter Götter 
von ihnen hergeleitet wird, ftreiten andre Sagen gegen alle 
Berunglimpfung der Telchinen und fchreiben diefelbe der Vers 
leumdung von andern Künftlern zu°*. 

Hienach ift ed nicht undeutlich, wie die Sage entftanden 
ift. Alte Auszeichnung in der Kunft, Metalle zu fchmelzen 
und zu fchmieden, die zu folhem Ruhm gefteigert ward, daß 
man ihr zauberifche Kräfte zufchrieb °?, namentlich aber die 
Sitte, Metalle zum Gottesdienft in Götterbildern zu verwen 
den, ruft in den Rhodiern das Selbftgefühl hervor, daß fie die 
in diefer Kunft waltenden Zaubergeifter neben die Geburt der 
‚Gottheit felbft ftellen. Daß diefe Gottheit der Zeus des Meer 
ift, hat feinen Grund wohl darin, daß, wie die Zaubergöttinn 
Hefate, welche überhaupt die Functionen der einzelnen vers 
mittelnden Dämonen in fich vereinigt, auch auf dem Meer 
waltet und mit Darbringung von Seebarben verehrt wird, 
durchgängig den Nhodiern der Zauber als eine Gewalt er- 
fcheint, die vom Schooß des Meers ausgeht, das von aben- 
teuerlichen und fragenhaften Bildungen voll, felbft trügerifch 


#7) Ovid, Met. VII, 368. Nach Eust. p. 771 durch Regengüffe. 


48) Erſchoſſen Eust. a, DO. Bon Apoll in Wolfsgeftalt zerriffen 
Serv. VA. IV, 877. - 


#9) Eust. DP. 504. 

50) Lactant. Arg, Fab. Ovid. VII, f. 11. 
51) Strab. XIV, 654. 

°2) gl. Pind. Ol. VII, 52, und Not, 49, 
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und tückiſch und bei der Weltbildung nach griechiſcher Auf⸗ 
faſſung vornämlich als auflöſend und umgeſtaltend wirkſam 
iſt. Daher erſcheinen die Telchinen felbft als ſpukhafte Waſ— 
ſermenſchen, ihre Leiber aus Menſch und Fiſch, Dämon und 
Schlange zuſammengeſetzt: und doch ſind es eben dieſe, welche 
von den Metallen benannt find’?. Es ſcheint demnach, wenn 
es bei Diodor heißt, fie hätten Rhodus verlaffen, weil fie die 
Ueberfchwemmung vorherfahn’*, bei Ovid und Euftathiug, 
Zeus habe fie durd) diefe ind Meer verfenft, bei Nonnus, fie 
wären vor den Heliaden ind Meer geflohn und hätten aus 
Rache Unfruchtbarkeit iiber das Land gebracht’’, daß fie in 
der urfprünglichen Borftellung jenem Zuftand angehören, ba 
Rhodus noch von den Wellen bededt ift’‘. Denn Helios 
Befignahme von der Inſel bezeichnet die Befreiung derfelben 
von den Gemwäffern °” und ift gleichbedeutend mit der Allein- 


53) Helate Halarrıog Melanthios bei Athen. VII, 325, c. Hesiod. 
Th. 418, 427, 440. Daher roiyAn und wauvig ihr heilig und ihre Speife, 
Athen. a, O.; VII, 813; VIII, 353. Telchinen des Gewaͤſſers nad) den 
Metallen benannt, Eust. Il. IX, p. 771. Auch bei Nonnus (XIV, 86) 
tommen fie aus dem Waffer: Eu Budlov xevswvog doAlikovro Haldo- 
ons. Die Vergleihung beider Stellen zeigt, daß die Vorftellung nicht 
Erfindung eines einzelnen Schriftftellers ift, denn bei Nonnus haben fie 
ganz andre Namen. Bei Askanios, bei den Daskylen und beim Midas 
findet ſich dieſelbe Begriffsverbindung. 

54) Diod. V, 56, wo auch die Regengüffe, durch welche Zeus die 
Telchinen ertränft (Not. 47). 

55) Hieher wird die von Lobeck (Agl. p. 1192) auf die Telchinen bezogne 
Sage von den neibifchen Dämonen gehören, weldye den Boden burd) Salz un: 
fruchtbar machen. In dieſer Sage thut das Salz, was fonft dad Meerwaſſer. 

56) Pind. Ol. VII, 56. 

57) Wie wenn der Sturmgeift Briareus das zwifchen Pofeidon und 
Helios ftreitige Akrokorinth dem legtern zufpricht: Paus. II, 1, 6; IV, 6. 
Die Ermordung des König Apis von Argos oder Sikyon durch Telchis 
und Thelxion deutet wohl auf ähnlihe Kämpfe hin: Apis bezeichnet of- 
fenbar das apifche Land, welches entweder mit dem Meerwafler, oder 
vielleicht mit andern Zaubergewalten zu Fämpfen gehabt hat, Apoll. II, 
1, 1. Andre Zeugniffe Lobeck Agl. p. 1194, 1195, Nach Paus. II, 5, 6 
ift zu Sikyon Apis Sohn des Zeldin, der apifche Zuftand geht aus dem 
telchinifchen hervor. Apis Eohn ift aber dann wieder Thelxion. Apis 
erſcheint Aesch. Suppl. 260 als apollinifcher Reiniger des durch Bluts 
beflefung von Ungeheuern wimmelnden Landes; vielleicht hatte er in ben 
Telchinen ähnliche Feinde, 
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herrfchaft der Heliaden auf derfelben: wenn nun vor dieſen 
die neidifchen Zelchinen ind Meer weichen, liegt es nahe, diefe 
als die Geiſter zu faffen, die in den zurücgedrängten Gewäfs 
fern walten. Aber fie verlieren feineswegs ihren Einfluß auf 
Rhodos: ihre Zaubergewalt wirkt fort in der rhodifchen Mes 
tallarbeit, 

Jedenfalls find die Telchinen Dämonen einer gottes- 
dienftlichen Zaubergewalt, deren erfte Thätigfeit in der Sage 
an das Hervortreten der Gottheit in die Welt hinaufgerück 
if. Darin entfprechen diefen hellenifchen Geftalten auf uns 
griechifchem, aber nahverwandtem Boden die idäifchen Dafs 
tylen, deren Namen eben fo vom Bilden, wie der telchinifche 
vom ungeftaltenden Zauber hergenommen ift. In den Daftylen 
hat man mit Recht die Finger gefunden, in fofern diefe unter 
den menfchlichen Gliedern vorzugsweife das bildende Werks 
zeug find. Cicero nennt die Daftylen, ohne Zweifel in Erz 
innerung an eine fehr ähnliche Ueberlieferung im Cultus von 
Pränefte, gradezu Digiti’’. Das Wort verhält fich zu dı- 
Ö&oxev, wie digitus zu discere’’. Zıöaoasıv drudt Feined- 
wegs ein trodned Vortragen aus, fondern ein Bilden und 
Ausbilden: daher der Doppelte Accuſativ des Schülers und 
Des Erfolgs hinzutritt: dudaoxsıv Tivd momtnv, 6nToga, au- 
Antijv, avvnyovV, Gvverov Tov dovverov, den Unverftändigen 
zum DVerftändigen ausbilden‘: eben wie dıdaoxeıv Ögdue 
ein Schaufpiel einüben. Es ift nicht unmwahrfcheinlich, daß 
mit diefem Wortftamm der Name des dasfylitifchen Sees zus 
fammenhängt, deffen Umgegend von Aeneas Sohn Asfaniog, 


58) Cic. ND. III, 16, 42: tertius (Hercules) est ex Idaeis Digitis, 
cui inferias afferunt. gl, Strab. VIII, 355. Auch Arnob. III, 41 und 43 
Digitos Samothracios, quos guinque indicant Graeci Idaeos Dactylos 
nuncupari. Vgl. Not. 507, d. Vgl, Not. 1827, a, 

59) AAZKEIN, Öwödorsıv, Form geben, discere, an ſich entwideln, 
Vol. Not. 1816, Poll. Onom. II, 4, 156: Orı nal ol zig yeıgög Ödxrv- 
Aoı reyviraı. 

60) Plat. Men. p. 94. B: rovrovg Imneag Löldadev ovöevos yeil- 
eovg ’Adnvelov. Apollod. III, 4, 4: auunyög 2örödgdn. Vol, Steph. 
Thes. Vol. II. p.1414 ed. Paris. So heißt Soph. Ant. 356: PPyu« el 
nNveuoev YoovnuX ul dorvvouovg ogyas Lörödhero, er bildete an 


ſich aus, 
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bei dem wir ähnliche Begriffe wiederfinden, beherrfcht wurde “. 
Denn auch der Lyder Gyges, der Sohn des Dasfylos°?, bes 
zieht fich auf einen See, den gygäifchen °°: von diefem ift Die 
Sage, er fei eine durch Negengüffe und Erdbeben entftandene 
Kluft gewefen, in diefelbe fei der Hirt Gyges hinabgefliegen 
und habe dort ein ehernes Roß mit Thüren in der Geite ger 
funden, im Bauch deffelben einen Riefenleihnam und an deſſen 
Finger einen goldnen Ring, der den Träger unfichtbar ge— 
macht habe, fobald die Kapfel einwärts gedreht fei°*. Das 


61) Dion. AR, I, 47. 

62) Herod. 1,8. Daß der Name Daskylos der Iydäifchen Nation und 
Herrſchaft überallhin folgt, bemerkt Marquardt Eyzicus ©. 51, Not. 8. 

63) Beim gygäifchen See Lagerftätte des Typhon, wie auf Aenaria. 
Strab. XIII, 626: mgoorıd£acı Öt nal Orı Ögvumöng 0 Tomog xal xE- 
gavvößoAog xal Orı Evraüde ol "Agınor. 

64) Genau nad) Plat. Rep. II, p. 350 ; Cic. Off. III, 9, 88. gl, Philostr. 
Heroic. p. 669. Der Name der Kluft wird nicht genannt, indem fie 
aber als durd) Regen und Erdbeben entftanden bezeichnet wird (öußgov 
moAlod yEvoufvov xul 0E10u00 dayıjval rı nal yıs), meint die Gage 
daffelbe, was fie Strab. XIII, 627 ausdrudt durch: yeıgomoinrov Ö& nv 
Aluvnv Evıoı iorogoücı rn» KoAonv (fpäterer Name des gygaͤiſchen Sees 
nad) p. 626) moös rag Eundoyas rov minuuvgidov, al ovußaivovo. tov 
roraumv aAmgovusvwov. An Ausgrabung des ganzen Abgrunds dadıte 
man auch bei dem zeugomolnrog nicht, fondern an die Einfaffung. Val, 
Mac Farlane Constantinople in 1828, Vol. I, p. 440: I had a fine view 
of this lake and the numerous tumuli and other mounds on its banks 
or in its neighbourhood and thought I perceived, that several ofthese 
mounds had been raised artificially to support and confine the waters 
of the lake, which collecting from the neighbouring mountains and 
perhaps partially supplied by springs of its own might endanger the 
plain. The Gygaeus was supposed in ancient time to be factitious, but 
it was only so in reference to these mounds: for admitting the non- 
existence of springs, where they are likely to exist, the hollow would 
still be a receptacle to the waters of the mountains. Without these 
mounds, when risen to a certain height, the waters would have flooded 
‚ the plain, though perhaps they might have made themselves a beds 
and in the course of time the superfluities of the lake would have 
flowed as a tributary periodical stream to the Hermus. As it is, in 
part natural, in part artificial, the Gygaeus is a beautiful sheet of 
water, running (N. W.) in its greatest length about five miles, whilst 
its greatest breadth may be about three miles. Chandler Travels in 
Asia Minor p. 262: the lake abounds in fish, its colour and taste like 
common pond water with beds of sedge growing in it, Umher die ly— 
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hohle Roß mit dem Rieſen im Leibe entſpricht dem trojaniſchen, 
der Standort des Pferdes in der Tiefe des Schlundes dem 
Opfergebrauch der Verſenkung von Roſſen in den Strudel“: 
jedenfalls alſo haben wir hier einheimiſche Vorſtellungen der 
kleinaſiatiſchen Vorlande und, ohne daß wir tiefer in dieſelben 
eingehn, wird doch einleuchten, daß der mit dem vom Rieſen— 
finger genommenen Fingerlein (daxrvAov) zaubernde Gyges 
zu den idäifchen Daftylen in einiger Entfprechung fteht. Denn 
der Stein des Ringes, den Philoftratus von dem Kopf eines 
indifchen Drachen herleitet, giebt ihm übermenfchliche Stärke; 
er gewinnt durch feinen Zauber Königinn und Reich (opportu- 
nitate annuli usus reginae stuprum intulit eaque adiutrice regem 
dominum interemit. . . sic repente annuli beneficio factus est 
rex Lydiae): beide aber nicht ohne Vermittlung des Guts, 
welches Griechenland in dem zuerft durch ihn nach Delphi 
gefchenften Schage nach feinem Namen benennt, des Iydifchen 
Silbers und Goldes““. Gyges Vater Dasfylos wird dem 


difchen Königsgräber, namentlich das des Alyattes befchrieben Chandler 
a. O.; Mac Farlane p. 441; Arundell Visit to the Seven Churches of 
Asia p. 185. 

65) 11. XXI, 182: Ewovg 6’ &v Ölvncı nadlere umvvyag Inmovg: 
die Zroer in den Stamander, Eben fo die Argiver in das Gewäffer Deine 
Paus. VIII, 7,2. Midas Sohn Andyuros ftürzt fich mit dem Roß in den 
Wafferfchlund (Rt, 287) wie Curtius: vgl. Not. 409. 

66) Herod. I, 14:6 8 xovoog ovVrog xal Ö d &gyvgos, zöv 6 Dvyns 
avidnne, Uno Achpav nalklsrcı I'vyadag du) tod dvadivrog !nwvv- 
winv. Gyges ift auch bei Archilochos und Anthol. Palat. IX, 110 der fym: 
bolifche Träger des Iydifchen Goldreichthums, wie Midas, der einen Thron 
nah Delphi fchickt, des phrygifchen: Gyges Stadt Sardes heißt noch bei 
Aeſchylus (Pers. 47, vgl, Soph. Ant. 1037) das golbreihe, Der Mer: 
mnade Gyges, Archilochos Zeitgenoß, ift biftorifch, aber aus feiner Bezie— 
bung auf den fchon bei Homer genannten gygaͤiſchen See ſieht man, daß 
ein alter Dämon, nach dem er genannt war, mit dieſem Stifter der Dy— 
naftie verwechfelt wurde. Diefem Dämon gehört die Gefhichte von der 
Hinabfahrt in den Waſſerſchlund und vom Ringe an; feine Natur ift 
aphrodififch, wie der Reichthum an Gold Gabe Aphroditens ift (Not. 93); 
daher ift auch der König Gyges Diener einer Hetäre fein Lebenlang mit 
feiner ganzen Herrfchaft (Not. 186), fein Sohn, der Goldfürft, wird am 
Feſt Aphroditens geboren, und in der Erzählung Herodot's, der vom 
Ringe Nichts weiß, ift es die ſchoͤne Königinn, die dem Gyges Ehe und 
Herrſchaft zubringt (wie die göttliche Zungfrau dem Gordias, Not, 289), 
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Sohne zugegeben im Ausdruck der Herrſchaft und des Reich— 
thums 6”, er iſt der lydiſche Digitus, wie Die Daktylen die idäi— 
fhen: in feinem Namen, wie in diefen, wird das Bilden 
und Formen als die bezeichnendfte Eigenfchaft ausgefprochen 
und fein Sohn Gyges "hat die Haupteigenfchaft des Vaters 
an fi‘. Denn der wichtigfte Gebrauch des Silbers und 
Goldes im Alterthum ift nicht der zum geprägten Oelde, obs 
gleich auch Died von den Lydern hergerechnet wird °?, fondern 
zu prächtigen und zierlichen Gefäßen: der Schatz Gygadas 
befteht aus Miſchkrügen. 

Wie Dasfylos der Geftalter des Goldeg, fo find die idäi— 
fchen Daftylen Bilder in Eifen”?°, welches der Schaß des 


nachdem Kandaules Myrfilos, der Sohn des Myrſos (diefe Namen nicht 
zufällig) durch feine Verliebtheit zu Grunde gerichtet ift, Herod. I, 8 ff, 
Kandaules ift ein Name des Hermes Hesych. und Phavorin s. v. Daß 
ein ſolcher unter den Herakliden auftritt, erklärt fid) aus dem hieratifchen 
Charakter derfelben, der auch dem idäifchen Herakles einwohnt (Not. 80), 
und aus der Verbindung ber Symbole von Herakles und Hermes, welde 
ſich namentlid zu Kyzikos, Miletopolis und mit aphrobififcher Zuthat zu 
Smbros findet, Vgl. Not. 236. — Den Sclangenftein im Ringe f. 
Philostr. Vit. Apoll. p. 326, 6, 9 (Phot. Bekk.). 

67) Anal. I, 418, Alex. Aetol.3: af use rugavvov Orjxav Iaoxv- 
Aw ueifova nal I'vyso. Vgl. Comm. Anthol. Vol. VII, p. 237. 

63) Eben fo find bei Mnafeas die idäifhen Daktylen Söhne des 
Daftylos, 

69) Herod. I, 94; die xgnriges tod I'vyen eb, 14, Eben dort Mi- 
das Thron. 

7°) Schol, Apoll. I, 1129: ‘Ns d& Mvaoeag dv mewrw megl Aciug, 
Idaioı Adnrvloı Atyovraı dnö Tod margög Aanrvlov nel rig untoög 
"Iöns. O ö: rnv Bogmvida ovvdelg yoaysı odrwug vd yontes ’Idwioe 
Sovyes vögss 0gEoregos olni’ Evarov, Kölns, Snuvausveug re ueyag nal 
— "Anuov, Evnaiauoı Degunovreg Hgsing Aögnorsing‘ Ol neo- 
To: teyvnv moAvuntıog ‘Hpaioroıo Evgov &v ovgsino. vanaıg, lösvre 
slöngov' ’Es mög 7’ Nveyaav nal doımgenig Egyov Eösıkov. Bei Go: 
phofles in den Kopoi Zarugoı fam Kelws Ev suörjgw vor (Zenob. 
Prov.IV, 80) und er nannte fie dafelbft Phryger (Schol. Apoll.I, 1126). 
gl. Soph. fr. 335. (Ddf.) Heſiod und Andre verfegten fie nad) Kreta, 
wieder Andre nad) Kypros, Lobeck Aglaoph, II. p- 1156. An den phrygi- 
jhen Ida auch Ephoros Diod, V, 64. Eifenerfindung auch Clem. Strom, 
1, 835. Späifche Daktylen für unverbrennbare Finger beim Komiker Kro— 
bylos Athen. I, p.5f, SIpäifche Daktylen Söhne des Aegefthios und der 
Ida, welche im Heiligthum der Rhea wahnfinnig wird Plut. Flur. 13, 8. 
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Ida ift, wie Gold der des Tmolog; auch wohl in Erz, welches 
mit dem Eifen im Ida zufammen gefunden wird, während Sta: 
lien nur Erz hat. Namentlich follen fie die Mifchung des Erzes 
erfunden haben”’!. Aber auch fie find ebenfalls Zauberer 
(yorres) und gefchicte Diener der Rhea??. Rhea's ganzer 
Mythos ift Darftellung der raftlofen Aufgeregtheit der Kreis 
Benden: daher erfcheint fie als die unruhig Suchende und ihr 
gefällt der Lärm der Klappern, der Ruf der Trompeten, dag 
Geheul der Wölfe und Löwen, hallende Berge und waldige 
Scyluchten”?: daher auch der Dienft der Korybanten: das 
Bewußtſein der Wehen foll damit übertäubt, die Stunde der 
Angſt dem Kronos verheimlicht werben. Die Daftylen, indem 
fie ihre Diener find, müffen ihr billig auch hierin beigeftanden 
haben: und wirklich wird ihr Name von der Hand erklärt, 
mit welcher fich Rhea in den Geburtsfchmerzen an den Ida ans 
geftemmt: die Fretifchen Daftylen, welche gleiche Natur mit 
den idäifchen haben, wenn auch andre Sagen, werden nad 
Barro eben fo durch Anchiale von Daros hervorgerufen ”*, 
Es wäre feltfam, wenn man hiebei nicht an die Manipulation 
der Hebammenfunft gedacht hätte, 

Im Opferdienft der Göttermutter mußten die Daftylen, 
da fie ausdrüclich ihre Diener heißen, über den Gebräuchen 
walten, welche derfelben die willfommenften find : und die Ers 
findung des Daftylus wird fo beftimmt auf fie zurücfgeführt , 
daß wir einen Tanz diefes Maaßes, als von ihnen befchüßte 
Gerimonie diefed Cults, unbedenklich anerkennen können. Auch 
ruft man die fretifchen Daktylen, jene Erzeugniffe der Anz 


Goldgruben der Abybener bei Kremafte Xenoph. Hell. IV, 8, 37; bei 
Aftyra Strab. XIIT, 591, 

71) Clem. Strom. I, p. 862: &llog dt ’Idalog (4.) peügs yalnov 
xo@cıw. Vgl. Diod. V, 64. Erg im Ida Strab. XIII, 607. 

72) Not. 70 und Schol. Apoll. a. O.: yonres öt Njoav xul Ypag- 
uaxeis. ° 

73) Hom. Hymn. XIV. 

*) Rhea Nonn. XIV, 25; Schol. Hephaest. p. 158. Diomed. III, 474 
(Putsch.). Andjiale Apoll. I, 1181 mit Schol. Varro Atacin. in Poet. 
Min. V, 8, P- 1412. 

7°) ®ie Stellen Aglaoph. p.1159, 1162 ff. Namentlidy Solin. 11, 6. 
Clem. Strom. I, 806, a. 
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chiale, im Beginn des Opfers an?°: offenbar als Vermittler, 
wie Hermes bei den Griechen und Janus bei den Römern: 
fie werden daher mit den idäifchen identifteirt, heißen Beifiger 
der Rhea und lehren nach Ephorus Befchwörungen, Weihs 
formeln und Geheimniffe ”°. Eine allgemeinere Thätigfeit ift 
die ihnen zugefchriebene Einfeßung der olympifchen Spiele ”® : 
aber auch in diefen erfennt man dann eine den Göttern ges 
fällige Darftelung: Kampffpiele können als Gerimonien bes 
trachtet werden, während man fie andrerfeits Davon unters 
foheidet,, indem Gerimonie das ift, was man verrichtet, um 
auf die Gunft der Götter unmittelbar einzumirfen, Spiele 
aber gehalten werden, um fie zu ehren und zu erfreun, ei— 
gentlich alfo mehr in den Bereich der Kureten fallen. Diefe 
aber find dem phrygifchen Cult urfprünglich fremd und die 
Borftelung der Korgbanten ift zu voll von Zaumel, um ges 
ordnete Spiele daraus hervorgehn zu laffen. In Lydien ftchn 
die Herakliden neben dem Mermnaden und Dasfyliden Gyges: 
eben fo am Ida Herafles bald unter, bald neben den Daf- 
tylen ?°, von den übrigen Heroven feines Namens unterfchieden 
durch die ihm dargebrachten Todtenopfer, immer aber ausge— 
zeichnet ald der, welcher durch die ihm einwohnende Kraft felbft 
den Widerftand der Götter übermältigt, Während diefe Kraft 
bei Herafled gewöhnlich in Förperlicher Stärfe gefucht wird, 


76) Schol; Apoll. I, 1126: Mevdvdgw Atyovrı MiAnoiovg, Örav 
Hvocı 7 “Pia, zgodvew Tırla aal Kvlinvor elol öot orot Tov 
Idalov Jaxrvlmv, uonyeraı nal unrgös Peav nagsdgoı. Die Worte 
tov ’Id. Aaxr. find, wie der Text des Apollonius (o? uodvor moldov 
norgnyeraı nö: mageögoı Mnrigog ’Idaing xeninaraı, 6000: fadıv Ad- 
»rvAoı 'Idaioı Konrauteg) zeigt, partitiv zu verftehn, abhängig von ov- 
ror, nicht von uorgnyera. Das Wort fteht wohl in der Bebeutung : 
Gunft zumendend, woige wie in uoligav veusıv gebraucht. 

77) Diod. V,64: vnagbavrug ÖE yonrag dnırndsvca: rag re dro- 
dag nal relsrag aa) uvornoıw. Das follen fie nach dem Folgenden na- 
mentlih in Samothrafe gethan, dann aber aud den Orpheus belehrt 
haben, der dies nach Griechenland bringt, Wie hier Zauber und Geri- 
monie verbunden find, fo werden die indigitamenta durch incantamenta 
erklärt. Plutarch (Num. 15) vergleicht fie mit Picus und Faunus, 

78) Diod. V, 64; Paus. V, 7, 6. Wie das Nitterfpiel Troia dem 
Aeneas oder Julus, . 

79) Lobeck Agl. p. 1169. 
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liegt fie beim idäifchen in Befchwörungsformeln °°: auch gilt er 
als Gott der Seefahrer und ſtimmt daher mit dem tyrifchen 
Herakles überein. 

Die Göttinn der idäifchen Daftylen ift die idäiſche Mutter, 
Auf den nrfprünglichen Cultus derfelben fönnen wir aus den 
Nachrichten von den Daftylen felbft und von den Korybanten 
fchließen: aber fchon, feit die Phryger in Troas eindrangen, 
wurde fie mit der phrygiſchen Göttinn vom Gebirg Didymos 
oder Dindymos*! verwechfelt, die in der fchon dem Homer 


80) Diod.V, 64: paoı ö} anusi« rovrwv dLaufvsıv TO mollag rov 
yvrvaınov Erı nal vov Anußavsıv Enwödg ano Tovrov tod Peov nal 
zEQL«UNUATe MOLEIV, WG YEYOoVOTog auTod yontog nal Ta megl tüg TE- 
Arrag Emırernösvnorog. Der jugendliche Herakles, zum Theil mit bakchi— 
ſchen Symbolen verbunden, findet fidy oft auf Münzen von Erythrä: 
unter dem Namen bes idäifchen ift er dafelbft Vorfteher der Schifffahrt: 
ihm ift das Floß heilig, auf welchem er felbft von Tyros nach Erythrä 
geichifft ift: Paus. VII, 5,5; vol, IX, 27,8. Won diefer hieratifchen Nas 
tur her ift es zu erklären, wenn Herakles dvvsaddxrviog heißt und den 
Sieg über den nemeifchen Löwen durch einen Finger erfaufen muß, den 
der Löwe ihm abbeißt, daher zu Lakedaͤmon auf der Grabftätte des Fin- 
gers ein Löwe abgebildet ift. Ptolem. Heph. 2, p. 147, b (Phot. Bekk.). 
Die Darftellung foll naͤmlich ausfagen, daß durch das Opfer des Fingers 
"der Löwe des Götterzorns überwunden iſt. (Vgl. Not, 195). Eben fo 
verwanbeln fi die Erinnyen aus ſchwarzen Geftalten in weiße, als Oreft 
ſich den Finger abbeift, und der Finger wird im daxrvkov uvrjua bei 
”"Arn und dem Heiligthbum der Mania in ber Nähe von Megalopolis be: 
ftattet. Forderte eine alte Morbfühne die Hand für den Mann, den Fin- 
ger für die Hand? Wenn Ptolemäus Hephäftion hinzufegt, nad) Andern 
habe Herakles feinen Finger durch einen Rochenftachel (xevrg® revyovog) 
verloren, fo ftellt das die Gerimonie dar, wodurch der hieratifche Hera— 
les die Gemwalten des Meers verföhnt, und dies ift eben wieder Sache 
des idäifchen. Denn ber Tod durch den Rochenftachel läßt auch den Odyſ—⸗ 
feus, der 2E «dog fterben foll, den Meergewalten feine Schuld zahlen 
Aesch. Psychag. fr. 255 (257). 

81) Catull. 63, 13: Dindymenae dominae vaga pecora. Eb. 91: 
Cybebe dea domina Dindymi. Ovid. Fast. IV, 234, 249. Virg. Aen. IX, 
618; X, 252; Prop. III, 21, 3. Valer. Flacc. III, 20. Sil. Pun. XVII, 20. 
Apoll. Rh. I,-1125. Strab. XII, 567: Eorı ö3 nal 000g Umegneiuevov tig 
nolswg zö Aivövuorv, ap od 7 Jivövunvn, naddneg dno zav Kuße- 
Aov n Kvßein (das legte gewiß umgekehrt). Eben fo bei Kyzikos XII, 
575, wo das Gebirg Dindymon gar uovogpvig heißt, Es gab jedoch zwei 
Kuppen auf demfelben, uxorol nady Philoftephanos Schol, Apoll. I, 985. 
Die Lage von Peffinus ſ. Leake Asia minor p. 84. 
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bekannten Heimath des Volks um Peſſinus am Sangariog ®? 
als das Mannweib Agdiftis®? verehrt wurde und vermuthlich 
von ihrer Doppelnatur auch dem Gebirg den Namen gegeben 
hat. Diefer dindymenifchen Gottheit dienen die Ballen, wie 
der idäifchen die Korgbanten: das dämoniſche Vorbild derfel: 
ben ift Attis, der Liebling der Göttinn, der nachher auch der 
idäifchen zugegeben ift, wie man andrerfeits auch die dortigen 
Borftellungen auf die dindymenifche übertragen hat®*. Agdiftig 
ift der Name des Felfens bei Peffinus, wo Attis begraben 
liegt®®, oder des von Zeus aus dem Felfen Agdos erzeugten 
androgpnifchen Felfengeiftes. Eben fo werden durch Deufa- 
lion und Pyrrha die Menfchen aus Steinen erwect. Die Götter 
fürchten die Begier und Wildheit des Felfengeiftes, Bacchus 
beraufcht ihn und raubt ihm das männliche Glied, fo daß er 
als Weib fortlebt: aus dem Glied erwächft der Mandelbaum, 





#2) Hom. Il. II, 187; XVI, 719: ög dovyin valsoxe dojg Emı 
Zeyyaoloıo. ; 

#3) Strab. XII, 567: IIeooıwoög Ö’ Zoriv Zumögıov rav tavrm us- 
yiorov, legov Eyov zig unrgög rav Hewv oeßaouod ueydiov zuyydvor 
»alovoı Ö° aurnv "Aydıorıv. Paus. VII, 17, 10: Zmıyaguög dorıv &ARog 
opioıw (ben Bewohnern von Peifinus) ds auröv (Attis) Asyog, Ale 
Unvausvov Apeivar onigua ds yıv, znv Öt dvk 296v0v dvsivaı dal- 
uova dımıa Eyovra aldoie cett. 

#4) Die dindymenifche Göttinn nach Profonnefos und Theben, Paus. 
VII, 46, 4; IX, 25, 3; Attis mit ihr nad) Dyme in Achaja, nad) Paträ 
Paus. VII, 17, 9; 20, 3. Den Römern, namentlich Gatull, find die idäi- 
fhe und dindymenifche Göttinn völlig Eins, die mater Idaea wird aus 
Peſſinus geholt, 

#3) Paus. J, 4, 5. Die folgende Darftellung ift aus Paus. VII, 17, 
10; ergänzt auö Arnob. V, 5 bis 17; doch ift die Hereinziehung der Ky— 
bele, wovon Pauſanias, deſſen kuͤrzere Ausdruͤcke fonft völlig den ausfuͤhr— 
lihern des Arnobius entfprechen, mweggelaffen. Auf einer Inſchrift zu 
Eumeneia in der Nähe von Kelänä: ANTIIETERE AAIMONOZ 
Leake Asia minor p. 157, not., nad) Pococke Inscr. Ant. p- 12 (ber fie 
nad) Apamea Kibotos ſetzt) ANTIIETER. Die Gättinn bat vornaͤm⸗ 
lich von dieſem Dienft den Namen Berecyntia, denn Plinius (HN. V, 29, 
29) erwähnt bei Eumeneia den Berecyntius tractus. Auf einer Inſchrift 
bei einem Relief, welches eine Kybele barftellt: MHTPI BERN AITI- 
ZTEI, Spon Misc. Erud. Ant. p. 97; Thierſch Reife in Stalien I, S. 256; 
ſchlechter Murat, T. I, p. XXXI. Das Relief findet ſich zu Venedig; der 
Urfprung ift unbekannt. 
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nach Andern der Granatbaum: deſſen Frucht findet Nana, die 
Tochter des Fluſſes Sangarios, thut ſie in den Schooß und 
empfängt aus derſelben den Attes; den ausgeſetzten Knaben 
ernährt ein Bock; als er heranwächſt, wird er der Liebling der 
Agdiſtis. Der peffinuntifche König Midas will ihn mit feiner 
Tochter Sa vermählen: darüber kommt Agdiftis, die ihn vers 
gebeng gewarnt, hebt die ihn umgebenden Mauern mit ihrem 
Haupt empor und macht ihn rafend, fo daß er und der König 
fi entmannen®®, Attes flirbt an der Wunde, Sa ummindet 
den Leichnam mit wollnen Floden, um die Wärme zu erhalten; 
da ed mißlingt, tödtet fie fich felbft und aus ihrem Blut er- 
wächſt das Veilchen: Agdiftis bereut ihren Zorn gegen Attig, 
Zeus verfagt die Wiederbelebung, bewilligt aber, daß fein 
Leib nicht verwefe, fein Haar fortwadhfe, fein Heinfter Finger 
fortlebe und fich immer bewege““. Das alles gefchieht in der 
Fichte *°, Die Daher noch zu Rom, als der Cultus dahin über: 
tragen war, mit Veilchen befränzgt, mit Wolle umwickelt und 
fo geziert in den Tempel gebracht wird, wie die Göttinn fie 
damals in ihre Höhle trug. Der Grundgedanke ift einfach fols 
gender. Aus der Zeugungsfraft des Felfengeiftes, von der Fluß— 
tochter gehegt, erwächft der Fichtengeift, das einzige Erzeugniß 
des wüſten Gebirges: Felfengeift und Fichtengeift lieben einan— 
der; als aber der Landeskönig den Fichtengeift für das Veilchen— 
find gewinnen will, macht der Felfengeift ihn unfruchtbar, und 
fo grünt nun die Fichte fort. Fichte und Fichtengeift find Ceri— 
monialgeifter der Felfenmutter ®°, die Vorbilder der unfrucht- 


86) Eigentlich ift dies Arnob. V, 7 unter Kybele und Agdiftis ver: 
theilt: deum mater adolescentuli fatum sciens interque homines illum 
tamdiu futarum salvum, quamdiu esset solutus a matrimonii foedere 
(auch Ovid. Fast. IV, 226 wird dem Attis Keufchheit geboten, er verlegt 
fie mit einer fagaritifhen Nymphe), ne quid accideret moesti, civitatem 
ingreditur clausam muris eius capite sublevatis, quod esse turritum 
ratione ab hac coepit ; Agdiſtis macht rafend, Ueber Midas vgl. Not.296, 

87) Arnob.V, 7: ne corpus eius putrescat, crescant ut comae sem- 
per, digitorum ut minimissimus vivat, perpetuo solus agitetur et motu. 
Daffelbe eb. 14. Angebeutet Paus. VII, 17, 12. 

88) Daher Ovid. Met. X, 103: pinus Grata deum matri, siquidem 
Cybeleius Attis Exuit hac hominem truncoque induruit illo. 

89) Arnob. V, 17: pinus ipsa paulo ante in dumis inertissimum 
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baren Gallen. Daß der Finger, den wir bei der Fichte wohl 
nur im Zweig erkennen dürfen, lebendig bleibt, iſt ein Zeugniß, 
daß Attis ſo gut als ein Daktyle der Göttinn iſt und als 
ſolcher die ihr gefälligen Gerimonien lehrt. Daher hat auch 
der römifche Pontifer Valerius?° es nicht verſchmäht, über 
den Sinn diefer in die Weltftadt eingeführten phrygifchen Ce— 
rimonien eine Audeinanderfegung zu geben. In der hieraus 
und aus dem Theologen Timotheus gezogenen Darftellung 
bei Arnobiug ift die Einwirfung fpäterer Vorftellungen darin 
zu erfennen, daß Kybele neben Agpdiftis fteht, obgleich fie in 
allen Dingen gemeinfchaftlihe Sache haben. Kybele dachte 
man nicht androgynifch, daher ftellte man fie nachher neben 
die dindymenifche Felfenmutter, mit der fie von denen für 
identifch erklärt war, die hervorhoben, daß die Liebe zum 
Attis auch von ihr erzählt ward, 1 

Die Lyder hatten eine andre Sage von Attis, worin er, 
wenigſtens nach Hermeſianax, neben der Göttermutter ſteht, 
wie Adonis neben Aphrodite, und durch die von ihm mitge— 
theilten Weihen zu folcher Ehre gelangt, daß Zeus aus Abs 
gunft ihn Durch einen Eber tödten läßt?!. Wie auf dem Ida 
ein Liebesverhältniß der Göttinn urfprünglich überliefert 
war, ift nicht ganz Flar zu erkennen: daß dies gefchah, läßt 
fi) theild wegen des Gedanfenfreifes, der durchgängig mit 
dem Ida verbunden wird, theild wegen der aus dieſen Euls 
tusvorftellungen hervorgegangenen Sage von Aphroditeng 
Liebe zum Anchifes nicht wohl bezweifeln. Doch ift diefe we: 
fentlich darin vom Berhältniß des Attis und der Kybele ver: 
fchieden, daß in demfelben förperlicher Genuß durchaus nicht 
hervorgehoben wird. Nicht einmal in der Iydifchen Sage 


nutans lignum mox ut aliquod praesens atque augustissimum numen 
deum matris constituatur in sedibus. Qgl, V, 16: pinus, quam semper 
statis diebus in deum matris intromittitis sanctuario. Die Unfruchtbars 
keit der Fichte |. Phaedr. III, 17, 4, 5. Die Fichte waͤchſt auf heißem und 
trocknem Boden, wie der Wein, daher ift fie dem Dionyfos, und an ber 
fandigen Küfte, daher ift fie dem Pofeidon heilig Plut. QuSymp. V, 8. 
90) Arnob. V, 7: virgo sponsa quae fuerat, quam Valerius ponti- 
fex Jam nomine fuisse scribit, exanimati pectus lanis mollioribus velat. 
91) Paus. VII, 17, 9. 
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ſcheint dies ausgeſprochen zu ſein: ob man es hier und da 
andeutete, darüber läßt ſich nichts Beſtimmtes ſagen; die Ent— 
mannung der dem Attis nacheifernden Gallen kann aber nur 
aus der Ueberzeugung hervorgegangen ſein, daß die Gottheit 
keuſchen Dienſt verlange: es iſt charakteriſtiſch, daß die 
Phryger denſelben nicht anders zu leiſten wußten, als durch 
dieſe Gewaltſamkeit. Daher vollzieht Attis bei Ovid die Ent— 
mannung, um fich ſelbſt für die Unenthaltſamkeit zu ſtrafen, 
und noch im römifchen Dienft der Kybele find die Caſtus bes 
nannten Fefttage ein Haupttheil des Feſtes“ _ Andrerfeitg 
hat fich auch in Lydien aus der finnlichern und üppigern Auf 
faffung der Natur jener Göttinn ein Cultus der Aphrodite 
herausgebildet, an deren Felten das Volk allen feinen Reichs 
thum zur Schau trägt, wie die Göttinn auch ſchon in der 
älteften griechifchen Poefle die goldreiche, die goldne heißt 
und e8 liebt, mit Gold zu fpielen. An einem folchen: Feft 
wird nun Kröfos, der Sohn des Gyges, geboren ??, deffen 
Reihthum fprüchwortlich geworden ift. Offenbar erfennt 
man, wie man feinen Bater Gyges mit dem alten daskylis 
tifhen Zaubergeift des gygäifchen Pfuhls verwechfelt hat, 
auch in ihm eine dDasfylitifche Natur an, dieihn zum Götter: 
liebling und dadurch zum Fürften des Reichthums macht: 
Aphrodite erfcheint auch hier als Vermittlerinn. 


92) Ovid. Fast. IV, 289. Vgl. IV, 223: turrigeram casto vinxit amore 
deam. Daher heißt es Sil. Pun. XVII, 20: gemino qui Dindyma monte 
casta colunt. Nur ald Knabe, als Junggeſell gefällt Attis der Göttinn 
wohl: fac semper puer esse velis OF. IV, 226. Arnob. V, 16: quid 
temperatus ab alimonio panis, cui rei nomen dedistis Castus? Nonne 
illius temporis imitatio est, quo se numen ab Cereris fruge violentia 
moeroris abstinuit. 

93) Ptolem. Heph. 1. III, (p. 148, b, 81 Bekker): x«l röv Kooloov 
yası yevındivaı Ev kogren Apgodirng, nad’ 7» Avdol row Anavıe 
nAoörov megıridivreg aurn moumevovoı. Vgl. Theocr. XV,101: ygvo@ 
nalsdoıo” Apgoöire. Goldner Schmud der Göttinn Hom. HVen. IV, 
89; VI, 1, 8,9, 11. Ihr hefiodeifches Beiwort moAuggvoog geht ebenfalls 
hierauf, Ueber Gyges vgl, Not, 66, 
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Troas gehört zur den Gegenden Kleinaftens, welche am 
früheften hellenifirt find: e8 wurde von Lesbos aus durch äo— 
lifche Colonien eingenommen, die Küfte ftand unter der Herr: 
fchaft von Mytilene?*, Die Religionsbegriffe der alten Teu— 
frer gingen keineswegs unter, aber fie wurden in griechifcher 
Weiſe aufgefaßt und fortgebildet: ftatt der alten Göttinn vom 
Ida, welche vermuthlich der famothrafifchen Arieros ent: 
ſprach, die wir bald mit Demeter, bald mit Rhea, bald mit 
Aphrodite, auch mit Hefate verglichen finden ?®, wurden, eben 
wie man in Samothrafe alle diefe griechifchen Gottheiten ala 
Ergänzung ded einheimifchen Cultus um Arieros verfammelt 
hat, Rhea und Aphrodite mit griechifchen Namen auch in 
Troas eingeführt, fo wie für andre einheimifche Mächte, wel: 
de Stadt, Sand, Gewerbe fchüßten oder in ihrem Zorn ver; 
fehrten, Athene, Apollon, Poſeidon; und von diefen ward 
nun erzählt, was urfprünglich fich auf dortige Gottheiten 
bezogen hatte, zu denen wir in Aften vielfache Analogien vor: 
finden. Dieſe find darüber verdunfelt: nur die idäiſche Mut— 


°4) Hermann Griech, Alterth. $.76, 14. Herod. V, 122, Strab. XIII, 
582, 599, 600. Mytilene's Herrfhaft Thuc. IV, 52. Spur von berfelben 
in Gargara Mionnet Suppl. V, 553, n. 375; in Arisbe Steph. Byz. s. v. 
(Not. 213,) 

9°) Hesych. Kußyan n unrng tav deiv nal 7 Apgoölrn. Kußn- 
un nal Ogniun, Bevöıw, ol ob "Agreuv. Phot. Kößnßog Xdowv d Aou- 
Yannvös nv Apgodirnv Uno Bovyav xal Avdav KvßnPßnv Akysohaı. 
Schol. Apoll. I, 917: olg ob uvoovra dv Zuuodgdun Kaßsloovg slvei 
pnsı Mvaotag rosig Övraug rov agıduov, Abiegov, ’AEıönegoav, AEıo- 
negoov. Aiegov ulv elvaı znv Anunrgav, ’Aıdusgoav Ö} znv Teo- 
6EpovnV, ‘Akıonegoov Ö} zöv "Arönv. Demeter und Kora in Samothrafe 
aud) Strab. IV, p. 198; Eust. Od. V, p. 1528, 12. Dion. AR. I, 61 (Rot. 
100). Rhea in Samothrafe Dion. AR. I, 51; Lucian. Dea Syr. XV, 
97. Schol. Aristid. p. 106; Etym. Gud. p. 289. Lobeck Agl. p. 1221, 
1223, 1226. DBgl, Not, 792 ff, Verhältniß der Hekate und Aphrodite Not, 
795, vgl. 786 ff. Ueber die Einerleiheit von Aphrodite und der Göttermut- 
ter finden fi) noch einige Stellen bei Wölder im Rhein, Muf. 1833, I. 
©, 1. 
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ter erhielt einen feftern Beftand durch Vermengung mit den 
aus Phrygien herübergebrachten Vorftellungen von der Agdis 
ftis. Unter den Göttern des Landes wurde jeßt Feiner be— 
deutender, ald Apollo: als berühmtefle Göttinn erfcheint 
Aphrodite. 

Selbft der Name des Ida ift ein griechifches Wort; er 
bezeichnet jedes hochſtämmige Didicht, namentlich von Schiff: 
bauholz, alfo Tannen und Fichten?‘ Einen folchen Sig in 
büftrer oder Einfamfeit glaubt man der Göttermutter befon- 
ders genehm, es gilt daher ſowohl das fretifche als das troi- 
fche?? Gebirg diefed Namens für Zeud Geburtsftätte: auf 
beiden find die Daftylen einheimifch. Unverkennbar freilich 
ift in Troas der Begriff der Göttermutter, in Kreta der Ber 
griff des Kindes Zeus mehr hervorgehoben; aber bei feinem 
kann der andre ganz fehlen. Hier alfo ift der Herr der Welt, 
der höchfte und befte Geiſt ind Dafein getreten: hier walten 
zugleich im Gefolg feiner Mutter die Zaubergeifter, durch 
welche der Menfch fowohl die ftarren Metalle zu überwälti- 
gen, als feine Opfer der Gottheit angenehm zu machen weiß. 
Aber Zeus tritt auf dem Ida nicht bloß in die Welt, er ges 
nießt dort auch der Liebe: ſchwerlich ift ed ohne gottesdienft- 
lichen Anlaß, daß bei Homer ihn Hera auf diefem Berge in 
Liebesfchlummer einwiegt, während der Boden feinen Gebies 
tern durch Nafen und üppige Blumen das Lager bettet, der 


96) Paus. X, 12, 7: zav Ö} Yuglav rd Öuot« Uno rav ardoo- 
nov löag rors ovoudsecdar. Dafjelbe Schol. Theocr. I, 105; Etym.M. 
lön. Her. IV,109: zugn dasen löncı mavroinoı, Ev Öt cry lön mAsiorq 
&ori Aluvn ueyaln. Eb. 175: Aopog dacdg löncı. Eb. I, 110 und VII, 
111: xuen Fönaı narngspng. Eb. V,23: molım Ev Ooniun, iva kön re 
vavanynsınog Eorıv Apdovos. Zannenwälder bekleiden die Kette des 
Ida, Webb Ebne von Troja, überfest von Hafe, ©. 104, 107, Nament: . 
lich zirvg, picea Theophr. HPl. III, 10; Plin. HN. XVI, 10, 19. Das 
Ded) des Ida berühmt VG. III, 450; IV, 41; Plin. HN. XIV, 20, 25; 
jest der einzige Ertrag diefer Wälder, Webb a. O. ©. 107. 

97) Prop. III, 1, 27: Idaeum Simoenta, Iovis cunabula parvi. Ein 
Beugniß für diefe Localifirung liegt auch in Steph.Byz. Zunjwıg . .. &xAn- 
On 6: ano Tod onnYpaodaı nv 'Plav avr) tod muudog Aldov rexeiv. 
gl. Schol. Apoll. III, 184: dvrızowoüvraı nal Toweg zig tod Jıög 
yev£ccog, xadd pnsı Anunrgiog 6 Zxmprog. Vgl. Hom. Il. V, 777: 
außgooinv Zuudcig aversıle. 
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Geift des Schlafes aber feinen Sig auf einer Fichte, dem 
Baum des Attis und der idäifchen Mutter, einnimmt’. Am 
Ida wird Dardania von Zeus liebftem Sohn Dardanos ges 
gründet’. Dardanod wird für einen der famothrafifchen 
Kabiren ausgegeben, fein Bruder Jaſion verfteigt fich zur 
Liebe der Demeter und wird dafür Durch Zeus Bliß getödtet'°°, 
wie bei den Lydern Attid: die fanmothrafifche Demeter war 
Arieros !, aber auch in Kreta wußte man von diefer Liebe 
und diefem Tode des Safton?. Wer Dardanos und Jaſion 
für Kabiren erflärte?, konnte diefe nicht anders auffaffen, als 
wie es von Strabo gefchehen ift, dem fie ald dämonifche Göt— 
terdiener gelten, wie die Korgbanten und Daftylen*: daher 
fie von einigen auch mit den Korgbanten verwechfelt wurden; 
was ihnen eigenthümlich ift, werden wir fpäter hervorhes 
ben’. Es fann hier unerörtert bleiben, ob die Vorftellung 
Strabo’d oder die des Mnafead, der die großen famothrafi- 
ſchen Götter felbft Kabiren nannte, die richtigere war‘. Den 
Göttern” fowohl als den Dämonen von Samothrafe ift es 
eigenthümlich, daß fie die Gunft andrer Mächte den Sterb- 
lichen zuwenden, eben wie dies durch die Kureten, Kory— 
banten, Daftylen, Telchinen und durch den Attis denen zu 
Theil wird, welche in ihrer Weife die Götter verehren; und 
wie eben diefe Thätigfeit auch bei der Hefate hervortritt, in 


28) 1]. XIV, 287, 289: diarn. 

99) 11. XX, 215, 218. Vgl, V. 304: Aaodavov, 6» Kooviöng megl 
zuvrov pilaro naldwv, Ol Edev EEeyevovro yuvaıxav rs donraor. 

100) Dion. AR. 1,61: "Iaoog yag &v rj vno® (Samothrafe) xegav- 
vo nAnyels relsvrd, Anunrgog eUvnv ogıyvousvdg ol Eyeıv. Nach Lo: 
bed’s (Aglaoph. p. 1223) einleuchtender Vermuthung vom Gergithier Ke- 
phalon (oder Kephalion): wir wiffen aus Steph. Byz. Agioßn: Kepalwv 
‚ÖE grow, örı Jagdavog En Zauodgaung EIdmv sig nv Towdde znV 
Tevngov tod Konrös Hvyarkou yaucı Agloßnv. - 

1017) Schol. Apoll. I, 917. 

102) Hesiod. Theog. 971. gl. Od. V, 125. - 

103) Das ältefte uns aufbehaltne Zeugniß ift das des Komikers Athe- 
nion (in den Zauodgaxsg) bei Schol. Apoll. I, 917. 

104) Strab. X, 466, 472. 

105) Rot. 493 ff. 

106) Melder Trilogie ©, 194, 236; Lobeck Agl. p. 1211. 

107) Bol, Not, 790 ff, 
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welcher die einzelnen Functionen jener zufammengefaßt find. 
Auch einzelne große Götter verwenden fich im Götterfreife 
für ihre Verehrer, namentlich Athene und Apollon; etwas 
andres aber ift ed, wenn einer folhen Macht ausdrücdlich das 
Geſchäft des Vermittelnd zwifchen Gottheit und Menfchen 
beigelegt wird, wie wir eg etwa nur beim Hermes anzunchmen 
gewohnt find, welcher die Gebete der Menfchen zu den Todten 
hinabträgt. Diefe Vermittlung wird der Aphrodite zuge— 
fchrieben, welche ihre Luft daran hat, die Götterwelt zu der 
der Menſchen herabzuziehn“, und dem Dionyfog, welcher die 
Menfchen wenigftens auf Augenblicke zu der feligen Freude 
der Götter erhebt. 

Eine Wirfung diefer durch Aphrodite vermittelten Gunft 
ift es fchon, wenn bei Arktinos Zeus dem Dardanos dag 
Palladium fchenkt? und ihm damit den Dienft der die Stadt 
jungfräulich bewahrenden Pallas, fo wie den Erfolg diefes 
Dienftes zu eigen giebt: nicht minder ift das in der Gage zu 
Paträ von einer Schenfung des Zeus an Dardanog herz 
geleitete Bild des Dionyfos im Schrein '? ein folches Unter: 
pfand. Bon Dardanos felbft ift es am allerwenigften wahr: 
fcheinlich, daß er urfprünglich ale Kabire verehrt ift, da 
fein Name den Bolfsftamm der Dardaner bezeichnet; aber 
ed folgt aus jener Annahme und aus diefen Sagen, daß 
diefer Volksſtamm fich oder doch feinen Fürften eine kabi— 
rifch vermittelnde Göttergunft zufchrieb und auch den Grie— 
chen in diefem Borzug erfchien. Fürften der Dardaner nun 


108) Hom. HVen. 48: x«i nor’ &nsvßauevn elnn uera mücı Peol- 
cıv "Höv yeloıncaca gYılouusiöng Apgodirn, "Ns ha Heovg ovveude 
naradınrjo yvvaıfiv, nal re naradtvnrovg vleig renov adavaroıcır, 
"Ns re deug ovväuıks naradvnroig avdgwnors. Bgl. V. 250, 

109) Dion. AR. I, 68, 69. Plutarch. Camill. 20. Lobeck Agl. 1203. 
Bol. Not. 304, Dardanos mit dem Palladium nad Samothrafien bei 
Mnafeas, Steph. B. Sagdavog. 

110) Paus. VII, 19, 6. (Not. 311). Die Stadt Dardanus führt in 
der Kaiferzeit auf Münzen unter andern die myftifche Kifte, aus ber ſich 
bie Schlange erhebt, im Epheufranz Mionnet Suppl. V, 551, n. 367 ff. 
Sie leitet fid) von Dardanos her (Diod. IV, 75; Dion. AR. I, 61): für 
ihren Eultus mit Recht, aber im Widerfprudy mit der homerifchen Sage, 
welche ben Dardanos am Gebirg wohnen läßt: Not, 99, 174, 
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find Anchiſes und Aeneas!!: an ihrer Herrſchaft, nicht 
an der des Priamus, haftet der bardanifche Name: Dies 
Fürftengefchlecht aber ift e8, dem Aphrodite ſich hingiebt: 
die Stätte ihrer Verbindung mit Anchifes und der Erzeus 
gung ded Aeneas ift wieder der Jda'?, und der homeri- 
fhe Hymnus, welcher diefe erzählt, hebt mit vollem Bes 
wußtfein den Glauben heraus, daß die Fiebesluft Vermitt- 
lerinn zwifchen Göttern und Menfchen ift: der Aphrodite, 
welche die Schaaren der Menſchen, die Bögel und alle Thiere 
des Meeres überwindet, welcher, die drei jungfräulichen Götz 
tinnen ausgenommen, Fein Menfch und Fein Gott entgeht, wels 
che felbft den Sinn des Zeus zur Liebfehaft mit fterblichen 
Weibern bethört, wird von Zeus Sehnſucht nach menfchlichem 
Liebesgenuß erwedt. Diefe Aphrodite trägt nun Züge von 
der idäifchen Mutter: Löwen, Parder, Wölfe und Bären 
fchmeicheln ihr '?, wie dieſer; ja Züge von der dindymenifchenz 
fie nennt ſich Tochter des phrygifchen Königs Dtreus'*, der 
nadı Homer am Sangariog, dem Fluffe der Agdiftis, herrſcht; 


111) 11. 11, 819. Vgl. XX, 91. Not, 135. Ueber eine appellativifche _ 
Bedeutung von Dardanos Namen f. Not. 481, Dardanifc nennen fidy 
namentlich die Skepſier, weldye ihre Stadt für die Königsburg des Aeneas 
ausgeben, auf Münzen ber Kaiferzeit; Mionnet II, p. 669, 670, Suppl. 
V, p. 579, 580. 

212) [1. II, 821; vgl. V, 248, 313. Hymn. Ven. 68. Hesiod. Theog. 
1008. Theocr. I, 104. Apollod. III, 12, 2. Virg. Aen.I, 622. Diod. IV, 75. 
Venus und Paris Prop. II, 23, 91: quamvis Ida Parim pastorem dicat 
amasse Atque inter pecudes accubuisse deam. Dies war der urfprüng- 
lihe Sinn der Gage, daß Paris ber Aphrodite den Apfel, das Symbol 
bes Liebeögenuffes, reicht, Ob Theocr. XX, 34 auf Andifes oder Paris 
geht, ift nicht ganz Elar, aber wegen I, 104 ift jenes wahrſcheinlicher. 

113) Hom. HVen. 69, vgl. 159. Aufgezeigt von Völder N, Rhein. 
Muf. I, 8.201. Eine Bärinn nährt den Paris im Ida, Apoll. III, 12,5. 
Seine Bären vorzüglich wild Liban. Epist. 1464. Ida Mutter der Raub: 
thiere Il. VIII, 47; XIV, 288; XV, 151. Virg. Cul. 810. Qgl. Not. 195, 
233, 236, 310. Noch jegt Ziger, Leoparden, Eber, Clarke Travels II, 1, 
p. 184, 135; Bären, Wölfe, Schafale, Webb Ebne von Zroja ©. 106, 
Aphrodite bietet auf dem Boden von Troas den Lucull im Traum als 
Löwen gegen die Hirfchkälber auf, die ihm zur Beute beftimmt find, 
Plutarch. Lucull, 12. 

11) HVen, 111, 137, 146. Vgl, Not, 82, Bon dieſem Otreus Otroͤa, 
Not, 273, 
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aber Alles iſt nach griechiſcher Auffaſſungsweiſe umgebildet: 
von der Keuſchheit der Göttinn und der Unfruchtbarkeit des 
Dämons ift in diefer Feine Spur. Anchifes weiß vielmehr 
das göttliche Gut durch Liebesfünfte in feinen Befig zu bringen, 
Heimlich führt er den unfterblichen Roffen des Laomedon, 
dem Geſchenk der Götter, feine Stuten zu und läßt dag Ges 
fpann für fich zeugen, welches nachher in Aeneas Beſitz ber 
rühmt wird '°: mit der Rinderzucht macht er es vielleicht eben 
fo, wenigſtens weidet fein Vieh im Ida, wo Apoll dag des 
Laomedon gehütet hat'‘. Während Saflon, der Bruder 
feines Stammvaterd, wegen feines die Grenzen der Sterb- 
lichkeit überfchreitenden Liebesglücks vom Blitz erfchlagen wird, 
darf Anchifes fich ded Sohns und der Erinnerung freuen, bie 
er, wie in der peffinuntifchen Sage Attis die Liebe der Agdi- 
ſtis, das heilige Geheimniß verräth, worauf der Blig ihn 
lähmt!?. Wie Anchifes, Aphrodite und Rhea fic in diefem 
Gedankenkreis auf einander beziehn: davon zeugt der Berg 
Anchiſia mit Anchifes Grab bei Mantinen gegenüber dem Ales 
fion der Rhea's. 

Anchifes Name, welcher fich einfach daraus erflärt, daß 
er der Aphrodite zu nahe gekommen ift!?, die Analogie zum 


115) II. V, 268. Bol, Not. 301. Andhifes fchentt dem Evanber 
goldne Zügel VA. VII, 168, Hippodameia Anchifes Tochter Not. 159, 
Auch in Sikyon ift ber Name des Anchifes ganz auf Pferbezucht bezogen 
Il. XXIII, 296. Bol, Rot. 599, f. 

116) 1]. XX, 915 XXI, 448. 

117) HVen. 288; Soph. fr. ap. Dion. AR. I, 48; VA. II, 649 mit 
Serv. zu diefer Stelle und zu I, 6. Attis Verrath Arnob. V, 6. 

118) Not, 463, 599, g 

119) Etym.M. — zuge zo Ayyı, To Eyyüg yevichaı Apgo- 
öizns. Aesch. Arm. Iudic. fr. 162: "Avrınlslag dccov mAdE Ziovpog. 
Eben fo mweAdfeıv Aesch. Suppl. 800. Pind. Nem. X, 81. gl. Plut. 
Fort. Rom. 9: #soig Zgaanıoı IImAeig nal "Aygloaı. Lucian. Dial. Deor. 
20, 5. Das Bewußtfein diefes fi von Aeneas und Andhifes herleitenden 
Geſchlechts ift ausgeſprochen HVen. 200: ayxiseo: Ö& udhuore —R 
Bonrov dvdounav Altv dp’ vuerkons yevens slöog re pvnv re. Der: 
felbe Gebante Eurip. Troad. 840: Egwug Os muga Hagdavın uelaftge 
zor’ nd Ovgavldcıcı uelmv. Aesch. Niob. fr. 146: ol Bewv dyyl- 
orogoı, Ol Zmvög dyyug, ols dv "Idealo ndyw Aıög nargwov Pouög 
8or’ £v aldigı, Kovaw oyıy ZEirnkov alua daıudvov. Inſchrift Clarke 
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Jaſion und die Abſtammung vom Dardanos laſſen nicht wohl 
bezweifeln, daß Anchiſes ein vermittelnder Dämon oder Heros 
im Dienfte der hellespontifchen Göttinn war, welche einer 
feitö der Dindymenifchen Mutter, andrerfeitd der Aphrodite 
entfprach. . Der aus feiner Liebesverbindung mit ihr erzeugte 
Aeneas wird in Troas nicht blos ald Heros, fondern nad) 
einer Infchrift der Slienfer als Gott verehrt: anf jeden Fall 
alſo hat Anchifes den Menfchen ein Mittel zu dämoniſcher 
Einwirkung auf die Götter zu eigen gemacht. Man zeigte ſein 
Grab im Ida, wo Rinderhirten und Schafhirten es jährlich 
befrängten?°. Daß aber auch der im eigentlichen Griechen⸗ 
fand an vielen Orten verehrte Aeneas eine folche dämoniſche 
Stellung hat, geht augenfcheinlic, aus dem mehrmals daneben 
vorgefundenen Dienft der Aphrodite Aeneiad hervor. Die 
Ableitung ded Namens ift deutlich genug: alveiv ru heißt mit 
einer Sache zufrieden fein, fich mit derfelben abfinden laſſen?: 
es wird namentlich von der göttlichen Zulaffung und Geneh— 
migung gebraucht?*, aber aud) vom göttlichen Wohlgefals 





Travels II, 1, 86: ob ’IAısig zov margıov Yeov Alvelav. Vgl, Not. 200, 
Anfpielung auf Aeneas Opfer bei Homer |. Not. 162. Aus. feiner Goͤtt⸗ 
lichkeit geht die Sage von feinem achtzigjährigen Alter hervor Eust. II. 
XII, p.894: ’Aygloov xal ’Apgodirng Alvelag, ög Ern-£noag Oydaxovra 
dmoiyerar. Wie von Aeneas, heißt es auch von Hektor: 6 ui» "Ilevg 
Ds0v "Exroga Akysı, Athenag. Apolog. init. 

120) Eust. Il. XII, p. 894: 2öeixvuro Ö£, paol, rdpog "Ayyloov Ev 
zj Ton. nal Eriumv adröv ol Enei moıuiveg nal BovaoAoı xara may 
phırozngov, zöv r&pov avrod oripovreg. Nach Paus. VIII, 12, 5 
wußten die Slienfer von keinem Grabe des Anchiſes. 

121) Aesch. Eum. 460: mgaäag yag &v vol mavrayj rad’ alvicw. 
Eur. Alc. 2: Hnjocav rganefav alveoaı. Schol.: svageorjoaı, nara- 
öttauodeı. Troad. 602: guy& 8’ Aveos, ließ fi das Joch gefallen, Von 
Aphrodite wird gebacht wivei ayyigeıw Pgoro. Die HVen. 198 gegebne 
Ableitung: odverd u’ alvov "Eoyev üyog Evena fgorov avsgog Eums- 
cov svvig, iſt ein MWortfpiel, welches wohl der Dichter felbft Faum 
ernftlich gemeint hat: da nicht einmal der Hauptbegriff des Schmerzes, 
fondern nur der Nebenbegriff des Furchtbaren durch den Namen auöge- 
drückt wäre, der demnach Feineswegs, wie von Völder (Neues Rh. Muf. 
I, ©, 203) gefchehn ift, auf die Schwermuth der phrygiſchen Religionen 
bezogen werben kann, 

122) Aesch. Pers. 642: lövr’ alveoar’ dr doumv. Schol.: Pein- 
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Ien??, kommt alfo dem Begriff des orzpyewv nah. Die Worte, 
welche ein Gefallen und eine Befriedigung ausdrucken, bezeich— 
nen den Begriff oft in beiden Richtungen, und fo fteht aiveiv 
auch für das Empfehlen ynd ans Herz Legen ?*, infofern dies 
erfolgreich und auf befriedigende Weife gefchieht, alfo das Ein- 
laden, Ueberreden, Einnehmen. Eben fo fteht &o&oxeıw bald 
activ für geneigt machen und ausfehnen, bald neutral für 
gefällig fein. Aphrodite Aeneias alfo ift die leicht zu Gewin— 
nende, Venus placabilis, auch wohl die Befriedigende und 
Vergleichende, in beiderlei Hinficht die Gefällige: ihr Sohn 
Aeneas ift der Geift, der die Neigung der Götter zu gewinnen 
weiß: er entfpricht hierin ganz dem Attis, dem Daskyliden 
Gyges, den Daftylen und den Kabiren. Diefer Sohn, den 
Aphrodite zeugte, als fie fich das Lager des Sterblichen ges 
fallen ließ, und am Simoig, der Wiege des Zeug, gebar, wird 
von den Nymphen des Gebirge, welche in Fichten und Eichen 
(welche beide der Kybele eigen find) leben, ernährt ?°, wie Attig ; 
als er fünf Jahre alt ift, übergiebt ihn Aphrodite Dem Anchiſes. 


oure, amodsgache. Eur. Alc. 12: Yreoav dE nor Heal "Aduneov kön 
röv nugavein Eupvyelv. Hesych.: Alveo, naginuı. 

123) Callim. Hymn. Del. 10: @g av ’Anöllov Kuvdıog alvnon ne. 
H. Dian. 215: Nrnoag Aralavınv. Suid.: Tvnoauev nonacdusde, 
Nyannoauev. 

124) Aesch. Ch. 534: «lvo Ö} »guntew rücde ovvdnxag Zudg. 
Suppl. 180: wgourjdeıav Außsiv alvo. Epigr. inc. 268: xacıyrir@ Ö£ 
us untng Nvece roße pegeıw. Hesych.: alveoaını, avamsloaını. Vgl. 
Fix in Steph. Thes. p. 998. Avamsi®sıv von der anziehenden Gewalt des 
Mädchens Xen. Mem. III, 11, 10; von dem Ginnehmenden der Speifen 
eb. 1, 8, 6. zeıdo Trieb, Antrieb, Soph. Trach, 661; Aesch. Ag. 106, 357. 

125) Hymn. Ven. 255, 264 (diaraı), 276. Eichen in ben untern 
Theilen des Ida zwifchen den Tannen, Webb Ebne von Troja überf, 
von Haſe, S. 65, 107, 108. gl. Hom. HVen. IV, 264; Schol. Apoll. 
I, 1124: 7j yag ögüg ikea rg “Piag, &g pnoıw "Amollööogog &v reiro 
meol Heöv. Gederähnlihe Taxus im Ida Theophr. HPl. III, 10; vgl. 
Plin. HN. XVJ, 13, 24. Attis wird auf Sangarius Befehl auögefegt, 
aber von Phorbas gefunden und mit Bodsmildy ernährt Arnob. V, 6 und 
13: lacte hirquino. Paus. VII, 17, 9: zgayog megısims rov maide Eu- 
xeluevov. Bocksmilch aud zu Milet: Müller Dor, I, 818,1. Vermuth: 
lich ift Wein gemeint: der Bod ift das Thier der Schläuche (Not. 300, w.)- 
Geburtsftätte VA. I, 621: Acneas, quem Dardanio Anchisae Alma Ve- 
nus Phrygii genuit Simoentis ad undam. gl, Not, 97, 
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Durch die Gunft der Götter finden wir Aeneas überall 
in der Ilias ausgezeichnet: ſelbſt Achill muß dies anerfennen?*. 
Bei den Rindern im Ida wird er durch Zeus vor diefem er= 
yettet??, in die Schlacht fährt er ‚mit den Noffen von gött— 
licher Abkunft, welche Pandaros nicht zu Ienfen wagt?®. Bor 
dem Gedanken an feine Mutter ſcheut ſich Sthenelos, durch 
denfelben regt ihn Apoll fpäter felbft gegen Achill auf?°, vor 
Divmedes fhüst den Verwundeten Aphrodite und, als diefe 
ihn fallen läßt, Apoll. Leto und Artemis heilen ihn in deffen 
Tempel, ja fogar im Adyton?°. Ares nimmt fich feiner-an 
und vertritt feine Stelle’*, Apollon giebt ihm Stärke, fordert 
ihn zu wiederholten Malen zum Hervortreten in der Schladjt 
auf??, und als Achilleus ihn überwältigt, rettet ihn Pofeidon 
durch Entrückung, damit Zeus nicht zürne, wenn Achill den 
umbringt, welchem Erhaltung befchieden tft, damit Dardanod 
Gefchlecht nicht augfterbe: denn Aeneas und feine Nachkommen 
follen binfort über die Troer herrfchen ®®, Während das 
Gefchleht des Dardanos in der Linie des Jlos, Laomedon 
und Priamos den Zorn der Götter auf ſich zieht und mit 
Priamos Enfeln ausftirbt, lebt es fort im Stamm des Aſſa— 
rakos, Kapys, Anchifes, Aeneas und der Aeneaden. Wie 
nahe die Dardaniden den Göttern ftehn, erhellt nicht blos 
aus Dardanos Gunft bei Zeus und den göttlichen Unterpfäns 
bern, bie er von biefem erhält, fondern die Zeugniffe wieders 
holen fich in jeder Zeugung: Dardanos Sohn Erichthonivs 


126) II. XX, 8347: 7 da nal Alvelug gilog adavdroıcı Heoisıv 
Hev. Bol, Not. 159. 

127) ]l. XX, 92, 194. 

128) II. V, 230. ' i 

129) ]1. V, 248; vgl, XX, 105, Aeneas von Aphrodite fortgetragen 
auf Bildwerfen Inghirami Galler. Omer; I, tab. 66, 70, 71, 74. 

130) 11. V,314, 344, 445,512: æuròs (Apollon) d’ Alvelav uadle miovog 
dE dövroro "Hase nal Ev orndsocı wevog Paie moruevı Anwv. Vol. XIII, 
292. Dict. IV, 17: Aeneas exsecratus Alexandri facinus commissum in 
Apollinem, cuius sacra is praecipue tuebätur. 

131) II. V, 467, vgl, 563. 

132) I], XVII, 828; XX, 79. 

133) 1], XX, 291, 821, 801 bis 808. Diefelbe Gunft VA. I, 128, 135; 
V, 804, 812; VII, 23. 
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wird ber Begütertfte der Menfchen, er weibet breitaufend 
Stuten, mit Diefen zeugt Boreas zwölf flügelfchnelle, wind: 
leichte Füllen, welche felbft über die Spißen des Getreideg und 
über den Schaum der Wellen dahinrennen; Erichthonios Sohn 
Tros fihenfen die Götter gar unfterbliche Roffe zum Erfaß 
für feinen Sohn Ganymeded, den fehönften der Menfchen, 
den fie auch nur zu fich entrückt hatten?*. Unter Ganymedes 
Brüdern wendet fich der göttliche Segen vorzugsweife dem 
Ilos und feinen Nachfommen zu: SIos-verläßt die dardani— 
fehe Burg auf dem VBorgebirge des da und gründet in der 
Ebene Ilios, welche dem Zeus unter allen Städten die wer— 
thefte wird 5: feinem Sohne Laomedon baut Pofeidon „die 
Mauern, bütet Apoll die Rinder, erhebt Eos ben Tithonog 
zu ihrem Gemahl, Tithonos Bruder Priamos ift ausgezeichnet 
vor allen Nachbarländern durch feinen Reichthum und durch 
funfzig Söhne ®®. Unter diefen ift Heftor, wie ein Gott 
unter den Menfchen, der Liebling des Zeus und des Apoll, 
Helenos vernimmt ald Bogelfchauer und Seher den Rath 
fchluß der Götter ?”, wie bei den Spätern auch Kaſſandra; 
dem Paris ift Aphrodite beftändig nah°®, die drei Göttinnen 
befuchen fein Haus ??; jene führt ihm das fehönfte Weib in 
die Arme, forget für die Fortdauer ihrer Verbindung *° und 
rettet ihn, als der beleidigte Gemahl ihn überwältigt *'. Aber 
dadurch wird Paris dem Bolfe*? und Priamos Gefchlecht 


134) n. V, 265; XX, 238. al, Ptol. Heph. V, p. 150, b, 5: örı 
IAog, pnelv, 6 Auousdovrog narng Innovgıv elye nal tov ITgıauov 
nalöo» Melavınnog nal ’Idaiog. 

135) N. IV, 46. Wgl. Conon. 12: ’Asoagaxog dt oUv ra margl Jug- 
daviag ZBusilsvoe nal nv roüro tv Towmv Baoiksıov. Tos Öf, ög 
»rigeı To "Iıov, ngarei uayn Beßgvawv Bacıldog Bufov Övoua al 
&ni usya vo "IAıov algeı. Diod. IV, 75, wo dem Ilos Asodganog Sag- 
davov Baoılevadg entgegengefest wird, Bol, Not, 111. 

136) |]. XXIV, 548, 255, 498. 

337) Il. VII, 44, vgl, VI, 76. 

138) ]], IV, 10. 

139) Il, XXIV, 99. 

140) ]], III, 392. 

121) n. III, 874, 880; IV, 12. 

242) I. III, 454, 
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den Göttern verhaßt: fie werden zum Untergange beftimmt *?, 
Dagegen waren Ilos Bruder Affarafos und defien Sohn 
Kapys, der Vater des Andyifed, welche, wie aus ihrer homes 
rifchen Herrfchaft über die Dardaner zu erfennen ift, in ber 
Stammburg Dardania bleiben** und die Umgegend bis zu 
den benachbarten am Ida gelegenen Ortfchaften kyrneſſos 
und Pedaſos, welche nachher Achill zerſtörte, hin beherrſchen, 
zurückgetreten, bis Anchiſes durch die Gunſt der Aphrodite 
an den Gütern von Ilios Antheil gewinnt, Roſſe ſowohl als 
einen Sohn, welchen er denen des Priamos entgegen ſtellen 
kann. Aeneas (bald Alvsas*?’ bald Alvelag bei Homer ges 
naynt) trägt fich mit dem Gedanken an die Erwerbung ber 
Herrfchaft des Priamos*°; gr wird von den Troern geehrt, 
wie Heftor*?, aber diefer hat die Gewalt und den Vorrang *?5 
Priamos fett den Aeneas zurüd*?, daher diefer fih auch 
öfters weniger thätig in der Schlacht zeigt: aus Unmuth, 
nicht aus Feigheit, und nicht wo es eine ernfthafte Entfcheis 
dung gilt: er gehört zu denen, welche den von Ajas verwuns 
deten Heftor befchüßen‘’ ; wie auch die Söhne des Priamos 
ihm auf Ares Aufforderung theilnehmend gegen den gefürch- 


143) 11, XX, 806, 814; XXIV, 27; XI, 78. 

144) Rach Birgit wohnt freilich Andifes in Zroja Aen. II, 299: 
secreta parentis Anchisae domus. Schol. Ver. ib.: cum Metrodorus re- 
ferat Anchisae aedes in loco ... Troianae urbis fuisse. — a) I1.XX, 
92, 191. Beide werden Plin. HN. V, 30, 32 und Notit. Eccles. p. 27 an 
die Stelle von Adramyttion gefest; in die Nähe auch Strab, XIII, 611, 
vgl. 584. Not, 463, 

145) 1]. XIII, 541: E99” Alveng Apaojae. Eben fo Alveug 6 rüg 
#00 Soph. Laoc. fr. 342 aus Dion. AR. I, 48; Eur. Rhes. 585. gl, 
Alveag Not. 599, b, und Alvens Not. 155. Aber Avrsıng Magiftrat zu 
Epheſus Mionnet Suppl. ‚vi, p- 123, n. 302. 

146) II. XX, 180: 7 o&ys Hvuög Zuol uayloaodaı dvaysı ’Eind- 
usvov Tgwsocw avakeır inmodduoııv Tıung zig Iloıduov. 

147) I]. V, 467; vgl. XI, 58; XVII, 513; XX, 184. Neben Hektor 
als Heerführer Il. VI, 77; XVI, 586; XVII, 754; ber vierten Ordnung 
XII, 98. 

148) N. II, 817; XII, 89. 

249) Il. XIII, 459. Menekrates von Xanthos Dion. AR, I, 48. 

150) Il, XIV, 425. 
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teten Diomedes zu Hilfe fommen°', und Hektor ihn als den 
tapferften Genoſſen zu gemeinfchaftlicher Erbeutung von 
Achills Roſſen auffordert’? Freilich ift er dem Diomedes 
nicht gewachfen, gefchweige denn dem Achill, fondern nur 
etwa den Söhnen des Diofles ’?, dem bejahrten Jdomeneus°*, 
dem Aphareus, dem Dileiden Medon, dem Athener Jaſos, 
dem Merioned, dem Leiokritos?“. Aber wo Hektor gewichen 
ift’°, wagt er fich Doch auch gegen Divmed, Patroflos und 
Achill heraus, weil dann auf einem folchen Entfchlufi die Ent— 
. fcheidung beruht, ruft wohl auch felbft den Heftor zu neuer 
Anftrengung auf?” und fchleudert gegen Achill einen Stein, 
wie ihn jeßt nicht zwei Männer trügen’®; nad Achilleus 
Tode ift er der Vorfämpfer der Troer, weiler weiß, daß 
fein Achäer ihn umbringen wird: bis dahin hält er, wo ſich 
Fein befondrer Anlaß darbietet, fich zurüd, als der, deflen 
Zeit noch nicht gefommen ift. 

Erlauchte Abfunft aus gottgeliebtem Gefchlecht und ſchü— 
Bended Glück durch die immer wache Gunft der Götter, nas 
mentlich feiner Mutter, der er bei Weiten der Liebfte if’, 


151) ]], V, 469. 

152) ]]. XVII, 484, vgl. 513. 

153) ]]. V, 541. 

154) ]]. XIIT, 476. 

155) II. XIII, 541; XV, 332; XVI, 608; XVII, 844. Auf Bildwer: 
ten unter hen Vorkämpfern bei Troilos Tod Catalogo di scelte Anti- 
chita n. 529; bei Achill's Tod eb, n. 544; gewiß auch bei Patroklos Tod 
hinter Heftor auf dem Äginetifchen Giebel des Pallastempels, Müller und 
Defterley Denkm. der a. Kunft tab. VII, K: denn Il. XVII, 754, 757 find 
es Aeneas und Hektor, mit welchen Ajas während des ganzen Rüdzugs 
um Patroftos Leichnam zu Eämpfen hat. Eben fo Aeneas hinter Paris 
im Kampf um Achill's Leiche Mon. In. dall. Inst. Corrisp. Archeol. pl.51: 
ZI. 

155) 11. IV, 505; V,471; XVII, 316; vgl, XX, 76. 

157) n. XVII, 885. 

158) ]]. XX, 285. Nah Achill's Tod eb, 337, 

159) ]]. V, 878: plAov viov Alvelav, ög Zuol mdvrov moAd pil- 
rorög dorı. Aphrodite rettet Enkel, Sohn und Gemahl aus den Slam 
men von Troja, welche überall vor ihnen weichen Quint. Sm. XIII, 826; 
Tryphiod. 651. Vgl. Not. 126. Auch an Anchiſes Töchtern zeigt ſich bie 
Gunft der Götter, namentlidy an Hippobameia (Not, 115), fie ift aus- 
gezeichnet an Schönheit, Gefhidlichkeit und Verſtand, Il. XIII, 428: 


* 
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neben ehrenwerther Streitbarfeit°° find alfo dem homerifchen 
Aeneas eigenthümlich. In feinem Zufammentreffen mit Achill 
wird alles dies mit Bewußtfein und unverfennbarer Abficht 
hervorgehoben: der darbanifche Fürft, der Herrſcher der trois 
fchen Ueberrefte, fol mit dem furchtbarften Feinde der Troer, 
der freilich viel ftärfer und nach der Auffaflung des griechi- 
fchen Dichterd den Göttern nody lieber ift°', ritterlich eine 
Lanze brechen, und daß die feindlichen Götter ihn retten, fol 
Zeugniß geben, wie diefe fich mit dem fchuldlofen Zweige der 
Dardaniden ausfühnen und das Volk nicht untergehn laffen 
wollen‘? Wie abfichtlich in die Gefchichte Diefes Zufammen> 
treffend die Genealogie der Dardaniden und die Aufzählung 
der Beweife göttlicher Gunft gegen dieſelben hereingezogen 
find, muß Jedem einleuchten. 


daher mit dem troifchen Fürften Alkathoos vermählt (rovvsx« yag uw 
Tnjusv avng W@gıorog vi Tgolm zvgein), dem Sohn des Aefyetes (ber 
Name bedeutet den Fürftlichen, vgl. Il. XXIV, 347), welcher Eust. Il. II, 
693, p. 349 und Dict. IV, 22 auch Vater des Antenor heißt. Die Anteno— 
ziden Archelodhos und Akamas find mit Aeneas zufammen Fürften der 
Darbdanier, Il. II, 822; XII, 98; vgl. XI, 58. Alkathoos unter den troi— 
ſchen Anführern auch Il. XII, 93. Anchiſes Gemahlinn kennt Nävius 
(Not, 1078). 

160) II. XIII, 482: Alveiav nödag rayuv ..."Og udla augregdg 
Zorı udyn Evı püras Eva’geıv Kal ö’ nPns Eyeı dvdog, 6 re 0dEvog 
dor! ueyıorov, im Munde des Idomeneus, der ihn nicht fürchten würde, 
wenn fie in oumiıxin ftänden (V. 485); Pon®oog eb. 477; Adov wg 
Ari nemoıdag V,299. Nach Hygin. f. 115 und Philostr. Her. 14, p. 723 
erlegt er acht und zwanzig Feinde; nad) Dictys II, 13 den Protefilaus, 
nad; Dares 21 den Nireus und Amphimahus, Seine Perfönlichkeit f, 
Dares 12: Aeneam rufum, quadratum, facundum, affabilem, fortem cum 
consilio, pium, venustum, oculis hilaribus et nigris. Mala]. Chronogr. 
V, p. 106 (Bonn.): Alveiag novöosöng, mayvg, edorndog, Layvoog, 
mvdöanng, mArrörpıg, EÜgıvog, Asvaög, avapdiug, edroymv. Philostr. 
Heroic. p. 723: Aeneas und Heltor lankıneg re nal loounneg. ro Ö& 
eldog tod Alvelov paıdoov utv nrrov dpuivero, nafsornaörı Öb dans 
narlov. Enoua Öt dvenaydog' OU yag Noası Tnv nöunv OVÖL UmEnsıro 
avrj, AAlı uovnv tv agernv Zmoısito noounue. GPoögiv öt ovrw 
coı Eßlenev, Wors dmoygmv elvel 0) moüg Todg draxzodvrag xal avro 
zo BAkıpaı. 

161) II. XX, 334. 

162) 11. XX, 297: dA Tin vov ovrog dvalrıog Klysr mdoysı 
May Even dAhorglov dykov, neyagıguive Ö’ alel Auge Heoicı dldwaı. 


Aphrodite der Aeneaden. 41 


Es ift Schon längft aufgezeigt °?, daß die homerifche Dar- 
ftellung fich auf das Gefchlecht der Aeneaden bezieht, unter 
denen die Heberrefte des teufrifchen Stammes Heine Ortfchaften 
in den Thälern und Hochebnen des Ida bewohnten‘*. Wie 
bei Homer Pofeidon den Uebergang der Herrfchaft über die 
Troer an diefes Gefchlecht weiffagt, fo war nach Akuſilaos °° 
der trojanifche Krieg von ihrer Ahnherrinn Aphrodite abficht: 
lich veranlaßt, um zu ihren Gunften Priamos Gefchlecht zu 
verderben: nur im diefer Abficht hatte fie Paris zu Helena’s 
Entführung aufgeregt und durch fcheinbaren Beiftand Troja’ 
Untergang herbeigeführt. Eine ähnliche Stellung nahm fie 
vielleicht in Stafinus Kypria ein, wo Helena die Tochter der 


163) K. DO, Müller Explicantur causae fabulae de Aeneae in Ita- 
liam adventu (Class. Journal. Vol. 26, p. 311). 

164) Daß die Herrfchaft von Priamos an Aeneas übergeht, ift auss 
gefprochen durch deffen -Vermählung mit Priamos Tochter (Apollod. III, 
12, 5) Kreufa, Daher fteht diefe auch unter dem befondern Schuß ber 
einheimifchen Aphrodite und der ibäifhen Mutter (Paus. X, 26, 1: xl 
Ö} 17) Kogsovop Atyovoıw wg 7 Peov uneng nal ’Apgodirn Öovielag 
ano Ellnvov avenv Eövoavro: zlvaı yag Ön nal Alvelov tijv Kok- 
ovoav yvvainı Atoysng Öt ral Inn ra Kungıe (auch Ennius, Not. 
1078) dudoacıw Evgvdianv yvvain« Alveiov: Kreufa ministra Matris 
Magnae audy VA. II, 788; ‚Serv. ib. 735) und wandert nicht mit aus, 
denn fie bezeichnet eben die Herrfhaft der Aeneaden im Ida, daher ber 
dort localifirte Askanios ihr Sohn, Auf Vafengemälden, namentlich eis 
nem äginetifhen, begleitet fie den feinen Vater forttragenden Aeneas, bei 
dem hier nicht an eine Auswanderung aus Zroad gedacht fein wird: 
RRochette Monum. Ined. pl. 68, 2, 3, vgl, p. 387 (Odysseide). Eben fo 
ift Eurydike's Name ein Ausdrud für die Ausdehnung von Aeneas Herr: 
fhaft, Ihr entipricht fein Sohn Euryleon, den der Gergithier Kephalon 
erwähnte Dion. AR. I, 72, vgl, 65. Aeneas nad) ber Berftörung in Troja 
wohnhaft Tzetz. Lyc. 970. Dion. AR. I, 53. Strab. XIII, 608. Dionys 
polemifirt gegen diefe Nachricht, welche namentlich durch die berühmten 
bomerifchen Berfe fo feft wurzelte, daß Manche den Aeneas, als deffen 
Colonie in Italien nicht abgeleugnet werden durfte, nad Troja zurüd: 
fehren ließen, wo Asfanios ihm nad) feinem Tode in ber Herrfchaft ge— 
folgt fei. 

155) Afufilaos bei Schol.11.XX, 307. Venus bie Herrfchaft für die 
Aeneaden hoffend auch VA. X, 42. Daß aud bei Homer Andhifes den 
Aeneas nicht in der erften Jugend erzeugt, erhellt aus Il. XIII, 465, wo 
Aeneas bei feinem Schwager Alfathoos erzogen wird: feine Schwefter ift 
alfo bedeutend älter gedadht. Anchifes, von Aeneas getragen, hält das 
Scepter auf Vafen, Zifchbein IV, 60; -Cab. Durand. 414,416 (aus Vulci). 


42 Aphrodite der Aenenden. Gergis, Sfepfis. 


Nemefis heißt, und wo Aeneas, zunächft wohl freilich wegen 
feiner gefälligen und einnehmenden Natur, den Paris zu ihrer 
Entführung begleitet auf Öeheiß feiner Mutter °°. Ein aufs 
fallender Zugin der Gage bei Akuſilaos ift, daß Aphrodite 
nicht fowohl durch Liebe, als um eine Nachfommenfchaft, der 
die Herrfchaft befchieden fei, hervorzubringen, zum Anchifeg, 
ber fchon über die Jugendfrifche hinaus ift (7ön naegnxuaxorı), 
hingezogen wird. Wie fommt Aphrodite zu folcher Herrfch- 
ſucht? Auch in Iydifcher und phrygifcher Sage ift es eine 
fchöne Fran, welche dem Hirten Gyges, dem Pflüger Gordias 
mit der Ehe die Herrfchaft bringt. Wie diefe Vorftellungen 
aber im Gefchlecht der Aeneaden Wurzel fchlugen, die Frage 
fcheint fich zu löfen, wenn wir die Schidfale der Nachfommens 
Ihaft in Verbindung mit den verwandten Vorftellungen der. 
Umgegend ins Auge faffen. | 
Herodot führt teufrifche Gergither, „deren Gebiet an Dars 
Danos grenze, aus der Zeit des Kerres und feiner eignen 
an’. Gergitha und Sfepfis zeigen fich beide noch nach dem 
peloponnefifchen Kriege als die Hauptfeftungen des Ida; wir 
finden fie im Befiß des perſiſchen Vafallen Zenid aus Dar: 
danos, welcher dem Satrapen Pharnabazas unterthänig ift. 
Nach Zenis Tode bemächtigt fich fein Schwiegerfohn Meidias 
der Orte und der dafelbft aufbewahrten Schäße mit Gewalt, 
indem er feine Wittwe Mania ermordet; der Spartaner Der: 
kyllidas giebt ihnen die Freiheit wieder °®. Sfepfis ift ald Aufs 


166) Cypr. I in Procl. Chrest.; Dict.I, 8 (val, IT, 26); Daret.9, 88, 

167) Herod. VII,43: &v dgıoregn utv dneoywv “Polrsıov molıy nal 
’Opevvsıov nal Jagdavor, ijato Ön ABvdw Ouovgos Zorı, Ev dekın 68 
Teeyıdag Tevngovg. Eb, V, 122: elle ulv Alollag mavrag, 0001 rnV 
Aloilda veuovraı, elle Öt T’eoyıdag, vodg Vrolsıpdivrug ray doyalov 
Tevngov. Vol. V, 13: Tevagov rov du Tooins. Gorgythion, Priamos 
Sohn von der Kaftianeira (Il. VIII, 302; Apollod. III, 12, 5) ift mit 
Recht von Müller (Class. Journ. 26, 312. Not.; Proleg. Myth. ©. 349) 
bieher gezogen. Der Name der Kaftianeira erklärt fid) aus Aphrodite 
Kaftnia (mogvıxn, worgaiig nad) Schol. und Tzetz. Lyc. 408), weldye 
Lycophr. 1234 Aeneas Mutter heißt. Ueber den Dienft der Aphrodite 
IIogvn f. Not. 210, 213. Vgl. Not, 312 f. 

168) Xenoph. Hell. III, 1, 10 und 15, vgl. 21. Koriskos, Neleus, 
Demetrius Strab. XIII, 609, vgl. 6035 Metrobor eb. 609; Cic. Orat. II, 
88, 360; 90, 3865; III,20, 75; Tusc. I, 24, 59. Plin, HN. XXXIV, 7, 16. 
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bewahrungsftätte der Bibliothek des Ariftoteled und Theophraft 
berühmt: der legte hatte fie feinem Schüler dem Sfepfier 
Neleus, dem Sohn des Sofratiferd Koriskos, übergeben ; 
Neleus Nachfommen ließen die Bücher verderben, bie fie 
fpäter fie dem Tejer Apellifon verfauften. Zu Ariftarch’s und 
Krates Zeit lebte hier der Chorograph Demetrius, welcher 
dreißig Bücher über den homerifchen Katalog der troifchen 
Bundesgenoffen fchrieb; etwas fpäter der Nömerhaffer Mes 
trodor, Rhetor und Afademifer, berühmt durch glänzendes 
Gedächtniß. Antigonus verpflanzte die Einwohner nach Ales 
randria Troas; aber Lyſimachus erlaubte ihnen die Rückkehr, 
und Sfepfis ift, wie aus den Münzen erhellt, noch in der 
Kaiferzeit, namentlich bis unter Marimin, eine anfehnliche 
Stadt. Die Gergithier verpflanzte Attalos an die Quellen 
des Myſios und zerftörte die Stadt; doch fommt fie, wohl 
nur als Flefen, noch im ſechſten Sahrhundert Roms 
vor; fo wurde fie auch noch zu Strabo’d Zeit gezeigt‘®. 
Früher war ein Theil der Gergithier in das Gebiet 
von Kyme gefommen: ihre Ortfchaft, in welcher der Hiſto— 
rifer Kephalon geboren ward, lag in der Gegend von 
Lariffa 7°; und für die Gefchichte der Poefle ift dies von Ers 


169) Strab. XIII, p. 616: Zyyvs dt rov anyov (bed aus dem Ges 
birg Temnos in den Kaikos fließenden Myſios) om Teeynda £orıv, 
eis nv ueronıoev "Artahog rodg Ev ri Towadı ro zuglov dielmv. Eb. 
p- 589: &v ö} 7 Aaunbarnvn ronog evaumelog T'sgyidiov" (vgl, Not, 
320) nv öt xal mölıg Teoyıda En rov dv rj Kounia Teoyidon 
(Strabo ehrt das wahre Sachverhaͤltniß um, und feine Angabe kann 
gegen die des Herodot, daß die Gergither bei Lampſakos von den Zeus 
krern herftammen, Nichts gelten) 7v yag xaxel mölıg nAndvvrınog 
„al Inlvxg Asyoudvn al Tfoyıdes: 6dev eg 6 T'soyiduog nv Kepd- 
Amy‘ xul vov Erı Öslavuraı ronog dv rj Kuuaia T'sgyidıov mgög Au- 
eicon. Mit diefen Gergithern Fam der Name des askaniſchen Hafens in 
die Gegend von Kyme. Bol. Not. 465. Gergethus dem Phokion von 
Alerander angeboten Plut. Phoc. 18. Die Römer ſchenken 565 a. u. 
Rhöteum und Gergithus den Slienfern Liv. XXXVII, 39. 

170) Athen. VI, 256, b: A&yovoıv örı tüv I'soylvw» rıg, anöyovog 
ov zov Tewwv Enslvov, ovg Tsüngog ano av alquelurwv nara- 
xrnoduevog zig Köngpv Eymv dmwnıcev, oVrog dıd zig magakiag 
ner’ oAlyov orsilug dm) zig AloAldog xardk miorıv Aue nal olxıouov 
tig Tov mooyovay zugug moAıv olxiosıe megl env Towixnv "Idnv, * 
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heblichfeit, weil durch diefe Die Sagen von Aenead ben home⸗ 
rifchen Dichtern überliefert fein werden. Uns aber ift zunächft 
die Lage des troifchen Gergitha wichtig. - Abgefondert vom 
Meer durch die Gebirgszüge des Ida, entfpricht fie ganz der 
bei Dionys aus Hellanifos gegebnen Schilderung von den 
feften Pläßen im Ida, in weldye Aeneas ſich zurücdzieht und 
deren Einwohner mit denen von Dardanod, Dphrynion und 
der bebryfifchen Umgegend diefer beiden fich zu ihm fchlagen, 
bis die Achder ihm für die Räumung der Bergfeften freien Ab- 
zug zugeſtehn, worauf er fih nad) dem thrafifchen Pallene 
begiebt !. Dies kann nicht die Sage der Aeneaden gewefen 
fein, die ihren Ahnherrn gewiß nicht in der Fremde fterben 
ließen, fondern fie ift von denen erzählt, welche erklären 
wollten, wie die äneadifchen Ortfchaften griechifch geworden 


ovunagalaßov rıvag rov Mvoav' n malcı ulv do tod yEvovg T’eg- 
yıva, vov Ök T'egyıda neninroı (in diefer Erzählung ift Alles anefboten= 
haft, wichtig nur bie Herleitung des Orts Gergitha im Ida von ben 
alten teufrifchen Troern; die Beziehung auf Salamis ift nur durch Ver: 
wechfelung des Zeufros mit den alten Zeufrern hineingefommen). zov- 
rov yag, wg Eoıne, zo 0r0lov rınig anoomuohevreg Ev Kuucelc 
»oreoyov. Aus Ariftoteles Schüler Klearch von Soli, der alfo dies ky— 
mäifche Gergitha ſchon als eine alte Niederlaffung darftellte. Gerginer, 
Gergithier, Gergethen wird in jener Stelle des Athenäus als Ausdrud 
für Schmeichler erflärt, wie Athen. XIT, 524, a ald Name der milefifchen 
Demoten, Wahrfcheinlich war er ein locales Appellativ aus der Sprache 
der alten pelasgifchen Küftenbewohner diefer Gegenden. Diefe Belegftel- 
len find nachgewieſen Müller Dor. I, 222, 4; Class. Journ. 26, 316. 

171) Ueber die ganze Befchreibung vgl, Müller Proleg. Myth. ©, 414, 
Dion. AR. I, 47: ra &yvgorara xaralaußavovraı tig "Iöng ... magn- 
dovreg "Ayauoig va pgovgın. Aeneas Verrath Dion. AR.T,48: nach dem 
Xanthier Menefrates fchließt Paris den Aeneas von den heiligen Ehren 
rechten aus, was allerdings gegen den aphrobififchen Götterliebling eben 
fo ungerecht als unverftändig war! Alveing yag ürırog Ewv Uno 'Ale- 
Eavögov al ano yegdov ieguv LEsıoyousvog' doyasdusvog db radre 
ls "Ayaıov Eyeyovsı.. (Paris auch der aphrodififche Gemwaltthätige, vgl. 
Not. 194). Der Verrath auch Dict. IV, 22; V, 1 sqq. Daret. 89. Seine 
Gunft bei den Griechen Varr. bei Schol. Ver. VA. II, 717; Liv. I, 1. 
Aelian. VH. III, 22; Xenoph. Venat. J, 15; Quint. Smyrn. XIII, 333; 
Dict. V, 16. Ein griechiſch und ein phrygiſch Bewaffneter fchreiten dem 
felbft griechifcy bewaffneten Aeneas, der feinen Vater trägt, auf einem 
Bafenbilde voran, Kreufa folgt, RRochette Mon. Ined. pl. 68, 2; vgl, 
p. 887 (Odysseide). 
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ſeien; aber es liegt auch in dieſer Erzählung eine Erinnerung 
an ihren Zuſammenhang mit Aeneas, welche reiner bei Ark⸗ 
tinus erhalten gewefen fein wird, wo Aeneas vor der Zerftö- 
rung nach dem gegen die Laofoontiden verhängten Wunders 
zeichen in den Ida auswandert, vermuthlic; wie bei Sophos» 
kles, auf Geheiß des Anchiſes, nach den VBorherfagungen der 
Aphrodite ’?, Eine andre Erflärung für die Helleniftrung 
der Aeneaden gab die Sage von Aeneas Berrath. 

Gene Erinnerung an Aenead war keineswegs unterges 
gangen: fie lebte fort im Hervencultus, und diefer ift zu allen 
Zeiten griechifcher Bewohnung diefer Ortfchaften im Wefent- 
lichen gewiß derfelbe geblieben. Demetrius von Sfepfis bes 
hauptete ’*, feine Vaterſtadt fei Aeneas Königsſitz gewefen, 
und führte dafür ihre Lage zwifchen den Vorgebirgen des Spa, 
wo von Dardanos Dardania gegründet wird, deſſen Bürger 
unter Aeneas ftehn"*, und Lyrneſſos an, wohin Aeneas fich 


172) Arktin im erften Buch der ’IAlov megaıg in Procl. Chrest.: 2x}. 
ÖE co regarı dvopognoavrss ol meol row Alvelav Unebjidov eig nV 
"Iönv. (Bgl, Niebuhr RO. 1, 199, 200). Eophofles bei Dion. AR. 1, 48. 
Sb Pifander,, deffen Darftellung ganz mit dem zweiten Buch des Virgil 
übereinftimmte (Macrob. Sat. V, 2), den Aeneas auch nur bis in den 
Ida geführt hat, ift nicht eben wichtig, da von Heyne (Exc.IadVA.lI) 
binlänglich erwiefen ift, daß Macrobius den Larandener, ber zu Alexan⸗ 
ber Geverus Zeit lebte, mit dem Kamirder verwirrt. Niebuhr’s Wider: 
ſpruch (RG. 1,200) läßt fidy nicht behaupten: das von Macrobius er: 
wähnte Bud) Eönnen nur die Theogamien des Larandeners fein; daß der 
Kamiräder in einem eignen Werk die Zerftörung Troja's befungen haben 
folte, ift fo unwahrſcheinlich als es mit Macrobius Worten unvereinbar - 
ift. Doch ift auch das Zeugniß des Larandeners nicht verächtlidh: er folgte 
griehifhen Quellen, wie aus feiner Einführung des Sinon erhellt, den 
auch Arktinus hat, Wenn er von biefem und vom Gophofles darin ab» 
wid, daß er Aeneas, wie Virgil es thut, nicht vor, fondern während ber 
Berftörung auswandern ließ, fo muß ihm dafür ein nit unwichtiges 
Zeugniß vorgelegen haben. Vielleicht aber war dies Fein andres, als das 
des Steſichoros oder aud) des Hellanikos, 

173) Strab. XIII, 607: oleraı Ö’ 6 Zunyıog xal BaoiAsıov tod Al- 
veiov yeyovevaı rıjv Zunyır. 

179) Bgl. Strab. XIII, 592. Darbaflus ein unbebdeutender Ort, ſieb⸗ 
zig Stadien von Abybos jenfeit des Rhodios, mehrmals mit Abydos zu= 
fammengezogen, zu andern Zeiten wieder neu angefiebelt: in der Nähe 
Ophrynium, noch weiter füblich Rhöteum, eb, 595. Das alte Darbania 
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vor Achill flüchtet. Alt» Skepfis war gelegen nahe am Ges 
birgsthal des Aeſepos?“, welcher vom Kotylos, wo auch Die 
Quellen des Sfamander und Granifos find, nordwärts in 
die Propontis fließt ”°, dreißig Stadien vom Flußbett, funfzig 
von der Ortfchaft Aeneia entfernt ??, in der höchften Gegend 
des Ida?s; es beftand noch zur Zeit der Perferfriege und 
gehörte zu den Ortfchaften, welche dem Themiftofles zu Lehn 
‚gegeben werden; das neuere Sfepfis lag fechzig Stadien 
weiter herab gegen Nord-Oſten. Als Gründer deſſelben 
wurden Askanios und Hektor's Sohn Skamandrios genannt, 


dreißig Stadien weiter hinauf im Ida, eb. 593. Lyrneffos und Pebafos 
am Satnioeis in den füblichern Theilen des Ida, eb. 605, 606. Zu ben 
aͤneadiſchen Ortfchaften gehört namentlih noch Gentinos: Steph. B.: 
Tevrivog, nolıg rung Towados, xrioua rıvög rov Alvelov naidwmr. 
Münze von diefem Ort Mionnet Suppl. V, p. 555: Frau mit Thurm: 
krone X Biene und Blatt. 

175) Strab. XIII, 603, 607. Themiſtokles zu Zehn Athen. I, p. 29. 
Palaescepsis und Gergithos zufammen erwähnt Plin. HN. V, 30, 32; zu— 
fammen von Ajas erobert Dict. II, 27. Lage von Skepſis Leake Asia 
Minor p. 174. Die Gründe, weshalb Webb (Ebne von Troja S. 83) es 
nad Beiramitfh am Mendere fest, find unhaltbar; aus Strabo erhellt 
nur, baß das Gebiet von Skepſis durdy den Skamander vom Febreni- 
fchen getrennt war (XIII, 597), und daraus folgt Nichts, als daß ber 
Kotylos, Homer’s Gargaron, der hoͤchſte Gipfel des Ida, im Gebiet von 
Stepfis lag, baher feine Lage nach diefer Stadt bezeichnet wird (XIII, 
602), fie felbft Fann nur unterhalb Paläfkepfis gelegen haben (XIII, 607), 
alfo im Thal des Aefepos. Vgl. Not, 177. Den Irrthum Clarke's (Tra- 
.vels I], 1, p. 122) und früherer Reifenden, welche es am mittlern Ska— 
mander in Eski Skupſchu, fo wie Xenea in Ene zu erkennen glaubten, 
hat Webb ©. 82 befeitigt, 

176) Strab. XIII, 602. 

177) Strab. XII, 603: gnol yoöv (6 Zxnyıog) nv TlaeAalounyır 
zis ulv, Alvelag Öıkyeıv mevenaovre Gradiovg. ‚Der Ort, welcher vor: 
ber neben Altffepfis erwähnt wird: dv Ösdız Öök Tod Alonnov uerafd 
Ilokiyvag re nal IIelaıounyeog 7 Nea Koun nal ’Agyvgie, ift gewiß 
Alveia xoun zu lefen, fo wie Strab. XII, 552: mAnciov Öt Zunpeng 
xal tod Alonnov Alvsiav xounv nal Aoyvelav Akysı nal Alakiav, wo 
bis jest ’Evsav amunv ftehbt. Es ift immer biefelbe Stelle des Demes 
trius. Aus ber legten erhellt, daß der Ort bei Hefatäus vorfam. Alt: 
ſkepſis felbft fegt Strabo (603) mit Aligonion und BERN an bie linfe 
Seite bes Xefepos. 

178) Strab. XIII, 607: Eorı Ö’ 7 nv Naialonvis ccvc⸗ Kißen- 
vog xcerce TO uersmgorarov zig Iöng &yyüg IloAlguns. 
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von denen fich zwei Fürftengefchlechter hergeleitet haben, ob— 
gleih Strabo mit Recht bemerkt, daß Homer durchaus nur 
auf Herrfchaft der Aeneaden hindeutet”’; nachher ging die - 
Verwaltung durch den ariftofratifchen Mittelzuftand in die 
-Demofratie über, großentheild durch milefifche Einmifchung. 
Noch zur Zeit der Demokratie führten jene Fürftengefchlechter 
den Königsnamen, und einzelne Ehren waren ihnen gelaffen ®°, 
ohne Zweifel priefterliche, da für folche Gefchäfte diefer Name 
auch in Athen, wie in Rom, freilich ohne Erblichkeit, erfor- 
derlich fchien und in Ephefus mit einem der vorzüglichften ionis 
fchen Priefterthiimer verbunden blieb. 


179) Strab. XIII, 608. Mit ber eb. 607 erzählten Sage von den 
Heftoriden in Skepſis ftimmt aber aud Hektor’s Bild auf Münzen, frei- 
li erft der Kaiferzeit (Mionnet Suppl. V, p. 579, n. 504) und bie Er: 
zählung bei Dion. AR. I, 47 überein, wo fie von Neoptolemog in Grie— 
chenland freigelaffen und von Asfanios, der nun von feinem Königthum 
am bdaskylitifchen Eee gleichfalls nach Troja heimkehrt, dorthin zuruͤck— 
geführt werden, Conon. 46 find die Hektoriden Orynios und Staman- 
drios von Priamos nad) Lydien geborgen; nad) dem Abzug ber Achäer 
ehren fie heim und Aeneas tritt ihnen die Herrfchaft ab, 

180) Strab. XII, 607: sir« MiAnsioıg ovvenolutsvdnoav avroig 
nal Önuoxgazıxög Bxovv' ol Ö’ dnö Tod yivovg ovötv nrrov Ene- 
Aodvro Bacıleig Eyovreg rıvag rıuag. Aehnliches in Ephefos und Ery- 
thrä, vgl. Suid. ITvdayogag, wo Baftliden in Ephefos; Strab. XIV, 633: 
"Avögorkov.... ’Ep£cov ariornv‘ dıöneg ro Pacilsıov rar Iuvwv Exsl 
svorjvei paoı nal Erı vüv ol du tod yEvovg ovouafovraı Baoıkeig, 
Eyovris Tıvag rıudg, moosdgiag re dv aymsı xal nogpvgav Enionuov 
roũ Pacılınod yEvovg, oninwva dvel oxıjmrgov, nal z& leg& rg 'Eiev- 
diviag Anunroog. Aristot. Polit. V,5, 4: xcl dv ’Egvdgais Öt ini rg 
rov BaoılıdÖöav oAıyagyiag Ev roig aezaioıs xoövoıs. Wachsm. Hell, 
Alterth. I, 1, 150. Skepſis Golonifirung von Milet aus erzählte der Lam: 
pfafener Anarimeneö Strab. XIV, 635. Vgl. Not. 218. Undeutlich ift die 
Erwähnung Scyl. 95. Der Dialekt blieb jedoch lange aͤoliſch: die Altern 
Münzen geben alle die Form ZKAPIRN, Mionnet II, p. 668, 247, 249. 
Aus dem Prieftertbum der Aeneaden geht die Sage von Aeneas Sorge 
für die ‚HeiligthHümer hervor (Not. 307, 308), fo wie fein r« zwv Yewv 
&v eidevaı Philostr. Heroic. p. 723. Ja feine Frömmigkeit wird geftei- 
gert bis zur Dintanfegung der Seinigen bis auf ben Vater: zargp” ayal- 
. nara Heav nagwong nal Öduagra anal renva Kal xrijow üllnv ou- 
avlav xsıunllov Zuv ro yegaıo nargl mgeoßsıwoera: Lycophr. 1263. 
Aus dem Königthum Aeneas koͤniglicher Blick Philostr. a, DO, (Not. 160). 


48 Aeneaden, Baflleis. 


Teufrifche Nefte finden wir alfo in hiftorifcher Zeit zu 
Gergis, Aeneaden mit priefterlichen Ehren zu Skepſis. Die 
erften fönnen nur an ihrer Sprache und an ihren Sagen ers 
Fannt fein; die Sprache erlag ohne Zweifel der Uebermacht 
der griechifchen immer mehr: für Die Aeneaden war der Reft 
ihrer Ehren in dem demofratifch verwalteten Staat nicht ohne 
großen Abftand gegen die mythifche Herrlichkeit eines Ges 
fchlechts, das fidy von Dardanos herleitete und aus Homer 
beweifen fonnte, daß ihm das Erbtheil von Priamos Königs 
thum durch das Gefchict der Götter zuftehe. In diefem Zwies 
fpalt des Anſpruchs mit der Wirklichkeit Fonnte ſich Fein dy— 
naftifcher Stolz erhalten; vielmehr mußte fich ein Gefühl 
der Unbefriedigtheit, felbft des Drucks einftellen, wenigftend 
bei allen Gergithiern, welchen der Untergang ihrer Sprache 
und Nationalität, dem fie entgegenfahn, empfindlich fiel; 
nicht minder aber für die durch gemeinfchaftliche Abftammung 
und ähnliche politifche Stellung mit ihnen vielfach verbuns 
denen Sfepfier, unter denen die Aeneaden, freilich längft 
hellenifirt, wie ihre Mitbürger, bei dem Gang, den die Zeit 
nahm, ſich keineswegs befriedigt fühlen Fonnten,. So erzeugte 
fi von felbft eine Hoffnung, daß Aphrodite das Necht ihrer 
Nachkommen dereinft noch zu Ehren bringen werde, ja, das 
Verlangen nach Herrfchaftwurde von denfelben auf die Göttinn 
zurücgetragen, und in der Erzählung von der Bejahrtheit 
bed Stammvaterd fcheint ein Grund aufgezeigt werden zu 
follen, warum dem Gefchlecht eine Schwäche anhafte, Die ed 
bisher noch nicht zur Verwirklichung feines Anrechts habe ge- 
langen laffen, während in der urfprünglichen Vorſtellung auch 
Anchifes wohl nur in der frifcheften Sugendblüthe Aphroditeng 
Verlangen an fich gefeffelt haben Fann, wie Attis und Daphnis 
bad der Göttinnen, von denen fie geliebt werden. Auch in 
der fpätern Borftellung bleibe Anchifes Perfon, an welche 
die Öötterliebe fich zuerft geheftet hat, dem Gefchlechte das 
Unterpfand jened nie aufgegebnen Anrecht. Die Bedeut— 
ſamkeit diefer Perfon ift zunächft der Grund, weshalb Aeneas 
den Bater und die immer mit demfelben zufammen genannten 
Heiligthümer mit fo frommer Sorgfalt davon trägt. Vaſen⸗ 
bilder ftellen das am Anchifes haftende Königthum durch das 
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Scepter bar, das fie ihm auf Aeneas Schultern in die Hand 
geben®, 

Jene Herrfchfucht aber trug man auch nicht willfürlich 
zurüd, Denn fo wenig fie der hellenifchen Aphrodite eigen 
ift, ſo gut eignet fie fich für eine Göttinn, welche aus der 
Borftellung von der idäifchen Mutter, welche die. Thurmfrone 
nicht umfonft trägt, hervorgebildet war. Wenn diefe, wie 
oben bemerkt ift, der Axieros entfpricht, fo daß Rhea, Aphros 
bite und Hefate fich von ihr ablöfen Fonnten, fo darf e8 nicht 
befremden, wenn die hefatäifch wirfende, dadurch mit Götters 
gunft angzeichnende Aphrodite mit ihrer Perfon und ihrem 
Liebeögenuß das Landeskönigthum an das von ihr bevorzugte 
Gefchlecht bringen will und bringt, namentlich da dies Königs 
thum vorzüglich ein priefterliches ift und in demofratifcher 
Zeit nichts Andres bleibt. Hierin aber handelt fie in fofern 
ganz als Hefate, als diefe, wie fie die übrigen Functionen der 
vermittelnden Dämonen in fich vereinigt, auch in der Ver— 
fammlung Auszeichnung unter dem Volk verleiht und im Ges 
richt bei den Königen fist, die alfo ihre Majeftät von ihr 
haben®. Auf diefe Hefate gehn demnach die Bilder der Stadts 
göttinnen mit der Thurmfrone zurück, die in fo manchen 
Städten der Gegend geprägt find: es ift die aus der idäifchen 
Mutter hervorgegangene Hefate; wenn eine folche Göttinn mit 
ber Thurmfrone aud; Bogen und Köcher trägt, fo fchreibt fich 
diefer von der Artemis her, der bie griechifche Hefate in 
andern Beziehungen nahe ftand. 

Indem wir nun in Gergis und Sfepfis zwei Mittelpunfte 
für den Dienft und die Sagen des Aenead vorfinden, laffen 
in der Umgegend, namentlich in der ganzen Landfchaft füdlich 
von der Propontis und dem Hellespont, entfprechende Borftels 
lungen fi mit Beftimmtheit verfolgen. Es ift nicht das 
Ziel unfrer Unterfuchung, die uralten Keime derfelben aufzu⸗ 
zeigen und den Ideenkreis längft verfchollener Völkerſtämme, 


1808) Not, 165. Die älteften Zeugniffe für das Davontragen des 
Vaters find Soph. bei Dion. AR. I, 48; Xenoph. Ven. 1, 15. Lycophr. 
1265. Varro bei Schol. Ver. II, 717. Auch nad) alter Quelle Aelian. VH. 
UI, 22. — b) Hes. Theog. 484: Ev rs dinn Paoıledcı mag’ aldoroicı 
zadige, wie V. 480: Er 7’ ayogjj Aaoicı ueramgimsı 6v n' &Helnow. 
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die zuerft, fo weit die Gefchichte reicht, auf diefem Boden 
gewohnt haben, im Zufammenhang herzuftellen; es kommt 
und nur auf die Hare Erfenntniß der religiöfen Begriffe an, 
die in hiftorifcher Zeit in diefen Gegenden herrfchen. Hiebei 
aber ift nicht vergönnt, fo fehr der, dem ed um wirklich ges 
fchichtliche Ergebniffe zu thun ift, es wünfchen möchte, von 
jener verfchollnen Zeit die Blicfe ganz abzuwenden: denn wie 
die Nachfommen jener Nationen nie ganz ausgerottet find, 
wurben ed auch ihre Vorurtheile nicht, fondern dienten für 
die fpäter dafelbft eingewurzelten, griechifchen Vorftellungen 
bald als Boden, bald als Färbung; die Einheit von manchen 
in fpäterer Zeit auseinander gegangenen Begriffen wird daher 
allerdings nur in jenen zu erfennen fein. Wir dürfen aber 
hoffen, daß auf diefem mißlichen Wege die beftändige Bemü— 
hung, nur das auszumitteln, was in hiftorifcher Zeit in feinen 
Nacmirkungen mit Klarheit zu erfennen ift, und inımer wieder 
auf die Form, welche e® in hiftorifcher Zeit angenommen hat, 
hinzuarbeiten, und vor Srrthum bewahren wird, Nur um den 
urfprünglichen Boden für diefe Begriffe zu erleichterter Ueber— 
ficht abzugrenzen, fcheiden wir daher die nächte Unterfuchung 
in eine zwiefache Betrachtung, die der urfprünglich bebryfis 
fchen und die der dolionifchen Landfchaft. Die Vorftellungen 
der erften und ihrer Umgebung find ed gewefen, welche in 
dem Ideenkreis der Aeneaden vorzugsweife den Dienft des 
Pofeidon, des Apollon, des Palladiumd, des Zend, nicht 
ohne Einmifchung des Dionyfos oder dionyſiſcher Begriffe, 
fo wie den der idäifchen Mutter und die eigenthümliche Auf- 
faffung der Aphrodite als einer hefatäifch zwifchen Gottheit 
und Menfchheit vermittelnden Göttinn einwurzeln ließen. Die 
der dolionifchen dagegen haben aus ähnlichen Götterdienften 
und Götterfpntelien, wie aus folchen auch in Griechenland 
ineadifche Sagen hervorgegangen find, andre mythologifche 
Figuren von ähnlicher Stellung und ähnlichem Namen ents 
widelt: dadurch haben fie die entfprechenden Vorftellungen, 
welche bei Myfern und Phrygern ebenfalls in der Nachbar 
[haft einer bebryfifchen Völkerſchaft fich gebildet haben, in 
den Aneadifchen Kreis hereingezogen und namentlich den Ag 
kanios in benfelben eingereiht. Dies ift aber früh in der Zeit 
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eines lebendigen Cultus und friſcher Sagenbildung geſchehn. 
Seiner Lage nach weiſt Gergis mehr auf den Sagenkreis von 
Abydos und Lampſakos hin; Skepſis liegt nah an den Quellen 
des Aeſepos, der nach der kyzikeniſchen Landſchaft hinabfließt: 
es iſt glaublich, daß damit Askanios Einbürgerung in Skepſis 
und deſſen Umgegend zuſammenhängt. Aber der nordweits 
liche Abhang des Ida, an welchem Gergitha lag, war von 
dem füdöftlich gelegnen Gebirgsthal von Skepſis keineswegs 
durch unerfteigliche Gebirge gefchieden: man konnte felbft mit 
Heeresmacht von Abydos aus über jene öftlichen Borgebirge 
des Ida hin an den adbrampttenifchen Meerbufen füdlich vom 
Berge Gargara° ziehn und mit diefem Meerbufen hatte 
Skepſis über die Borgebirge dieſes Gargara hin gewiß feinen 
nädhften Berfehr. Daher darf ed durchaus nicht befremden, 
wenn wir Asfanios auch zu Antandrog und zu Arisbe finden ; 
ein anregender und ergänzender Austaufch der Geftalten des 
ganzen Aneadifchen Kreifes in den verfchiednen Ortfchaften 
von teufrifchem Urfprung ift nicht zu bezweifeln. 

Wenden wir uns zuerft zur bebryfifchen Landfchaft, fo 
finden wir nach den glaubwürdigften Zeugniffen diefelbe um 
Abydos und Lampſakos, jenes nad Strabo, dies nad) dem 
Lampſakener Sharon; Lyfophron braucht den Namen grabezu 
für das dardaniſch troifche Reich, Dionys für die Umgegend 
von Dardanos und Ophrynion, Konon ftellt ihn in Gegenfaß 
gegen das alte von Dardanos gegründete Reich von Dardas 
nia; erft Ilos, der den Sitz des Reichs in die Ebne, wo er 
Ilios gründet, hinabverlegt, fol den bebryfifchen König Byzes 
überwältigt und deſſen Volk unterworfen haben?!. In allen 


1806) Not, 4583, 

181) Neber die Sige der Bebryker Bernharby Dion. Per. II, p. 747. 
Bol, Strab. XIII, 586: ra Ö} megl "Aßvdov Qgünsg‘ Erı Öt moöregor 
Tovrwv dupoig (Abydos und Kyzikos) Beßguneg nal Sgvomes. Schol. 
Apoll. II, 2: Xaomv dE pnoı xal nv Aauyparnvov Zugav EOTEgon» 
Beßgvalav nalsiodaı dmo Tov naroınnodvrov aurı,v Beßgunov. Bol, 
Plutarch. Virt. Mul. Aaupann, ebenfalld aus Charon. Auch in Eydien 
bei Ephefus erwähnt Schol. Apoll. Bebryker und wiederum herrſcht Gy— 
ges über die Gegend von Abydos, Strab. XII, 590 extr. Troas Bebry- 
tien Lycophr. 516, 1305, 1474 mit Schol. Bebryfer von Jlos überwuns 
den Conon. 12. (Not, 135). Dardanos und Ophrynion bebrykifc nad) 
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diefen mehr oder minder bedeutenden Nachrichten erjcheinen 
die Bebryfer ald Bevölferung des Kiftenfaums von Troas 
am Hellespont entlang; in die innern Thäler des Sda, wo 
die Dardaner von dem alten Dardania über Dardanos in der 
Nähe von Gergis her bis nach Skepſis, das fich ebenfalls Dars 
danifch nennt, wohnen, norböftlich von den Lykiern um Zeleia 
am untern Aefepog, füdweftlich von der Febrenifchen Landfchaft 
jenfeit des obern Sfamander begrenzt, feßt Niemand Bebryfer; 
wohl aber fommen fie ejnerfeits um Ephefus und Magnefia, 
andrerfeit3 in Bithynien wieder vor an der Propontis füdlich 
von Chalkedon. 

Da von den troifchen Bebryfern Feine nähern Ueberliefes 
rungen erhalten find, müſſen wir die allgemeinen Züge ihrer 
Nationalität bei den bithynifchen Fennen zu lernen fuchen ®*, 
Der Hauptheld diefer ift Pofeidon’s Sohn Amyfos, welcher 
den Eäftus erfunden haben fol und, wie Eryx, die Ankömm— 
linge mit der Herausforderung zum Fauftfampf empfängt, bie 
er vom Polydeukes erfchlagen oder gefeffelt wird. indem 
Amyfos als Sohn des Pofeidon den wafjerholenden Argos 


Dion. AR. I, 54: z5 ö} xulovuevy Beßovai« To dminovginov dırco- 
Hvar nagaonevaoag: vgl, eb. 46: Alvelag di “al ol 00V avra na- 
gövreg ’IAıedcıv Eminovgor Todes Eu Aagddvov re mölsng xal ’Ogpgr- 
viov cett. Dagegen Darbaner im Ida Strab. XIII, 596, 602. 

#2) Strab. XII, p. 542: Osomoumog öt Magıavövvov pro uEgovg 
zjs IIaplayoviag ügbavre ... Emeldorra z5v rov Beßguuwv xara- 
ozeiv. Syncell. p. 340 (Bonn.): Og&xsg and Zrgvuovog draßavreg 
xar£oyov zıv vöv Bıdvvlav röre Öt Beßgvniav aalovueınv. Die bie 
thynifchen Bebryker unweit Kios Apollon. I, extr. II, init. Dion. Perieg. 
805. Appian. Mithr. 1. Hafen des Amycus unweit Chalcedon Plin. HN. 
V, 82, 43. Ueber Amykos (von auvoosır, vgl, Theocr. Id. 22, 96) Apol- 
lop. II, init. Apollod. I, 9, 20. Theocr. Id. 22. Orph. Argon. 662. Seine 
Mutter die bithyniſche Melie Apollon. II, 4; Valer. Flacc. IV, 118; 
Hygin. f. 17; Serv. VA. V, 373 (wie Strab. XII, p. 566 die des Dolion); 
die Eiche ift der Baum der Lanze, daher der Gemaltthat: die Efchen er: 
wachen aus Kronos Frevelthat mit den Ianzentragenden Giganten und 
mit den Erinnyen zufammen; das gewaltthätige eherne Gefchlecht ift aus 
Eichen entftanden: Hesiod. Th. 187; Opp. 144. Nadı Epicharmos und 
Pifander ward Amykos nur gefeffelt, nach Deiodyos Fam er um (Schol. 
Apoll. II, 98); nad) Ptol. Heph. V, init. ift es Safon felbft, der ihn er= 
legt, nicht Pollur, 
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nauten entgegentritt, erſcheint er unverkennbar als eine poſei⸗ 
doniſche Gewalt, mit welcher das Schiff der Schiffe zu kämpfen 
hat, wie Odyſſeus mit Kyklopen und Läſtrygonen: wenn auch 
dieſe Gewalt durch ihn vielleicht in nichts Anderm dargeſtellt 
ward, als in der Gefahr an ungaſtlichen Küſten. Daß aus 
dieſer Noth einer der Dioskuren errettet, entſpricht dem famos 
thrakiſchen Geſchäft derſelben als kabiriſcher Heilande, eben 
wie die Erſcheinung der Flämmchen über ihrem Haupt auf das 
Gebet ded Drpheus zu den famothrafifchen Göttern, deren 
MWeihen er empfangen hatte, das Nachlaffen des Sturms vor: 
bebeutet’?. Noch ausdrüdlicher tritt eine Beziehung bes 
Amykos anf die Schifffahrt hervor, wenn erzählt wird, in 
dem nach ihm benannten Hafen wachfe auf feinem Grabe ein 
Lorbeer, von dem ein Zweig, wenn er in ein Schiff gebracht 
wird, Zanf errege, bis man ihn über Bord wirft. Amykos 
Natur ift die Gewaltthätigfeit, wie fie auch im Meer und in 
der Bruft Pofeidon’s lauert: diefe zu überwinden, bedarf es 
göttlicher Abhülfe durch die heroifche Kraft des Dioskuren 
oder nach einer andern Sage des Heilands felbft, welcher dag 
Schiff führt. Nicht anders treten die Bebryfer unter Amykos 
Bruder Mygdon gegen den benachbarten myfifchen Fürften 
Lyfog, den Sohn des Daskylos, auf, welchem Herafles gegen 
fie zu Hülfe Ffommt®* Ueberhaupt find fie ein Riefenvolfz 
dem Bebryfer Arantad von acht Ellen Höhe tritt ein ſiebzehn— 
jähriger Züngling entgegen und erlegt ihn im Zweifampf®?, 


183) Diod. IV, 48. Theocr. Id. 22, 17 bis 22, Vgl. Not. 478, Nep⸗ 
tun Elagt über die Weberwältigung des Amycus zu Gunften der Argo 
durd höhere Kraft und Jupiter's Schidtung ValFlacc. IV, 126. Lorbeer- 
zweig Plin. HN. XVJ, 44, 89. Nach Ptol. Heph. III (p. 148, b, 26) er: 
regt er Luft zum Fauftlampf; von Schiffern ift hier nicht die Rebe, 

184) Apollod. II, 5, 9. gl. Schol. Apoll. II, 752. Hygin. f. 18. 
Vgl, Not. 284. Bei Schol. Apull. heißt Lykos Fürft der Mariandyner, 
Nachbarſchaft der bithynifchen Bebryker und Myfer Dion. Per. 805. 

185) Eust. Dion. Per. 805 und Eudoc. p. 47 aus Arrian. Daß ber 
Name nidht genannt, nur die Geftalt befchrieben wird, fcheint eine treue 
Ueberlieferung der Sage zu fein, welche in biefem Auftreten bes Aska— 
nios einen daͤmoniſchen oder heroifchen Beiftand fah und diefen nur auf 
ſolche Weife bezeichnete. Das Alter von fiebzehn Jahren ift nur ber Aus: 
druck für die Ang dxun, für die sera znV dxumv ga, welche auch 
am Bormos gepriefen wird: Not, 800, 0; 1966, a; 2147, e, f. 
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wie David den Goliath, wie Julus den Mezentius oder Nu—⸗— 
manus. Diefe Sage fügt ſich am einfachften in den Krieg der 
Myfer mit den Bebryfern ein: diefe Myfer aber wohnen um 
den asfanifihen See, wo, wie fich zeigen wird, Askanios 
Name urfprünglich zu Haufe ift: es liegt daher die Vermu— 
thung nicht fern, daß unter diefem Jüngling Askanios gemeint 
ift, der in diefer Erzählung gar nicht für den Sohn des Ae— 
neas gegolten haben wird, aber gewiß mit dem Aneadifchen 
Begriff der Gottgefälligfeit auftrat, wie David. Auch läßt 
Virgil einen Bebryfer Buted aus dem Volk des Amyfos von 
Aeneas Genoffen Dares mit dem Cäſtus erfchlagen®®, Wie 
hier Schüßlinge der Aphrodite mit dem pofeidonifchen Riefen- 
volf ftreiten, fo finden wir eine Spur von Aphroditend Herrs 
fchaft über daffelbe in feiner Herleitung von der Danaidinn 
Bebryfe, welche allein mit der Hypermneftra den ihr zum 
Gemahl beftimmten Better verfihont??” und dadurd an die 
Stelle der von Pofeidon geliebten Amymone tritt, welche bei 
Andern von der Zahl der mörderifchen Schweſtern ausgenoms 
men wird. Die ägyptifche Weisheit, welche fie den Bebry- 
fern lehrt, wird die bei Homer gepriefene Heilfunft jenes 
Bolfes fein, vielleicht auch Liebeszauber. 

Fauftfampf in einem der Aphrodite dienenden Hirtenvolf 
werden wir am Eryr wiederfinden, wo Fiebeszanber ebenfalls 
nicht fehlt. Daß dieBebryfer auch als Hirten gedacht werben, 
erhellt fchon aus dem Namen des bebrykifchen Fauſtkämpfers 
Butes bei Virgil; ausführlicher aber aus Valerius Flaccus, 
bei dem die Schilderung des Amyceus auf eine überrafchende 
Weiſe den am Eryr einheimifchen Sagen entfpricht. Stiere 
find der Reichthum der Gegend, die Bebryfer Ieben ohne 
Mauern, ohne Gefege, in Höhlen®®; der riefige Amycus 


186) VA. V, 873. Den Namen Butas führt in ber Äälteften Sage 
der Vater des Eryx. 

187) Eust. DP. 805, der einen Beleg aus den adjt und vierzig Mör- 
derinnen bei Pind. Pyth. IX, 113 nimmt, Apamea in Phrygien mit dem 
Beinamen Melania wird von Kelänos, dem Sohn bes Pofeidon und ber 
Danaibinn Keläno, hergeleitet, Strab. XII, 579. 

88) ValFlacc. IV, 100. Ausdrüdlid mit den Kyklopen verglichen 
V. 104, 287. Amycus viefig V. 149, 200, 244, 321; fulminea destra 
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häuft vor der ſeinen Schädel und Gebeine auf, die er mit dem 
Cäſtus zerſchmettert hat?“: er opfert die Ueberwundnen oder 
Erſchlagnen feinem Vater Neptun®, und die Schatten ders 
felbenfteigen aus der Unterwelt empor, um dem Entfcheidungsr 
Fampfe zuzufehn®; Polur aber, vor dem er erliegt, wird in 
der erften Jugendblüthe gefchilderte, eben wie der Ueber: 
winder des Arantas. Wenn der Dichter nicht willfürlidy das 
Bild des Amycus einerfeitd dem Polyphem, andrerfeits dem 
Eryx nadıgebildet hat, wenn er in Älterer Heberlieferung vors 
fand, was er barftellt: fo ift diefe Sage wahrfcheinlich aus 
Menfchenopfern von derfelben Art, wie fie deutlicher am 
Erpr hervortreten werdbend, bei den Bebryfern und aus der 
Abftellung derſelben durch griechifchen. Einfluß hervorge— 
gangen: Das Gefchäft, welches dort Hercules hat, vollzieht 
hier Bollur, und wie die Gefahren der pontifchen Küften in 
den grimmigen Gebrauch des Fremdenopfers gefeßt zu werden 
pflegten, wiffen wir aus der taurifchen Sage. Wie diefen 
die rettenden Söhne des Zeug, die ſich der Seefahrer in jeder 
Gefährdung annehmen, durch Ueberwindung des neptunifchen 
Riefen aufheben, fo befiegt der Genoffe des gottgefälligen 
Dardanerfürften den Diener ded Rieſenkönigs, der nad dem 
Tode ded Gebieters deſſen Wefen forttreibt, und Aphrodite 
felbft führt bei den graufamen Bebryfern, indem fie Die Herzen 
überwältigt, milderes Recht ein. 

Dies fönnte mit mehr Sicherheit gefolgert werden, wenn 
- Balerius Flaccus ein befferer Gewährsmann wäre: jeßt muß 
die gejchichtliche Wahrheit diefer Darftellung freilicy darauf 
beruhn, ob er mit Recht oder willkürlich das Verfahren des 
Amyceus ald Öottesdienft des Neptun und den Pollur im erften 
Sünglingsalter gefchildert hat. Für die Annahme, daß er 
treu der Ueberlieferung gefolgt fei, fpricht, daß, wie bei ihm 
Stiere der Reihthum der bithynifchen Bebryfer heißen, auf 
Rinderzucht in diefer Gegend fowohl Namen ald Münzen ders 


V. 167. Theocr. Id. 22, 46: ornden melwgın, 0ügE 1dagein, pvEN- 
Aurog ola xoAooaog; Muskeln wie Felsblöde, Eb. V. 94: Tırvo dve- 
Alynıog. Bon einem Löwenfell bevedt V. 51. 

189) YalFl. IV, 182. — a) Eb. IV, 110, 152, — b) Eb. IV, 258. 
— c) &b, IV, 233, — d) Vgl, Not, 752, 
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felben hindeuten. Da er ber einzige ift, welcher die Sage 
von ber. bebryfifchen Ninderzucht °° vollftändig erhalten hat, 
dürfen wir folgern, daß auch die Beziehung des Fauftfampfs 
auf den Dienft des Pofeidon aus dortiger Ueberlieferung hers 
ftammt: und da Bebryfe’s Natur unzweifelhaft aphrodififch 
ift, haben wir auch das weniger deutliche Zeichen einer folchen 
Einwirkung, welches in der Schilderung des Pollur liegt, 
nicht zu überfehn. Auf dem Boden der Bebryker in Troas 
treten diefe beiden Götterdienfte noch beftimmter hervor, 
theils neben einander, theild auf einander bezogen. Zuvörderft 
begegnet und auch hier die auf das eifrigfte getriebne Viehzucht. 
Die des Laomedon und die des Anchifes, zu dem Aphrodite 
bei den Rindern kommt, gehört dem Ida, alfo mehr den Dar— 
danern an; aber Alerandria Troad, Abydos, Dardanog, 
Neu⸗Ilion, anf deren Münzen Rinder zum gewöhnlichften 
Zeichen dienen, liegen fämmtlid; in der bebryfifchen Lands 
fchaft®. Sie bezeichnen hier, eben wie im bithynifchen Bebry⸗ 


190) Zeugniffe der Name des Bosporos felbft, Chalkedon's alter Bei: 
name Proferaftis, bei Myrlea Boosköte, Plin. HN. V, 32, 41,43. Auf 
Münzen von Chalkedon fchreitende Kuh Mionnet II, p. 421, 65, 66, 67, 
69, 70; Suppl. V, p. 24, n. 122, 123. Eben fo zu Nikomedia II, p. 469, 
n. 319. In Nikaͤa zwei Ochfenktöpfe auf dem Altar II, p. 461, n. 281; 
©tier V, p. 80, n. 406. Apis n. 455. — a) In Abydos Sphinr mit einem 
Stierfopf V, p- 503, 43; zwei Stierköpfe eb, 42, 51. In Alerandria Troas 
als Colonie Augufta Troas Adler auf einem Stierfopf II, p. 642, n. 93 
bis 97; V, p. 515, n. 112, 113, 114, 218, 214; Mus. Brit. NP. p. 165, 5; 
Adler mit Stierfopf in den Klauen Mionnet II, p. 644, n. 108, 113, 126, ' 
142, 149, 152; V, p.516, n.120, 148, 149, 150, 154, 155, 207 bis 212, 
262, 274, 294, 305, 306, 324, 325, 326, 350 bis 355; ein wüthender 
Stier vor Silen mit dem Hirtenftab V, p. 513, 97; p. 522, 161. In 
Parion Rinder eins der gewöhnlichften Zeichen (Not. 230). In Darbas 
nus Stier mit dem Opfrer vor dem Altar und Abler II, p. 656, 180. 
Sn Slium Figur auf einem Stier reitend, der an einem Maftbaum be> 
feftigt ift, vor dem ilifchen Athenenbild oder Palladium II, p. 662, 216; 
V, p. 563, 430; $rau auf einem Stier reitend vor demfelben II, p. 664, 
227; Stier von einer jugendlichen Figur geopfert vor demfelben V, p. 
563, n. 425, 455 (Abbildung Dumersan Cab. Allier pl. XIII, 9; danach 
Zafel I, 1); vgl. II, p. 666, 239. Infchrift aus römifcher Zeit Clarke 
Travels II, 1, p. 114 nad) Walpole: .... ev mavrı naıgm megı ng moog 
ro YEıov zvorßziag naı ualıora mgog nv Adnvav Ex ng mgoTEgow 
YOUPELONG ENIGTOÄNG TXOS VUag METEIGUNL PRVEgOvy NEpUnevaL, Rad 
nv rag re fovg xaı rovg PovaoAovg..... 
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fien, gewöhnlich das Opfer. Nun wiffen wir von Ephefos, 
daß die Jünglinge, welche dort am Feft des Pofeidon den 
Wein fchenften, den Namen von Stieren führten®. Sn dem 
Stier, fofern er ald Opfer dient, erkennt der Grieche die 
Kraft des Dionyſos. Denn Dionyfog felbft, der in der Feft- 
Iuft waltet und für die gottverföhnende Libation den Wein 
giebt, gilt ale Einfeßer alles Opferdienſtess. Eben weil er 
hierin das menfchliche Sntereffe wahrnimmt, gilt er auch als 
Heros, ber Opferheros Dionyfos aber hat wiederum Stiers 
geftalt: von den Frauen in Elis wird er grabezu fo ange- 
rufend: dieſem elifchen Dienft und dem ephefifchen Namen 
entfpricht in den Gegenden an der Propontis die Stiergeftalt 
Des Dionyfos zu Kyzikos. Wie Dionyfos im Zorn auch zum 
Verderber wird, bezeichnet der Stier auch den zürnenden 
Gott. Sp der Stier, an deffen Hörner Dirfe gebunden 
wird, deutlicher noch der Minotaurus, und, wieder in Pofeis 
don's Dienft, der Erzeuger des Minotaurus, ber von dieſem 
Gott geſchickte Fretenfifche und der marathonifche Stier, in 
welchen Herafles und Theſeus, diefer in der Jugendblüthe, 
den Götterzorn überwinden müffen. Des verföhnten Gottes 
Zeichen ift der Stier, welcher Europa trägt, die dem Zeug 
wohlgefällt; Münzen von Slion zeigen ähnliche Vorftellungen. 


1905) Athen. X, 425, c: oi olvoyooövreg N9Eoı zf rod Tlossıda- 
vog door ravgoı Eunloövro. Stierkaͤmpfe der Juͤnglinge zu Ephefos 
Artemidor. I, 8 (Rot. 198). Vgl, Not. 2155. — c) Ovid. Fast. III, 727. 
Silenen, Satyrn, Tityre, Bakchen, ja Bakchos felbft modmorloı Hewv und 
Vermittler wie Kureten und Korybanten; Strab. X, 466, 470 ; weil, wie 
diefe, Vorbilder der Feſtgebraͤuche, durch die man die Götter gewinnt, — 
d) Plut. QuGr. 86: 248eiv gm Aıövvoe "Alıov Es vaov ayvov, Zvv 
Kuagirsooıw ds vaor, To Pocw zodl Hvov. Daffelbe kürzer Isid. et 
Osir. 35, wo auch ravgsuogpa Jıowvcov aydiuare, wie in Kyzikos 
Not. 236, Der irog vaog zeigt wieder Beziehung des Dionyfos auf 
Poſeidon, wie wir fie in Parion (Not. 230) und am ſtaͤrkſten zu Lams 
pſakos wiederfinden werben, wo Priap flatt des Dionyfos eintritt. Zu 
Helife Stieropfer: zaügog ”Hgvyev EAnousvog "Elınavıov dupi Kvanre 
Kovgov iilnövrov yavvraı Ö£ rs roig ’Evooiydwv, 11. XX, 404; zu 
Pylos Od. III, init. Il. XI, 728 u, a.m. Die jugendliche Kraft und Fri- 
fche, welche Dionyfos in den Rindern nährt, fehen wir hervorgehoben in 
bem dem Zeus geopferten candens iuvencus, Jam cornu petat et pedibus 
qui spargat arenam VA. IX, 629. 
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Und wie die wilde Gotteöfraft, in welcher Dionyſos Telbft 
waltet, dionyſiſch wieder befänftigt wird, drudt der wüthende 
Stier auf Münzen von Alerandria Troad aus, vor welchem 
Silen mit dem Hirtenftabe fieht. Daß Pofeidon keineswegs 
der einzige Gott ift, der durch ein Stieropfer dionyfifch ger 
wonnen wird, lernen wir fchon hier aus den Münzen, welche 
den Stier vor das Bild der ilifchen Athene führen laffen, 
und aus denen, wo ber Adler, der Bote des Zeug, den Stier: 
fopf davon trägt. Die römifchen Eolonien zu Parium und 
Augufta Troad verwandten das alte Stierfymbol ebenfalls _ 
zu hieratifchem Zweck; aber nad ihrer Weife zur Bezeichnung 
der Stadtgründung durch den Pflüger. Alle jene dionyfifche 
Permittlung aber, welche bei ven Menfchen in der Freude Des 
Feftes erfcheint, wird in ihrer Einwirfung auf die Götter 
wiederum aphrodififch gedacht, wie fich dies fpäterhin Deut: 
licher herausſtellen wird. 

Unter den.auf bebryfifchem Boden in Troas gelegnen 
Städten ift Feine für die NReligionsgefchichte der Aeneaden be- 
deutender, ald Arisbe. Diefe ift bei Homer durch Pferdes 
zucht ausgezeichnet °'; an den von dort mitgebrachten Roffen 
hängt Afios mit Eitelkeit und Leidenfchaft, fein Gemüth und 
Benehmen ift unbefonnen und hochfahrend: Beides mag mit 
einem Dienft des Pofeidon zufammenhangen, der auch Dadurch 
fchon gewiß wird, daß Arisbe gleich bei Homer eine der ans 
fehnlichften Seeftädte von Troas ift??, Neben demfelben 
fteht der Dienft der Athene als Befchügerinn des Getreides 
und Wein’, ohne Zweifel auf gleichen Grundbegriffen, 


191) 1]. II, 838; XII, 96; vgl, 110 ff., 163 ff. Arylos Roffe VI, 18. 
Lage Polyb. V, 111: "Aguoßev Ev z7 av ’Aßvönvov zuo« (von ben 
Galliern eingenommen, bis Prufiad diefe aufreibt). 

192) Bol. II. XXI, 43: Verkehr mit Imbros. Aſios Unbefonnenheit 
11. XI, 113, 163; vgl. Not. 318, o. 

193) Münzen von Arisbe: Pallaskopf X Gerftenforn, bald allein, 
bald mit Traube, Mionnet Suppl. V, p. 549, n. 858, 359; Dumersan Cab. 
Allier p. 77; Helenos (rapta cum Pallade captus, Ovid. Met. XIII, 99) 
in Arisbe gefangen Serv. VA.II, 166: Helenus apud Arisbam captus a 
Graecis est et indicavit coactus fata Troiana, in quibus etiam de Pal- 
ladio. Nach Dict. II, 27 Arisbe durch Ajas (vor dem Zwift der Könige) 
eingenommen, ben Beleidiger Athenens; nad) Serv. VA, IX, 264 durch 
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wie der von Dardanos und Slion, alfo auch ber bes Palla— 
diums, beruhend, wenn auch Arisbe felbft fein Palladium 
aufzeigte, fondern feine Sagen fich auf das von Ilion bes 
zogen; das Palladium bleibt ebenfalls nicht ohne Beziehung 
auf Pofeidon’s Gebiet. Aus diefem Dienft der Athene fcheint 
die Sage von Antenor's Herrfchaft in Arisbe hervorgegangen 
zu fein: Antenor ift in der Iſias vorzugsweife der befonnene 
und gemäßigte Troer, der gaftfreie Wirth des Menelaos und 
Odyſſeus, wie Arylos von Arisbe durch Gaftfreiheit gegen 
alle Menfchen berühmt iſt; Antenor's Gemahlinn Theano ift 
Priefterinn Athenens auf der Burg von Troja; die Göttinn 
nimmt die Geftalt des Antenoriden Laodofog an, um den 
Pandoros zu bethören. Antenor bietet Arisbe und die bes 
nachbarten Städte gegen die Herrichaft bes Aftyanar auf, 
nachdem die Griechen abgezogen find. Dictys Erzählung 
läßt felbft Aeneas vor Antenor weichen; die von Abas, eis 
nem griechifchen Schriftfteler, aufbehaltne und durch Virgil's 
Anfpielung noch beffer beglaubigte Sage berichtet, daß Ae— 
neas den Aftyanar mit den Waffen hergeftellt habe. Diefe 
Einführung ded Aeneas hat ihren Grund höchft wahrfcheintich 
in dem Beftehn eined Gefchlechtd von Aeneaden zu Arisbe: 
Askanios und Skamandrios heißen Defiften der Stadt. Ber: 
gleichen wir mit diefer Angabe die vorige Sage, fo fünnen 
mir auf Heftoriden mit politifchen, Weneaden mit religiöfem 


Achill, Athenens Streiter (II. XX, 192). Palladium auf Schiffen Not, 
303, q. Arylos in Arisbe gaftfrei Il. VI, 13 ff. Antenor Odyffeus Wirth 
Il. II, 207; vgl. VII, 350; Theano VI, 3005 Laodokos Il. IV, 87. In 
Arisbe Serv. VA. IX, 264 (Pocula quae genitor devicta cepit Arisba): 
Quidam ab Abante, qui Troica scripsit, relatum ferunt pust discessum 
a Troia Graecorum Astyanacti ibi datum regnum, hunc ab Antenore 
expulsum sociatis sibi finitimis civitatibus, inter quas et Arisba fuit: 
Aenean hoc aegre tulisse et pro Astyanacte arma cepisse ac prospere 
gesta re Astyanacti restituisse regnum. Dionys (AR. I, 47) fchreibt die 
‚Herftellung der Hektoriden in Zroad dem Askanios zu. Antenor bleibt 
König, Aeneas weicht nad) Dict. V, 17; vgl. Daret. 43. Statt beffen 
Syncell. p. 322 (Bonn.): xcel ol "Extogog maidsg zö "Ilıov dvexrnoavro 
zovds ‘Avrnvogiöag Eußalovreg 'Eltvov yvaum. Weber diefe Vertauſchung 
des Aeneas und Helenos vgl, Not. 817, 674 ff. Antenor bringt das Pals 
ladium an bie Achaͤer Dict. V, 8 (Not, 304), 
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Vorrecht in guter Eintracht zu Arisbe fchliegen. Diefe hoben 
die Bedeutung des Orts fo hervor, daß fie, wie ohne Zweifel 
nach ihnen der Gergithier Kephalon, Arisbe für die Tochter 
bes alten Teufros, Dardanos Gemahlinn, Erihthonios Mut- 
ter, ausgaben?*, während Hellanifos diefelbe Bateia nannte. 
Dardanos mit den Dardanern gehörtin das Gebirg, Arisbe 
eben wie die Bebryfer an die Seeküſte; auch örtlich mag fich 
in alter Zeit bier ein Gegenfaß des Gebirgvolks der idäifchen 
Mutter und Aphrodite gegen das bebryfifche Küftenvolf er⸗ 
geben haben; aber die Darbaner waren feit Ilos die Herr 
ſcher; auf bebryfifchem Boden liegt der Ort Dardanos und 
das Borgebirge Dardanis: die Herrfchaft diefer in Arisbe 
wird auf die Einnahme des Orts durch Aeneas und Aftyanar, 
oder durch Askanios und Skamandrios zurüdgeführt. Dabei 
fonnte Dienft der idäifchen Göttinnen nicht ausbleiben. Ein 
Zeugniß für den Cultus der Rhea liegt in der Kaifermünze, 
auf welcher Herafled den nemeifchen Löwen erwürgt?’, das 


194) Steph. B.: ’Agloßn, mölıg zig Tewadog, Mirvinvalov &moı- 
206, NS olxısral Zuxauavögıog xal ’Acndvıog viög Alvelov. xeiraı ue- 
ra£d Ilsoxorns nal Aßvdov. Kepalmv dE pa Örı Aagdavog amd 
Zauodgauns Adamv eis znv Towada rnv Tevngov tod Konrös Poya- 
zeoa yanei Agloßnv. "ElAdvınog Öt Barsıav avrnv pnow. Nach Ke: 
phalon auch Eust. Il. XII, p. 894; Tzetz. Lyc. 1306 Erichthonios Aris- 
be’s Sohn. 

195) Mionnet II, p. 653, n. 164. Löwe Sehovah’s Werkzeug 1 Kön, 
13, 26: „es ift der Mann Gottes, der dem Munde des Herrn ift unge: 
horfam gewefen: darum hat ihn der Herr dem Löwen gegeben, der hat 
ihn zerbrochen und getödtet nad dem Wort, das ihm der Herr gefagt 
hat, — Er zog hin und fand feinen Leichnam in den Weg geworfen und 
den Efel und den Löwen neben dem Leichnam ftehn. Der Löwe hatte 
Nichts gefreffen vom Leichnam und hatte den Efel nicht zerbrochen.“ 
285n.17,25: „da fie aber anhoben, dafelbft zu wohnen, und ben ‚Herrn 
nicht fürdhteten, fandte der Herr Löwen unter fie, die erwürgeten fie,’ 
Jeſai. 38, 15: „aber Jehovah zerbrady mir alle meine Gebeine, wie ein 
Löwe,’ Hoſea 5, 14: „denn id bin wie ein Schafal gegen Ephraim 
und wie ein Leu gegen das Haus Juda: ich, ich zerreiße fie.’ Hiob 10, 
16: „wie ein Schakal jagft du mid.” Eb. 13, 7,8: „So will ich auch 
werden gegen fie, wie ein Löwe und wie ein Parber auf dem Wege will 
ich auf fie lauern. Ich will ihnen begegnen, wie ein Bär, dem feine 
Zungen genommen find, und will ihr verftodtes Herz zerreißen und will 
fie dafelbft wie ein Löwe freffen; die Thiere des Feldes follen fie zerreis 
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Thier, womit nad; Hefiod Die Schaaren der Menfchen von 
der zürnenden Hera gezüchtigt werden. In der Umgegend 
des Ida ift der Löwe Werkzeug des Zorns der idäifchen Mut: 
ter, wie fledurch ihm bei Catull den Attis in Raferei fchredt: 
wer den Löwen überwältigt, überwindet Den Götterzorn; Hes 
rakles, unter dem man am Fuß des Ida nur den idäifchen, 
ben hieratifchen, fuchen darf, vollbringt dies durch feine 
Stärfe, die Aeneaden durch ihre Gottgefälligfeit. Erinnern 
wir und nun, daß auch der idäiſche Herafles der Schifffahrt 
vorfteht, fo fehn wir wieder den Begriff diefer Auseinanders 
fegung mit dem Götterzorn auf das Verhältniß der Menfchen 
zum Pofeidon bezogen: was fonft Dionyfog oder Priapog, 
thut bier Herakles. Galt etwa die alte bebryfifche Bevöl— 
ferung auch hier, wie in Bithynien, für pofeidonifch, fo ftellt 
fi ihre Unterwerfung durch die Aeneaden in daffelbe Ver: 
hältniß, wie wenn der myfifche Dasfylide Lykos die Bebryfer, 
von welchen fein Volk heimgefucht wird, durch Herafles Bei— 
ftand überwältigt. Indem Aeneas Aftyanar Recht herftellt, 
wird das Königthum von Arisbe durch die Diener der Aphro- 
dite begründet: in eine ſolche Gruppe gehört Askanios, wie 
fi) ergeben wird, feiner ganzen Natur nach binein. Die 


ßen.“ Klagl, Jerem. 3, 10: „Jehovah hat auf mid) gelauert, wie ein 
Bär, wie ein Löwe im Verborgnen.“ Serem. 5,6: ‚‚Darum wird fie 
aud der Löwe aus dem Wald zerreißen, Wölfe der Abendzeit werben fie 
verberben; der Parder lauert an ihren Städten: alle, die aus ihnen her⸗ 
auskommen, wird er zerfleifhen: denn zahlreich find ihre Sünden und 
ftark ihre Empoͤrungen.“ Daher Ariel, Löwe Gottes, 2 Sam. 23, 20; 
1 Ehron. 11, 22. Stimme des Engeld wie eines Löwen Offenb. Joh. 
10, 3; vgl. Zefai.21, 8; Bären, um Elifa zu rächen 2 Kön, 2, 24; andre 
Raubthiere zur Strafe der Sünden 3 Mof. 26, 22. Die Cherubim, durch 
weldye Jehovah's Zorn den Garten Eden verfchließt (1 Mof. 3, 23), find 
nad) Ezech. 1,10 aus Menſchen, Löwen, Stieren, Adlern zufammengefegt, 
Bol. Not. 300, 5; 310. Wie im Löwen den Zorn Rhea's oder Hera's, 
befämpft Herakles im xnjzog den Zorn des Pofeidon, der früher durch 
die Preiögebung von Jungfrauen gefühnt werden mußte, ganz wie er 
auch in Italien die Menfchenopfer im Dienft des Saturnus abftellt (Ma- 
erob. Saturn. I, 7), indem er die Menfchen den Göttern gegenüber auf 
ihre Kraft vertrauen lehrt. Die Göttinn aber, welche ihm im Kampf 
mit dem Meerungeheuer beifteht, ift Athene (U. XX, 145 ff.), die ver: 
theibigende Göttinn von Ariöbe, 
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überwältigten Beſtandtheile ſchließen ſich durch Antenor an 
den Dienſt der Pallas an; aber auch von ihrem poſeidoni— 
ſchen Charakter iſt eine Spur erhalten: in einer Sage kommt 
ſtatt feiner ein Amycus als Theano's Gemahl und als Vater 
des mit Paris in einer Nacht gebornen Mimas vor?‘ Mi— 
mas ift in der Regel der Name eines unbändigen Räuberg, 
eined Kentauren und Giganten; Paris, deflen Gefährten 
und Alterdgenofjen Birgil unfern Mimas nennt, ift der aphro— 
difiiche Räuber und Verleger des Gaſtrechts, wie Antenor 
deffen Befhüßer; Paris ift auch gegen bie priefterlichen Ans 
fprüche des Aeneas gewaltthätig. Diefer pofeidonifche Amys 
cus ift ed, welcher in Antenor's Gefchlecht die bebryfifche Ges 
waltthätigfeit hereinbringt, . welche diefem an fich fremd ift, 
hier aber feinen Zweden dient, Aufgabe der Aeneaden ift eg, 
folhe Störungen des Stadtfriedend und der ruhigen Herrs 
fchaft der Heftoriden durch priefterliche Vermittlung, naments 
lich durch VBerföhnung des Götterzorns, der foldhe Unruhen 
hervorrufen könnte, auszugleichen. Auf diefen Grund. hin 
werden wir bei Adfanios nachweifen, daß es vermuthlich 
bier war, wo dieſem zuerft in Troad, wie dem Herafleg, 
die hieratifche Tömwenbändigung zugefchrieben ward; fo wie 
der Dienft der Pallas zu Arisbe wahrfcheinlich das Palla- 
dium in die Sagen der Neneaden brachte. Wie aus der Gtel- 
Iung diefer Heroen zu einander und zu den Göttern das Ber: 
hältniß des aphrodififchen und pofeidonifchen Eultus hervor= 
geht, fo verbindet Priamos Sohn Aeſakos, der aus Liebes— 
gram in einen Seevogel (mergus) verwandelt wird??, die 


196) VA. X, 704. Paris gegen Aeneas Not. 171. Helenus erklärt 
deorum delubra violari ab Alexandro neque se neque Aenean posse 
pati, Dict. IV, 18. 

197) Aeſakos Sohn der Arisbe Apollod. III, 12, 5; Tzetz. Lyc. 224; 
fein Liebesgram und die Verwandlung Serv. VA. V, 128; feine Weiffa- 
gung Apollod. a, D,: uadov Ööt IIgiauog mug’ 'Exrdßng ro» Öveıgov 
Aloanov zöv viov ueremiunearo‘ 797 yag Övsıgoxgizng mag& Tod ün- 
toondrogog Migomog dıdaydeig. odrog elnmv ig murgldog yerkodaı 
röov nalda anwlsınv Eudeivaı zo Poepog Euelsvor. Vol. Not, 262, 
263, Serv. VA. IX, 264: dicta est Arisba a Meropis vel Macarei filia, 
quam primum Paris (l. Priamus) in coniugio habuit. 


x 
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Natur diefer beiden Götter ganz eigentlich; vermuthlich weil 
Diefer Vogel ein Vorbote der. Wetterveränderung auf dem 
Meer, alfo des Einfluffes der Aphrodite auf die Stim: 
mung des Pofeidon ift: mit beiden aber auch ‚die apollinis 
fche, denn er ift von feinem Großvater Merops von Perkote, 
dem Vater der Arisbe, welche diefen Sohn dem Priamos ges 
biert, her ein Traumweiſſager und offenbart zuerft die verder- 
benfchwangre Natur des Kindes Paris, 

Sn Ophrynion, welches durch den Hain des Heftor 
berühmt ift?®, finden wir dieſen Heros in vertheidigender 
Stellung auf der Kehrfeite zum Kopf des Zeus; den Kopf 
des Heftor bald auf apollinifch=pofeidonifche, bald auf dio— 
nyfifche Symbole bezogen: offenbar ift er hier der Vertreter 
des Volks bei den Göttern. Sein Kopf hat den Ausdruck 
Des Ares, der ihn auch bei Homer unterftüßt; auf den Mün— 
zen andrer Orte, namentlich von Slion, ift derfelbe, der hos 
merifchen Schilderung gemäß, durchaus nicht fo düfter und 
viel jugendlicher gebildet: vermuthlich war hier ein Dienft 


198) ’Ogguvıov, Zp’ & ro tod "Enrogog Alcog dv megıparei ro- 
ro, Strab. XIII, 595; Schol. Venet. Il. XIV, 1. Lycophr. 1208. Zeus: 
topf x Hektor Dumersan pl. XIII, 12, vgl. p. 79 (Sektor minder genau 
befchrieben und verfannt Mionnet Suppl. V, p. 577, n. 497, 498). Bär: 
tiger behelmter Kopf (nach Dumersan a, O. p. 79 Hektor) x Reiter mit 
Zorbeerzweig Dumersan pl. XIII, 11; Mionnet Suppl. V, p. 577, n. 496; 
x Kind Bakchos auf der Erde mit Traube (und Epheuzmweig) Mionnet 
II, p. 668, n. 245; Suppl. V, n. 499, abgebildet Planches LXXV, 8. 
Apollofopf X zwei ftreitende Hähne V, n. 500. Hektor und Ares Il. V, 
595, 604, 699, 704. Hähne auf den Ares Zupvirog bezogen Aesch. Eum. 
861; dagegen auf eriftifchen Kampf Müller Ardyäol. $.99, 3,15 $.371,9, 
Denkmäler pl. XVIII, 92, a. Hahn auf Phidias Bild der Athene zu Elis, 
weil Athene Streitgöttinn und ’Egyavn Paus. VI, 26, 3. In dem an 
Dphrynium (Not. 167, 174) grenzenden Rhöteum gilt Sithon, der Vater 
der Rhötea und Pallene, für den Sohn des Ares von Proteus Tochter 
Andjiroe, Lycophr. 583 und 1161 mit Schol. und Tzetz. Hektor's Bild: 
fäule zu Slion jugendlich Philostr. Her. 12, p. 722. &o unter andern auf 
der Münze Mionnet Suppl. V,pl. V, 8. Bei Pbiloftratos a, O. ift der 
Kampf mit Stieren eine Rieblingsbefhäftigung des Hektor und er ift ba= 
her z& are xarsayog, wie die Athleten, welche deshalb dupmrıdeg tra⸗ 
gen (Plut. Aud. Poet. 2). Solche aupwrıdss zeigen die Münzen von 
Ophrynion am Helm des Hektor. Mit Stieren kaͤmpfen auch die ephe⸗ 
ſiſchen Juͤnglinge, Artemidor. I, 8. 
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des Ares mit dem des Heftor verbunden. Vornämlich aber 
ift Apollon der Gott des Heftor. Diefem wurde hier, wie 
es fcheint, durch Wettfpiele gedient, daher theild der Reiter 
mit dem Lorbeerzweig, theild dem Apoll gegenüber die Kampfs 
hähne, die auch zu Athen das gewöhnliche Symbol von Wett: 
fpielen, namentlich im Dienft der Athene find, 

Sn wiefern ſich eine Beziehung auf diefe Göttinn auch 
in den erwähnten Gottesdienft zu Ophrynion gemifcht haben 
mag, ift nicht aufzuzeigen, beftimmt aber finden wir im bes 
nachbarten Dardanos den Hahn ald Zeichen der Athene als 
der Atrytone, weldye am Kampf ihre Luft hat, in fofern fich 
unermüdliche Nüftigfeit und Behendigfeit darin entwidelt, 
neben dem Palladium oder mit andern Symbolen biefer Götz 
tinn verbunden, bald auf der Kehrfeite zum Reiter, der auch 
bier den auf Athene bezognen Dienft des Pofeidon darftellt;z 
nicht ohne ein Verhältnig zum Apoll: denn der Reiter trägt 
auch bier den Lorbeerfrang, und zuweilen fteht auch Apoll 
demfelben ftatt der Pallad gegenüber, fo wie auf andern 
Münzen Aphrodite’. Daß diefe Zufammenftellungen nicht 


199) MVorgebirge Darbanis und Stadt Darbanos Strab. XIII, 595, 
fe Not, 110, 174. Auf Münzen Reiter mit Petafos X ftehender Hahn 
Mionnet II, p. 654, n. 165, 169 bis 172; Suppl. V, p. 551, n. 365, 366, 
373; abgebildet Dumersan Cab. Allier pl. XIII, 5 (p. 77). Derfelbe Rei: 
ter x Hahn an einem Zweig über einem Gefäß pickend Mionnet V, 372; 
Dumersan pl. XII, 4 (p. 78); Reiter x Hahn, Pallas Mionnet V, 371; 
x Hahn, Fadel (der Pallas angehörig, in ihrer Hand auf ilifhen Mün- 
zen Mionnet V, p. 556, n. 386, 391, 425) Mionnet II, n. 171; Mus. Brit. 
NP. p. 166, 1. Reiter, Eule x Hahn, Palladium Mionnet II, n. 168; 
Reiter, Fichtenzapfen x Hahn, Aehre V, 374; reitende Figur in ber 
Stola x zwei Hähne einander anfehend II, 166; Hahn, Palme x Hirfch 
V, 370; Hahn x Herakles mit Löwenfell II, 167; V, 868. Reiter x 
Gorgonenhaupt II, 173; x Zeuskopf mit Lorbeerfrang II, 175; X Apoll, 
Dreifuß V, 376; X Aphrodite, ringsum Myrtenfrang V, 377. Adler mit 
Ganymeb auf Kaifermünzen II, 179, 183, abgebildet Choiseul Gouffier 
Voy. pittor. II, pl. 67, 28; vgl, Müller Archäol, $.128, 1. Adler, Altar, 
Stier, Opfrer auf Kaifermüngen Mionnet I], 180. Aeneas mit Andhifes 
und Askanios auf Kaifermüngen II, 184; V, 878, 3888; Dumersan Cab. 
Allier p. 78. Schlange aus myſtiſcher Kifte, ringsum Epheukranz X 
Köcher zwiſchen Schlangen, Traube Mionnet V, 367, 368 (mit Eule), 
869, Bachus mit Thyrfus, Ziger zu feinen Füßen auf Kaifermünzen 
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zufällig oder ohne Sinn find, wird deutlicher bei der Betrach- 
tung des Gottesdienftes von Abydos und Lampſakos hervors- 


treten. 
Wie in Dardanos, ift auch in Slion Athene die vorzüg- 
lich verehrte Göttinn ?°°, um das Heiligthum derfelben hat 


V, 882, Frau mit Schale und Lanze vor dem Altar, ober Frau mit 
Mauerkrone, oder Pallas oder Fluß Rhodios auf Kaiſermuͤnzen II, 182, 
V, 879; II, 178; II, 177, V, 881; II, 181. 

200) Ilion bis auf Alerander ein Flecken mit Eleinem Heiligthum ber 
Athene, von ihm zur Stadt erhoben, mit Gebäuden und einem großen 
Zempel der Göttinn gefchmüdt Strab. XIII, 598; Diod. XVIIT, 4. Xerres 
opfert ihr taufend Rinder Herod, VII, 43; Mindaros Xenoph. Hell. I, 
1, 4; Alexander Arrian. Exp. Alex. I, 11; Antiohus Liv. XXXV, 43; 
Livius Liv. XXXVII, 9; die Scipionen eb. 87 (Minervae praesidi arcis); 
Tribut lofrifcher Sungfraun Strab. XIII, 600. Stoa der ilifchen Athene 
mit Germanicus, Agrippina und beren Kindern gemeinfchaftlid. In— 
fchrift bei Clarke Travels II, 1, p. 90. Die ilifche Athene leiftet den Ky— 
zitenern Hülfe Plutarch. El 10. Auf den Münzen Pallaskopf mit 
Helm x ftehende Athene Ilias mit Lanze und Spindel Mionnet II, p. 657, 
n. 186 (Baum), 188 (weidendes Flügelpferd), 189 (Fliege, Atheneng Bei: 
chen, vgl. 11. XVII, 570), 190 ff.; Suppl.p.555, n. 385 ff., 892 (Aehre) ff. 
Pallaskopf mit Aegis und Lanze X Aeneas mit Anchiſes und Askanios 
II,n. 195; Suppl. V, p. 557, n. 396, 397, 398 (vgl. Not, 119); .x Gany: 
meb vom Adler geraubt n. 403, 404, abgebildet Dumersan Cab. Allier 
pl. XIII, 6 (p. 78), danady Zafel I, 2; auf Kaifermüngen Ganymeb mit 
der Müge den Adler tränfend 440, 441, 442, 4435 Ganymeb vor bem 
Adler. fisend, hinter welchem Bild der ilifchen Athene auf einer Säule, 
abgebildet auf der Karte zu Webb's Ebne von Zroja, danach Zafel I, 3, 
Aus diefen Zufammenftellungen ift zu erkennen, daß auch auf der Münze 
Mionnet II, 198: Pallaskopf x ftehende halbnadte Figur mit der phrys 
giſchen Müse, Ganymed oder Askanios dargeftellt iſt; vermuthlich ift auch 
der unbedeckte unbärtige Kopf x Eule, Dreifuß IT, 2005 x Hektor II, 201, 
ein Heros von ähnlicher Bedeutung. Opfer der Kuh vor Athenenbild 
mit Modius, Lanze, Spindel, ummidelten Beinen auf einem Altar, Kais 
fermünge Dumersan Cab. Allier pl. XIII, 9, vgl. Not, 190, a, wo aud 
andre Stieropfer, Die iliſche Athene trägt auf Kaifermüngen das Pallas 
dium auf der Hand Mionnet Suppl. V, p. 559, n. 410, 435, 453, 459 (vgl. 
430, 475, 476), wie fonft die Nike eb, 434, 456 u, a. Pallasfopf X 
Athene mit Pfeil und Lanze ober Fackel, dabei Stern oder ‚Herolböftab 
oder Keule oder Speereifen Suppl. V, p. 556, n. 387 bis 390. Herakles 
wurbe zur Zeit des Strabo, weldyer den Eult des Ajas und ber übrigen 
achäifchen Heroen in Ilium berichtet, noch nicht bafelbft verehrt Strab. 
XII, 596; ex findet fi auf einer Münze des Geptimius Severus Mion- 
net II, p. 664, n. 224. Die Keule dürfen wir alfo nicht für ein einheis 
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fich der Ort erft gebildet und ift der Mittelpunkt des Pallas- 
dienftes in Troas geworden. Wie der Hahn auf einer Münze 
von Dardanos freffend dargeftellt ift, auf einer andern die 
Aehre neben fich hat; wie zu Arisbe Gerſtenkorn und Traube 
unter den Schuß der Pallad gegeben find, fo trägt ihr Bild 
zu Slion den Modius auf dem Haupte oder hat die Aehre 
neben fi. Sie felbft wird durchaus ald die vertheidigende 
Gottheit gedacht; ſowohl die Lanze, die ihr in die Hand gege- 
ben, oder der Medufenfopf, der neben fie geftellt wird, hat 
diefe Bedeutung; auch wenn fie das Palladium auf der Hand 
hält, denkt man fie als Stadtbefchüßerinn: in der Verlei— 
hung diefes Unterpfandes wird die göttliche Unberührbarfeit 
und Unzugänglichkeit * menfchlichen Einrichtungen mitgetheilt. 


mifches Zeichen halten, vermuthlicy war fie nur von einem benachbarten 
Drt, etwa Arisbe, auf befondern Anlaß entlehnt. Auf andern Kaifer: 
münzen der Stabt reicht Aphrodite dem Andjifes die Hand Mionnet II, 
p- 664, n. 228; eine Abbildung führt Müller Archaͤol. $. 378, 3 auf 
Pellerin Recueil III, 184, 7 an. Münzen von Arisbe Not. 198; von 
Alexandria mit Adler und Stierkopf Not. 190, a; von Abydos Not. 210, 
Goldner Weinftod für Ganymed Eudoc. p. 95. Vgl. Not. 229, Phae— 
thon von Aphrodite geraubt Hesiod. Theog. 988 ff, Welder (Rh. Muf. 
U, ©. 137) bat in bdiefer Sage eine Verherrlichung des Nachtlihts im 
Dienft der Aphrodite erkannt. Gewiß brannte aber auch wirklid ein 
Nachtlicht im Tempel der Göttinn, und aus Hefiod ift zu fchließen, daß 
es von einem Sinaben gepflegt wurde. Wal, Plin. HN. XXXVI, 5, 4,7: 
Scopas fecit Venerem et Pothon et Phaethontem, qui Samothrace san- 
etissimis cerimoniis. coluntur. (Not. 507, h.) Hektor zu Ilion f. Philostr, 
Heroic. p. 683, 722. Bgl, Not. 198. 

201) Plutarch. Parall. 17: Ev IAlo roö vaod zig ’Adnväg dungn- 
cDerrog mgoodgaumdv ’IAog ro ÖLomerig ngnace Ilalldöıov ae Erv- 
YAodn‘ ou yüg EEov um’ dvögüg Plensodaı Vorsgov Ö’ 2Eılrouusvog 
aveßhepsv og Aegnvllog Ev ngwrw Krisewv. Tzetz. Lyc. 855: Dege- 
wvöns Ö: ITlailddı Akysı Ta aysıgomoint« uoopwuare nal mäv To 
LE oVgavod mgog yjv rallousvov. Weber die. Form des Palladiums 
Apollod. III, 12, 3 (vgl, Not, 303); Müller Gumeniden ©, 155; Archaͤol. 
$. 81, 8.47, Abbildungen Müller und Defterlei Denfm, der alten Kunft 
pl. 1,n.5,6, 7; RRochette Mon. Ined. pl. 56, 60, 66 und mit wefent: 
licher Abweichung. von der alten Form pl. 52, wo aber bie fchreitende 
Stellung des Bildes dadurch motivirt ift, daß es den Diomed gegen. 
Odyſſeus Angriff vertheidigen will, Dagegen das auf der Vaſe Bivenzio 
(Tiſchbein und Schorn Homer nad) Antiten IX, t. 6) dem von M.I. pl. 
66 in der ‚Haltung des Schildes über den Flehenden hin entfprechend, 
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Das Bild‘. der ilifchen Athene felbft ift vom Palladium ur: 
fprünglich nicht verfchieden: Die feit aneinander gefchloffenen, 
felbft zufammen umwickelten Beine ftellen, wie die Spindel, 
welche fie in der einen Hand hält, die zurückgezogne, die Lanze 
in der. andern die zurüdftoßende Sungfräulichkeit der Göttinn 
dar, und wie. wir fie hier auf Münzen gebildet fehn, befchreibt 
Apollodor das Palladium. Wiewohl nicht von Menfchen- 
hand gearbeitet, Fann dies nun, weil ed ganz in menfchlichen 
Befig. gefommen ift, für eind der Werkzeuge dienen, wodurdy 
die Menfchheit fidy der göttlichen Zuneigung verfichert: Pals 
las hat an der Aufftellung und Verehrung des Palladiums 
ihre Freude, daher wird dies ober das Bild der ilifchen 
Athene dem Pallaskopf gegenübergeftellt. Diefelbe Stellung 
wird ‚durch zweierlei Bilder eingenommen, welche beide in 
den Kreis des Dionyfos gehören. Durch Dionyfos Bermitte 
lung wird die Gottheit auf zweierlei Weife verſöhnt, theils 
durch das Stieropfer, theilg Durch die Fibation. Das Stier— 
opfer ift auf mehrern Münzen dargeftellt: zu der Weinfpende 
werden wir von felbft dadurch geführt, daß in Ephefoß die 
Meinfchenken des Pofeidon Stiere heißen. Denn der Weins 
fchenf der Götter ift Ganymedes: die Tränfung des Adlers 
durch ihn bezeichnet nichts Andres als die Weinfpende: der Ad» 
ler ift Zeus Bote, welcher diefelbe in Empfang nimmt, und eben 
fo bezeichnet der Stierfopf in feinen Klauen auf Münzen von 
Alerandria Troas und der Widderfopf in denfelben auf 
Münzen von Abydos diefen Empfang des Opfers. Der Abe 
ler ift das Thier des Zeus, wie der Löwe, der Panther, der 
Tiger das Thier der Rhea. ‚Wie Herakles diefen Werfzeus 
gen des Götterzorns mit der Keule begegnet, fo ftillt Diony- 
ſos ihren Grimm durdy die Schale, die er ihnen bald auf 
Gemmen, bald auf Münzen, in unzähligen Abbildungen reicht. 
Was bei ihnen Dionyfos, vollzieht Ganymedes beim Adler, 


auch die Stellung nicht unaͤhnlich. Palladium mit Helm, Speer, Schild, 

am.ganzen Leibe von züngelnden Schlangen umgeben X Granatapfel ober 

Melone auf Münzen von Melos Choiseul Gouffier Voy. Pitt. I, p. 18., 

vgl. p-12,13. Als gewöhnliches Minervenbild auf Spiegelgeichnung RRo- 

chette Mon. In. pl. 20, 3. Das Palladium in Slium ungerftörbar beim 

Brande bed Fimbria Liv. bei Aug. CD. III, 7, Appian. Bell, Mithr. 53. 
5% 
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ohne Zweifel als Vorbild des Knaben oder Sünglings, welcher 
zur Darbringung der Libation erforderlich gewefen fein wird, 
vornämlich im Dienft der jungfräulichen Göttinn. Und des- 
wegen finden wir nicht blos den Raub des Ganymedes auf 
der Kehrfeite zum Pallasfopf, fondern, was allen Zweifel 
hinfichtlich diefer Gedanfenverbindung hebt, auf derfelben 
Seite Ganymedes vor dem Adler fißend, hinter welchem das 
Bild der ilifchen Athene auf einer Säule. Hiedurdy bezeugt 
die Stadt, daß fie fowohlder rüftigen und firengen Göttinn 
diene und Eigenfchaften in fich trage, welche fie diefer vers 
dankt, alsnuch in ihren Bürgern, namentlich ihren Knaben 
und’ Sünglingen, mit der Anmuth ausgeftattet fei, welche den 
Zeus zum Ganymedes herabgezogen und diefen in die Gemein— 
fchaft der Götter erhoben hat; fie bezeugt namentlih, daß 
durch die Hingebung des findlichen Sünglings an den Götter 
boten der Schuß gewonnen wird, den das Palladium vers 
leiht. Ganymedes Entführung felbft kann alfo nur bedeuten, 
daß der Gott fich den ſchönen Knaben für den Opferdienft an 
- eignet, wie Aphrodite den göttergleichen Phaethon ald Kna— 
ben in herrlichfter Sugendblüthe, Damit er ihr Tempeldiener fei: 
dem Vater giebt er zum Erfaß entweder die Roffe, wodurch 
Pofeidon, oder den goldnen Weinftod, wodurch Dionyfos 
die Menfchen bereichert. Statt des Ganymedes mit dem 
Adler ſteht auch Aenead mit den Geinigen dem Pallaskopf 
gegenüber, weil die Göttinn auch durch die gottgefällige Natur 
der Aeneaden, deren Ahnherrn die Slienfer ald angeftammten 
Gott verehren, gewonnen wird. Neben der ilifchen Athene 
finden wir auch die Speerfpige, welche auf die lanzenſchwin— 
gende Göttinn felbit, oder den Stern, der auf Elektra, oder 
den Heroldsftab, der auf Hermes hinweift. Statt diefer kommt 
auch eine Keule vor: nicht minder trägt auch der Adler die 
Keule oder fißt auf derfelben: dieſe ift hier offenbar dag Zei— 
chen der menfchlichen Rüftigfeit, welche im Bertraun auf die 
Gunft der Athene felbft dem Götterzorn entgegen tritt. Daß 
aber neben dieſem Selbftvertrauen auch der andächtige Got— 
tesdienft nicht fehlen darf, erhellt Daraus, daß auf einer Kai— 
fermünge dem Herafled neben der Keule auch die Schale in 
die Hand gegeben wird. Eine ähnliche Vertretung übt end 
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lich auch der ftabtbefchügende Heftor oder die Stabtgöttinn 
mit der Mauerfrone, oder in der Vermifchung mit römifchen 
Sagen die Wölfinn, welche die Zwillinge ſäugt, aus. 
Hektor's Gott war auch in Slium Apollo: auf Münzen 
erfcheint diefer in langem Gewande mit Schale und Lyra auf 
der Kehrfeite zum Pallasfopf?; wahrfcheinlich ebenfalls als 
göttlicher Vertreter, denn beide Geräthe dienen zum Eultus, 
Sedenfalld wurde er als ilifcher Gott neben Athene verchrt. 
Wie aber Ilium der Mittelpunkt des Pallasdienftes ward, fo 
hat die alte einheimifche Weife des Apollocultus ſich in der 
454 a. u., Ol. 120, 1 gegründeten Stadt Alerandria Troas 
erhalten. Die Münzen vderfelben führen größtentheils das 
Bild des fminthifchen Apoll, in der Stola oder im Himation, 
mit Bogen, Pfeil und Köcher; öfters dem Apollofopf gegen 
übergeftellt, wie das ilifche Athenenbild dem Pallaskopf. 
Mehrmals find Maus und Dreifuß zugegeben, in der Hand 
wohl auch die Schale; auch fteht ftatt des Apollobildes die 
Lyra. Gegenüber häufig das weidende Pferd, gewiß zur Ans 
Deutung von Pferdezucht, vermuthlich auch mit Beziehung auf 
Pofeidon, der auf Münzen der römifchen Golonie in dDiefer Stadt 
perſönlich hervortritt. Unter dem Pferde findet ſich auch 
der Blitz, allein oder vom Adler getragen?. E38 fcheint un: 


202) Mionnet II, p. 659, n. 197. ’IAuedg 6 'Amöllov Ev Toolg, 
Steph. Byz. Tatov. Apoll verwendet fich beim Zeus für Hektor (Il. XXIT, 
220), wie Athene für ihre Stadt Athen (Herod. VII, 141). Er bietet 
den Ares für die Eroer gegen Diomedes auf, Il. V, 454. 

203) Die Münzen von Alerandria Troas geben die einheimifchen 
Vorftellungen bes Landes in großer Zahl, weil zu verſchiednen Zeiten bie 
Bewohner verfchiebner Orte der Umgegend dahin überfiebelt wurden, Am 
bebeutendften: Apollofopf mit Lorbeerfrang x ſminthiſcher Apoll, 
den Köder auf dem Rüden, den Bogen in ber Rechten, den Pfeil in 
ber Linken, AIIOAAQNOZ LMIOERZ AAEZANAPERN (BIAITA) 
Mionnet Suppl. V, p. 509, n. 70 bis 73. Aehnlich Mionnet II, p. 639, 
n. 65, 66, 67, 151; Mus. Brit. NP. p. 165, 1,2. Ausgezeichnet Mionnet 
Suppl. V, p. 509, n. 71, Abdruck pl. V,2: ein Köcher, Bogen und her: 
vorftehender Pfeil in der Linken, Maus auf der Rechten, IIEIEIETPA- 
TOT, Sahrszahl ZA, 230 feit Erbauung (684 a. u.). Eben fo in den 
weſentlichen Symbolen Mionnet II, n. 106; Suppl. V, n. 121. Statt der 
Maus ein Apfel auf der Hand, zu den Füßen eine Ratte V, 81; ftatt 
der Maus eine Schale (Co. Tro. Au) U, 100, 109, 115 (mit Dreifuß), 
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ftreitig, daß Apoll das lange weiberähnliche Gewand nur 
zur Darftellung der ihm in diefem Dienft wohlgefälligen Pries 


116, 121 (vor ihm betender Hirt mit Stab und Widder), 129, 153; 
V, 88, 115, 136, 138, 152 (wie II, 121), 161, 222, 265, 266, 295, 327, 
855; eben fo mit Dreifuß 90, 91, 96, 137, 141, 160, 166, 167, 223, 224, 
235, 237, 262, 267, 281, 801. Apoll auf dem Gippus, in ber R, bie 
Scale, in der &, die Maus, vor dem Dreifuß V, 875 vgl. II, 80, Apoll 
mit dem Lorbeerzweig in der R. IT, 108, 120, 182; V, 94, 142, 158, 
158, 162, 215, vgl. 122, 185. Apoll opfernd vor dem Dreifuß II, 127 
(vgl. 186), 144; V, 267, vgl. II, 136. Apoll mit Speer und Bogen 
II, 170. Apoll mit Lyra und Plectrum V, 89, Apoll auf dem Greif mit 
Eyra V, 800, Apoll über einer Höhle, vor ihm Silen mit dem Hirten⸗ 
ftab und wüthender Stier V, 97. Apollofopf x Lyra II, 68, 69, 705 V, 
83, 845 x Lorbeerfrang II, 715 x weidendes Pferd II, 72 bis 79; 
V, 67, 68, 75 (mit Lorbeerzweigen), 76 bis 77, 78 und Mus. Brit. NP. 
p. 165, 3 (mit Blis), 79 (mit Diota), 80 (mit Gerftenforn). (Weidendes 
Pferd auf Kaifermünzen IT, 111, 122, 185, 146, 147, 157, 162; V, 124, 
127, 128, 131 ‚und 174 mit dem fchlaudytragenben Silen, 182 bis 194, 
231, 232, 233 bis 252, 279, 280, 284 bis 291, 299, 308, 512, 513, 314, 
840 bis 346; mit dem Hirten II, 89, 112, 123, 155; V, 129, 150, 171, 
172, 173, 304, 315, 832, 333). Weibdendes Pferd x Tünglingskopf mit 
Diadem II, 645 x Frauenfopf mit Thurmfrone II, 81 bis 89; 
V, 99 bis 104; Mus. Brit. NP. p. 165, 4 Frk. mit Thkr. (auf Kaifer: 
münzen V, 116, 118, 145 das Palladium haltend, 214, 230, 233, 263 
Bild der Nike haltend, 264 fminth, Apoll haltend, 277, 334 — 339, vol, 
1815 durchgängig mit dem Verillum) X fminthifcher Apoll II, 100 bis 
102, 103; V, 88 bis 92, 94, 96, 975 x Adler (Not,190) II, 93 bis 97; 
V, 108 bis 114; x 3willinge mit Wölfinn II, 90, 91, 92; V, 105, 106, 
107 (diefe Zw. m. W. auf Kaifermüngen II, 113, 134, 137; V, 117, 196 
bis 204, 225 bis 228, 234, 253 bis 261, 278, 293, 309, 311, 818 bis 322, 
847, 348, 349); x Reiter mit Krone in der Hand V, 825 x Stadt: 
genius II, 105; V, 95, 95 (diefer auf Kaifermünzen II, 114; V, 147, 
180, 217, öfters mit dem Bilde des fminth, Apoll auf der Hand); X Hirt 
mit dem Stab, Sibylle II, 995 x Silen mit Satyrn und Nympben 
II, 98 (auf Kaifermüngen II, 189, 140, 1585 V, 316); x Pan mit 
dem Schlauch II, 104, Diefer auf Kaifermüngen V, 271, 802, 308; 
Silen mit dem Schlauch auf denfelben II, 110, 124, 159; V, 123, 132, 
133, 134, 175, 216, 229, 270, 817, 328. Apollodienft auf Kaifermüngen 
dargeftellt -durdy Bild des Kaifers zu Fuß (V, 181) oder zu Pferde vor 
der Statue des Gottes II, 131, 138, 141; V, 176, 275, 276; auch blos 
durch den Dreifuß II, 117, 128, 145, 150; V, 151, 155, 218, 272, 273, 
Herakles mit ber Keule auf Kaifermüngen II, 156; V, 144, 178, 
den Antäus erwürgend II, 125. Pallastopf X Eule auf Amphora 
V, 69 (mit Schlange), 85. Pofeidon mit Hut und Dreizad V, 86; 
auf Kaifermünzen V, 282, 283, Auf Münzen von Neandrin Apollo 
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ſterkleidung trägt: indem man ſein ſo geſchmücktes Bild dem 
Apollokopf, wie er allgemein in Griechenland verehrt wird, 
gegenüberſtellt, hält man dem Gotte vor, was er zu ſehn 
liebt, und er wird Vermittler bei ſich ſelbſt, etwa wie man 
ein beſonders verziertes Marienbild dem allgemeiner anerkann— 
ten darbringt und, indem man beide als belebt nimmt, bei 
dieſem auf die Fürſprache von jenem rechnet. 

Faſt einſtimmig beziehn die Alten den Namen des ſminthi⸗ 
ſchen Apoll auf fein Verhältniß gu den Feldmäuſen, für 
welche im Dialeft der Kreter, Aeoler und Troer ouiwdog der 
gangbare Ausdruck wart Wenn auf Münzen von Alerans 
dria Troas und vom benachbarten Neandria dem Apollofopf 
ein weidendes Pferd und ein Gerftenforn gegenübergeftellt 
werden, fo ‚find damit offenbar Pferdezucht und Feldbau in 
feinen Schuß gegeben: nicht ald wenn er felbft ihnen vors 
fände; dazu find Pofeidon und Demeter berufen; fondern 
weil er fie vor äußerm Unheil bewahrt. ‚Eben fo ſtehn auf 
andern Münzen von Neandria in Troas dem Apollofopf ein 
Gerftenkorn und eine Weintranbe gegenüber, ganz wie fie zu 


kopf X Gerftenktorn und Weintraube II, 667, n. 244; Planches LXXV, 7; 
(vgl, Not, 198); X weidendes Pferd und Gerftentorn V, p. 576, n. 493, 
494 (vgl. II, 80); Pan x Bod V, 495 (vgl. II, 104 ff.). Bewohner von 
Neandria nad) Alerandria Strab. XIII, 604. Die Lage des Drts fest Webb 
(Ebne von Troja ©, 88) nach Ene, 

204) Vgl. Höd Kreta II, S. 278. Bild ‚des Apollo Smintheus mit 
der Maus unter dem Fuß zu Chryſe, Kallinos Erzählung von den Zeus 
frern zu Hamaritos (Münzen mit Apollotopf x Lyra Mionnet Suppl. 
V, p. 548, n. 356, x ilifhe Athene mit Bogen in der R.n.357). Menge 
und Heiligkeit der Mäufe um Chryſe nad) Polemon Clem. Protrept. p- 25 
(Paris.): MoAfuov 6} roog dupl ryv Towdde xaroınoüvrag lorogsi 
rodg"imzwglovg wög, odg oulohovg nalodcı, Dgnoxsvsr, Orı rag vev- 
e&s rar molsulav dilrgoyov zrov röfov' al Zuvor Anollova 
ind zov uvov Zuepriuoev, und bei dem Pontiker Heraklides, zwei Orte 
(röroı) Sminthien genannt, bei Hamaritos, Gminthien an mehrern an: 
dern Orten, Alles Strab. XIII, 604, 605; X, 473. Eben fo Didym. p.4: 
Zulvdn törog tig Tewdödog. Steph.Byz.: Zulvän mölıs rs Tgolag. 
Vgl. Aristarch. bei Apollon, Lex. Hom. Zumw®ev. Sminthien in Rhodos 
außer Strab. a. O. Athen. III, 74 f.; Heffter Gotterdienfte auf Rhodos 
111, S. 42, val. S. XI. Apollo Sminthios auf Keos Strab. X, 487. Das 
templum Sminthii Apollinis in Troas beſucht nod) der Kaifer Julian, 
Ammian. XXI, 8. 
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Arisbe unter den Schuß der Pallas geftellt werden. Auf 
Rhodos werden dem Apoll und Dionyfos gemeinfchaftlich die 
Sminthien gefeiert, weil fie die Feldmäufe vertilgen, die den 
Weinſtock befchädigen: dem Getreide find fie nicht minder ges 
fährlih: der Mäufegott Apollon ift alfo zunächft der Gott, 
welcher im Zorn durch Feldmänfe Berderben fendet und, wenn 
man ihn durch den ihm wohlgefälligen Dienft zu gewinnen 
weiß, Aeder und Weinberge vor diefer Plage befhügt. Dem 
entfpricht durchaus das Bild des Apol auf den Münzen 
unfrer Stadt, die gedrungne unterfeßte Geftalt, welche mit 
dem großem Kopf, der dien Bruft, den fchmalen und kurzen 
Hüften an das Gebiet der Kobolde grenzt, und in der linfen 
Hand mit dem Bogen und vorgeftrecften Pfeil, in der rechten 
mit der Maus droht, fo wie in dem von Skopas gearbeiteten 
Bilde zu Chryfe fein Fuß auf einer Maus ſtand. Es galten 
daher auch, wie wir aus dem Pontifer Heraflides willen, Die 
Mäufe, die in der Nähe des Heiligthums fehr häufig waren, 
Dafelbft für heilig. Dies wäre ſinnlos, wenn Apollo blog 
als Bertilger der Mäufe gälte, wenn fie nicht eben fo fehr 
das Werkzeug feines Zorn wären: und vermuthlich waren 
die Orte, wo Strabo Sminthien erwähnt, namentlich in 
Troas bei Hamaritos, bei Lariffa, bei Parion, und auf Rho—⸗ 
dos in Lindos eben fo, wie die Umgegend des Heiligthums 
bei Chryfe, voll von diefen Thieren, welche, wenn der Gott 
fie nicht zurückhielt, als Plage feines Zorns über die Bewoh— 
ner famen. Bon ber Gottheit geleitet denft man fich Die Mäufe 
vornämlich, wenn fie heilige Geräth annagen, wie den gold— 
nen Zierrath im Tempel des Jupiter zu Cumä, die goldne 
Krone in Antium, vor dem marfifchen Kriege die Schilde zu 
Lanuvium. Der römifche Staat betrachtet Died als Prodigien: 
dem Abergläubifchen bei Theophraft erfcheint es fchon als 
Borbedeutung, wenn fie den Mehlſack durchfreſſen, doch 
erfennt dies der athenifche Ereget nicht an. Den Unter: 
gang eines Orts wittern die Mäufe voraus und verlaffen den— 
felben 5. Am wichtigften aber ift die Rückſicht auf fie beim 


205) Cumà Liv. XXVII, 28; Antium XXX, 2. Lanuvium Cic. Divin: 
11, 27, 59. Vgl. Theophr. Char, 30 (16). Helike verlaffen vor dem Unter⸗ 
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Feldbau, und der Schaden, den fie in demfelben anridıten, 
wird nicht als ein fchleichendes Verderben, fondern als eine 
plöglich einbrechende Verheerung befchrieben, ganz dem apol⸗ 
linifchen Verfahren gemäß: fle vermehren ſich und verfchwins 
den auf unbegreifliche Weife, ziehn durch das Land in ſchnur— 
grabder Linie und verwüften e8 durchaus: in Norwegen ers 
fcheinen fie noch jegt von Zeit zu Zeit, als ftelen fie vom 
Himmel: ähnliche Landplagen erzählt Plinius, ohne an den 
Sminthius zu denfen, von Troad, welches zu feiner Zeit 
durd fie theilweife veröbet war‘. Daß man alfo hier die Aus— 


gang Aelian. HA. XI, 19. Mäufemaden in Baiern und Norbdeutfchland 
Grimm Deutſche Myth. ©, 617, 616. Gewöhnlich bezieht ſich auch der 
beutfche Aberglaube auf die ftarfen Zähne des Thiers: Grimm a. O. ©, 
XCH, 631, oder den Schuß bes Getreides XCV, 684. Aus Leffep’s Reifen 
in Kamtſchatka ift der Krieg des Kutka mit den Mäufen bekannt, In 
Rom dient das Maͤuſeloch einer Gerimonie im Dienft der Manen und 
ber Zacita Ovid. Fast. II, 574. 

206) Plin. HN. X, 65, 85: Super cuncta est murium fetus, haud 
sine cunctatione dicendus, quamquam sub auctore Aristotele et Alexan- 
dri Magni militibus. Arist. HA. VI, 80: 7 ö8 zw» uv@v yEvsoıg Yav- 
nadıwrdın naga va alle Sa dorı ro niAndeı nal co raysı. Nön yag 
more ZvanoinpPelong tig Inlslaug nvovong Ev ayyslo nEyygov, user’ OAl- 
yov 190v0» dvoıydivrog tod ayyslov Epavncav inarov xal elnocı uüeg 
zov dgduor. ’Amogsiraı Öt nal 7 av Emımolafovrwv uvov yEvscıg 
dv raig ywguıs nal 7 pPoga‘ moAlayod yag elwde ylyvesdaı nAndog 
duvdnTov av agovgalov worE dAlyov Asimsodaı Tod Glrov mavrog. 
yiyvsraı Ö} odro rayeia 7) PPoga, Wars Evıoı TWv um weydiug yeng- 
yiag Zgyafoutvov ri ngoriga löovreg Orı Degißeıw Sga, ry Vorsgwla 
Ewd sv Kyovregrodg Hegioräg naraßeßgmusve ünavra xaralaußdvovarr. 
ö Ö’ dpavıouög 0V xar& Aoyov amoßaiver Ev oAlyaıs yag Tusguug 
&pavsig naunav ylyvovraı cett. Als Landplage VG. I, 181, vgl. Plaut. 
Capt. 1,1, 9; Pers. I,2,6. Plin. HN.X, 65, 85 aus XAriftoteles, mit 
Zufag von Mährkhen, wie generatio eorum lambendo constare, non 
coitu, dicitur....apud Persas vero praegnantes et in ventre parentis re- 
pertas. Et salis gustatu fieri praegnantes opinantur... Dann aber: 
illud quoque adhuc latet, quonam modo illa multitudo repente occi- 
dat: nam nec exanimes reperiuntur, neque exstat qui murem hieme in 
agro effoderit. Plurimi ita ad Troadem proveniunt et iam inde fuga- 
verunt incolas. Ueber die norwegiſche und ruffifche Feldmaus Lemming, 
Leminger, Lemender, Lemmer Buffon Hist. Nat. XI, p. 255: Cet animal 
habite ordinairement les montagnes de Norvege et de la Lapponie, 
mais il en descend quelquefois en si grand nombre dans de certaines 
anndes et dans de certaines saisons, qu’on regarde l’arrivde des Lemings 
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fendung ber als plößliche Plage über das Land kommenden 
unheilbewußten Thiere auf diefen Gott bezog, war der allge: 


comme un fleau terrible et dont il est impossible de. se delivrer; ils 
font un degät affreux dans les campagnes, devastent les jardins, rui- 
nent les moissons et ne laissent rien que ce qui est serre dans les 
maisons, oü heureusement ils n’entrent pas. Ils s’ensemblent dans de 
certains temps et meurent pour ainsi dire tous ensemble; ils sont tr&s 
courageux et se defendent contre les autres animaux: on ne sait pas 
trop, d’oü ils viennent, le peuple croit qu’ils tombent avec la pluie. 
Le nombre de ces animaux est si prodigieux, que quand ils meurent, 
l'air est en infected, et cela occasionne beaucoup de maladies, il sem- 
ble m&me qu’ils infectent les plantes, qu’ils ont rongees, car le pätu- 
rage fait alors mourir le betail, Olai Magn. Hist. Gent: Septentr. p. 142: 
incompertum unde, an ex remotioribus insulis et vento delatae an ex 
nubibus faeculentis natae deferantur ... more locustarum in maximo 
esamine cadentes omnia virentia destruunt et quae morsu tantum atti- 
gerint emoriuntur virulentia „. moriuntur acervatim cum lue terrae. 
Sclieffer Hist, de la Lapponie p. 522: On a remarque que les Lemmers 
ne paroissent pas r@gulierement tous les ans, mais en certain temps ä 
l’improviste et en si grande quantitd, qu’ils se repandent par-tout et 
couyrent toute la terre... Ces petites betes bien loin d’avoir peur et 
de s’enfuir quand elles entendent marcher les passans, sont au con- 
traire hardies et courageuses, vont au devant de ceux qui les attaquent, 
crient et jappent presque tout de m@me comme les petits chiens: si 
on les veut bättre, elles ne se soucient ni du bäton ni des hallebar- 
des, s’attachant et mordant en colöre les batons de ceux qui les veu- 
lent tuer. Pennant's Veberficht der Säugethiere übers. von Bechſtein, 
II, ©.517: „Ihre Reife geht in ber grabeften Linie mit dem erftaunend- 
würbtgften unbiegfamften Zroge vorwärts: fie ſchwimmen über Seen; 
nur die größten Felfen machen, daf fie etwas abweichen und um fie her: 
umgehn, fie nehmen aber gleich wieder ihre gewöhnliche grade Richtung.’ 
Bermuthungen über ihre Erzeugung in den Wolken, Beifpiele, wie ein: 
zeine herabfallen, f. Mus. Wormian. p. 327 sqq.; Viehfeuchen fo wie bei 
Menfhen Schwindel, Gelbſucht, Geſchwuͤre, werden davon hergeleitet, 
baß dieſe Thiere die Luft verpeften oder die Pflanzen durch ihren Biß 
vergiften, p. 333 sq. Ihr Untergang eben fo unbegreiflich, wie ihr Ent: 
ftehn: fie fterben hin, wann fie die frifchen Gräfer des Frühlings freffen, 
werben auch von Bären, felbft von Ziegen und Schafen, doch nicht ohne 
Nacıtheil, verzehrt, zumweilen fchaarenweife ins Meer gefchleudert (mira- 
culose quandogue a deo in mare praecipites agi experientia docuit, 
adeo ut multa millia simul mortua reperiantur aquis maärinis innatan- 
tia), eb, p. 350. In Belgien tommen fie im Winter 1617 durch Schnee 
um, p. 331. Zu Lyſter in Norwegen veranftaltet man (um 1600 bis 1605), 
als Nichts helfen will, Almofenfpenden und feierliche Gebete wider fie: 
darauf verfchwinden fie während des Gottesdienftes, eb, eb. Aus älterer. 
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meinen Auffaffung beffelben gemäß: nur zog ihre Geftakt, 
ihr Gemwimmel und das agrarifche Intereſſe die: Borftellung 
mehr in den Kreis der Götter des Feldband herein, als eg 
bei dem großen dorifchen. Gotte gewöhnlich war. Man vers 
band frühzeitig die unterirdifchen Gange der Mäufe mit dem 
Glauben an Erdgeifter und Gefpenfter, wenigftend in Rom: 
und da auch nach griechifchem Glanben die Schatten durch 
Risen und Schluchten umherfchlüpfen, ift e8 ganz wahrfchein- 
lich, daß dem fminthifchen Apoll auch die zauberhafte Seite der 
in der Nachbarschaft auf famsthrafifchem und thrakiſchem Bo— 
den verehrten Hekate, wo ber Gott mit ihr und Aphrodite 
den zerintbifchen Höhlendienft theilt, nicht fremd war. Wie 
im deutfchen Aberglauben das Mäuſemachen eine gewöhnliche 
Hererei ift, wie das rothe Mäuschen aus dem Munde der 
Teufelsbraut fyringt, erinnert fich Seder: wahrfcheinlich die— 
nen Die Durch Zauber gefchaffnen Mäufe auch zum Getreide: 
diebftahl. 

Jedenfalls ift der fminthifche Apoll als die den Merandriern 
befonderd nahe und günftige Gottheit betrachtet, als die, ver— 
mittelft welcher fie auch zu andern Göttern in ein gutes Ver— 
hältniß gelangen fünnten, wie bie Slienfer durch ihre Athene, 
Und fo ift er fchon lange vor der Gründung jener Stadt alg 
eigentlicher Gott der teufrifchen Anfledlung am Ida verehrt 
worden: das Drafel, welches den aus Kreta auswandernden 
Tenfrern gebietet, fich niederzulaffen, wo fie von den Erdge- 
bornen angegriffen werden, erfüllt fich, wie Kallinos erzählte, 
als bei Hamaritoß, deffen Münzen ebenfalld den Apollofopf, 
bald der Lyra, bald der ilifchen Athene gegenüber, zeigen, 
alles Lederwerf an ihren Waffen und Geräthfchaften in einer 


Zeit find (eb.) Iateinifch abgefaßte Gebetöformeln, die man bort wider 
fie anwandte, aufbehalten (vgl. Beilage A): merkwürdig, weil fie die Ge: 
fahr der Weinberge mit denen ber Felder, fo wie die feuchenbringenbe 
Vergiftung der Gewäffer, und die Gewalt der Gottheit über das Gethier, 
fo wie die Sünden als Anlaß der Landplage hervorheben, Es hält nicht 
fhwer, ſich hieraus eine Vorftellung über die an den Smintheus, welcher 
vurri Eoınog einherfchreitet, wie der Weltrichter im Feuer, gerichteten 
Gebete zu bilden, Mit dem Einbruch der Mäufe fol gewöhnlich dicker 
flintender Nebel verbunden fein, Mus. Worm. p. 827. 
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Nacht von den Feldmäuſen zerfreffen wird. Der Sinn dieſes 
Orakels ift wohl der, daß der fminthifche Gott das Volk zu 
feinen Dienern am Ida durch feine Thiere beftallt, wie im ho— 
merifshen Hymnus der delphinifche die Eretifchen Seefahrer 
zu Kriſa durch das feinigee Wie er fie aber durch Diefe 
Werkzeuge zur Anfiedlung nöthigt, fo beſchützt er hinfort ihre 
Felder gegen diefe Plage. 

Er nimmt fich daher auch ihrer, namentlich feines Prie— 
fterd zu Chryſe, gegen auswärtige Feinde an: es ift der ſmin— 
thifche Gott, der dem in Troas eingefallnen Heer die Bogen 
fehnen durch Mäufe zerfreffen und die Danaer die Beleidigung 
des Chryſes durch feine Gefchoffe büßen laßt. Der Mäuſe— 
gott fendet den Landesfeinden die Seuche”. Sanherib’d 
Heer wurde beim Einfall in Aegypten, als die Kriegerfafte 
dem Priefterfönig Sethon ihren Beiftand verweigerte und ders 
felbe nur Krämer und Handwerfer aufzubieten vermochte, 
dadurch zur Flucht genöthigt, daß in einer Nacht die Feld: 
mäuſe ihnen alle Köcher, alle Pfeile, alle Schildriemen zerftörs 
ten. Diefelbe Begebenheit legt die jüdifche Ueberlieferung 


207) Daher wird nad) der Erwähnung bes Dienftes zu Chryfe, Killa, 
Zenebos Apollo zulegt ale Smintheus, unter welchem Beinamen er der 
eigentliche Gott des Landes und des Chryfes war, angerufen, Zuwvdev, 
elnor& or yaoisvr’ ini vniv Eorya ..... Tissıav Aavaol Zu Öd- 
ngva coicı Beleocıv. Auch die ilifhe Tafel nennt als Gott des Chry- 
fes und der Seuche ausdrüdlich den Smintheus, Ueber Sanherib Herod. 
JI, 141: roioı dvavrloıcı (deö Sethon) auroisı dmıyvdivrag vunrög mög 
agovgwlovg xara ulv payesıy TOVGg Pagergsovag aurtmv, nara Öb T& 
röfa, mgüg Öt rov donidwv r& Oyava, Gore rj vorrgaln pevyorrwv 
0pEwv yvuvav Onkmv mesesıv nollovg. (Wie von den Zeufrern Clem. 
Protrept. p. 25 (Not. 204) und Strab. XII, 604: zensuös 7» avradı 
romoaodaı Tıv uovnv, Omov Av ol ynyeveig dvroig Enıdovrau Gvu- 
Bijvaı dt Tode’ auroig pacı megl "Aunfırdöv vurrog yüg nolv mAjj- 
Dog av agovgaiwv uvav FEavdijcav dıapaysiv 60 oxUrıva row TE 
Oniov xl tov yonornelov' rodg dt aurodı ueivar. Vgl. Lycophr. 
1306 mit Bachmann). Dagegen nad) Sefai. 37, 36 (vgl. 31, 8), 2 Koͤn. 
19, 35 der Engel des Jehovah. Daß unter diefem die Seuche gemeint 
ift, erhellt, wie die Ausleger bemerken, fchon daraus, daß Hiskiah zu glei- 
cher Zeit todkrank wird Jeſ. 38, 1; 2 Kön, 20, 15 die Drüfe oder Beule 
(eo Ief. 38, 215 2 Kön. 20, 7) wird die Peftbeule fein, Ausdruͤcklich 
wird vom Engel des Sehovah die Seuche verhängt 2 Sam, 24, 13, 15, 
16, 17, (mm nba, wie bei Hiskiah, und Aa7). 
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darin, daß ber Engel Gottes in einer Nacht im affyrifchen La- 
ger hundert fünf und achtzig taufend Mann fchlägt, fo daß 
man am Morgen Alles vol von Reichnamen findet. Es fol 
daraus nicht gefolgert werden, daß die Mäufe ein Sinnbild 
der Seuche find; wenigſtens gefchieht dem Herodot Unrecht, 
wenn man feine Erzählung aus einer mißverftandnen Hieros 
glyphe erklärt, Da aber felbft in Falten Ländern die Landpla— 
ge, wenn auch nur durch die Faulniß der Leichen dieſer Mäufe, 
Berpeftung der Gewäſſer und Krankheiten nad fich zieht, ift 
es durchaus glaublich, daß in heißen Gegenden ihr eine Seu— 
che gefolgt fein mag: der die Nebel, worin die Lemminge 
vom Himmel fallen, mag auch die Nacht fein, worin der ſmin— 
tifche Apollo wandelt, wann er die Pet bringt. Jedenfalls 
find Berwüftung durch Feldmäufe und durch die Seuche im 
vorderafiatifchen Glauben durchgängig in diefelbe göttliche 
Hand gelegt. Bon Sanherib war überliefert, daß fein Heer 
Durch eine göttliche Heimfuchung vernichtet fei: die Judäer 
erzähltenvon diefer ald einer Seuche, die Aegypter ald vom 
Ueberfall durch Mäufe: es ift auch nicht unmöglich, daß das 
mals in Aegypten Beides zufammentraf. Eben fo hält der 
fminthifche Apoll in der Linfen das Gefchoß, auf der Rechten 
die Maus, beide ald Werkzeuge feines Zorns; das Bildniß 
des frommen ägpptifchen Priefterfönigd aber (nicht dad des 
Sanherib) ift im Heiligtum feines Gottes Hephäftos auf: 
geftellt ebenfalls mit der Maus auf der Hand, weil die ver: 
zehrende Gewalt feines Gottes für ihn wider feine Feinde ges 
ftritten hat. Auch Ichrt diefe Bergleihung, daß die orienta> 
lifche Verbindung der Plagen durch Seuche und Mäufe fchon 
vor Homer im. troifchen Land eine einheimifche Vorftellung 
war. Der fminthifche Gott, welcher beide fendet und ab» 
wehrt, welcher in die Mäufe ein Vorherwiffen der Zufunft 
legt und der Anſiedlung vorfteht, wird bafelbft fo alt gewefen 
fein, wie die Teukrer; den Namen Apollon’s erhielt er vers 
muthlich von Kreta aus, obwohl eine Beziehung auf Feld 
und Boden ihm fortwährend anhaftete, wie eine chthonifche 
Grundlage auch namentlich der Sibylle, in welcher die weifs 
fagerifchen Elemente dieſes Ideenkreiſes ausgebildet find, eis 
genthümlich bleibt. 


’ 
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Der ſminthiſche Apoll ſchützt in Troas den Feldbau, in 
Rhodos den Weinbau: dieſe Verbindung mit Dionyſos tritt 
auch in dem gegenüber liegenden Tenedos‘ hervor, deſſen 
Münzen dem Apollofopf dad Doppelbeil, welches hier feine 
verderbende Waffe ift, namentlich ald Richtbeil für den Ehes 
bruch, wie zu Athen der Wolfgott vor den Gerichtshöfen fteht, 
entweder allein oder von zwei Trauben umgeben, entgegenzu— 
ftellen pflegen. Statt des Apollofopfes findet fich auch der Kopf 
der Pallas mit der Eule, in deren Kreis auch die Nife und ‚die 
fonft mit Doppelbeil und Traube verbundne Fliege gehört: 
auch der Dreizad, am gewöhnlichiten ein Doppelkopf, bärtig 
mit dem Forbeerfrang und weiblich mit dem Diadem, entwe- 
der Zeug, der in diefen Gegenden oft den Forbeer führt, mit 
Hera oder Aphrodite, für welche der Ausdrud befjer geeig— 
net fcheint, oder auch der ältere Dionyfos mit derfelben zu 
einem Wefen verbunden, wie aus einer ähnlichen Bereinigung 
die VBorftellung des Priapos hervorgegangen iſt, der nachher, 
indem fie wieder ald Einzelwefen auftreten, ihr Sohn heißt. 
Bon aphrodififchen Begriffen in diefem Kreife giebt Eros 
Zeugniß, der bald mit dem apollinifchen Doppelbeil, bald mit 
der dionpfifchen Traube verbunden wird, Der Gründer Tens 
nes ift Sohn des Kyknos oder Apollon, die Wellen tragen 
ihn leidlos im Kaften über das Meer, wie den Dardanos im 


208) Steph. B. T'!evedog ... xl pnsıw "Agıorelöng xal KAloı rar 
&v Teviöo Anollova nilsenvv ngareiv dia Ta ovußavre Toig megl 
Tevvnv. Apollokopf X Doppelbeil Mionnet II, p. 671, n. 264, 265; 
Suppl. V, p. 584, n. 521; x Doppelbeil zwifchen zwei Zrauben II, 278; 
Doppelbeil X Doppelbeil, zwei Zrauben V, 522; x Dreizad II, 281; 
Doppelfopf x Doppelbeil IT, 2665 x Dbeil, Zraube, Fliege II, 267, 268; 
x Dbeil, Traube, Nike IT, 269; x Dbeil, Tr., Pallas mit Nike II, 274; 
x Dbeil, Tr., Eule II, 2725 x Dbeil, Tr, Dioskurenhüte II, 271, die: 
felben im Lorbeerkranz II, 270; Mus. Brit. NP. p. 166, 1; x Dbeil, Tr., 
Stern und Halbmond Mionnet 11, 277; x Dbeil, Tr., Eros II, 276, 
dafjelbe im Lorbeerfrang II, 275; Pallaskopf und Eule x Dbeil II, 279; 
Artemiskopf mit Bogen und Köcher X Doppelbeil im Lorbeerkranz II, 280, 
Kyknos Sohn Zennes mit feiner Scwefter im Kaften Lycophr. 232; 
Paus. X, 14, 2; Conon. 28; Diod. V, 83. Xenes dem Apollo lieb Plut. 
QuGr. 28; fein Sohn Tzetz.Lyc. 282. Heiligtum des fminthifhen Apoll 
Strab. XI, 604. 
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Schlauch; damit. hängt der Dienft der Dioskuren auf Tenes 
dos zufammen, deren Hüte auf Münzen vorfommen. Wie 
ſich auf dieſem Boden der von Strabo erwähnte Dienft des 
fminthifchen Apoll einbürgerte, erhellt von felbft. Sigeum 
gehört nach feinen Münzen dem Kreis der Athene an’, in 
Rhöteum fcheint es eine Sage von den Denotropen gegeben 
zu haben, welche wieder aus der Verbindung der apollinifchen, 
dionpfifchen und aphrodififchen Begriffe hervorgegangen find, 
wie bei der Betrachtung von Aeneas auf Delos fich ergeben 
wird: der Dienft des Achilleus und Ajas in diefen beiden 
Städten fann hier unerörtert bleiben, wenn gleich auch bier 
Analoges zu den bisher aufgezeigten Begriffen zu finden ift, 

Sn den bisher betrachteten Götterdienften tritt bald 
Athene, bald Apoll als die günftigfte Gottheit und als die 
Macht, von deren Anfehn man eine gute Stellung zum ganz 
zen Gdtterfreife erwartet, hervor. Aber fie vermitteln dieſe 
Göttergunſt nicht Durch ihre eigentliche Natur, fondern nur 
durch ihre allgemeine Geltung; die Gottheit, in deren Weſen 
diefe Bermittlung zwifchen Gottheit und Menfchheit nad 
der durchgängigen Auffaffung in diefen Kandftrichen liegt, ift 
Aphrodite; die äußern Mittel für diefelbe und für den Gottes— 
Dienft überhaupt bietet Dionyfos dar. Wie von den Herven 
der Aphrodite die bebryfifche Ungebühr gefchlichtet,. wie ihr 
Kreis felbft mit dem pofeidonifchen verwebt wird, haben wir 
ſchon zu Arisbe gefehn. Beftimmter tritt diefe Begriffever- 
bindung in dem benachbarten Abydos heraus. 

Den Dienft des Pofeidon bezeichnen dafelbft autonome 
Münzen durch den Anfer und Krebs, durch den Dreizad, 





200) Sigeum mit Pallastopf x Eule Mus. Brit. NP. p. 166, 1; 
Mionnet Suppl, V, p. 581, n. 513; x Eule .und Halbmond Mionnet II, 
p- 671, n. 261; V, p. 581, n. 510, 512; x Doppeleule II, 262; Doppel: 
eule mit Halbmond V, 5ll; x Halbmond V, 514; x unbärtiger Kopf 
mit. Hut auf dem Rüden V, 509, Zeuskopf x Eule II, 261. Heilig-— 
thum bes Ajas bei Rhöteum Strab. XIII, 595. Denotropen Rot. 318, b, 
353; Im Stäbtdhen Nea (Plin. HN. V, 30, 33; vgl, Webb Ebne von 
Troja ©; 98) Minervenbild, bei dem es nie regnet und die Opferthiere 
nicht faulen Plin. U, 96, 97. Auf Münzen von Berytis Odyſſeuskopf X 
Keule Mionnet Suppl. V, p. 550, n. 860, 861, wie fowohl dem Odyſſeus 
als dem Herakles Athene. beifteht. 
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den Delphin, den Fiſch, das Akroſtolion; auf Kaiſermünzen 
findet ſich mit Dreizack und Delphin Poſeidon ſelbſt; Pferde— 
zucht in Abydos iſt aus der Ilias bekannt?“. Nicht minder 





210) Anker und Krebs Mionnet II, p. 632, n. 8, 11, 13, 40; Suppl. 
V, p- 498, n. 6, 7, vgl. 14; Mus. Brit. NP. p. 165, 2, 3. Apollofopf 
x Adler, Dreizack, Afroftolion IT, 215 x Adler und Fifch IT, 20; 
V, 17 (allein V, 1); x Adler und Dreizad V, 23; X Dreizad II, 37; 
x XApoll und Delphin V, 135 x Anker und Fiſch V, 145 Delphin auf 
dem Dreizad X Artemiskopf II, 24. Poſeidon mit Delphin und Dreizad 
auf Kaifermüngen II, 47; V, 53, 63, 64; Schiff auf Kaifermüngen V, 56; 
vgl. II, 53, 59, 635 Steuerruder in der Hand der auf dem Felfen fißenden 
Frau mit der Thurmfrone auf Kaifermünzen IT, 52 (vgl. 62); V, 61, 66. 
Apollofopf x Adler II, 17; V, 18, 29, 30; x Adler mit Korbeer II, 18; 
x baffelbe mit Keule II, 19, vgl. 43; x Adler mit Krone II, 85; x daſ⸗ 
felbe mit Diota 11, 365 x dafjelbe mit Halbmond II, 38; x Eyra II, 42; 
Adler, Lyra, Asklepiosftab V, 15, 165 X Adler, Diota, Lorbeer V, 19; 
Adler, Heroldsftab, Mohnkopf V, 20,215 x Adler, Diota, Myrte V, 81; 
x Adler und Eule V, 28; x Artemis mit Schale und Fadel II, 41; 
Lyra X Auguſtus II, 44; V, 44, 45, Apollo nimmt Il. XVII, 584 bie 
Geftalt feines Lieblings, bes Abydeners Phänops, an. Lorbeerfrang um 
Adler und Pferd x Artemisfopf Mionnet Suppl. V, 24; vgl, 41; 
Mus. Brit. NP. p. 165, 1. Artemiscult Mionnet II, 22 bis 34, 41; V, 24 
bis 27, 84 bis 37, 89. Mus. Brit. NP. p. 165, 1. Liv. XXXI, 17. Pferdes 
zucht Il. IV, 500; Reiter Mionnet Suppl. V, 40, vgl. 24,41. Aphros 
ditens Kopf x Adler Mionnet Suppl.V, 32, vgl. 31; Aphrodite TIogvn 
Athen. XIII, 572, d aus Pamphilos und Kleanthed Ev roig MuPtxoig. 
Ovid. Her. XIX, 159: auso Venus ipsa favebit Sternet et aequoreas, 
aequore nata, vias. Musae. 319: zollaxı utv Aıravsvos Palacoainv 
Ayeodirnv, TIoAlaxı 6’ auröv &vanıa Tloosıdamre Haldsong. Bol. 
V. 248: Kungıs dnoonogög darı Baldsong Kal ngardsı movroıo nal 
Nusrigmv Oövvamv. Hero Priefterinn der Aphrodite zu Seſtos V. 31, 
142, 144; vgl. VG. III, 258 ff. Der ſchwimmende Leander auf Kaifer: 
münzen Mionnet II, p. 637, n. 54, 58, 60; V, p. 506, n. 58, 60, Abdruck 
pl. V,1. Auf einer autonomen Apollofopf X Kopf des ſchwimmenden 
Leander V, p. 497, n. 3. Aphrodite x Eros zu Roß V, 41. Dioskuren 
auf Kaifermüngen II, 45; V, 65. Dionyfos Mionnet Suppl. V,4; Zraube 
II, 29. Pallaskopf II, 14, 15; V, 8, 9; Gorgone II, 1 big 7; 10 bis 12, 
15; V, 6, 7, 125 Gorgone x Anter Mus. Münterian. I, p. 126, n. 2092, 
Eine lehrreiche hieratifche Darftellung ift der Adler auf dem Blig über 
dem Widderkopf II, 33; das Thier ift dem Boten des Zeus zur Gühne 
dargebracht; eben fo ber Adler mit dem Blitz, den Schnabel nach einer 
Scyale gewendet V, 35: ber Bote bes Zeus verlangt nach ber Libation, 
eben wie wenn fonft Ganymebes ihn tränkt. Vom bebrykiſchen Boden 
giebt die Münze mit dem jugendlichen Heros Abybos x zwei Ochſenkoͤpfen 
Zeugniß: Millingen Ancient coins p. 68 mit pl. V, 6; Mionnet V, 42. 
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bedeutend iſt der Dienſt der Aphrodite, und dieſe erſcheint ei— 
nerſeits als Ungebühr ſchlichtend, indem die Buhlgöttinn 
(Tooun) Aphrodite verehrt wird als Göttinn der Befreiung, 
weil, während die Stadt unterjocht war, eine Buhlerinn den 
Bürgern die Schlüffel der Burg brachte, ald die Beſatzung 
nad einem Gaftmahl im Raufche lag. Die Befreiung mag 
durch diefen Zufall zu Stande gefommen fein, wiewohl dies 
keineswegs verbürgt iſt; denn Athenäus hat fie aus Klean— 
thes mythiſchen Erzählungen genommen; jedenfalld würde 
man fie weder mit diefen Motiven erdichtet noch die That der 
Buhlerinn auf Aphroditend Antrieb zurüdgeführt haben, 
wenn man nicht gewohnt gewefen wäre, dieſe als löfend und 
befreiend zu betrachten. Andrerfeits wird fie ausdrücklich als 
Meergebieterinn gepriefen, als folche beruhigt fie dag Meer 
und führt den Leander, den Süngling, welchen zu fchreden 
für den Meergott feine Ehre ift!?, durch die Wellen des Hel- 
lesponts zu ihrer Vriefterinn Hero in Seſtos: Kaifermünzen 
ftellen Hero im Thurm mit der Leuchte, den fchwimmenden 
Leander und einen geleitenden Liebesgott dar; auf einer aus 
tonomen fteht der Kopf des fchwimmenden Leander auf der 
Kehrfeite zum Kopf des Apoll: es ift apollinifche Sünglingss 
fraft, weldje von Aphrodite über das willfahrende Meer ger 
zogen wird. Daneben fteht für die Befänftigung der Stürme 
der Diosfurendienft, wie auf Tenedos neben dem Abenteuer 
bes Tenned. Wie bier den Leander, fo leitet der Liebesgott 
auf einer andern abydenifhen Münze das Roß. Aphrodite 
aber führt auch zu Ephefog, ald Automate, die ebenfalls durch 
die Eltern von Aleris getrennte Meliböa, als fie fi vom 
Dad) ind Boot geftürzt hat, indem das Tau fich von felbft 
löſt, ohne Ruder über dad Meer zu ihrem Geliebten'?. Der 


211) Turpe deo pelagi iuvenem terrere natantem Ovid. Her. XIX, 145. 
212) Serv. VA. I, 724. Eben fo heißt Priap ben Liebhaber über das 
Meer folgen Tibull. I, 4, 45. Hetäre Aphrod. aus Eualkes Ephefiafa, 
Denkmal auf dem Zmolos aus Klearch's Erotifa, Beides Athen. XIII, 573. 
Auch Alyattes Denkmal am gygäifchen See Koloe foll von ben farbifchen 
Mädchen aus dem Ertrage der Buhlfchaft errichtet fein und heißt daher 
bei Einigen mogvng urnjue Strab. XIII, 627, vgl. Herod. J, 93 (mo ber 
See noch gygaͤiſch heißt). Das Gewerbe der Mädchen ift ein heiliger Dienft, 
6 
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Dienſt dieſer epheſiſchen Göttinn iſt dem der abydeniſchen ähn⸗ 
lich: wie hier als Porne, wird ſie dort als Hetäre verehrt; 
im benachbarten Lydien errichtet Gyges der Hetäre, welcher 
er im Leben mit ſeiner ganzen Herrſchaft gedient, auf dem 
höchſten Gipfel des Tmolos ein Denkmal, welches durch ſeine 
Größe den Umwohnern des Gebirgs nach allen Seiten in die 
Augen fällt. Dieſe Uebereinſtimmung iſt nicht zufällig, denn 
wie Gyges in der Umgegend von Abydos geherrſcht hat, ſo 
iſt dieſe Stadt, wie die benachbarten Orte Arisbe, Lampſa— 
kos, Kolonä, Päſos, Parion (mit Erythräern und Pariern 
zuſammen), Priapos, Prokonneſos, Artake, Kyzikos, Colo⸗ 
nie von Milet'?, In Milet aber wurde Aphrodite im Röh— 
richt verehrt, und in deren Heiligthum günftiger Wind von 
Zeus erbeten!*, Aphrodite im Röhricht hat auch zu Samos 
einen Dienft, der wiederum von den attifchen Buhlerinnen in 
Perikles Zuge geftiftet, wie die üppige Aphrodite Urania zu 
Athen die in den Gärten verehrte ift *. 

Ein Rücbli auf die bisher betrachtete ſudliche Hälfte der 
hellespontiſchen Bebryker zeigt ung, wie wir von den bithys 
nifchen Bebryfern her ale allgemeinen Gharafter des Volke 
yofeidonifche Gewaltfamfeit, welche aphrodififch überwunden 
ift, haben Fennen lernen, einen zwiefachen örtlichen Mits 
telpunft für diefe Vorftellungen, Arisbe und Abydos. Sn 
Arisbe wird von Yeneaden die gegen Heftoriden verübte linges 
bühr gefchlichtet: wie fich ihre Bermittlung gegen Gewaltfants 
keit der Menfchen wendet, fo an bemfelben Ort die des Heras 


wie in Cypern und Babylon. Für den Bau der Pyramide des Cheops 
und um ben Dieb des Rhampfinit zu entdecken geben fich die Koͤnigstoͤch⸗ 
ter Preis Herod. II, 126, 121, 5. 

213) Strab. XIII, 590, 587, 589, 588, 587. Arisbe, Artafe, Kyzikos 
Strab. XIV, 635 aus dem Lampfafener Anarimenes, vgl. Apollon. I, 1076 
mit Schol.; Hermann Gr, Alterth. 78, 14, Ariöbe nad) Steph. Byz. von 
Mytilene aus colonifirt; Lampſakos nach Plut. Virt. Mul. Aapden und 
Mel. I, 19 von Phokaͤern. 

214) Theocr. 28,4: "Orn« Kumgıdog igöv aldum zAmg0v Up’ drra- 
ko. T&de yag mA0ov EVavsuov wireiusder mag Yıds. Val. Spanh. 
CGallim. HDian. 226. 

215) Samos Athen. XII, 572 f.: Aggodiın, nv ol uv 2v Kald- 
uois paoiv, ol öt dv "Elsı cett. Athen Paus. I, 19, 2. 
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Mes gegen den Zorn der Götter. Wie hier das Gefchlecht 
der Träger bed Cultus des Aeneas ift, fo verehren denfelben 
Dardanos und Ophrynion, wo fich von feinem Gefchlecht 
feine Spur findet, als den Retter ihrer Vorfahren aus dem 
Brande Troja’s: wahrfcheinlich wuchfen an diefen drei Orten 
die Sagen von ber Errettung des echten Paladiums durch 
den Aeneas, jo wie von der Pferdezucht des Aeneas und Anz 
chiſes und von Pofeidon’s Gunft für das Gefchlecht in die 
Sagen der Yeneaden von Aridbe herein: da in allen ein eigens 
thümlicher auf bebryfifchen Vorftelungen wurzelnder Pallas- 
cult, der durch ben verwandten zu Slium näher erläutert 
wird, zu Arisbe außer der Pferdezucht ein Zufammenwirfen 
von pofeidonischen und aphrodififchen Begriffen im Aeſakos, 
in den beiden andern Orten daneben das Symbol des Reiters 
auffallend hervortritt. Wie der Dienft des Palladiums und 
der ilifchen Athene, von dionyfifchen oder aphrodififchen Dies 
nern verrichtet, göttliche Bevorzugung eines Orts und Staate 
mit fich führt, fo gefchieht daffelbe andrerfeits durch den fmins 
thiſchen Apoll, der daher ebenfalls in diefen Küftengegenden, 
wo er einheimifch war, in die äneadifchen Begriffe hereintrat, 
weil das Gottgefüllige des vermittelnden Geſchlechts vor- 
nämlich in jugendlicher Rüftigfeit, welche die Götter aphros 
dififch gewinnt, gefunden wird, Wie nun diefe in näheres 
Berhältnig zu den pofeidonifchen Gewalten, jener Grundlage 
der bebryfifchen Sinnesart, gefegt wird, zeigt auf Tenedos 
das Abenteuer des Tennes. j 

So führt die Verzweigung diefer gottesdienftlichen Bes 
griffe und von felbft zu denen des zweiten Hauptorts dieſer 
Landfchaft, Abydos, wo Aeneas felbft nicht genannt wird, 
wo aber Pofeidon ald Gott des Meers und der Roffe durch 
Aphrodite und Eros zu Gunften des apollinifchen Jünglings 
in feiner Öewaltfamfeit gemildert wird, eben wie und in der 
ioniſchen Mutterftadt eines Theil der Einwohner Aphrodite 
als Windvermittlerin überliefert wird, Die Betrachtung dies 
ſes Landſtrichs ging, indem fie Skepſis verließ, von ber hefa- 
täifch vermittelnden Aphrodite als Verleiherinn priefterlich kö— 
niglicher Auszeichnung aus. Sie muß hier ganz zu derfelben 
zurückkehren, da Hefate, wie fchon bei den Telchinen aufger 

s 6* 
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zeigt wurde, auch auf dem Meere thätig ift in Gemeinfchaft 
mit Pofeidon, gewiß nur ald DVermittlerinn bei ihm. Es 
find num eben abydenifche Münzen, wo Artemis mit Thurme 
frone, Bogen und Köcher erfcheint, die wir nur für Hefate 
halten können; freilich in den auf ung gefommenen nicht in 
Beziehung auf pofeidonifche Zeichen, aber mit dem Adler und 
Blit des Zeus, alfo auch bei dieſem ald Vermittlerinn. Dies 
wird dadurch beftätigt, Daß Artemis ftatt der Thurmfrone auch 
die Fackel trägt, wie Hefate, und in der andern Hand die Schale, 
wie die DOpfergeifter. Wiederum ruft nun die fernwinfende 
Fackel oder Leuchte in der Hand der Hero, der Priefterinn der 
fernherziehenden Aphrodite, den Leander über dag Meer, wie 
jene Artemis mit Schale und Fadel auf der Kehrfeite zum 
Kopf des Apollo ſteht. Hieraus ift Feineswegs zu. folgern, 
daß Hero urfprünglich eine Göttinn gewefen fei; wohl aber, 
daß man das fernwinfende Licht, das in diefer Sage fort: 
während hochgehalten ward, mit einer fo religiöfen Empfins 
dung auffaßte, daß man ed auch der fernwirfenden Göttinn 
felbft in die Hand gab, 

Die. Begriffe, aus welchen in diefem Landſtrich anmuthige 
und fittlich gehaltne Sagen erwachfen find, haben im nördlis 
chen Theil des hellespontifchen Bebrykien die rohe und plumpe 
Borftellung von Priapos hervorgerufen. Durch den Dienft 
beffelben find Lampſakos, zu deffen Gebiet die Leberrefte von 
Gergis in. Strabo’8 Zeit gehörten, nad Charon vor Alters 
bebrykifch, und die Stadt Priapos berühmt. Den Gott Pria- 
908 gebar nad dem Grammatifer Sophoffes in Lampſakos 
Aphrodite, heimlich und befhämt, weil Hera durch zauberi- 
fches Betaften ihres Leibes die Frucht unförmlich gemacht hatte; 
fein Vater war Dionyſos; auch wurde er für den Iampfafes 
nifchen Dionyfos felbft ausgegeben !s. Diefer ift auch hier 


216) So Athen. I, p. 30. Auf lampſakeniſchen Münzen Dionyfoskopf 
mit Epheu X Kind Herakles zwei Schlangen tödtend, darunter Keule 
Mionnet II, p. 560, n. 287; Suppl. V, p. 369, n. 545. x Seepferb mit 
Glügeln II, 2905 x Apoll mit Plektron und Lyra, Palme II, 303; 
x Thyrſus im Epheufrang II, 310; bärtiger Dionyfoskopf X Schale und 
Heroldöftab V, 583; bärtiger Dionyfoskopf x geflügeltes Seepferd und 
Köcher V, 579, 580; bärtiger Dionyfoskopf mit Epheukranz X Apoll mit 
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vermittelnder Gott: er wird pofeidonifchen Vorftellungen ges 
genübergefegt: Dienft des Pofeidon wird hier ausgedruckt 
durch das geflügelte Seepferd, den Delphin, den Fifch, den 
Kopf des Gottes felbft: dem Seepferd fteht bald die frucdhts . 
bringende Kora, bald Apoll gegenüber; die Lyra des Gottes 
wird mit diefem Thier fogar verbunden: gegenüber ftehn auch 
aphrodififche Bilder!”. Hieraus ift fchon zu fchließen, daß 


Plektron, Lyra, Stola, Palmzweig Millingen Ancient coins p. 70 mit 
pl. V, 9; bärtiger Dionyfosfopf X Gefäß Mionnet II, 311; Dionyfoskopf 
mit Rebenfranz x Epheufranz V, 585; Pantherfopf x Thyrſus V, 581. 
Auf Kaifermüngen Dionyfos mit Gefäß und Thyrfus V, 595, Vermittler 
Dionyfos |. Not.190, 236. Priapos kennen wir zu Lampſakos aus fols 
genden Quellen: Steph. B. "Aßagvog .... roüro di Zopoxijg vrouvn- 
nariov iorogei, rnv Apgodirnv Kuogpov ?v Aaurparm rexovcav TOV 
IIglanov anagvnousda:. Eb. Adumpaxog ... Inuoodevng Öt dia ro 
svowov xal Ilgıanov xrioue reurnv pol, tod viod ‘Apgoöirng xal 
JAovdcov. In Lampfakos verehrt Paus. IX, 81, 2: Aaupaxnvol Ö& dg 
nAtov 7 Deodg rovg AAlovg vouifovsı, Jıovvcov re avröv malde nal 
Aygoditng Atyovreg. Catull. 18, 2: qua domus tua Lampsaci est, qua- 
que silva, Priape.. Nam te praecipue in suis urbibus colit ora Helles- 
pontia ceteris ostreosior oris. VG. IV, 110. Priapei. 55, 6; 76, 15. 
Ovid. Fast. I, 4389; VI, 345 (Efelsopfer); Trist. I, 10, 26. Kopf x Diota 
und Seepferd Mionnet II, p. 562, 313, 314; Kopf mit Weinrebentrang 
x Geepferb Suppl. V, p. 374, n. 582; Kopf auf Kaifermünzen II, 318, 
825, 832; V, 592; Figur ftchend II, 321, 324, 328; V, 598, 376, 596, 
597, 598, 600; abgebildet Dumersan Cab, Allier p. XII, 11, 12 (p. 73 sq.); 
mit Hermes zufammen Mionnet II, 336; mit Kanne und Rohr II, 326; 
mit biefen vor Altar V, 599; mit Trinkgeſchirr und Thyrfus 11, 340, mit 
diefen vor Altar II, 844; V, 615; mit Zrinfgefchirr und Lanze II, 345, 
350, 351, mit diefen vor Altar V, 611; mit Lanze II, 349, V, 614; vor 
einem Altar, Ferkel neben ihm V, 607. Die Zufammenftellung mit Ders 
meö (11, 336) entfpricht der Sage, er fei ein Sohn des (phallifchen) Mer: 
cur Hygin. f. 160. Gewoͤhnlich Sohn des Dionyfos (vgl. vorher) Schol. 
ApRh. I, 932; Diod. IV, 6; Strab. XIII, 587 (wo die Mutter eine Nym: 
phe, nad) Schol. Theocr. I, 21 Chione), Tibull. I, 4, 7 u. a, Zauber der 
Hera Schol. ApRh. I, 932; vgl. Tzetz. Lyc. 831; Eudoc. p. 845. Dio- 
dor's Gewährsmänner find ol zalmol, nad) Strabo ift er jünger als 
Hefiod; Voß (Myth. Br. II, 346) will ihn gar nad) Alerander herabrüden, 
Daß er fo fpät entftanden fei, ift gewiß unglaublich; in der Litteratur 
aber ift er jung. Auffteigende Kora mit Aehren und Weintrauben X 
Seepferb mit Flügeln Millingen Ancient coins p. 69, 1, p. 70, mit pl. V, 7. 

217) Kopf des Pofeidon mit fpiger Müse und Lorbeer, Thunfiſch 
darunter Mionnet Suppl. V, p. 868,n.542; X Seepferd mit Flügeln n.549, 
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dieſen Göttern Einfluß auf die Seefahrt zugeſchrieben iſt, 
und nicht minder dem Priapos, der eben ſo oft dieſe Stelle 
einnimmt. Dies tritt nun noch ausführlicher in Epigrammen 
hervor: Priapos erſcheint hier als Hafengott und Rheden— 
gott, räth im Frühling zum Lichten der Anker, zur Fahrt 
über das beruhigte Meer: die Fifcher verehren ihn als Kü— 
ftengott und verleihn ihm Gefchenfe'?; Catull deutet an, 
Daß er über den Aufterfang waltet. In der Stadt Priapos 
ift ein Orakel des priapäifchen Apoll in Anfehn '°. Die Stadt 
ift aphrodififch dionyſiſch; auf einer Kaifermünze ſteht Priap 
mit Gefäß und Lanze neben Bakchos mit Kantharon und 
Thyrfos?°: Apollon ift hier, wie in Lampſakos, pofeidonis 
ſchen Bildern entgegengeftellt, priapäifche Auffaffung deffelben 


Kopf des Pofeidon mit Lorbeer X GSeepferd, Delphin V, 587. Auf Kais 
fermünze Pofeidon mit Delphin und Dreizad, den Fuß auf einer Prora 
I, p. 566, n. 338. Am gewöhnlichften Seepferd. Fiſch bei demfelben 
V, 548, 572, 589; beim Pallasfopf V, 549, 550 u.a. Fiſch V, 552, 553. 
Mit dem Seepferd fonft Blume, Ratte (V, 566), Aehre (II, 293, 302; 
V, 570), Heroldaftab, Stern, Schlange, Köcher, Diota, Traube, Weinblatt 
verbunden. Apollofopf X Seepferb II, 300, 301; V, 575, 576; x Lyra 
und Geepferb II, 804, 305. Lyra X Seepferd V, 577.. Frau mit Schild 
und Schnede auf Delphin x Seepferd II, 285; Frauenfopf mit Hals- 
fhmud und Ohrgehaͤngen (Aphrodite) X Seepferb II, 2865 Eros auf 
Delphin II, 3835; Seepferb mit Weinblatt II, 322. Auch Pallaskopf in 
vielfachen Verbindungen II, n. 293 ff.; V,n.569 ff. Herakles in feiner 
Tindifchen Kraft II, 284, 287; V, 545, 546. Priap mit Keule und Schale 
oder Lampe, ben Blick trogig nad) oben, Hinter ihm Thyrſus, Mionnet 
I, p. 432, 7, abgebildet Choiseul Gouffhier VP. II, pl. 16, 5 (danach Zafel 
I, 6), auf Münze von Imbros. gl. Priapeia 19, 5: Herculis armata 
est invicta dextera clava, At me terribilem mentula tenta facit. 

218) Anal. I, p. 235, Leonid. Tarent. 57 (Aıuevirag). Eb, II, p. 16, 
Antip. Sidon. 37 (Evoguirag). Eb, IT, p. 288, Qu. Maecii 7 (aiyınıirns). 
Eb. 8. Vgl, Catull, 18, 3 (Not. 216). 

219) Tzetz. Lyc. 29: &v IIgınao dt Zuavrevoaro (Darbanos)- 
Eygnoe Öt auro 6 Ilgiamaiog 'AnöAlmv un xeifsıw Töv Aopov zoüror. 

220) Mionnet Suppl. V, p. 494, n. 1257. Bärtiger Dionyfostopf X 
Weintraube V, 1254, 1255; Mus. Brit. NP. p. 164, 8, tab. IX, f. 17. 
Apollotopf X Seekrebs Mionnet II, p. 628, n. 728. Demetetfopf mit 
Aehrenkranz (öfters) X Ochfenkopf, umher Aehrenkranz Mionnet II, 730; 
Mus. Brit. NP. p. 164, 1, nicht fowohl weil Priapos Gott der Herbenbes 
fruchtung ift (Voß Myth, Br, II, ©, 347 ff.), fondern als Zeichen des 
Opfers, für das die Göttinn den Gegen ber Ernte verleiht, 
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ift in roherer Weife daffelbe, wie wenn Aphrodite ben Aenea⸗ 
den weiffagt, in beiden Fällen giebt göttliche Liebesgunſt die 
Bermittlung der Weiffagung: in Sagen erfcheint diefelbe bei 
Apollon in feinem Verhältniß zur Sibylle und zu Kaffandra, 
wie in Milet, welches auch für einen Theil der Priapener 
Mutterftadt ift, zum Branchos ?', 

Sp erklärt fich Lucian’d Angabe, Priap gehöre zu den 
idaifchen Daftylen, habe felbft den Ares in Waffentanz und 
Kriegsfunft unterrichtet und empfange dafür den Zehnten der 
Kriegsbeute??. Hier ift nın ausdrüdlich ausgefprochen, daß 
er zu den zwifchen Gottheit und Menfchheit vermittelnden 
Dämonen gehört: daß ed eben Ares ift, der von ihm gebildet 
wird, weift wieder auf die Örundlage der bebryfifchen Ges 
waltfamfeit, welche fi) von aphrodififchen Einflüffen beherr> 
fchen laßt, hin. Priapos ift der Geift der männlichen Kraft, 
in deren Organ auc die neuere Poefle den Stempel zum 
Ebenbilde Gottes hat aufmweifen wollen. Die aphrodififche Ers 
fchlaffung ift der Zuftand der Befangenheit und Unffcherheit; 
jene firoßende Kraft, die in der berüchtigten Bildung des 
Gottes dargeftellt ift, jene inexhausta pubertas, giebt das volle 
Gefühl der Energie und Ueberlegenheit. Priap giebt daher 
eben fowohl die Kraft dem Genuffe zu entfagen, als er zum 
Genuffe verhilfte Mit diefem felbfivertrauenden Gefühl der 
Ueberlegenheit wagt fich der menfchliche Sinn in feiner Bers 
megenheit ſelbſt an die Göttinnen, und wie er bei dieſen 
die höchfte Gunft erwerben und genießen zu können glaubt, 
fo meint er, daß jenes Gefühl der gefteigertften finnlichen 
Kraft felbft den Göttern imponiren müffe, daß in jener höchften 
Aufregung der Sinnlichkeit felbft etwas Göttliches liege, was 
den Göttern der größten Berücfichtigung werth fcheine. Jene 


221) Bol, Not, 434. 

222) Lucian. Saltat. 21, p. 279. Priap mit der Lanze auf Münzen 
von Priapos Mionnet Suppl. V, p. 494, n. 1257; von Lampſakos Mionnet 
II, p. 567, n. 845, 350, 351. Vgl. Not. 216, Ueber Ares Not. 198, 259. 
Diefer als Adonis aufgefaßt in Bithynien und deſſen Nachbarländern 
Procl. Paraphr. Tetr. II, 97; Bölder Neues Rhein. Muf. I, S. 201, — 
a) Theocr. Epigr. 4, 18: z& zaglevrı IIgınay Edyov dnoorgeypa: rovs 
Jagvıdög us mödovg. Dagegen vol. V. 15 ff. 
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Bildung ift daher nicht durchgängig als Ausdruck des Triebeg, 
fondern eben fo fehr der Kraft, der energifchen Perfönliche 
feit, gedacht. Daher wird auf Imbros Priap mit Keule und 
Schale dargeftellt, wie der hieratifche Herafles: in Lampfas 
kos felbft fteht eben deshalb das Kind Herakles, wie es in 
feiner angebornen Stärfe die Schlangen erwürgt, dem Dios 
nyſos gegenüber, In diefer Erhigung der Leidenfchaft wird 
Leib und Seele gefchict zu fünftlerifcher Darftellung, freilich 
nur in der gewaltfamften Form, daher lehrt Priapos dem 
Ares den Waffentanz; der Bli wird befreit und gefchärft, 
wie in dionyſiſcher Katharfis, daher heißt er Meifter aller 
Kriegskunſt; er wird felbft zur Weiffagung erleuchtet, wie 
dies im priapäifchen Apoll hervortritt. Bei feinem Thier 
fällt die Brunft fo gewaltig und frech auf, wie beim Eſel: dies 
fer ift daher dem Priap heilig. 

Auch in den Proceffionen der Dionyfogfefte ift der Phal- 
Ius nicht blos das Symbol der zeugenden Naturfräfte, fons 
dern eben fo fehr das des wefentlichiten Bandes zwifchen 
Gottheit und Menfchheit oder zwifchen den Reichen des Tor 
des und des Lebend, eines Bandes, welches nicht dem Wech- 
fel der Laune unterworfen, fondern auf einen organifchen 
Trieb der jene Parteien vertretenden Perfonen gegründet fei. 
Sin den Eleufinien war er das Zeichen der Liebesverbindung 
zwifchen Zeus und Perfephone, woraus der dDionpfifche Befe- 
liger Jakchos hervorgeht ??; in andern Myſterienſagen zwi—⸗ 
fohen Demeter und Keleos?*. Sn den Samothrafien war 
Hermes, der Vermittler zwifchen Nachtwelt und Lichtwelt, 
beim Anblick der Perfephone phallifch dargeftelle?°: auch die 


223) Bol, Hall, Litzeit. 1833, Sept, Nr, 153, ©, 6, nad) Tertuli. 
adv. Valent. p. 289. 

224) Schol. Aristid. p. 22. Lobeck Agl. p. 824. Bgl. Diod. IV, 6 
vom Priap: Ev re zaig zelsraig ov uövor raig Jıovvoaneig all& xal 
zaig KAlwıg oysdov dmaoaıg odrog 6 Deög Tuyyansı rıufjg ruvösg, pieR 
yelwrog nal maıdıaz magsıoayöusvog dv tais Hvalaıg. 

225) Not, 792. Vgl. Not, 216. Verfcleierter Demeterkopf, — 
Aehrenkranz X Hirſch, myſtiſche Kiſte von der Schlange umwunden, Thyr⸗ 
ſus Mionnet Suppl. V, p. 498, n. 1253. Aristoph, Ran. 404 ff, Priap x 
Auguft Dumersan Cab, Allier pl. XII, 11. 
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Münzen von Priapus ftellen die mpftifche Kifte neben dem 
Thyrſus in Beziehung auf die verfchleierte Demeter, eben wie 
neben den beiden Göttinnen Jakchos fteht. Durch dag, was 
man an Feften ausitellt und zur Schau trägt, will man fich 
der Gottheit genehm machen?“. Die Aufdelung und Einhers 
tragung des Phallus, begleitet von Scherz und Gelächter, 
fonnte nur dadurch einer der vorzüglichiten Feftgebräuche bleis 
ben, daß man nicht bezweifelte, an der frechen Pofle, an der 
ausbündigen Zote habe die Gottheit, wenn auch nicht ohne 
Derfchämtheit, ihren Spaß, weil fie fo gut, wie der Menfch, 
der finnlichen Luft genießen wolle. Sn diefer Ausgelaffenheit 
werden bie Tänze der Myſten in den Fröſchen des Ariftophas 
nes gefchildert: Der tanzliebende Jakchos ift ed, welcher die 
jorglofe Luftigfeit verleiht und felbft dem Mädchen Schuh 
und Rod zerreißt, fo daß die Brüfte hervorftürzen. Auf Bild: 
werfen bäumt fich der Satyr mit feinem Phallus dem Mäd— 
chen entgegen und weift mit dem Finger auf ihn hin: gewiß 
als Urbild von Ungezogenheiten, die im Dienft feines Gottes 
wirklich vorfamen: ganz in berfelben Stellung feliger Frech— 
heit zeigt eine lampfafenifche Münze den Priap auf der Kehr- 
feite zu dem majeftätifchen Kopf des jugendlichen Auguftus. 
Selbft die ehrwürdige durchaus matronale Demeter wird nach 
einer attifchen Sage in ihrer düftern Trauer nur dadurch zers 
freut, daß Baubo, als alle andern Poffen Nichts helfen wol: 
len, ihr Kleid aufhebt?“: und die Liebſchaft mit dem Keleos 
gereicht ihr darauf eben fo zum Troft in ihrem Schmerz , wie 
dem Achill feine Mutter nad dem Tode des Patroflos ein 
ähnliches Mittel empfiehlt. Sene Frechheit, die Liebesver— 
bindung zwifchen Gottheit und Menfchheit nicht allein finns 
lich aufzufaffen, wie in ganz Griechenland gefchah, fondern 
in dieſer finnlichen Form fogar das Obſcöne herauszufehren, 
das Motiv des göttlichen Wohlgefallens, welches von jedem 


226) In der Heroenwelt wirb dies Wohlgefallen ausgeführt, Priapei. 
69: Quid nisi Taenario placuisset Troica cunno Mentula? cett. 

227) Clem. Cohort. p.17: wegıaAyns yevousvn n Bavßo, og UmeQ- 
ogadeloe ÖjdEv, avaorillernı ra aldoie xul dmidsnvvs zy Deu’ 
n Ö: regmeraı ci Önpsı cett. Lobeck Agl. p. 819 ff. 
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edlern Vorurtheil in der Reinheit, in der Keuſchheit oder doch 
in der Schönheit gefunden iſt, in den Kitzel zu ſetzen, wird 
höchſtens erträglich, wenn ſie der Rauſch übermüthiger Au— 
genblicke iſt, den man dann durch Feſtjubel und Sagen fixiren 
mochte. Wo aber die Zote aus einem vorüberfliegenden Bes 
ftanbtheil des Gottesdienftes zum vornehmften geworden ift 
und fich in die mannichfaltigften Beziehungen zwifchen Gotts 
heit und Menfchheit eingedrängt hat, fo daß fie zum Panier 
eines ganzen Landſtrichs und zweier Städte wird, da läßt fich 
nicht bezweifeln, daß die humoriftifche Frifche der Vorſtellung 
unter ihrer Ausdehnung erdrücdt und die Gemeinheit felbft 
fanctionirt ift. Wir finden ‚hier alfo nur geringe Verſchieden— 
heit des Gottesdienftes von den Gräueln auf Kypros und in 
Babylonien, wo bie Proftitution felbft unerläßliche Gerimonie 
ift. Es ift nicht zu leugnen, daß die Form, worin Vorurtheile, 
welche denen vom Priapos Ähnlich find, die Sage von Aphro⸗ 
ditens Liebe zum Anchifes und von dem Wohlgefallen ver 
Götter am aphrodififchen Heros Aeneas hervorgerufen haben, 
nicht allein feiner, fondern auch fittlicher ift. Der in Ron dem 
Priapus entfprechende Mutunus, ebenfalls ein Geift menfch- 
licher Kraft, ein Semone uud als folcher Befchüger des 
menfchlihen Eigenthums?®, ift wenigftend durchgängig mit 
größerer Scheu behandelt und die völlige VBerfchmelzung mit 
dem Priap gefchieht erft in der Zeit, da die römifche Sitte fich 
anflöft. 

Wo Ganymedes Name in obfeönem Sinn erflärt ward 
(von yavvvar und under, wie Aphrodite YiAouundns), fefe 
felte er den Zeus mit priapäifcher Kraft. Bei der Nachbarfchaft 
der Naubftätte des Ganymedes, Harpagia, am Gott und an 
der Stadt Priapos, können wir die troifche Sage felbft von 
jener Lüfternheit nicht freifprechen; aber bier war die Auffafe 
fung verfchieden nad) dem individuellen Charakter, dem Reinen 
blieb Ganymedes ein reiner Knabe, dem Dbfcönen galt die 
Unfchuld des geraubten Kindes nur als ein höherer Reiz für 
die Lüfternheit des Gottes: in priapäifcher Phantaſie wird 
die Befriedigung, weldye Zeus durch den Dienft des ſchönen 


228) De Carm, Fratr. Arval. p. 64, 65. 
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Knaben genießt, zur Beflefung. Daß in den Vorftelungen 
zu Neu⸗Ilium die reinere Auffaflung überwog, dafür fcheint 
die Verbindung mit dem Dienft der Athene zu fprechen: Kna⸗ 
benfhändung mit diefem auszuföhnen, mußte fchwer halten. 
In der Umgegend von Priapos finden wir, wie es fcheint, 
ein drittes aphrodififch dionyſiſches Denkmal in der Stadt 
Sidene, falls diefe nach dem Granatapfel benannt ift??, Dies 
fen geben nad) der Bermuthung der Numismatifer auch Mün—⸗ 
zen von bem weftlich neben Priapos gelegnen Parion ?°, wo 


229) Weber die Lünftlerifche Auffaffung des Ganymed Müller Archaͤol. 
$.128, 1. - Sidene und Harpagia Strab. XII, 587. Sidene von Kröfos 
zerftört eb. 601. Vgl. Steph. B. Agzayıa. Eudoc. p. 95. Der Ort auch 
Thuc. VII, 107 neben Priapos. Gleichnamige Orte mit derfelben Sage 
in Kreta Hafen Agroyiag (Dofiades Kretika in Schol. Hom. 11.XX, 234) 
und bei Chalkis Agrayıov, reich bewachſen mit Myrrhen (Athen. XIIT, 
601 f.), nad Meier’s (Allg: Encykl. Päderaftie, $.7, extr.; G. 11, med.; 
vgl. $. 6, med.) Vermuthung die Stätten, wo man bie zaudırd zu raus 
ben pflegte, wenigftens in Kreta die xAsıvol oder ragaoradtevreg. Ueber 
Ganymed’s dionyfifhe Natur vgl, Not. 200.  » 

23°) Mionnet II, p. 576, 40%: Aehre zwifchen zwei Schilfröhren, das 
bei Granatapfel. Aehnlich Mus. Brit. NP. p. 162, 6. Dienft des Gros 
Paus. IX, 27,1; Plin. HN. XXXVI, 5, 4, 5. Auf Kaifermüngen Mionnet 
II, p. 583, n.450; Suppl. V, p-406, n.774; des Priapos V, p. 390, n. 675, 
732; des Dionyfos Eckhel DN. II, 460; Mionnet II, 396 (Dionyfos x 
Aehrenkranz); Suppl. V,p. 387, n. 649 (x Diota), 650 (Thyrfus, Zraube), 
674 (Dionyfos mit Epheu x Pegafos), 686 (x Genius mit Schale und 
Füllhorn), 682 und 683 (Bakchantinn mit Epheu, Mohnkopf x Pofeidon 
mit Dreizad und Aehre), 662 (Traube x Gerftenkorn); Bock Mus. NP, 
p- 162, 1, 4, 5; Mionnet II, p. 573, n. 376, 377, 405, 413 bis 416; V, 
p- 386, 645, 671. Demeterfopf mit Achren x Epheufrang II, 574, 375; 
x Aehre und Fiſch V, 6705 x Ochſenkopf V, 634, 635 (691); Ochſe II, 
373; Ochſe x Altar II, 398, vgl. 400, 403, V, 654, 655, 656, 659, 660, 
6615 x Fadel, umher Aehrenkranz V, 657; x Biene V, 658; Sorgonen« 
Topf x Ochſe II, 379 (dabei Schelle), 350 bis 391 (dabei einzeln Blatt, 
Krone, Stern, Zweig, Schild, Fiſch, Biene, Heroldsftab); V, 637, 638 
(mit Palladium und Zweig), 639 (Vogel), 640 (Stern), 666, 667, 668, 
Schelle x Aehre II, 378. Junger Asklepios als Vieharzt II, 422, 458; 
V, 740, 741, 769. Auf Münzen ber römifchen Golonie zu Parium Ma: 
trone mit zwei Ochfen am Pflug II, 423; Priefter mit zwei Ochfen II, 442; 
zwei Priefter mit zwei Ochfen V, 719; Golone mit zwei Ochfen II, 424, 
426, 428, 431, 435, 444, 445; V,699, 714, 727, 729, 737, 789; Colone 
mit zwei Ochſen am Pflug V, 713, 757, 763; zwei Colonen mit zwei 
Ochſen V, 721, 722, 724, 728, am Pflug V, 707, 708, 709, 716, Golone 


92 Parion. 


Eros nicht weniger verehrt wurde, als in Thefpia. Verbin— 
dung diefer Begriffe mit dionpfifchen hat, wie daraus die Vor— 
ftelung vom Ganymedes hervorgegangen ift, auch hier den 
Dienft des Priapos herbeigezogen: das alteinheimifche fpäter 
vielfach benußte Symbol des Dchfen ſcheint mit der Lebens— 
weife der urfprünglich bebryfifchen Bevölferung zufammenzus 
bangen; auf ältern Münzen wird es größtentheild auf den 
Dpferdienft bezogen, gehört alfo dem dionyfifchen Kreife an. 
Die mehrmald auf Münzen vorkommende Schelle wurde ſo— 
wohl dem weidenden als dem zum Opfer geführten Vieh um: 
gehängt. Nun wird auch noch Pofeidon dafelbft mit dionyfi- 
fchen Vorftellungen in Beziehung gebracht. Das Orakel des 
Küftengotted Apoll und der Artemis ift aus dem benachbarten 
Gefilde der Adrafteia, deren Dienft wahrfiheinlid) auch in . 
dem der Göttermutter wurzelte, nach Parion verpflanzt?”, 


mit Pflug II, 427; Pflug V, 696, 704, 705 (mit zwei Jochen); Pflug 
x Aehre II, 420. Vgl. Not, 190, Mohnköpfe mit Gerftenkorn x Deme: 
terkopf V, 679, vgl. 682, 

231) Strab. XIII, 588: 7 ut» oV» mdlıg uera&b Ilgıdaov xal IIe- 
olov (Abdrafteia, nad) Antimadyos und Kallifthenes benannt von Adraftog, 
der zuerft ein Heiligthum der Nemefis gegründet habe), Eyovsa vroxei- 
uevov nedlov Oumvvuov, dv 0 nal uavreiov nv ’AnoAlmvog Anralov 
xal "Agrkudog aark tiv Ilvnarnv' eis Öt Ilagıov uernviydn cett. 
Mionnet Suppl. V, p. 386, 644: Demeterfopf mit Aehrenkranz x ’AnoAl- 
Awvog "Antalov IIagıavov TIoAvnArjg, Apoll mit Lyra auf der Gortina 
und mit Schale über einem Altar, abgebildet Dumersan Cab. Allier pl. 
XI, 13 (p. 74.). Sonftiger Apollodienft zu Parion Mionnet IT, p. 576, 
407 (Hermes, ‚Deroldöftab X Eyra), 408 (Lyra x Aehre), V, 676 (Apollo: 
fopf); Dumersan C. A. p. 74 (Xpollokopf x Altar); oft durch Korbeer: 
franz angedeutet. Namentlich Apollo Pasparios Hesych. s.v.; Müller 
Dor. 1, 219, 3. Artemiskopf X Ziege Mionnet II, 406; X Hirfch IT, 412; 
x Abler, umher Lorbeerkranz Suppl. V, p. 890, 677. Zägerinn Artemis 
x Priaposkopf V, 675; X Apollofopf V, 676. Oefters aud) Zeus mit Lor: 
beerfrang (II, 409, 410; V, 645, 678 bis 681) und geflügelter Blig (IT, 
410, 411; V, 645), Adler mit Blitz V, 669, 679, oder andern Zeichen. 
Pallaskopf V, 646, 647 (Eule), Gorgonenkopf Not. 230. Eule mit Zweig, 
Keule V, 665. Ochſe x Keule, umher Lorbeerfrang II, 397. Kopf des 
Herakles V, 692; Herakles auf die Keule geftüst V, 801, 802, Schlan⸗ 
genzähmung durd) "Ogproyeveig zu Parion Strab. XIII, 588, Hygiea mit 
einer Schlange in der Hand Mionnet Suppl. V, p. 387, n. 648 (vgl. 690), 
mit Schale und Schlange eb, 742; Frau von Schlangen ummwunden x 
Pallaskopf und Eule Millingen Ancient coins p. 71 mit pl. V, 10. 
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Sn diefen Bereich gehört auch Asklepios, welcher hier mei- 
ftend als Vieharzt auftritt; über die Schlange, welche das 
Thier dieſes Gottes ift, üben die Eingebornen von Parion 
eine angeftammte Zauberfraft aus: indem man hierin wieder 
eine Gewalt der Perfönlichkeit erfannte, finden wir eine Dar: 
ftellung derfelben dem Pallaskopf gegenübergeftellt, wie zu 
Athen die ded Ganymedes; und dadurch wird auch hier der 
Dienft des Herafles herbeigezogen, indem alle angeborne Mäns 
nerftärfe fich concentrirt. Bon Fabirifchen Vorftellungen zeugt 
die Sage, der Gründer Parios fei ein Sohn des Safton ??, 
Auf die idäifche Mutter, der auf einem Hügel vierzig Stadien 
von Lampſakos ein Heiligthum errichtet ift ??, bezieht fich vers 
muthlich auch der Name von Pitya im Gebiet von Parion 
unter dem Fichtengebirg, fo wie Pityufa, der alte Name von 
Lampſakos. 


232) Eust. Od.V, p. 1528; ad Dion. Per. 517; Amm. Marc. XXII, 8; 
Steph. B. ITagıov. Vgl. Hygin. Poet. Astr. II, 4. Müller Orchom. ©, 
460, 3. Bol. Not. 496 ff. 

233) Strab. XIII, 589. Pitya Umeoxeiuevov Eyovoa mırvaöss Ögog 
eb. 588, Ueber das alte Verhältniß von Nemefis und Adraſtea zur Rhea 
f. Marquardt Eyzicus S. 110 ff. Rhea ift rächende Gottheit als die der 
Raubthiere (Not, 286), welche das Werkzeug ber göttlichen Rache find: 
vgl, Rot. 195. 


94 abꝛikos. 
Askanios. 


Indem wir vom bebrykiſchen Boden auf den dolioniſchen 
übergehn, nm die dem äneadiſchen Begriffskreiſe entſprechen— 
den Vorſtellungen über denſelben hin nach Phrygien hinein 
zu verfolgen und dann mit den dort gewonnenen Erfahrungen 
zu dem Gottesdienſt der äneadiſchen Geſchlechter in Troas 
zurückzukehren, betreten wir zuerſt das Gebiet von Kyzikos, 
welches an das priapeniſche grenzt, aber ſchon außerhalb 
Troas im weiteſten Umfang dieſes Namens gelegen ift’*. 
Hier fällt vor Allem der Dienſt der Rhea in die Augen. Auf 
der Inſel Kyzikos ſelbſt liegt der Berg Dindymon mit dem 
Heiligthum der dindymeniſchen Mutter?“: darunter das Bär 
rengebirg, auf welches die Stadt felbft hinanzieht: der Bär 
ift ald Thier des Dickichts der Rhea eigen?“, und die Sage 


234) Guboros feste die Grenze bei Priapos und Artafe Strab. XIIT, 
582. 

235) Strab. XII, 575. Prop. III, 22, 4. Herod. IV, 76: svge yag rj 
untel z@v Veov dvayovrag rodg Kuvfınmvoug ogrnV xagra ueyalo- 
ngeneog. Edhel DN. 11,451. Die Kyzikener nehmen den Profonnefiern 
ein golbnes Bild der Göttinn ab Paus. VIII, 46, 4. Späifhe Mutter zu 
Kyzikos von den Argonauten geftiftet nad) dem Kyzikener Neanthes Strab. 
I, p. 45. 

236) Dpfer der Rhea auf dem Bärengebirg bei Kyzikos von den 
Argonauten Apollon. I, 1150 (Bären bei Aphrodite HVen, 71, vgl. 159, 
Not. 113). Daher die Infel Arkonnefos (Plin. HN. V, 31, 36) ober "4g- 
xrov vn0og Steph. B. Kufıxog. Urfprünglidy nur in diefem Sinn nannte 
Pythagoras die Bärinnen Hände ber Rhea (tig ob &gnrovg ‘Peag yei- 
ea@g Porphyr. Vit. Pyth. c. 41), ald Werkzeuge der zürnenden Waldgott- 
heit (Not, 195): ob der Ausdrud fpäter, indem man die Bärinnen als 
Sternbilder nahm, von kosmiſchen Verhältniffen verftanden ift obeck 
Agl. p. 885), liegt wenigftens nicht in den Worten bes Porphyr. Mit 
Rhea's Befisnahme des Heiligthums auf dem Bärengebirg ftellen ſich we: 
delnde Raubthiere ein, Apollon. I, 1145. Das Lieblingsthier der Göttinn 
ift auch hier der Löwe (vgl. Not. 300, s), daher auf Münzen das ge- 
wöhnliche Zeichen derſelben, Mionnet II, p. 527, n. 76, 78 ff. 85 ff. cett. 
Suppl. V, p. 300, n. 104, 113 ff, 128 ff, cett. Erft auf Kaifermüngen 
die Göttinn felbft auf dem Löwen reitend V, p. 331, n. 817, 318, 348. 
Statt bes Löwen aud) ber Panther vor der Diota x Kora Soteira Mus. 
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ſetzt ſie dadurch in Verbindung, daß die Wärterinnen des Zeus 
(die idäiſchen Nymphen) daſelbſt in Bärinnen verwandelt ſein 


Brit. NP. p. 162, 4; Mionnet Suppl. V, p. 811, 73, 174 (Dionyfos x 
Diota Mionnet IT, p. 531, 108). Soteira x Dionyfos auf dem Panther 
Mionnet II, p. 530, 97; x Dionyfos mit Thyrſos von Panthern gezogen 
It, 98, 192; V, 325; Dionyfos mit Kantharon und Thyrſos, bei ihm 
Panther und myſtiſche Kifte V, 253. Dionyfos mit Thyrfos auf einem 
Tiger V, 284, 285. Ziger auf Amphora V, 280, Diefe Raubthiere durch 
Dionyfos Vermittlung gezähmt: vgl. Not. 190, Diefer wurde in 
Stiergeftalt verehrt: Athen. XI, 476, a: 70V Altörusov xegaropvn nAdr- 
reodar, Erı ÖR Tadgov nalsiodaı Uno mollwv moınzav dv öt Kukluo 
xal ravgonogpos Fögvrar. Gewiß hat alfo audy der Stier oder Ochſe 
auf Münzen der Stadt eine dem entfprecdhende Bedeutung: Dionyfos vers 
mittelt durdy das Opferthier, Lömwenkopf x Kalbsfopf (Mionnet II, p. 528, 
81, 82, 83; V,p. 304, 128, 129, 130) bedeutet alfo Berfühnung des Zorns 
der Rhea durch das Opfer, wie Weingefäße bei Raubthieren Verſoͤhnung 
deffelben durch die Libation, Stier x Kopf der Perfephone II, 120; So: 
teira x Loͤwenkopf, Thunfiſch, Ochfenkopf II, 93; V, 138; Ochſe x Heros 
Kyzikos II, 1555 x Fackel II, 124, 125, 126; Ochfenkopf X Eichenkrang 
II, 1595 x Aehrenkranz V, 150, 1515 x Pallastopf V, 155; x Dreifuß 
V, 152. Auf Kaifermüngen Ochſe oder Kalb II, 184, 186, 224; V, 250, 
262, 308, 344, 387, 410. Eine andre Weife, Rhea's Gunft zu gewinnen, 
ftellt Attis oder Askanios dar, Eenntlih an ber phrygiſchen Düse, nes 
ben ihm ein Fiſch V, 108 (für die Erklärung als Askanios fpricht ein 
ähnlicher Kopf zu Kios Not. 274), und X Löwenkopf II, 87. Wie Dio— 
nyfos und die aphrobififchen Vermittler jeder in feiner Weife den Götter: 
zorn befänftigen, fo fteht auch in Kyzikos der Löwenbändiger Herakles 
als Ueberwältiger dieſes Zorns. Auf alten Münzen: Zursıgw mit Kopf 
der Perfephone X Löwenkopf, Keule, Thunfiſch V, 141; Loͤwenkopf und 
Keule V, 145, dann auch Herakles felbft mit Keule und Löwenhaut X 
Heros Kyzikos V, 192; Herakles eben fo auf Kaifermünzen II, 163 (171), 
V, 301; mit Scale, Keule, Löwenhaut V, 218, 214. Als friedliches 
Beichen der Ausgleihung zwiſchen Gottheit und Menfchheit Heroldsftab X 
Loͤwenkopf V, 144; Altar x Löwenkopf V, 145; auch Kopf der Perfephone 
x Keule und Heroldeftab im Lorbeerkrang II, 107 (wie in Nikaͤa Not, 
274); Keule und Heroldsſtab auf dem Altar V, 417. Aud wird bie 
Keule felbft, von Schlangen umwunden, zum ‚Beroldöftab II, 185; V,249, 
Sm benachbarten Germe Herakles x Löwe II, p. 553, 250; Demos mit 
Lorbeerfrang x Herafles mit Keule und Löwenhaut II, 254; V, p. 361, 
n. 500, 505; x Herakles mit ber Keule, Altar, Athene V, p. 360, n. 501; 
auf Kaifermüngen Herafles mit Bogen, Keule, Löwenhaut II, 276, V, 511; 
Herakles den Löwen erwürgend 11, 273, 274, 275 (jugendlih); V, 515, 
531; Herakles auf dem Löwen figend mit Keule und Bogen II, 276, 277, 
Herakles mit Keule, Löwenhaut, Hefperidenäpfeln V, 518 (519), mit 
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follen?’. Das Heiligthum wird von Jaſon, nachdem Stürme 
ihn nach der Infel zurüdgemworfen und zwölf Tage lang feft- 
gehalten haben, auf den Rath des Mopfos nach dem Zeichen 
eined Eisvogels geweiht und darauf legt fich der Wind °®; 
das Bild wird aus einem Nebenfloß, der im Walde gewadhs 
fen ift, gefchnigt und unter den höchſten Buchen aufgeftellt °°. 
Nach Orpheus VBorfchrift feiern die Argonauten die Göttinn 
durch Waffentanz, indem fie an die Schilde fchlagen, um 
durch den Lärm jeden flörenden Klaglaut unvernehmlich zu 
machen; und e8 wird daher das Feft inımer mit einer folchen 


Hirfchgeweih und Keule V, 521, mit Eber und Keule V, 532; mit Ker- 
beros, Keule, Löwenhaut V, 533, mit den Roffen des Diomedes II, 2705 
V,514; und um über feine hieratifche Natur nicht im Zweifel zu laffen, 
Herakles mit der moyftifchen Kifte II, 264, In Germe außerdem Apoll 
Mus. Brit. NP, p. 162, 1; Mionnet II, 255, 256, 257, 260, 266, 267, 271, 
278 (in der Stola, mit Artemis und Asklepios), 279 (mit Dreifuß); 
V, 498 (mit Stola), 506, 509, 517, 527 (wie II, 278), 535, 537; XAr- 
temis V, 524; Athene II, 251, 252, 253, 265; V, 508, 504, 526 (mit 
kleinem Apollobild); Zeus IT, 263, 272; V, 510; Dionyfos II, 281 (mit 
dem Panther); V, 525, 5395 Demeter II, 258. Wie in Kyzilos Keule 
und Heroldsſtab verbunden werden, fo in Miletopolis Herakles mit Keule 
und Löwenhaut und Hermes mit bem Heroldsſtabe felbfl, Mionnet Suppl. 
V, p- 883, n. 625. 

237) Schol. Apoll. I, 941. Ueber dieſe Bärinnen bei der Göttermut- 
ter geben bie ficilifchen Sagen von Ulires nähern Aufſchluß. Bärengöt: 
tinn ift vornämlid die munychifche Artemis: daher findet diefe fi auch 
in Kyzilos, gekommen durch Vermittlung der Milefier, Infchrift in 
Caylus Recueil Vol. II, p. 30: Kisıdlunv "Aoninnıddov iegmuevnv Mn- 
rgög rs Eu IMlaniag nal mooisgmuernv ‘Agr&uıdog Movrvgias. Bol. 
Marquardt Cyzicus S. 100; Boͤckh Not. crit. Pind. Ol. XIII, 109; Müller 
Dor. I, 881, Auf berfelben Infchrift finden wir iegomosoi mgosayogsvo- 
uevaı Hakdosıcı im Dienft ber plakianifchen Mutter, 

238) Apollon. I, 1017, 1078, 1085, 1094, 1098 (ds yao zs [Rhea’s] 
&vsuoı), 1152. Auch Strabv (X, 575) erwähnt die Gründung des Hei⸗ 
ligthums durch die Argonauten. Alfo Beziehung auf die Schifffahrt, da⸗ 
ber die Falaocını. 

„ 232) Apollon. I, 1117, 1121; 3eugniß für Verwandtfchaft der Bes 
griffe des Dionyfos und der Göttermutter in Kyzikos. Wie Dionyfos 
durch die Libation ihre Raubthiere befhwichtigt (Not. 236), fo gefällt 
ber Söttinn felbft das Holz feiner Pflanze zu ihrem Bild. Dionyfos 
von ‚Hera verfolgt flüchtet fi zum Altar der Rhea, neben ihm ur 
Athen, V, 201, c. 


Kyzikos. 97 


korybantiſchen Cerimonie begangen *°: den Zugang aber zur 
Gunft der Göttinn gewinnt Jaſon durch Anrufung der idäi— 
fchen Daftylen Titias und Kyllenos, welche auch in Milet 
als Beifiger der Rhea immer vorläufige Opfer in ihrem 
Dienft empfangen *'. -Gewiß ftellt Apollonius hier, wie auch 
in ben übrigen Vorgängen *?, den wirklichen Dienft von Kys. 
zikos dar. Wir haben alfo auch hier den Gedanfenfreig der 
durch daftylifche Vermittlung gewonnenen Gottheit und der 
durch dieſelbe geftillten Stürme: was in Samothrafe die 
Flämmchen der Kabiren, zeigt hier der Eisvogel an: die Göt— 
termutter von Kyzifos wird fo gut wie die vom Ida und von 
Samothrafe mit aphrodififchen Begriffen umgeben fein. 

Wie fie der famothrafifchen entfpricht, tritt namentlich 
aus ihrer engen Verbindung mit der rettenden Kora hervor, 
welcher Kyzifos von Zeus zum Brautgefchenf gegeben fein fol, 
daher fie dort am höchiten verehrt wird’, Wenn wir diefer 


240) Apoll. I, 1134, 1139: doußo al ruzavo. Kybele mit brei 
Korybanten auf kyzikeniſchen Kaifermünzen Mionnet Suppl. V, p. 331, 
n. 318, 348, mit Schale und Klapper n. 317. 

24T) Apoll. J, 1126 mit Schol. 

242) Mol, Apoll. I, 1138, 

243) Appian. Mithrid. c. 85. Auf Münzen Kora Zureıga mit Ach: 
ren befränzt Mus. Brit. NP. p. 161, 162, 8, 4, 5. (x Panther eb, 4; 
x Heroldsſtab eb, 3). Kopf der Kora x Löwe Mionnet II, p. 528; 
Suppl. V, p. 305, 306; x &iger V, p. 310, 172. Demeter mit Thieren, 
die der Rhea heilig find, verbunden X Panther Mionnet Suppl. V, p. 
810, n. 173, 174 (vielleiht Kora), Raub der Kora am Heiligtum der 
Kybele zu Kyzikos Prop. II, 22, 4; Priapei. 76, 13; bargeftellt Mionnet 
I, p. 541,n. 188; Suppl. V, p. 322, 254; p. 333, 326. Anbrerfeits Kopf 
der Soteira X Apoll mit Lyra auf dem Fifch II, n. 92; vgl. V, n. 148, 
149. (Apoll mit Dreifuß II, 127; V,158; Apoll x Dreifuß II, 116 ff.; V, 
179 f.; Greif x Dreifuß V,178), Schwarze Kuh an den Pherrephattien 
geopfert, Plutarch. Lucull. 10 (vgl, Not. 236). Perfephone widerfteht 
den Giganten, weldye durch einen Felfendamm den Lauf des Rhyndakos 
hemmen wollen, fie läßt diefe Felfen im Meer haften und daraus entfteht 
die Infel Besbikos. Steph. Byz. Beoßınog aus Agathokles, Diefe Giganten 
aber find Sturmriefen (Not. 248). Auf jene Ueberfhwemmung bes Rhyn- 
dakos, weldhe Kyzikos bedroht, fcheint die Weiffagung zu gehen: Kvfınos 
olnreıga Ilgonovridog olvonoloro, ‘Puvdaxog dupi 08 nö xogvood- 
kEvov ouagaynjssı Sibyll. III, 380, Denn in beiden Darftellungen ift ei- 
genthümlich, daß Kyzikos vom Rhyndakos bebroht wird, der doc) Feines: 
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auf Münzen den Heroldsſtab gegenübergeſtellt finden, läßt ſich 
wohl nicht bezweifeln, daß Hermes auch hier mit ihr in Ver— 
bindung geſetzt iſt: denn daß ſie nicht blos als Todesgöttinn, 
ſondern als Beleberinn im Tode gefaßt ward, druckt ihr Beis 
name der Retterinn, fo wie ihr Feft der Pherrephattien, aus. 
Sn Samothrafe ift die Kora, Arioferfa, ohne Zweifel auch 
auf Schifffahrt bezogen, vermuthlich als Mutter der rettenden 
Geifter: in Kyzifos tritt hievon Fein Kennzeichen hervor; 
Meerſymbole werden nie unmittelbar auf fie bezogen; nur 
der Flußgott findet fich ihr gegenübergeftellt, vielleicht hat 
auch der Storch in diefer Stellung eine ähnliche Bedeutung. 
Ausdrüdlich aber find Apoll als Landungsgott“ und Athene 
als Anfergöttinn *° auf die Schifffahrt bezogen: in der Sage 


wegs dicht dabei fließt. Hierauf mag ſich der Schug der Kora beziehn, 
gl. Mionnet IT, 102: Kopf der Kogn Zwrsiea X Flußgott mit Schale 
und Prora. Eb. 123: x Storch. 

244) Ypollon ’Exßacıog Apoll. I, 966, wo Schol.: Anloyog öE ro 
iegov ovx 'Enßaolov "Anöllwvög pnoıw zlvaı aid Ieooviov Anölim- 
vog. Zuwnodeng Öt Ev raig ’Enınlnosoı Kufınnvod ’Anollwvög pnoL 
aarsiodeı. Diefer Landungsgott Apoll ift alfo recht eigentlid der kyzi— 
tenifche, daher Kyzikos Enkel des Apollon (Not. 252), weil biefer in 
der ganzen Umgegend der Stadt vorzüglich geehrt wird (Not. 268), viels 
leicht auch, weil vornämlich in Milet Apoll durdy das Orakel die Colo— 
nien leitet, Conon. 31 heißt Kyzikos felbft_Apollon’s Sohn: Apoll auf 
dem Fiſch mit Lyra x Kora Mionnet II, p. 529, 92; Kora x Dreifuß 
eb. 109, 110 (mit Dreizad), 111 bis 115; Lyra über dem Fifch Suppl. 
V, p. 802, n. 111; Greif über dem Fifd) n. 112; Sphinx über dem Fiſch 
n. 122; Kora x Apoll auf Dreifuß mit Lyra über dem Fiſch, daneben 
Lorbeer und Ochfenkopf n. 149; Pallaskopf x Dreifuß, Fiſchen. 156, De: 
meterkopf x Dreifuß, Fiſchen. 177; Eleutheria über dem Fiſch Millingen 
Ancient coins p. 71 mit pl. V, 11; ähnlid) Dumersan Cab. Allier pl. 
XIT, 5 (p. 72). 

245) Apollon. I, 955 ff.: die Argonauten hatten den leichten Anker: 
ftein an der artatifhen Quelle zurüdgelaffen, um für die Fahrt ins To— 
desmeer nad) Tiphys Rath einen fchwerern mitzunehmen: diefen Stein 
finden die Milefier, als fie xer« yonosuov "AnoAlmvos nah Kyzikos kom— 
men, und weihn ihn der iafonifchen Athene, Eben fo der Scholiaft 
8.955 und 959. Athene mit Steuerruder und Prora Mionnet II, p. 534, 
n. 140, Sonſt Pallaskopf x Ochfenkopf, Blitz Suppl. V, p. 308, 1535 x 
Ochſenkopf, Akroftolium n. 154; X Dreifuß, Traube, n. 155; x Dreifuß, 
Fiſch n. 1565 x Apollon n. 157. Auf Kaifermünzen Athene mit Lanze und 
Scale n. 448, 455, 476, Anker von einer Schlange ummwunden, n. 315. 
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auf die Fahrt des Schiffs der Schiffe, geſchichtlich wohl auf 
die Landung der mileſiſchen Coloniſten. Beide Götter heißen 
iafonifch, weil die Argo das Sühnvließ heimholt unter der 
Führung des Heilands Jaſon. Die Argonauten haben aber 
eben bei Kyzikos im Hafen einen Kampf mit den von Hera 
auferzognen erdgebornen Riefen zu beftehn *, welche in der 
Wildniß des Bärengebirgs haufen, felbft wilde Frevler, fel- 
fenfchleudernd mit fech8 Armen, Erbauer des Hafendammes 
bei Kyzikos*”, der dem Werk des Drion und dem Damm 
beim läftrygonifchen Telepylos entfpricht. Daß diefe Rieſen 
pofeidonifche Gewalten find, welche die Sage aus den Ge: 
wäffern auf die Küfte übertragen, aus Geiftern zu Männern 
umgebildet hat, daß ihre Natur und ihr Lofal, namentlich 
ihr Hafendamm und die artafifche Quelle, ganz der läftrygoni- 
fchen entfpricht, daß fie ein mährchenhaftes Gegenbild (nicht 
Abbild) der Drfane find, ift bei der Fahrt des Odyſſeus, der 
fi) eben fo an pofeidonifchen Gewalten zu meffen hat, aufs 
gezeigt *°. Bei Orpheus erfcheinen fie ausdrüdlich als Schüß- 
linge der Rhea, die bei Apollonius über die Winde waltet. 
Ihre Behaufung im Bärengebirg fteht jedenfalls unter Rhea's 
Schuß. 

Wenn diefe Unholde über dem Hafen von Kyzifos lauern, 
muß die Frage entftchn, wie die Stadt dazu gefommen ift, 
eine der blühendften von Aſien, ausgezeichnet durdy Größe 
und Schönheit, zu werden*. Die Antwort hierauf ift in 


246) Apoll. I, 941, 989. Orph. Argon. 519. 

247) Nach Apollonius (I, 990), wo die Rieſen darüber lauern, Deio- 
chos nannte ihn Werk der Pelaöger im Streit mit den Riefen, die ihm 
Oeooalol Eyxsıgoyaoroges hießen Schol. Apoll. I, 987, 989. Kentaur 
(Not. 775) mit einem entwurzelten Palmbaum kniend über einem Fifch 
Mionnet II, p. 527, n. 74; abgebildet Dumersan Cab, Allier pl. XII, 4, 
Kentauren vor dem Wagen der Demeter eb, n. 195. 

248) Abenteuer des Odyſſeus ©.23 ff. Vgl. Orph. Argon. 587. Wind 
fendet Rhea auch eb. 628; das vermag aber jede Gottheit. Löwe unb 
Fiſch (Mionnet II, p. 527, n. 76; Suppl. V, p. 802, n. 113 bis 117, 123, 
vol. p- 305, p- 306, p. 807) ift, da die Verbindung fo häufig vorfommt, 
unverkennbar ein Ausdrud für den Einfluß Rhea's auf das Meer. 

249) Strab. XII, 575. gl. Aristid. Orat. Cyz. I, p. 383 (Ddf.): ev- 
dalumv Kufınoz ftehender Ausdrud, Marquardt Cyzicus S. 50. 
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den Sagen eine zwiefache. Die Dolioner, welche den Sfths 
mus, worauf fie gebaut ift, urfprünglich bewohnen, find felbft 
Söhne des Pofeidon und ſtehn unter feinem befondern 
Schuß’. Wie die Phäaken vor den Giganten, find fie uns 
ter Kyzikos Vater Aeneus ausgewandert aus Theffalien; die 
Rieſen, die fie vertrieben haben, find ihnen nachgefolgt, aber 
fie erbaun nad) der von Deiochos anfbehaltnen Sage den Ha— 
fendamm zu ihrem Schuß °': nach Apollonius halten die Nies 
fen aus Scheu vor Pofeidon Ruhe und räumen ihnen felbft 
fogar den von ihnen errichteten Damm ein; Fremden bleiben 
fie feindlih. Kyzikos Vater Aeneus aber ift Sohn des Apol⸗ 
lon °?: die Stadt bleibt ausgezeichnet durch Geſetzlichkeit in 
Frieden und Krieg: fie hält alfo das von Apollon feftgeftellte 
Gottesrecht in Ehren. Kyzikos ſelbſt ift Durch die Liebe feiner 
Braut oder Gemahlinn Kleite berühmt, die nach feinem Tode 
fich das Leben nimmt; aus ihren Thränen fließt die nach ihr 
benannte Quelle’. Dazu fihidt füch fein unbärtiger Kopf 
mit dem Diadem auf Eyzifenifchen Münzen °*: Geltung der 
Aphrodite geht ſchon aus der berühmten Salbenbereitung das 
felbft °° und aus der Verbindung mit der Stadt Priapos her- 
vor; in Artafe ift ihr Cult überliefert, Priapos findet fich 
auf Münzen von Kyzikos felbft: nehmen wir biemit die Dak— 





250) Apoll. 1,950: zovg Ö’ ourı nal Eumaykol weg govreg I’nyevfeg 
oivovro Tloosıdamvog agwyj*" Tod yag Foav tangora JoAloveg Euye- 
yaorsg. Pofeidon auf Münzen von Kyzikos mit dem Delphin x Heros 
Kyzikos Mionnet II, p. 533, n. 182; Suppl. V, p. 312, n. 186, vgl, 187, 
188. Heros Kyzikos und Prora II, 136, 143, 145. Derfelbe Kopf x 
zwei Fifche II, 148, 153; V,199, Diosfuren V, n. 281, 347, 348. 

251) Wal, Schol. Apoll. I, 948, 987. 

252) Schol. Apoll. I, 948. Kyzikos x Apollon Mionnet II, p. 538, 
n. 127. Bol, Not. 244, Kyzikos x £yra Mionnet Suppl. V, p. 314, 
n. 202. Strab. XIE, 577: evvouie mgog re sionvnv nal moAsuov. 

253) Apoll. I, 1063, mit Schol. 1068, 1065 aus Deiochos, Euphorion 
und Andern, Orph. Argon. 600. 

254) Mus. Brit. NP. p. 161, 1, 2. Mionnet U, p. 533 ff; Suppl. V, 
p- 312 ff. Vgl. Marquardt Cyzicus ©, 43, 186. 

25°) Athen. XV, 688, e. Vgl. Steph. Byz. ’Agreun. Priaposkopf 
Mionnet Suppl. Vol. V,n. 248. Aphrodite wahrſcheinlich Mionnet II, 
p- 528, n. 85. Die Stadt Priapos war nach Einigen Colonie der Kyzi: 
kener Strab. XIII, 587. 
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tylen neben der Göttermutter zuſammen, ſo wird der Name 
der Eltern, Aeneus und Aenete°‘, deren Natur auf den änei—⸗ 
fchen Kyzifos übergeht, von der Öottgefälligfeit zu verftehn 
fein, fo gut wie der ded Aeneas: und wir werden ed nicht ale 
Irrthum verwerfen, wenn Parthenius?” aus Euphorion den 
Dater des Kyzifos gradezu Aeneas nennt. Denn Euphorion, 
der von dem Tode der Braut Nichts wiffen wollte, fondern fie 
von ihrem Bater, dem.Chrafer Piafos, nach Haufe führen 
ließ °®, erzählte dafür von-einer noch, ärgern Einmifchung 
Aphroditend, daß die Braut Lariffa vor der Hochzeit mit ih— 
rem Bater gebuhlt habe““. Deiochos dagegen, der die echte 
Sage von Kyzikos giebt, nannte fie Kleite und berichtete ih- 
ven Tod; aus ihm wird auch die Nachricht fein, daß der Se— 
her Merops von Perkote ihr Vater gewefen fei‘°, wodurch 
in diefen aphrodififchen Kreis ein apollinifcher Begriff eintritt, 


256) Apollon. I, 948: Alvjiog viög Kufınog, 6v novgn diov renev 
Evswgo:o Alvin. Auch V. 1055 Alvniov vix. Die Form Aeneus giebt 
der Scholiaft, den Genitiv Alvrjog auch Orph. Arg. 505, wo auch Aenete. 
Alvsus aud) Phavorin. Kv£ınog. 

257) Parthen. Erot. 283: Kv$ixov tod Alveov. Askanios oder Attis 
auf Münzen Not. 299, 

258) Schol. Apoll. I, 1063. 

259) Parthen. 28. Von Piafos und Lariffa vgl. Strab. XIII, 621, 
wo der Vater die Tochter mit Gewalt entehrt und dafür durch Lift von 
ihr umgebracht wird, Der Urfprung bdiefer Gage hängt vielleicht mit 
dem Dienft des Ares zufammen, welder der thrakiſche und gewaltjame 
Gott ift. Diefer fehlte in Kyzikos nicht: es ift anerkannt, daß er auf 
Kaifermüngen mit Helm, Harniſch, Lanze, Schitd vorfommt (Mionnet 
Suppl. V, p. 346, n. 418); vielleicht ift auch ber Mann mit Lanze und 
Pallium (Mionnet II, p. 588, n. 162, 166, 178; Suppl. V,n. 208, 431, 
438), den die Numismatiker für einen Kyzikos erklären, vielmehr ein 
Ares; aus älterer Zeit feinen ihn folgende Münzen darzuftellen: Tnien- 
der behelmter Krieger, Fiſch 11, 77; behelmter Kopf, Fiſch, V, 109; Kopf 
des Kyzikos x Krieger mit Schild und Lanze V, 189. Auch der Eber 
mag ihm angehören: Eber, Fiſch x Loͤwenkopf II, 88; V, 181, 132, 
134, 135, 136. Bon Thrakern in Kyzikos ift freilich keine Spur; aber 
vieleicht liegt in Strab. XII, 586, c, daß in Kyzikos mit den Dryo: 
yern Bebryker zufammenwohnen: biefen aber gehört Ares in Ophrynion 
an, Not. 198, 

260) Apollon. I, 975 mit Schol. aus Deiochos und Ephorod, Merops 
als Seher ſchon Il. IT, 831; XI, 329. 
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wie ber apollinifche Lorbeer dafelbft um ben Heroldsftab des 
Hermes gefchlungen ift. Der Perkoſier Merops beherrfcht bei 
Homer die Umgegend von Lampſakos; Pityein, Adrafteia, 
Apäfos und das Gebirg Tereia werden unter ihm aufge— 
zählt ‘!. Seine Baterftadt Perfote fteht mit Praftion, Ses 
ftos, Abydos und Arisbe unter Afios °?: wie er aber aus 
Perkote zu Haufe ift, fo heißt Arisbe, Priamos erfte Ges 
mahlinn, feine Tochter: ihrem Sohn Aeſakos lehrt er Die 
Zraumweiffagung *°. So flechten fich die Sagen von Arisbe 
und Kyzifos wieder in einander, und nicht willfürlich: Mes 
rop8 Tochter Kleite ftirbt aud Kummer über den Tod ihres 
Gemahls, Merops Enkel Aeſakos grämt fich über den Ber- 
Iuft feiner Gattinn Afterope, bis er in den Seevogel verwans 
delt wird °*, 

Kyzikos gilt durchaus ald Hauptort der Dolioner oder 
Dolieer, bis ed von den Milefiern eingenommen wird: bie 
Borftelung von dem durch iafonifche Kampfſpiele gefeier- 
ten‘? äneifchen Fürften, welcher die ganze Hingebung feines 
Weibes an fich feffelt und durch apollinifches Blut auch bie 
Gunft der Götter für das von Pofeidon bevorzugte Volk zu 
gewinnen weiß, fo daß die Unholde demfelben Nichts anhaben 
fönnen, mag daher diefer ganzen Völkerſchaft angehört haben. 
Nicht weniger ift die Beziehung von Apollo, Athene und ber 
Göttermutter mit den Daftylen auf das Meer in diefer Allges 
meinheit etwas Eigenthümliches. Die Leichenfpiele, welche 
im Sprung, im Ringen und im Speerwurf beftehn‘®, ent: 
fprechen den an mehreren Orten von Aeneas eingefegten. 

Die Dolioner wohnten vom Aefepos bis an den dasky— 
litifchen See°’: öſtlich von demfelben in der mygbonifchen 
Ebne am Ddryffes, der aus dem See in den Fluß Rhyndakos 


267) 1.11, 828. Nach Conon. 41 herrfcht er bis an den Rhyndakos. 

262) ]]. ]I, 885. 

*63) Apollod. III, 12, 5 (Rot. 197). 

26*) Apoll.a,. O. Vgl. Not. 208. 

265) Apollon. I, 1060. Hygin. f. 278. Orph. Argon. 578. Marquardt 
Eyzicus ©. 135. 

266) Hygin. f. 273. 

267), Strab. XII, 575. 
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floß, die Mazonen, welche vorzüglich den Apollon ehrten, 
befonders fo weit das Gebiet von Kyzikos reichte‘®. Diefe 
aus Hefatäus aufbehaltne Nachricht zeigt und Vorftellungen, 
welche denen von Kyzifod verwandt find, um den ganzen 
daskylitiſchen Eee herum; unter deffen Namen er den mileto— 
politifchen” verfteht; während Strabo, nicht ohne Verwir— 
rung, den öftlic vom Rhyndakos gelegnen See, welcher mit 
dem Fluß in feiner Verbindung fteht, allein ald dasfylitifchen 
fennt, weil an diefem die Stadt Dasfyleion liegt’. Diefer 
ift vom Meer, mit dem er durch feinen fichtbaren Abflug zu: 
fammenhängt, nur durch einen fchmalen Landrücken getrennt: 
über welchen Lucull Nachts das größte Fahrzeug aus dem 
See auf einem Wagen ind Meer fchaffen ließ, um auf dem» 
felben Truppen nad) Kyzifus zum Beiftand der Bürger zu 
fenden ”°._ Der Rhyndakos ift ohne Zweifel der aus dem mitt: 


268) Hecatae. fr. 202 aus Strab. XII, 550: dmi 8’ Alafia molsı 
rorauög 'Odgvaons bemv dia Moyöorns mediov ano Övcuog dx zig 
Aluyns wis Saonväalrıdog eis 'Puvdaxov doßalksı, Egnuov Ök elvaı vür 
env ’Akafiav Akysı, nouag Öt molldg rar Alafovov olxsioher, dr av 
'Odgvsons bei‘ dv Öl ravraıg rov Anollova rıuächeı dıapegövrag 
xal ualıora xara nv Epogelav av Kvkınnvov. Helatäus ift zu 
wohl bekannt mit ben Einzelheiten, als daß er ben basfylitifchen See 
irrthuͤmlich mit dem miletopolitifhen verwechfelt haben follte, wie von 
Mehrern (3. B. Marquardt Eyzicus S. 9) angenommen ift. Dastylitifch 
wird vielmehr der alte Name biefes Gees fein, der neben dem neuen nad) 
der Gründung von Miletopolis fehr wohl fortbeftehn Eonnte, eben wie 
der dritte des aphnitifchen (Not. 285) fpäter allmählig gewichen und nur 
an dem öftlid) vom Rhyndakos gelegnen See haften geblieben zu fein 
ſcheint, welder Eeinen andern Namen hatte. Hiefür ſpricht, daß auch 
dem askaniſchen See der Name bes dasktylitifchen gegeben wird; ohne 
Zweifel hatte diefer Ausdruck eine allgemeinere Bebeutung. Der Dienft 
des Apoll ift gewiß in feiner Ausbildung nicht dolionifch, wohl aber fan- 
ben die Milefier analoge Vorftellungen vor, wie in Zroas ben Smintheus. 
Münzen von Apollonia geben das Bild des Gottes mit mannichfaltigen 
Symbolen, namentlih Stola (wie beim Smintheus), Dreifuß, Lyra: 
außerdem Artemis, Hermes, Athene (Mionnet II, p. 518 ff.; Suppl. V, 
p- 288 ff.). Aus Apollocult auf Profonnefos find die Sagen von Arifteas 
hervorgegangen: Herod. IV, 15. In Miletopolis Athene, Artemis, ‚Her: 
med, Dionyfos, Kybele mit Schale und Loͤwen, Herakles, Mionnet II, 
p- 569 ff.; Suppl. V, p. 381 ff. Vgl. Not. 236 extr. 

269) Strab. V, 575. 

270) Plutarch. Lucull. 9, 
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lern der drei Seen, dem apolloniatiſchen, kommende Fluß, 
vor deſſen Mündung die Inſel Kalolimno liegt, das alte Bes— 
bikos?. Der daskylitiſche See ſcheidet bei Strabo das do— 
lionifche vom mygdonifchen Land ’?: denfe man hier an ben 
von Miletopolis oder den von Daskyleion, jedenfalld ge- 
hört derfelbe in die Nähe des Rhyndakos und des Fyzifeni- 
fchen Gebietd. Hiedurch wird und Dionyſius Nachricht höchſt 
wichtig, daß Aeneas Sohn Askanios mit einer Schaar von 
phrygifchen Bundsgenoffen der Troer in das basfplitifche 
Land an den askaniſchen See gezogen fei, weil ihn die Eins 
wohner zum König verlangt hätten?s. Danach Fönnte es 


271) Scyl. 98. Vgl. Leake’s Karte zu dem Tour in Asia minor. 

272) Strab. XII, 575, vgl. 576, wo bit Befigungen der Kyzikener 
am Rhyndakos zwifchen der dolionifchen und mygdoniſchen Landſchaft er: 
wähnt find. Hauptort der Mygdonen ift Myrlea, Ol. 120, 457 a.u. 
Apamea, Auf Münzen von Myrlea verhüllter Frauenkopf x Lyra Mion- 
net II, p. 411, n. 15; Apoll x Athene n. 17. Später Apoll x Lyra Mus. 
Brit. NP. p. 159, 1; Mionnet II, p. 411, n. 18, 19; Suppl. V,p. 5, n. 18, 
19; x Dreifuß V, 26; Dionyfos IT, 20; behelmter Juͤnglingskopf x 
Traube V,25; Hermestopf x Herolböftab II, 21. Auf Kaifermüngen Dio- 
nyfos mit Thyrfus, Traube, Panther II, 31, vgl. 37, V, 72, 73, 75,76; 
Apoll mit der Schale V, 37; Aphrodite auf dem Delphin mit Steuer und 
Akroſtolium V, 40, val. V, 61, II, 28; Aphrodite auf dem Delphin mit 
Eros und Afroftolium V, 48, vgl. 49. Aus diefer Begriffsverbindung ift 
folgerichtig hervorgegangen, daß auch Aeneas mit Andhifes und Askanius 
auf Münzen der römifchen Colonie dafelbft geprägt wird: II, 83; V, 57, 
78; Dumersan Cab. Allier p. 68. Die Meergebieterinn Aphrobite findet 
fih auch auf Kaifermüngen des benachbarten Prufa am Olymp II, p. 480, 
n. 376; V, p. 222, n. 1311, 1342, und von Claudiopolis V, p. 22, n. 115, 
117; auf den Münzen der übrigen bithynifchen Städte finden fich die 
vielfachften Analogien zu dem von uns behandelten Götterfreife, nament: 
lid) Herakles und Dionyfos mit vielfahen Symbolen und fämmtliche 
Phaſen der Göttermutter, 

273) Dion. AR.I, 47: Aonavıov ubv röovr nosoßvraror rar naldov 
Eyovra Tod ovunayıxod rıva woigev, ng Dovyıov 7v zo nAtiorov, eig 
nv Aaonviitıv nalovuernv yıv, Evde Loriv 7 Aonavle Aluvn, werd- 
meuntov Und zov Zyyoolov yeröucevov ini Bacıkeix tod Edvovug dmo- 
meunsı (Aeneas) zul Bunosv Aondvıog aUroPı X90v0v rıvk oV moAdv. 
Nachher kommen die Heftoriden zu ihm: er zieht mit ihnen nach Zroja 
und ftellt fie dort her, Eb, 54: Sovyig dt Baoılea röv viov Aonavıov 
»oralınov. In Troas finden wir ihn Steph.B. ’Asxavie, molıg Towıxn. 
NınoAaog zerdorn isrogia" Zuaudvögıog "Exrogog nal ’Avdooudyns Ex 
tis "Iöng wel Tod Auonvislov (Not, 279) xal zig ’Aonaviag nahovue- 
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ſcheinen, ald wäre der adfanifche See mit dem daskylitiſchen 
Eins. Es ift aber Fein Zweifel, daß der lebte in Bithynien 
jenfeits Myrlea hinter Kios bei Nikäa liegt ’*. Diefer war 


vns, nv Enrıoev 6 Alvsiov maig ’Aondveog. Eust. Il. II, p. 864: "Aone- 
vie xara utv Tov Edvinoygapor mölıs Towınn‘ (die Worte od nou- 
ToV Pacı xgöuuve yericdeı gehören im Stephanus zum Artikel "Aoxe- 
Aov, vgl. Berkel. Comm. p. 180, n. 65) ravımv arlouı Akyssnı 0 Al- 
velov mais Aonavıog. Bol. Not. 300, mm. Plin. HN. V, 31, 38: ante 
Troada Ascaniae insulae. Askanios zu Antandros Not. 465. Askanios 
Sohn des Priamos Apollod. III, 12, 5. Mygdon und Dtreus Fürften 
der Phryger Il. III, 186; Mygdonen und Bebryker (die legten fchwerlich) 
phrygifcher oder brigifchsthratifcher Abkunft Strab. VII, 295; 8, O. 
Müller Makedon. ©. 52, Wie Mygdonen bis an den askaniſchen See 
wohnen, fo wirb das an demfelben gelegne Dtröa vom Phryger Otreus 
hergeleitet, Strab. XII, 566: wıngow 6’ vnig ig Aonaviag Aluvng 
"Orgoix mollyvn mogög roig ögoıg nön rg Bußtvvlag tig moög Fur El. 
»utovs: Ö’ dmö 'Orokog 'Orgoiav xwlsiode. Wahrfcheinlich gehören 
auch hieher, nicht in ein fübliches Otrus, die Kaifermünzen ’Orgonvar, 
worauf Demeter mit Aehren und Fadel oder Athene oder der fich ein: 
fchiffende Aeneas oder Aeneas mit Askanios, Andifes, den Penaten: 
Mionnet IV, p. 347, n. 874 bis 877. 

274) Arist. Mir. Ausc. 54. Strab. XII, 563, 564; Plin. HN. V, 82, 43. 
Das Wafler natrumhaltig, Not. 300, a. Dabei Fluß Askanios ober 
Hylas Solin. 42: Bithynia ante Bebrycia dicta Mygdonia. In ea Pru- 
siadem urbem praetermeat Hylas fluvius; eben fo Schol. Apoll. I, 1177: 
Klog... xal noranög ÖE dorıv oürwmg Ovoumföusvog, nv Mvciav ze- 
gıdöiwov, 00 uvnuovsvs: Zxvia& 6 Kagvandeug ($. 92). megıgötsı 6b 
“al zıv mölıv 6 morauög odrog. Kammer Reife nad) Bruffa, ©, 95: 
„der Weg geht rechts auf dem halben Bergabhange diefer Schludht, de— 
ren Thalgrund Faum breit genug ift für den kleinen Bad, der ben 
Ueberſchuß des Waflers des Sees dem Meere zuführt,” So aud) ©, 133, 
wo außerdem zweimal: ‚‚zwifchen dem See von Nicka und dem Meer 
giebt es Eeinen andern Fluß.” Dies ift alfo der Kios des Skylax, des 
Dion. Per. 806, des Apollonius (T, 1921, 1346), des Plinius (V, 32, 40: 
flumen Ascanium, amnes Hylas et Cius irrig unterfchieden), eins mit 
"dem flumen Ascanium iuxta Cion Hygin. f. 14, p. 52, dem Aoxdvıog 
rorauög, in dem Hylas Waffer fchöpft Anton. Lib. 26; der Ascanius 
Mysiae fluvius, Vib. Sequ.; der crudelis und indomitus Ascanius (als 
Hylas Räuber) Prop. I, 20, 4. Pferdezucht an demfelben VC. III, 269: 
illas (equas) ducit amor trans Gargara transque sonantem Ascanium: 
bie Hinderniffe wohl in bie fteile Schlucht geſetzt. Hylas wird zu Kios 
und Prufias als Dämon (xdllısrog uaxdgwv Theocr. 13, 71) verehrt: 
Strab. XII, 564; Mionnet Suppl. V, p. 258, n. 1480; Anton. Lib. 26 mit 
Verheyck; Müller Orchom. 293; Welder in Allg. Schulz. 1830, II, S. 12. 
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von Myſern und Phrygern ummwohnt”’. Die Grenzen aller 
diefer Völker, der Bithyner, Myfer, Phryger, Dolioner, 
Mygdoner, Troer, fand ſchon Etrabo unter einer unauflös— 


Auf alten Münzen von Kios Apollofopf x Prora Mionnet II, p. 491, 
n. 435 bis 442 (bei 441 Aehre); Suppl. V, p. 246, n. 1489 bis 1444 (zuw, 
Stern); Herakleskopf x Keule, Bogen, Köder II,n. 448; V, n. 1450 bis 
1453 (jugendlih). gl. Theocr. XII, 56: "Augırgvavındag .... Maım- 
tıor) Aaßav evnaunee roßa Kal donarov, ro ol altv Eravdave Öskı- 
-rega& zeig‘ Tols utv "Tiev Kuoev. Jugendlicher Kopf mit phrygifcer 
Müse (Askanios) X Keule II, 446; V,1445 (Urfprung des Askanios Keon- 
todamas, Not. 300, s); x Diota im Aehrenkranz V, 1446, 1447. Außer: 
dem Eros, Aphrodite, Dionyfos, Zeus, Apoll mit Lyra, Athene. ” Sm 
benadhbarten Pythopolis Dienft des Hermes Plut. Thes.26; Brunnen 
Arist. MA. 54 (Not. 800, a). In Nikaͤa (früher Olbia Plin. BN. V, 
82, 43) Herakles Mionnet II, p. 449, 201, 270; Herafles auf dem Löwen 
n. 236; auf dem Löwen mit Keule und Schale n. 276; auf dem Löwen 
mit Keule und Erosbild n. 286; V, p. 98, n. 518, 672; mit Keule und 
Löwenfell V, p. 85, n. 431 u. a. mit Hirfc und Keule V,n. 594, vgl. 610, 
667; mit den ftiymphalifchen Vögeln V, n. 671, 841; mit dem Eber V, 
n. 500 und mehrfach fonft. Kybele mit Schale, Klapper oder Trommel 
und Löwen II, n. 219; V, n. 888, 898, 899, 981. Außerdem Hekate, 
Aphrodite (V, n.769), Pallas, Asklepios, Hermes (Heroldsftab mit Keule 
If, n. 206, Mus. Brit, NP. p. 160, 3; vgl. Not. 2386), Dionyfos vielfach, 
mit Thyrſos, Panther (Altar mit Pantherfell und Thyrſos II, p. 451, 
n. 214; Panther vor Trinkgefaͤß 1], 215). Satyr und Priap II, n. 264; 
V,n.494. Das Local ber Gegend f. Walpole Travels in the East p. 198 
und Leake Tour in Asia Minor p. 7: We travel in a fine valley, con- 
tinually ascending. At the end of an hour we come suddenly upon a 
view of the lake Ascanius. It is about ten miles long and four wide; 
surrounded on three sides by steep woody slopes, behind which the 
snowy summits of the Olympus range. A forest ilex and other ever- 
greens, mixed with vaks, cover the nearer hills; while on the left 
(oftwärts) along the head of the lake we perceive a rich cultivated 
plain (’Aoxavins &gıßoAanog Il. XIII, 793), at the extremity of which 
soon ofterwards appears on the edge of the lake the entire circuit of 
the ancient walls of Nicaea,. Vgl. Not. 297. Die grünen Kornfelder 
preift auch O. v. Richter Reifen im Morgenland ©. 378. Strab. XIT, 565: 
mediov uiya nal opodo« sddnıuorv, 0V mavv Ök Yyısıvov tod BEgong. 
Vol. Hammer Reiſe nah Bruffa ©. 97: „auf andern Stellen (des füb- 
lichen Ufers) haben ſich Moräfte gebildet, die vergiftete Luft aushauchen“ 
(vgl. ©. 111). Meber die Ebne audy Macdonald Kinneir’s Travels in 
Asia Minor, Armenia .and Koordistau p. 23: We had a noble view of 
this romantic sheet of water, shaded on all sides by dark forests and 
lofty mountains, excepting towards the east, where a plain about eight 
or ten miles in breadth extends along the foot of the hills to the 
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lichen Verwirrung begraben, weil ihre Wohnſitze zu unſtet 
geweſen waren ’‘. Eben daher aber haben fie auch ihre Re— 
ligionsbegriffe hin und her getragen und einander mitgetheilt, 
zumal da von Alters her fomohl am Bosporos ald am Hels 
lespont Bebryfer wohnen. . Die Myfer ziehn fich von Aska— 
nien bi8 an den Aefepos hin ”’, und andrerfeitd erwähnt 
Alerander der Aetoler den Wohnfig ded Dolion, der bei ihm 
der Sohn bes Seilenos und der Melie heißt, am askaniſchen 
See und am adfanifchen Fluffe ”?, bezog aber auch dag dolio: 
nifch = myfifche Land auf die Gegend zwifchen Kyzifos und 


city of Nicaea, which is situated on the south east extremity of the 
lake. Hammer. Reife nah Bruffa &. 95: „Zwiſchen dem (füdlichen) 
Ufer des Sees und dem Ufer bes Gebirgs liegt nur ein fchmaler Streif 
von Weingärten (auch Kinneir p. 29; Granatbäume eb. p. 28 und bei 
Kemlik, dem alten Kios, Hammer a. DO. ©, 174) und Reisfeldern, deren 
hohes und zartes Grün mit dem tiefen der Fichten» und Zannenwälder 
des Berges wunderbar fchön abfticht.”” Ebne am weſtlichen Ufer des Sees, 
zwei Stunden breit, dann ſich in das nad) Kios führende Thal verengend 
eb, 94, 95, 96; Länge des Sees am füblichen Ufer fieben Stunden, Breite 
im Durchſchnitt zwei, eb. 96. 

275) Gfylar bei Strab. XII, 565, vgl. 564, wo ein homerifches Vers: 
ftüd, das den Morys, den Bruber des Askanios, zum myſiſchen Fürften 
macht, hinter 11. XIII, 792 angeführt wird, während Il. II, 862 Askanios 
mit Phorkys Fürft der Phryger ift. Unfer Tert des Skylax giebt nicht 
die bei Strabo angeführte Stelle, flimmt aber im Wefentlihen bamit 
überein: denn Kios ift die Grenze der Myfer und Phryger Scyl. 92 
(Myfien eine axrn). Der Askanios heißt ein myfifcher Fluß Strab. XIT, 
565; XIV, 681. Myfer in Kios Herod. V, 122; Xriftoteles bei Schol. 
Apoll. I, 1177; Apoll. 1, 1179. Einen zwiefadhen Askanios folgern 
Strabo und Stephanus (s. v.) namentlid) daraus, baß der Il. XIII, 792 
erwähnte erft eben angefommen ift. 

276) Strab. XIl, 564, 571. 

277) Strab. XII, 564, med. 565. 

278) Strab. XII, 566; XIV, 681: 6 Altwiög AltEavögog Ol xal 
dm’ ’Aonavio Souar Eyovaı d6w Alurns ‘Asnaving Enl yeilscıw, Evße 
Aollov, Tiös ZeiAmvoo vaooaro nal Melins. Kualovcı de, pnol, Jo- 
kuovidx nal Mvolav zn» megi Kußınov lövrı eig Milnrovaolıv. Die 
Lage von Miletopolis f. XI, 575. Silen am askanifhen See ift wohl 
nicht zufällig dsxopögos, wie wir ihn namentlich zu Alerandria Troas 
(Not. 203) Eennen gelernt haben; Münzen von Nikaͤa geben einen 
ſchlauchtragenden Satyr vor Priap Mionnet II, p. 458, n. 264; Suppl. 
V,p. 94,n.494, mit Schlauh und $Hirtenftab eb. n. 495, mit vollem 
Schlauch n. 855, 989, vgl. n. 738, 739, 816. Vgl, Not, 282, 
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Miletopolis, eben auf die des daskylitiſchen Sees, zurück. 
Nun findet ſich ein zweites Daskyleion, welches Stephanus 
das bithyniſche nennt, neben Kios und Bryllion, welches bei 
Ephoros ſelbſt Keios genannt fein ſoll?“: dies wird ausdrück— 
lich ein kleiner Ort genannt, deshalb iſt unter dem Sitze der 
daskylitiſchen Hyparchie““ wohl das weſtlich in der Nähe des 
Rhyndakos gelegne zu verftehn. Vermuthlich war eine relie 
giöfe Bedeutung des daskyliſchen Namens der Anlaß, welcher 
einen diefer Orte fo hob, daß er zum Gatrapenfig wurde. 
Bei den Lydern haben wir Dasfylod ald Daftylen und Vater 
des Gyges gefunden: die Myſer follen Abkömmlinge der Ly— 
der fein, wenigftens find fie mit einander verwandt, nicht mins 
ber mit ihnen die Karer®!, bei denen auch ein Fleden des 
Daskylos war mit einer Quelle, deren Waffer füßer ſchien 
als Milch?“. Dasfylos mit feinem Vater Periaudos ift ges 
wiß ganz mythifch: fchwerlich ift er ohne Beziehung auf die 
Duelle, denn der Iydifche Dasfylide Gyges fteigt in den gy— 
gäifchen See hinab, am Rhyndakos ift Dasfylos Vater deg 


279) Steph. Byz. Bguilıov, molıg &v ri) Ilgomovrlöı. "Eyogog Ö: 
&v neunten Keiov avrnv pnoıv elvaı. To Edvınov Boviliavog' nal to 
Onkvnov Bgvilis 7 zuge, Eu 7) Iaonvisıov dorı uıngöv moloudrıor. 
Eb. ASaorvAıov wird der bithyniſche Ort diefes Namens von dem zs 
Alokldog nal Dovyiag unterjchieden: unter diefem wird aber wohl ein 
Daskylion im’Fda verftanden (vgl. Not, 273). Eben fo beftimmt erhellt 
die Eriftenz biefeö zweiten aus Phavorin. Saoxvilsıov, ronog Ev t@ 
»oAno Nixounösiag. Diefer Meerbufen ift nörblid) won dem bei Kios; 
dagegen verjegt Plinius (HN. V, 82, 40) Bryllium an den Fluß Aska— 
nius in ber askaniſchen Landichaft, Daskylos denkt er, wie Mela (I, 19), 
ſich näher am Rhyndakos. 

280) Herod. III, 120, 126; VI, 383; Thuc. IV, 129. 

281) Xanthos bei Strab. XII, 572. Herod. I, 171; VII, 74. 

282) Paus. IV, 35, 11. Athen. II, p. 43, a: weich wie Del und heiß, 
Eben fo befchreibt Athenäus bie Quelle in Prufa am Olymp (wo aud 
die Meergöttinn Aphrodite verehrt wird, Not. 272), Voar« Pacılınd 
genannt (vgl, Not, 300, n). Der kariſche Ort liegt nad) Steph. B. 
Aaonviıov an der Grenze des Gebiets von Ephefus, Vgl. Not. 62, 
Ueber das Daskyleion im Ida f. Not. 300, aaa. Die Beziehung des 
Namens Askanios auf weiches befruchtendes Gewäfler erhellt unverkenn— 
bar aus dem askaniſchen Fluß und See, von welchem der Sohn des 
Aenead nad) Serv. VA. I, 272 (Not. 301) den Namen hat: namentlid 
tritt in Pythopolis diefe Function hervor, 
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Lykoss, welcher felbft den alten Namen des Rhyndakos 
führt °*, und der dasfplitifche See, aus dem berfelbe” feinen 
Zufluß erhält, fteht zum Dasfylos doch wohl in demfelben 
Verhältniß, wie der gygäifche zum Gyges. Diefer wird reich 
durch den in der Tiefe gefundnen Ring; der dasfylitifche See 
heißt auch der aphnitifche: und diefen Namen bringt Strabo 
mit dem aphneifchen Beinamen der Troer von Zeleia zuſam— 
men, welder gewiß nur den Reichthum bedeutet’. Strabo 
irrt jedenfalls, aber der See hieß vermuthlich auch der berei— 
chernde. 

Bei Homer find es nicht Myſer, fondern Phryger, bie 
in Asfanien wohnen und dem Askanius folgenz Phryger führt 
und beherrfcht auch Aeneas Sohn Askanius bei Dionys. 
Mie der dasfylitifche Name den Myfern am daskylitifchen und 
asfanifchen See eigen ift, fo der askaniſche den Phrygern, 
die fich auch in die Umgegend des Ida eingedrängt haben, wie 
denn dem Skylax Kyzifos in der phrygifchen Landſchaft liegt. 
Welche appellativifche Bedeutung des phrygifchen Wortes der 
Gegend, dem Fluß, dem See und dem Heros zugleic) entfpros 
chen hat, wird auf feinen Fall früher mit Sicherheit aufzuzeis 
gen fein, als bis nähere Kenntniß der phrygifchen Spradje 
erworben ift, wozu ſich einige Ausficht zu eröffnen fcheint. 


233) Mot. 184, . 

284) Plin. HN. V, 82, 40: Rhyndacus aute Lycus vocatus. Nach 
Apollon. II, 724 fließt der Lykos (ouwrvuog ro Bacıdei Schol.) jenfeit 
des Sangarios im mariandynifhen Land: diefer ift aber der Großvater 
des myfifhen: vgl. Not. 299, Der Vater des dortigen Daskylos ift Tan 
talos #Schol. Apoll. 11, 724, 752): das gottgefällige Zaubergeſchlecht wird 
in diefem ſchon zum Göttertifch erhöht, aber bei ihm nicht ohne Vermef- 
fenteit, die den Sturz nach fich zieht, eben wie Jaſios durch die Götter: 
gunft fidy vermißt, um Demeter zu buhlen, wofür ihn ber Blig trifft, 
Zantalos ift wiederum Bruder des Askalos, der mit Aeneas wenigftens 
in das Berhältniß der Gaftfreundfchaft gefegt wird (Not. 299). — Der 
aygäifche See heißt wenigftend bei Schol. Lyc. 1853 audy ein askaniſcher. 

285) Strab. XII, 587 (nach Anführung von 11. 11, 825: Agpvsoi, zi- 
vovreg Dong ullav Alonnoıo Tewsg, Toy au” ngye Aunaovog dyAuög 
viog): rovrovg Öb dnalsı nal Avalovg. "Apvsovg öt ano zig Apvri- 
zıdog vonifovss Aluung‘ nal yag odrw alsiraı 7) Jaonvlirig. Hier 
kann wieder nur der bei Miletopolis gemeint fein: «grirıg aber. mag 
fo gut mit dpveög, ayveıög zufammenhangen wie dpvuverv. 


- 
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Das aber kann mit Beftimmtheit behauptet werden, daß, wie 
Otröa' am asfanifchen See auf den homerifchen König Otreus 
in Phrygien bezogen wird, in Folge der Bermifchung der 
phrygiſchen Agdiftis mit der idäifchen Mutter und der Bezie- 
hung der idäifchen Aphrodite auf den Sangarios, wo Otreus 
herrfcht, auch der Name des Askanios nach Troad kam. Das 
Bett des Sangarios ift vom asfanifchen See wenige Meilen 
entfernt; noch näher der Gallos, deſſen Namen die Priefter 
der Kybele tragen?“. Die Begriffe des Askaniſchen und Das- 
fylifchen haben ſich vermifcht, wie Lyder, Myfer und Phryger 
ihre Vorftelungen ausgetaufcht haben, wodurch Attes nach 
Lydien übertragen ift. 

Ja wir finden fogar die daskylifch = daftylifche Zauberfraft 
der menfchlichen Glieder, namentlidy der Finger, in dem be- 
rühmteften Heros der Phryger wieder: dem Midas wird unter 
den Händen Alles zu Gold. Gelbft die Sage von Gyges 
Hinabfahrt in den Schlund, wo er im ehernen Roß den Rie— 
fenleicynam findet, deffen Ring ihm feine Zauberfraft verleiht, 
hat ihr durchgängiged Gegenbild in Phrygien. In Kelänon 
oder Kelänä, in deffen Nähe fich ebenfalls ein adfanifcher See 
findet, thut fich die Erde auf, verfchlingt Häufer und Men- 
fchen in einem Abgrund voll von Waſſer. Das Drafel vers 
heißt, die Kluft werde fich fchließen, wenn man dag Koft- 
barfte hineinwürfe ; Gold und Silber wird vergebens aufge: 
wandt, bi8 Midas Sohn Anchuros feine Eltern und feine 
Gemahlinn Timothea umarmt und ſich zu Roß in den Ab- 


236) Sangarios und Gallos find beide in den phrygifchen Begriffen fo 
fehr von gleicher ‚Heiligkeit, daß fie mit der Zeit ihre Namen vertaufcht 
haben, indem man zuerft den untern Sangarios mit dem Namen des 
Gallos benannte, der fi in ihn mündet; jest heißt ber ganze Gallos 
Sakarie: Leake Asia Minor p. 12, 83, not. Wie aber der Fluß Sanga— 
rios am askaniſchen See verehrt wurbe, zeigt das Bild deflelben mit 
Prora, Rohr, Urne und der Auffchrift LATAPIL auf Kaifermüngen von 
Nikaͤa am askanifchen See Mionnet Suppl. V,p. 122, n. 679; wie fonft 
Münzen von Quliopolis das Bild der Flüffe Sangarios und Skopas 
tragen, an deren Zufammenfluß die Stabt lag: Mionnet II, p. 446, n. 188, 
vgl. 1925 Leake Asia Minor p. 79. Die Nymphe Nikaͤa ift nad) Me- 
mnon. de Heraclea p. 233 b. (Phot. Bekk.) Tochter des Sangarios und 
der Kybele, Bol. Not, 800, u. 


Midas, Gordias. 111 


grund ſtürzt. Die Erde fchließt fich, Midas errichtet dem idäi- 
[chen Zeus einen fleinernen Altar und verwandelt denfelben 
durch feine Berührung in Gold; oder vielmehr, er wieder: 
holt jährlich dies Wunder, denn um die Zeit, da die Erde of- 
fen ftand, wird der Altar immer wieder fteinern; nach deren 
Berlauf ift er wieder von Gold°’,. Unverfennbar find bier, 
wie in Lydien, die Begriffe des Menfchenopfers, des Roß⸗ 
opfers und der goldzaubernden Daktylenkraft die Grundlage 
des Mährchens. Der Goldfürſt Midas aber iſt der Sohn der 
Muttergöttinn mit dem Pflüger Gordius®®: wie die vom 
Sangarios fommende goldgefchmücdte Aphrodite mit dem Hir⸗ 
tenfürſten Anchiſes den Aeneas zeugt: dieſen wie jenen, damit 
ein Königsgeſchlecht geboren werde. 

Was in der lydiſchen Sage ſich in der Perſon des Gyges 
vereinigt, geht in der phrygiſchen auseinander in Gordius 
und Midas. Die nähern Züge ſind durch Trogus Pompejus 
und Arrian aufbehalten. Dem armen Ackersmann Gordias, 
der nur zwei Geſpanne Ochſen beſitzt, eins zum Pflügen, eins 
zum Fahren, ſetzt beim Pflügen ſich ein Adler auf das Joch 


287) Genau nad) Kalliſthenes in Plutarch. Parall. 5. Ueber Gyges 
vgl. Not, 64. In Anduros liegt ein dem Anchiſes entfprecdhender Be: 
griff, nur ohne deflen aphrodififche Form: er ift den Göttern nah, daher 
feine Gemahlinn Tınoder. Daß ſich in der Nähe von Kotyäum der von 
den gelben Zelfen benannte Ort Altun Taſch, Goldftein, findet (Leake 
Asia Minor p. 139), hat mit Midas wohl kaum einen Bufammenhang. 
Pofeidon zu Kelänä und den benachbarten askaniſchen See |. Not. 297, 
Midas dient dem idaͤiſchen Zeus, wie er bei Galluft (Serv. VA. II, 825) 
rex Dardanorum Midas, qui Phrygiam tenuit, heißt. 

288) Hygin. f. 191: Midas rex Mygdonius filius Matris Deae. La- 
ctant. Enarr, Fab. XI, 4: fertur Midas esse Matris Magnae filius. Sic 
enim cum Ovidio consentit Hesiodus. Diefe Muttergöttinn fcheint nicht 
ganz identiſch mit der Göttermutter Agdiftis gewefen zu fein, fondern 
eine Nebenfigur derfelben, wie man nachher auch Kybele neben Agbiftig 
verehrte: bie Phryger verglichen fie mit der Bona Dea, Plut. Caes. 9: 
"Ayadnv Beov, 79 Dovysg ulv olnsıovusvor Mide unrega rod Baoı- 
AEwg yeveodeı pascı. Gordias Midas Vater Herod. I, 14; VII, 188. 
Gorbiad und Midas Königsburg am Sangarios Strab. XII, 567. Sn: 
fhrift in phrygifcher Sprahe mit den Namen MIAAI TAFATTAEI 
FANAKTEI im Thal von Doganlu unweit Dorylaum (Eskifcheher) 
Leake Asia Minor p. 20, 81 ff.; Walpole Travels in the East p. 207 ff. 
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und bleibt bid zum Abend fißen. Er geht nach Telmiffog, defs 
fen Bewohner die Weiffagekunft erblich befigen; unterwegs 
trifft er in einem Dorf eine Waffer fchöpfende Jungfrau von 
großer Schönheit, felbft aus einem Sehergefchlecht, die ihm 
aufträgt, dem Zeus zu opfern, auf feine Bitte ihm die Ges 
bräuche des Opfers lehrt, ihn begleitet, ihm das Zeichen beus 
tet auf das Königthum und zum Unterpfand beffelben (tam 
pulchra conditio) fich ihm zur Ehe anträgt. Nach der Hoch— 
zeit brechen Unruhen im Lande aus, dad Drafel gebietet Eins 
"führung des Königthums und heißt den wählen, welcher den 
Gefandten zuerft auf einem Wagen in den Tempel des Zeus 
entgegen fahren werde. Sie treffen den Gordias, diefer weiht 
in jenem Tempel den Wagen der königlichen Majeftät?? und 
fchlingt die Deichfel feft mit unauflöslichem Knoten, an wel: 
chen die Herrfchaft Aftens gebunden it’. Alfo Königswa— 
gen und Bundesfnoten waren das Zeichen der phrygifchen 
Herrfchaft: der Bundesfnoten von dem Aderbauer gefchürzt, 
der der Gottheit fo wohlgefällig ift, daß fie auf allen Wegen 
ihn zur Herrfchermacht erhöht, ja zur Ehe mit ihr felbft. 
Götterliebe und Weiffagung find auch hier verbunden wie in 
Troas beim Anchijes. 

Midas ift das Kind der Götterehe, als Knabe von Amei- 
fen mit Waizenförnern genährt ald Vorbedeutung feines Reich— 
thums?’'; des Reichthums nur ald Folge der Göttergunft: 
denn nicht durch Waffen wird Midas mächtig, er lebt viels 
mehr weibiſch und weichlich, fondern durch orphifchen Götter: 
dienft ?”. Dadurd fängt er den Silen oder den Satyr ein, 


232) Justin. XI, 7; Arrian. Exp. Alex. II, 3. Das Mädchen bietet 
dem Gordiad Ehe und Herrfhaft an, wie die Gemahlinn des Kandaules 
dem Gyges, Herod. I, 11. Vgl. Not. 66, 

290) Curt. IJI,1 med. Just. XI, 7 extr. 

291) Cic. Divin. I, 86, 78. Valer. Max. I, 6,2. Aelian, VH. XIJ, 45. 

?°2) Justin. XI, 7: post hunc filius Mida regnavit, qui ab Orpheo 
sacrorum solemnibus initiatus Phrygiam religionibus implevit, quibus 
tutior omni vita quam armis fuit. Ovid. Met. XI, 92. Conon. 1. Mi: 
das weichlich, Klearch bei Athen. XII, 516, b: tod uw» Midov Un’ dverv- 
Ögiag nal zgvpnis nal Ev mogpvgg xeıufvov nal raig yuvaıkiv dv roig 
ioroig ouvralacıovgyoüvrog (dgl. VII, 807, e). Wie Sardanapal, San- 
don, Herakles. Aud Midas ift nad) Klearch bei ver Omphale, Außerdem 


Midas, 113 


indem er die Mibasquelle bei Thymbrion oder bei Anfyra in 
Phrygien mit Wein füllt und ihn dadurch beraufcht macht ?: 
zum Löfegeld oder zum Lohn für die freundliche Behandlung 
des Gefangnen wird ihm von Bakchos die Gabe des Verwans 
delns in Gold verliehn. Vom vermittelnden Dionyfos alfo 
hat er feine daktyliſche Kraft, er ift Schüler des dionyſiſchen 
Teleften Orpheus, er läßt Wein in der Quelle fließen, ja er 
trägt felbft Satyrohren im Zug des Gottes, diefe aber wohl 
nur in griechifcher Umbildung: urfprünglich find ihm die all: 
befannten Ejeldohren eigen; nicht, wie Einige annehmen, 
erft aud jenen verdreht. Denn ald weibifcher Dionyfosgenoß 
tritt Midas in den aphrodififchen Kreis ein: der aphrodififche 
Dionyfos ift Priapz; dem Priap aber find wie dem Diony- 
ſos die Efel heilig, ohne Zweifel wegen der Brunft, durch Die 
fie berüchtigt find ’*. Der Efel dient aber auch der Kybele: 





Philostr. Icon. J, 22. Das Symbol bes Ochſenkopfs, welches uns na: 
mentlich im bebryfifchen Lande aufgefallen ift, findet fi) auf Ochfenhans 
del (Bowvidıa) bezogen auf einer Votivtafel für Zeus Papias Soter und 
Herakles aviunrog (Leake Asia minor p. 20) in der Nähe von Doryläum, 
%gl. Walpole Travels in the East p. 213. 

293) Xenoph. Anab. I, 2, 13, vgl. Schneider; Paus. I,4,5. ol. 
Theopomp. bei Athen. II, 45, c. Ovid. Met. XI, 91. Philostr. Vit. Apoll. 
VI, 27. Welder Nachtrag zur Zril. ©. 301. Satyrohren Philostr. a, O. 

294) Auf einer Münze von Zimda in Bithynien ein phallifcher Ejel 
x Altar mit Lorbeerzweigen, von Schlangen ummwunden, zwei Gefäße 
daneben Mionnet Suppl. V, p. 257, n. 1496, Wüthende Brunft des Ejels 
Colum. RR. VI, 87 init. Daher feine Yßgıs ober aorkysın verrufen: Lu- 
cian. Piscat. 34; Xen. Anab. V, 8, 3 Schneider; Herod. IV, 129. Streit 
zwifchen Priap und dem redenden Efel de obscoeni magnitudine Lact. ], 
21,38. Zu Kyme muß bie Ehebredyerinn auf dem Efel reiten Plut. QuGr. 2. 
Mit Recht wird hierauf auch die ogdia vpgıg der hyperboreiſchen Eſel 
(Pind. Pyth. X, 83) von Diffen (Vol. II, p. 832) bezogen. Anton. 
Lib. 20 madjt Apoll die Efel, die man ihm in Mefopotamien opfern will, 
wüthend, Die delphifche Hekatombe von Efeln, die man Apoll darbrachte 
(Corp. Insecr. I, p. 807, 1. 14, p. 809), kann wohl nicht allein in Apoll's 
Miderwillen gegen das Thier ihren Grund haben (Müller Dor. I, ©, 279), 
da Pindar eben die Luft des Gottes an ihrer ößeus hervorhebt: fondern 
es ift eine in Delphi keineswegs befremdliche dionyfifche Ergänzung des 
Apollodienftes, Denn dem Dionyfos heißt der Eſel ausbrüdlic heilig 
(Schol. Pind. Pyth. X, 50. Phurnut. Nat. Deor. p.248), wie dem Priap 
(Ovid. Fast. VI, 845, vgl, I, 440): auch liegt ein Verhältniß zum Dio— 
nyfos fchon darin, daß Silen ihn reitet, Priap kommt zu Kybele’s Feſt 
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im Leben mit feinem Rüden für die Säde der bettelnden Mes 
tragprten, im Tode mit feinem Fell zum Tympanon: indem 
nun Midas von Apoll in den Efel verwandelt?’ oder mit 
Efelsohren ausgeftattet wird, ift er als priapäifcher Diener 
der Göttermutter bezeichnet, deren Liebling Attid er für fich 
zum Eidam gewinnen will, wie er denn, um Agdiſtis zu vers 
fühnen, auch an fich, wie diefer, die Entmannung vollziehn 
muß 96, 

Wie die Daskylen und Daskyliven neben dem Metall- 
zauber fich größtentheils auch auf Gewäſſer beziehn, wie auch 
die Telchinen Beides vereinigen, fo tritt daffelbe ebenfalls 
bei Midas hervor, Nicht allein fchließt er durd) das Opfer 
feines ritterlichen Sohns die Kluft, auf deren unterirdifche 
Gewäffer fo wie auf den falzigen asfanifchen See in der Um— 
gegend wahrfcheinlich der eben von Kelänä überlieferte Dienft 
des Pofeidon fich bezog, deffen Gewalt man dafelbft im Erd— 
beben erfannte??; fondern er läßt, indem er fich im Paktolos 


auch Ov. Fast. VI, 521. Der Efel dient ihr Phaedr. IV, 1, 4: Galli Cy- 
bebes circum quaestus ducere Asinum solebant, baiulantem sarcinas. 
Is cum labore et plagis esset mortuus, Detracta pelle sibi fecerunt 
tympana. gl, Virg. Cop. 25 Ausl, Dagegen werben Conon, 1 und Schol. 
Plat. Rep. III, p. 408, b bie Ohren von Kundichaftern erklärt, welche 
dem König Midas alle Reden und Handlungen der Bürger zutragen, 
Liegt hierin Erinnerung an eine phrygifche Vorftellung von fernhörender 
Kraft der langen Ohren? Freilich gegen das griechifche Sprichwort und 
gegen vorazens surdus asellus; der Scholiaſt meint aber magöcon x«l 
zo &60v 0 Övog KxovVoTrIRWraroV. 

295) Schol. Arist. Plut. 287. 

296) Bol, Not, 86. Paus. VII, 17, 12: r& aldoia dmenorps uavelg 
6 Arris, amexnorps ÖE nal 6 77V Hvyariga avro dovg. Dies iſt nad) 
$. 11 der König, und biefer wird in der ganz entfpredhenden ausführli- 
chern Erzählung Arnob. V, 7 Midas genannt, 

297) Strab. XII, 537: dosiodn moAlanıg ... dıomsg zlnag dorı zul 
r0v Tlossıdove Tıuacdheı mug’ avroig naimeo ueooyaioıg oVCı nal 
ano Kelaıvoö Too Tloosıdavog Eu Keldıvoög, uıdg rov Javaldwr, 
yevoutvov nerAjodaı nv molıv Enmvvuov. Bad im Paktolos Ovid. 
Met. XI, 142. Quellen von Gold und Waffer Plutarch. Fluv. 10, 1; 
Mariyas eb, Metrodor von Chios bei Athen. IV, 184, a; Herod. VII, 26: 
Kelaͤnaͤ an den Quellen des Mäandros al äregov ovx Adocovos 7 
Maıcivögov, TO 0oVvou& zuyyavsı &öv Karagönueng, ( ög EEE avrig rag 
ayogig is Keraıiav avareilov Es röv Malavögov Endıdoi, Ev 9 
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badet, Goldſand in demfelben treiben, läßt, als er durftend 
die Erde berührt, eine Quelle von Gold und nach einem Ges: 
bet an Dionyfos eine von Waffer fließen. Dies ift die Quelle 
des Fluffes Marfyas, welcher der Eilen von Kelänä war, 
wo fein Schlauch gezeigt wurde: in der eigentlich phrygifchen 
Sage ift alfo überall Marfyas für Silen zu denken; diefer 
wird gefangen, wird von Midas freundlich behandelt, die— 
fer, der Flötenbläfer, weil in feinem Fluß das Scilfrohr 


xal 6 rov Zulmvoo Magovew doxög Ev rY molı dvangkucraı, töv Und 
Bovyav Aoyog Eyeı Un’ Anollmvog Endagtvra avangsuacdiva. Jener 
Katarraktes ift der Fluß Marfyas, vgl. Caurt. III, 1. Nach Xen. Anab. I, 
2,7, 8 ift feine Quelle auf der Burg. Vgl. Liv. XXXVII, 15. Man 
leitete beide Flüffe aus unterirdifchem Abflug von einem Bergfee Aulo: 
trene ber, in welchem Schilf wuchs, das man zu Flöten brauchte, Strab, 
XII, 578; Plin. HN. V, 29, 29; Max. Tyr. VIII, 8. Leake Asia Minor 
p- 158 bis 162; Arundell Visit to the Seven Churches of Asia p. 108, 
109, not., 245, 246. Keläna ift der Rettungsort der Götterlieblinge aus 
der Ueberſchwemmung, daher der Name des unterhalb von Antiochus 
Soter gegründeten Orts, wohin die Bürger verpflanzt wurden, Apamea 
Kibotos: Buttm. Mythol, I, 193, 194. In der Nähe der askaniſche See 
mit falzigem Waffer (Arrian. Exp. Alex. I, 2, 9), dem Strabo (XII, 566) 
unbefannt, gelegen an ber Grenze von Phrygien und Pifidien, von Leake 
nachgewiefen in dem falzigen See von Burdur: Asia Minor, p. 137: the 
salt Jake of Burdur begins at a very short distance from the town and 
stretches to the N. and N. W. forming a beautiful picture with its 
winding shores, its shrubby or bare and rocky capes, and the cultivated 
lands, numerous villages and woody hills around it. £ängs der Oft- 
feite in der Nähe a good deal of arable land and many villages with 
abundance of fruit-trees and vinegards: the walnut-trees grow to a 
great size, poplar trees also of not less than six and eight feet in dia- 
meter. Die Spentität mit dem askaniſchen See weift Leafe p. 146 nach. 
Aehnlich ift die Umgegend des Sees bei Nikaͤa, Not, 274: die Stelle 
des Plinius über den Natrumgehalt gehört diefem, nicht dem füblichen, 
an (Not. 300, a); bei diefem wird Nichts von füßem Wafler auf der 
Dberfläche erwähnt, vgl. Arundell Seven Churches of Asia p, 151: The 
road lay due west over a plain, having a ridge of hills on the left, 
and the beautiful azure lake, resembling an arm of the sea, very 
close to us on the right. The water was perfectly clear, with pebbles 
at the bottom; the taste was very salt and nitrous: I collected some 
of the salt, which lay thick on the margin of the lake. Gärten und 
guter Weinwachs nah am See, füboftwärts nadte Kalkgebirge eb. p. 147, 
148. — Anker in Ankyra Paus. I, 4, 5; Lage biefer Stadt Leake Asia 
Minor p. 169. 
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wächſt, übt die Kunſt, welche dem Sinn des Midas, dem 
Dienſt der Kybele, gefällt. Aber nicht allein die Quellwaſſer 
werden auf Midas bezogen, ſondern auch das Glück der 
Schifffahrt: zu Ankyra, wo man die Weinquelle des Midas 
aufzeigt, erfindet er den Anker und weiht ihn im Heiligthum 
des Zeus, wie die Argonauten ihren Ankerſtein bei Kyzikos. 
Und wie über dieſem Hafen die Sturmrieſen lauern, ſo liegen 
in Makedonien unter dem durch Stürme unzugänglichen Ge— 
birg Bermios die Gärten des Midas, wo Roſen von ſechszig 
Blättern wild wachſen. Nach der makedoniſchen Sage wurde 
Silen hier gefangen”: vermuthlich war davon bie reizende 
Fruchtbarkeit der Gärten der Erfolg. Auch am Sangariog ift 
Midas Tochter das Beilchenfind Sa. 

Die Begriffe der aphrodififchen bis zum Zauber gefteiger- 
ten Gottgefälligfeit, welche über die Elemente, namentlich 
die Gewäſſer, Macht gewinnt, fprechen fich in den Sagen von 
Gordiad und Midas deutlic; genug aus. Hiedurch wurden 
die Sagen vom Aeneas nad) Phrygien hereingezogen’?: der 


298) Herod. VIII, 188. Die Lage des Bermios K. O. Müller Ma- 
tedon. ©. 6, Not. 85 ©, 51. gl. Leake Northern Greece I, p. 305; III, 
p- 295. Ueber Pybna, wo Sagen von Aeneas damit zufammentreffen. 
Herleitung des Midas vom Bermios Strab. XIV, 680; Conon. 1. Nach 
dem Lyder Zanthos (Strab. a, DO.) führt gar Skamandrios nad) Troja’s 
Berftörung die Phryger aus Europa herüber, wo ed nun auch Berefynter 
und ein Askanien geben foll, aber an ber thrafifchen Küfte des Pontus, 
Vgl. Not. 532. Midas Tochter Ja Not. 90. Er bringt die Roſen aus 
dem afiatifchen Obonien nad) Emathien Nicand. bei Athen. XV, 683, b. 
Hiemit und mit ben Blumengärten des Midas ift zu vergleichen, daß bie 
Gemahlinn des myſiſchen Daskylos Anthemoeifia ift, Tochter des Fluffes 
Lykos, Mutter des Königs Lykos Schol. Apollon, II, 724, 752. Nach ihr 
ift der anthemoeifiihe See, den Apollonius beim mariandynifchen Fluß 
Lykos erwähnt, benannt. Der Name erinnert an Aeneas Tochter Anthe: 
mone Not. 619, Mit Midas ift auch der phalliiche Efel in Makedonien 
einheimiſch, namentlid) in Mende Mionuet Suppl. III, p. 82, n. 498, 499, 
500; pl. VII,1, 2, vgl, 4; Planches XXXVIII, 5. 

299) Dion. AR. I,48: ol Ö’ eis Ggvylav amsoralutvov Uno Ilgıd- 
uov (während ber Zerftörung von Troja) uerd« Övvaueng dml zıva zgslar 
orgarıwrınnv. Fest. p. 224 Romam: ait quidem Agathocles (über bie- 
fen vgl. Marquardt Cyzicus ©. 170) complures esse auctores qui dicant 
Aenean sepultum in urbe Berecyntia proxime flumen Nolon atque ex 
eius progenie quendam nomine Rhomum venisse in Italiam et urbem 
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Babylonier Agathofles, welcher in Kyzifos das Bürgerrecht 
erhielt, erzählte von einem Grabe des Aeneas im berefgntifchen 
Land, Aefchylus bringt freilich die berefygntifche Gegend mit 
dem Ida in Verbindung; aber Strabo hat hierin mit Recht 
eine Berwechfelung des innern Phrygiens mit dem troifchen 
erfannt, welche eben fo im Midas ald König der Darbaner 
und in dem Dienft des idäifchen Zeus, welchen Midas zu 
Kelänä einrichtet, erfcheint. E8 liegt aber hierin theils ein 
Zeugniß von dem VBerhältniß des Aenead zur Göttinn vom 
Sda: denn Berefyntia ift ein gewöhnlicher Name der Götters 
mutter, namentlich bei Birgil, und Aefchylus nennt dabei das 
Gefilde der Adraſtea; theild von einer frühzeitigen Uebertras 


Romam nominatam condidisse. Berefynter Aesehyl. bei Strab. XII, 580. 
Berefynter an der Grenze von Phrygien und Karien Plin. HN. V, 29, 
29; neben Kytoros genannt wegen Reichthums an Buchsbaum (woraus 
nicht Nachbarſchaft folgt, aber gleicher Dienft der Göttermutter, vol, 
Rot, 456) eb. XVI, 16, 28; am Gangarios wohnend nach Serv. VA. VI, 
784. Aeneas auf die peffinuntifche Göttinn bezogen Ovid. Fast. IV, 252; 
Herodian. I, 11. Der Berefynterfürft (fo nennt er fich bei Aeſchylus) 
Zantalus, welcher ald Vater des Daskylus zum Aeneas in Analogie fteht 
(Not. 284), ift nach der aus Zanthos aufbehaltnen Iydifchen Sage Bruder 
des Askalos, Sohn des Hymenäos. Askalos wird von dem Iydifchen Kö- 
nig Akiamos als Feldherr nad) Syrien geſchickt, wo er eine Jungfrau 
heirathet und Askalon gründet (Steph. Byz. AoxdAov: vgl, aud) Athen. 
VIII, 346, e): gewiß gab es einen Iydifchen Heros Askalos, auf den man 
das phönicifche Askalon bezog. Mit diefem kommt nun wieder Aeneas in 
Verbindung, Etym. M. ’Aoxavıog 6 viög Alvelov tod Towög. slonrar 
Ö: örı Alveiog Znıyania yomoausvog dm’ ’Aonalmvos, Umso re AondAov 
zoo zors Baoılevovrog zig zwgug Fevicheig, dia rg mgög aurov @ı- 
Mag rov viov ’Aondlıov mgoonyögevoev, og ij “Poualov dunliarw 
Asnavıog wvouachn. Der Zuſatz zeigt, wie jung die Erzählung in biefer 
Veberlieferung iftz; eine Anlehnung aber fand Askanios zu Askalon in 
dem Dienft der Aphrodite Urania (Paus. I, 14,7; Herod. I, 105), von 
dem der auf Kypros und Kythera ausging. Auch mag mit diefer Ueber: 
tragung bes Askanios nad) Askalon zufammenhangen, daß auf Münzen 
der julifchen Golonie zu Berytos Aeneas mit Askanios und Andifes ges 
funden wird (Mionnet Descr. V, p. 347, 85. Eb. p. 385, 3 Herakles und 
p- 336, 11 Dioskurenkopf x Keule auf ältern Münzen, Vielleicht brachte 
man Bngvrög mit dem troifchen Begvrig (Steph. B. s. v.; vgl, Mionnet 
Suppl. V, p. 551, 360, 861 Odyſſeuskopf x Keule) zufammen, Arabifcher 
Fuͤrſt Alvsiog 6 uerovounohslg ’Agerag Ioseph. Ant. Iud. XVI, 15. 
Bol, Not, 312, 8. 
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gung des Namens des Aeneas in jene Gegend: denn fpäter 
waren die Berefynter, wie Strabo verfichert, verſchwunden. 
Aeneas wurde aber nur hereingebradht, weil theild Midas 
nah Mygdonien, alfo in die Nähe von Kyzifos, verfeßt 
wurde, theils Asfanios, deſſen Landftrich bei Homer wie bei 
den neuern Neifenden als fruchtbar gerühmt wird, deflen Ges 
wäffer weich und reinigend find, wie die des Midas, in den 
örtlichen Vorftellungen der Myfer und Phryger eine Geftalt 
war, die dem äneadiſchen Begriffsfreife fo beftimmt entfprach, 
daß der Name eines askaniſchen Landſtrichs auch auf eine Ge⸗ 
gend im Ida übertragen und Askanios felbft von der Sage 
ohne Widerfpruch ald Sohn des Aeneas, als Enkel des auch 
ſchon mit einer phrygifchen Fürftentochter vermählten Pria— 
mos anerfannt ward. Dem ang, den diefe Vorftellungen 
genommen haben, läßt fich noch etwas näher fommen, 
Darüber kann fein Zweifel fein, daß in Phrygien Aska— 
nios ſich durchgängig auf ein Gewäſſer bezieht °°°: der aska— 
nifche Landftridy hat nur von dem Gee, den er umgiebt, den 
Namen, E83 ift ſchwerlich zufällig, daß beide Seen, welche as— 
Fanifch heißen, natrumhaltig find, Ein folches Wafferim Binz 
nenland galt für eine augzeichnende Gabe des Meergottes: 
berühmt find als pofeidonifche Salzgewäſſer namentlich die 
Brunnen auf der Burg in Athen und am Alefion der Rhea bei 
Mantineaa In der Nähe des füdlichen adfanifchen Sees 


300) Not, 282, Serv. VA. I, 272 (Not. 801). — a) Arist. MA. 53: 
’Ev ı7 ‘Aonavig Aluvn obr@ vırgmösg dorı ro Dömg, wors r& judrıa 
ovöcsvög Erigov buuuarog mgoodrioda:. xav nAsim zo0vov Ev zo ddarı 
dacn rıg, Öıaninreı. Plin. HN. XXXI, 10, 46,2: Mirum in lacu Asca- 
nio et quibusdam circa Chalcida fontibus summas aquas dulces esse 
potarique, inferiores nitrosas. Von Hammer Reife nad) Brufla ©, 123: 
„Wiewohl Nicaa’s Mauern auf der Weftfeite vom See befpült find, fo 
haben feine Einwohner doc nie das ſalniterſchwangre Waffer deflelben 
zum Trinken benußt,.... „Daß das Wafler des übrigens fehr filch- 
reihen Sees nicht das befte zum Trinken, liegt vielleicht in der Urfache 
eines alten und undenklichen Erbdfturzes, wenn es wahr ift, was bie Be— 
wohner und aud die Gefchichtichreiber Edris und Seadeddin verfidhern, 
baß bei trodner Zeit und ſeichtem Waffer man unter bemfelben die Rui— 
nen einer verfunfnen Stabt erblickt, und daß Taucher manchmal metall 
nes Haus- und Küchengeräth heraufgeholt haben ſollen.“ Natrum in 
unterirdifchen Gewölben roͤmiſcher Arbeit zu Nicka, Kinneir Trayels in 
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wird Poſeidon zu Kelänä verehrt, in der des nördlichen bei 
den bithynifchen Bebrykernb. Das Gemwäffer im Alefion ift 
dem Pofeidon ald Roßgott heilig, im gygäifchen See, welcher 
auch den Beinamen des adfanifchen hat, wird das eberne Roß 
gefunden“, in die Gewäfler des Abgrunds zu Kelänä ftürzt 
fich Midas Sohn zu Roß hinab‘; in den Sfamander, nad 
welchem der von Askanios hergeftellte Heftoride Skamandrios 
benannt ift, verfenfen die Troer lebendige Roſſe; eben fo die 
Argiver in die Deine, ein ſüßes Gewäfler im Meer, ebenfalls 
zu Ehren des Poſeidone. Wie Pofeidon bier das Außerors 
dentliche herbeiführt und Dadurch einen Cultus hervorruft, fo 
ift es undenkbar, dag im asfanifchen See, wo das zwiefache 
Wunder gefhehn ift, das durch feine reinigende Kraft bes 
rühmte natrumbaltige Wafler in der Tiefe und das trinfbare 
darüber an der Oberfläche, daffelbe nicht auch ein Gegenftand 
ber Berehrung geworden fein folltee Da fich nun wiederum 
ſowohl der bereits erwähnte Dienft des Pofeidon in der Nähe, 
als auch Pferdezucht am See felbit findetf: fo wäre ed im 
höchften Grade ſeltſam gewefen, wenn fich nicht auch der 
Dienſt des Pofeidon ald Roßgottes eben in Beziehung auf den 
See felbft eingefunden hätte. Ein Zeugniß biefür liegt im 
Kamen des Hippotion, welcher bei Homer Askanios Vater 
iſt. Wie jene Beziehung hieratifch gedacht wurde, ift ſchwer 
aufzuzeigen: im Allgemeinen ift Har, daß die Macht des Rop- 
gottes ſowohl in falzigen als in fügen Gewäffern erfannt wurde; 
daß alfo in beiderlei Hinficht diefe pofeidonifche Gewalt im 
asfanifchen Begrifföfreife thätig zu denken ift. 

Nicht minder aber ift es der askaniſche Fluß oder Sees, 
in welchen Hylas hinabgezogen wird: er hält denfelben in 


Asia Minor p. 27, not. Große Fiſche im See Dio Cass. LXXV, 15. 
Salz im füdlichen See Not. 297. Das falzige Waffer im Heiligtyum des 
Pofeidon auf dem Alefion wird unzugänglid gehalten durch einen woll⸗ 
nen Baden: den Xepytos, der ihn zerfchneidet, macht das aufmwogenbe 
Gewäffer blind, Paus. VIII, 10, 1 bis 4 (Not, 599, 8). Andifes in Man: 
tinea begraben Not, 118, Zu Doryläum Gewäffer Erzeugniß der Rhea 
Not, 425, 426, 

300H) Not, 297, Not, 188, — 6) Not, 64, — d) Not. 287, — 
e) Not. 65. — f) Not, 274. Hippotion Il. XII, 792, — g) Not. 274, 
Solin. 42: Bithynia ante Bebrycia dicta Mygdonia. In ea Prusiadem 
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feinen Gewäffern feft, nicht ermweicht durch den Schmerz des 
Herafled. Das Verlangen, weldjes den Nymphen beigelegt 
wird, muß auch dem Flußgeift felbft einwohnen, wie die Eis 
genfchaften der Nereiden denen des Nereus entfprechen: es 
wird alfo dem asfanifchen Gewäſſer auch ein aphrodififcher 
Trieb zugefchrieben, Das Hauptfeft an demfelben ift Das des 
Suchens und Rufens nach Hylas in den Wäldern und Gebirs 
genh) Hylas verfchwand, als er dem Herafles und Telamon 
Waſſer bringen follte; Herafles, ohne Zweifel der hieratifche, 
ift das Vorbild des rufenden Priefterd: da nın Hylas auch 
als Name des Sees und Fluffes felbft genannt wird, erklärt 
fi) der Gebrauch am natürlichften als ein Ausdrud des Ver: 
langens nach Waffer während der Sommergluth. Denn auch 
der fchöne Süngling Bormos oder Borimos, um den die mas 
riandyniſchen Schnitter Hagen, war verfchwunden, als er.ihs 
nen zu trinken bringen wollte: die dortigen Jäger klagen ebens 
falls während der Sommerhige um den Mariandynos; Lir 
tyerfed, den wiederum die phrygifchen Schnitter anrufen oder 
beflagen, ift vom Herakles in den Mäander geworfen, wirft 
alfo ebenfalls im Waſſer fort, wie Marſyas, weldyer wies 
derum durch feinen Vater Hyagnis mit dem Mariandynos, 
der deffen Lehrer auf der Flöte gewefen fein fol, worin aud) 
ein Zeugniß für Mariandynos Wohnung im Gewäſſer liegt, 


(Kios) urbem praetermeat Hylas fluvius, in quo resedisse credunt de- 
licias Herculis Hylam puerum Nymphis rapinam, in cuius memoriam 
adhuc sollemni cursatione lacum populus circuit et Hylam voce clamat. 
Müller Orchom. ©. 293; Dor. I, ©. 451. 

300 h) Not. 274, Strab. XII, 564. Der Name wohl onomatopdetifch, 
zufammenhangend mit vAdv, Vlaxreiv, in dem Einn, wie Hesych.: 
"Tiaxzel, Atysı, Bonvei. Herakles Ruf Thevcr. 18, 58. Hylas Vater 
Theiodamas bezieht ſich auf die gottgefällige Natur des Kindes , wie es 
Aesch. Choeph. 901 heißt: »garsiraı ro Helov nagd ro un Umovoyeiv 
»axoig. Ev. Matth. 11, 12: do dt av nusg@r Imavvov rod Pamrı- 
orod Emg dgrı 7 Paoıleie Tov odgavav Pudkerar, xal Pıasrai demd- 
fovow avenv. Dal. 1 Mof. 32, 24, 26, 28, wo Jakob Zehovah’s Segen 
im Ringen von Angefiht zu Angefiht (Pniel) erftreitet, daher Iſrael. 
Senes Verlangen nad) Befeucdhtung und Erfriſchung wird auch dargeftellt 
in der Sehnſucht der Arganthone, ber Gebirganymphe des Arganthonion, 
nad) dem Fluß Rhefus Parthen. Erot, 30, 5. 
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zuſammengebracht wirb!, Auch erklärt ſich Lityerſes Name 
ſehr einfach von dem Gebet um Thau, um erfriſchende Feuch⸗ 
tigkeit. Hyagnis iſt vermuthlich vom Regen benannt, wie im 
Hyakinthos dieſe Bedeutung von Welcker nachgewieſen iftk: 
die Hyakinthien fallen gleichzeitig mit dem Feſte des Hylas. 
So finden wir bei allen dieſen Dämonen, namentlich bei Bos 
rimos und Lityerfes, das Verlangen alles Lebens nach Erquis 
ung in der Sommerhige, deffen der Menfch vorzüglich beim 
Gefchäft des Mähens, welches in diefe Zeit fällt, fich bewußt 
wird, in Sage und Feft firirt. Bei Hyakinthos und Hylas ift 
ed eigenthümlich, daß dies Verlangen in der Form der Lies 
besfehnfucht dargeftellt wird: bei Hylas wird diefe Sehnfucht 
fogar dem Priefter felbft in feinem Vorbilde Herakles beiges 
legt. Einerfeitd alfo wird Hylas von den Waffergeiftern, 
andrerfeitd von den Menfchen aphrodififch begehrt, eben wie 
nach Ganymeded, welcher auch, wie der Sohn des Theios 
damas, den Widerftand der göttlichen Hoheit gegen das menfchs 
liche Intereffe überwindet, Götter und Menfchen Verlangen 
tragen. Wenn nun der adfanifche Fluß, der ihn geraubt 
hatte, Roffen und Menfchen trinfbares Waſſer bot; wenn fich 
fogar auf der Oberfläche des Salzfees durch dämoniſche Gunft, 
wie durch die des Pofeidon im Meer, daffelbe fand, fo war 
ed in fombolifcher Auffaffung Asfanios, durch welchen bie 
Sehnfucht nad) Erquidung, die man von Hylas wollte, bes 
friedigt ward. Es fcheint eine durchgängige Borftellung ges 
wesen zu fein, jene erfrifchenden Dämonen als jugendlich zu 


300 ij Bormos Athen. XIV, 620. Poll. IV, 55. Welder über den ti: 
no8 in Allg. Schulz. 1830, II, S. 11. Lityerfeö Athen. XIV, 619; Schol. 
Theocr. 10, 41; Poll. IV, 54. Mariandynos Bormos Bruder Poll. IV, 55. 
Eust. DP. 787: uvdevsra: dt maig Tıriov (Not, 241) 6 Magıavövvog, 
Ög nv oövgrınnv avlwdiav nüense nal 2ölöufe rov Magovov od 
avintod narion. OVrog nvrnyerav, Paolo, dnwlero, nal ol Mugıav- 
Övvol &v axum Begovg Edgrjvovv avrov. Verſtand man Magınwövvag 
von uagıg (— nuige) avaduveı, Aufgang des Eirios? wie Kynortas 
Welder a. O. ©.21. Hyagnis Plut. Mus. 7; Apul.Flor. I, p. 341 (Elm.). 
Schol. Aesch. Pers. 983: Magınvövvov avkjoaı nv Honvnrunv a- 
Andlav xai dıödkar ravrnv "Tayvıv tov Magavov marega. — k) Wels 
der a. O. ©. 21,22. Vgl. Eurip. bei Athen. XII, 600, a: &g& ur öp- 
Poov yal’, örav Engöv mEdov "Axugmov auyum voridog Evösug Exp. 
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denken. Da nun unter den Bebrykern, deren Sitze dem as⸗ 
kaniſchen See benachbart ſind, der Rieſe Arantas von einem 
ſiebzehnjährigen Jüngling im Zweikampf erlegt wird!, liegt 
ed gewiß ganz nahe, dieſen Namen von gaivsv zu erklären 
und den Askanios felbft ald den jugendlichen Geiſt des erfri- 
fchenden Waffers zu faffen, von welchem der Rieſe der Dürre 
überwältigt ift. Und da wir Ppthopolis, welches nur hun 
dert und zwanzig Stadien von Kios entfernt war, ausdrüdz 
lich in den Bereich des adfanifchen Sees gefeßt finden, wird 
ald der Geift, welcher die Brunnen im Winter, wo überall 
Waſſer zu haben ift, verfiegen, im Sommer fich bie an den 
Rand füllen läßtm, ebenfalls Askanios zu denfen fein. 

Aus dem askaniſch gygäiſchen See holt Gyges fich den 
Ring herauf, der ihm das Königthum zumendet. Wie dort 
der Daskylide, fo herrfcht im dasfylitifchen Lande Askanios 
ald der von den phrygifchen Einwohnern begehrte Könige. 
Das Verlangen derſelben nach feiner Herrfchaft hat vielleicht 
gleichen Urfprung mit dem Suchen nach Hylas und Bormoß: 
Bormos heißt felbft auch der Sohn des reichen Eigenthümerg, 
bes Gebieterd der Schnitter®, Lityerfes ift der Fönigliche Sohn 
des Midas. Wie in den Gewäffern des Askanios aphrodififche 
Begierde, in feiner Perfon aphrodififcher Liebreiz waltet, fo 
gewinnen Gyges und Gordius das Königthum durch die fchöne 
Frau. Am Fefte der Aphrodite wird der Goldfürft Kröfog ges 
boren, durch ihre Liebe felbjt Fommt das Königthum an den Anz 
chiſes und fein Gefchleht. Mariandynos, der fchon ald Epo— 
nymus für den Fürften feines Volks gelten muß, heißt der Sohn 
des TitiasP,. Diefer ift einer der idäifchen Daftylen, Marias 


3001) Rot, 185, — m) Not; 468, vol. 469. — n) Daß ber Begriff 
des Königthums hier hervorgehoben ift, erhellt aus Palmys, dem Bruber 
bes Askanios (Il. XIII, 792), deſſen Name im ionifhen Dialekt, wie 
Tzetzes (Lyc. 691) aus Hipponax beweift, den König bedeutet. — 0) Atlien. 
XIV, 620: Böguov viov yevicdaı dvögag Emıpavoüg nal miovolov, T® 
Öl alleı nal rj nara zıjv axunv wor mod Tav Allmv ÖLsveyxeiv" 
0» Epeorure Foyoıg Lldioıg nal BovAousvov roig Heglkovs. dovvaı nıeiv 
‚ Baöikovrx Ep’ vöng dpyavıcdjvar. — p) Eust. DP. 787 (vgl. i). Schol. 
Aesch. Pers. 983. Welder a. O. ©, 11, Not. 5. Bei Schul. Apoll. I, 1126 
ift Titias Sohn des Mariandynos. Der Bagvvog, weldyer Sch. Ap. I, 
780 Titias Sohn heißt, wird audy Böquos fein. 
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dynos alfo ein Daftylide, wie Gyges ein Daskylide. Die Daf- 
tylen find Beifiger und Diener der idäifchen Mutter, man ges 
winnt ihre Gunft durch fie a: folgerecht haftet aud) dem Marian- 
dynos ein Erbtheil von diefen Vorzügen des Baterd an: Rhea 
aber ift auch die Göttinn, welche in dürren Gebirgen Quellen 
hervorfprudeln läßt. Die Mariandyner find Feinde der Bebry- 
fer, Herakles befreit fie von deren Mißhandlungen": eben fo 
erlegt Askanios den bebryfifchen Rieſen Arantad und fteuert 
der bebryfifchen Ungebühr des Antenor. Indem die Daktylen 
und Daftyliden das Wohlwollen der Ahea den Berehrern zus 
wenden, befänftigen fie ihren Zorn, wie in allem Götterdienft 
ein Verſöhnen (lAaoxeıv) liegt. Zu den idäifchen Daftylen 
gehört auch Herakles. Während der thebanifche Herakled dem 
Götterzorne troßt, wendet diefer Serimonien und Beſchwö— 
rungen gegen ihn an: jener die Keule, diefer die Opferſchale. 
Diefer bieratifche idäifche Herakles ift e8, der am asfanifchen 
See den Hylas fucht. Der Götterzorn verkörpert fich im 
Ranbthier, namentlich im Löwen: die Münzen der Gegend 
‚heben e8, den Herakles als Löwenbändiger darzuftellen, In— 
dem der Löwe gebändigt ift, verleiht die verſöhnte Rhea, welche 
auf Münzen von Nikäa gewöhnlich mit Löwen verbunden 
wird, das begehrte Gewäffer, oder fie läßt gar durch dag 
von ihr gegebne Waffer felbft den Durft ftillen, der das Raub- 
thier grimmig macht: indem Askanios in dieſem Gewäffer 
waltet, kann der Name des Löwenbändigerd* auch ihm ges 


300 q) Not, 241. Quellen durch Rhea Not. 21. — r) Not. 184, — 
s) Serv. VA. IV, 159: Ascanius etiam Dardanus et Leontodamas dictus 
est ob exstinctorum fratrum solatium. Attis von Kybele’s Löwen ge: 
hetzt Catull. c. 63, 76, 85, 89; Raubthiergefpann der zürnenden idäifchen 
Mutter Eurip. Hel. 1810 (Not, 311, 0); Löwenzähmung im Ida durch 
die Gallen Rot. 310. Auf Münzen von Kyzikos und Kios hieratifcher 
Herakles und deſſen Symbole, fo wie Loͤwenkopf und Askanios, Not. 286 
med.; 274 med. In Ärisbe Herakles mit Löwenhaut und Askanios 
Not, 195, 194, Wie VA. IV, 159 Askanius den Kampf mit dem Loͤwen 
begehrt (eb. IX, 591: feras solitus terrere fugaces), fo trägt Aeneas bie 
Löwenhaut VA. II, 722 (vgl. VII, 552) und auf Gemmen. Eben fo fein 
Genoß Mneftheus IX, 306, Anchiſes Lager ift Hymn. Ven. IV, 159 mit 
Zellen von Bären und Löwen bedeckt, rovg aurög narinepvev Ev oüge- 
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geben werben, wenn er als daskylitiſcher Landesfürſt an die 
Stelle des Daktyliden Mariandynos und des Daftylen Heras 
kles tritt. 

Zähmer der Raubthiere aber ift unter den Göttern Div: 
nyſos und Fein Dämon vollbringt diefe Zähmung ohne deffen 
Mitwirkung. Die Verbindung pofeidonifcher und aphrodififcher 
Mächte, die hier im askaniſchen Kreife nachgewiefen ift, wird 
auf dem troifch » bebrykifchen Boden, in Lampſakos, mit Hers 
einziehung dionpfifcher Begriffe priapäifch gedacht. Eben fo 
finden fich nicht nur Dionyfos fowohl als Aphrodite mit Eros 
auf Münzen von Kios, fo wie Aphrodite mit Dionyfos und 
Priap auf Münzen von Nikäa, fondern die Nymphe Nikäa 
trägt auch ſelbſt Modius, Urne und Thyrfust; ja Dionyfos 
gewinnt fie, nachdem fie lange als Sägerinn feine Liebe ver: 
fehmäht hat, mit dem Kunftgriff, wodurch Midas den Silen 
fängt: er füllt die Quelle, aus der fie zu trinfen pflegt, mit 
Wein und zeugt darauf mit ihr den Satyros und andre 
Söhne", Diefe Sage Fann freilich nicht eher entitanden fein, 
als nachdem Olbia durch Lyſimachos vergrößert wurde und 
den Namen Nikäa erhielt”: fie zeigt aber felbft, wie man auch 
in diefer Zeit folche Erzählungen aus einheimifch überlieferten 
Begriffen gebildet hat. 





cw dypnAoisıv. Die Löwenbändigung ift alfo angeftammte Tugend bes 
Askanios, gewiß auf hieratifchher Grundlage, wie denn Interpr. Mai. 
VA. V,488: quod leones Matris magnae, contra deam faciet, qui leo- 
nem occiderit, nisi qui forte fuerit sacratus. Durch das Pantherfell 
tritt Antenor in den Schuß der Landeögottheit ein, vgl. Not, 422, 428. 
An Aeneas Vorberfhiff find Löwen gebildet VA. X, 157. Hieher gehört 
vielleicht audy Asfanios Name Euryleon Not. 801. Aeneas felbft ver: 
theidigt bei Homer den Leichnam des Pandaros Admv wg Ani meroıdog 
Il. V, 299. Hierin ift jedoch Feine hieratifche Anfpielung zu ſuchen, hoͤch— 
ſtens eine unwillkuͤrliche Erinnerung. 

300%) Mionnet Suppl. V, p. 121, n. 669. — u) Memnon, im Phot. 
Bekk. p. 123. Die Nymphe Nikaͤa mit Thurmkrone und Epheufrang, 
Köcher neben ihr, Aufſchrift Nixcac Mionnet Suppl. V, p. 88, n. 446, 
vgl. 448, 558 u. a. So das Verhältniß derfelben zu Kybele, Dionys, 
Artemis ausgedrudt (vgl. Not. 286). Dionyfos als xzisrns auf Münzen 
eb, V, n. 470, 471, 492, 535, 536; ebenfalld mit Epheufrang eb. 396, 
430, 432 u. a.; Herakles ald xriorng n. 431, 472, 493; woraus fchon 
die Analogie beider hervorgeht, — v) Strab. XII, p. 565. Den Namen 
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ſcher Daftyle feinen Dienft hat, fteht auf Münzen von Nikäa 


ein Satyr mit dem Schlauch. Silen, der eigentliche Schlauds 
träger des dionyſiſchen Dienftes, erzeugt beim Aetoler Alerander 
am aßfanifchen See den Dolion mit der Melia, ein Abenteuer 
wie das des Dionyfos mit der Najade Nifäa: denn die Natur der 
Eiche eignet fich ganz zu zäher Sungfräulichfeit: es liegt nahe, 
auch bei ihr den Wein als Mittel der Bethörung anzunehmen, 
und dabei kommt der Schlauch, welcher ein durchaus dionyſi— 
ſches Werfzeug iftw, von felbft in Thätigfeit. Der phrygifche 
Eilen ift Marfyas, welcher durchgängig als Diener des Dio— 
nyſos aufgefaßt wird. Auch diefem gehört der Schlauch an: 
bei ihm befteht er nicht aus Bocksfell, fondern aug feiner eignen 
Haut: diefe ift über der Quelle des Fluffes Marfyas zu Kelänä 
aufgehängt“; der Fluß felbft iſt aus Marfyas Blut entitans 
den, ift der Silen Marfyas. Der Schlauch ift alfo das phry— 
gifche Symbol für die Quelle, wie bei den Griechen die Urne, 
welche aud) dem Dionyfos angehört. Wie Dionyſos für Mis 
das ſtatt der ungenießbaren Goldquelle den nährenden Waſ— 
ferquell hervorruft, aus welchem der Fluß Marfyas ent: 
fpringt ?, wie Midas felbft andrerfeits als zaubernder Daskyle 
in der erfrifchenden Wafferquelle den beraufchenden Wein flie- 
Ben läßt und eben damit den Silen oder vielmehr den Marz 
fyas einfängt, indem deffen Haut ftatt Waffers voll von Wein 
wird: fo verbindet der Schlauch den Begriff des Weinvor— 
rath8 mit dem des Waffervorrathe. Auf Märfchen eines 
Heerzugs führte man das Waffer in Schläuchen mit“, eben fo 


Dlbia hat Plinius (HN. V, 32, 48) erhalten. Vgl. Steph. Byz. ’Oißia... 
roien, Bıidvviag, ano 'Olßiag vuupns. Vielleicht warb, die Sage, bie 
Memnon auf die Nikäa bezieht, früher von diefer Olbia erzählt, Mel. 
I, 19 wird ber olbianifhe Meerbufen von dem bei Kios unterſchieden. 

300W) Suid. ‘Acxög Krnsıpavros. Namentli an den Askolien 
der Schlauch aus Bodsfell Schol. Arist. Plut. 1130; Serv. VG. II, 384. 
Gigant Askos feffelt den Dionyfos, wirft ihn in den Fluß, Hermes loͤſt 
den Gott, zieht dem Askos die Haut ab, Oder mgog olvov Enırnösıov 
zo Özgua Steph. Byz. Aduaonog. Schlauch Preis des Wettkampfs im 
Trinken Arist. Acharn. 1001, 1225 ff. Hesych. Acno» Anysraı. Schlauch 
im dionyſiſchen Feftzug von den Bürgern getragen, Etym. M. &oxopo- 
geiv. — x) Not, 297. — y) Eb. — z) Utrarü Liv. XLIV, 33. 
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auf Seefahrten. Die Göttinn, welche mit dieſem Vorrath 
ausſteuert, iſt in Samos Aphroditee®, welche überhaupt die 
Gefahren des Meerd mildert. 

Der Schlaud; hieß phrygifch vorgıxogth: fo nahe ed liegt, 
den Begriff des wafferfpendenden Askanios mit dem Worte 
00x05 zufammenzubringen, und fo wenig behauptet werden 
darf, daß dies nicht auch der phrygifchen Sprache angehört 
haben könne, läßt es fich Doch nicht gefchichtlich nachweiſen. 
Den phrygifchen Ausdrud für den Bock, atagus, ionifch Krrn- 
yos, womit der hermaphroditifche Adagous zufammenhängt es, 
heranzuziehn, ift fhon deshalb bedenklich, weil das 7 auf ein 
kanged a des phrygifchen Worts hinzumeifen fcheint, welches 
demnach-der Wurzel angehört haben wird: wäre das nicht, 
fo'würde das zy oder oy wohl auch mit 6x gewechfelt haben 
tönnen: jedenfalls aber müßten. wir, um died anzunehmen, 
fchon mehr vom Phrygifchen wiffen. Sollte ſich je nachweifen 
kaffen, daß Askanios vom bodsledernen Schlauch benannt 
war, fo würde man ihn immer nur fehr allgemeinhin einen 
jugendlichen Marfyas nennen Fönnen: von der Foboldartigen 
Natur deffelben tritt bei Askanios Nichts hervor; vielmehr 
fchildern die Sagen ihn durchaus anmuthig nnd ritterlich. 
Wenn er, was allerdings fehr wahrfcheinlich ift, im äneadi— 
fchen Kreife das dionyfifche Element darftellt, fteht er den Dios 
nyfifchen Figuren des Silen, Satyros, Marfyas, Midas, Prias 
pos, obgleich fie in feiner Nachbarfchaft zu Haufe oder einges 
bürgert find, doch eben fo entgegen, wie das Pferd, welches 
ihm zugefallen und wonach fein Vater benannt ift, dem Bod 
oder Efel; und wenn vielleicht die urfprüngliche Vorftellung 
von ihm demfelben näher Famdd, fo ift jedenfalls mit ihm eine 


30028) Not, 631. — bb) Plut. Fluv. 10, 2. Eust. Dion. Per. 321. — 
cc) Hesych. ’4d@yoovg. Eust. Od. IX, p. 1625: &rrmyög. Arnob. V, 6: 
attagus, Attis. Steph. Byz. Borisıov molıg BDovylag Exyovoa Aluvnv 
"Aryaav (fo der ältefte cod. Palat. al. “Arraıav) Asyousrnv, rg&povoav 
Eras. Bot. Völder im Neuen Rhein, Muf. I, S. 209, wo jedoch zu vie— 
lerlei vermifdht wird; daß wenigftens Agdiftis Nichts mit biefem Wort: 
ftamm gemein hat, erhellt aus den alten Kormen Angiftis und Angpiftis, 
Not, 85. — dd) Es ift nicht unmöglich, daß eine ſolche Vorftellung in 
der bei Dumersan Cab. Allier pl. XI, 5 (p. 69) abgebildeten Münze 


Askanios dionyſiſch: Aphrodite. 127 


noch größere Veränderung vorgegangen, ald mit den Satyrn, 
wenn fie, freier und anmuthiger behandelt, als Kämpfer des 
Dionyfos gegen die rohen Tyrfener ftreiten, wie auf bem 
Denkmal des Lyſikrates, wo auch Dionyſos in der Mitte des 
Bildes den Löwen tränft, 

Wenn Askanios dem Dionyfos angehört, fo fteht er ale 
Geift des Gewäffers zu ihm in demfelben Verhältniß, wie die 
Nymphen, die den Gott ernähren, wie die Gegend in den 
Sümpfen, wo die athenifchen Lenäen gefeiert werden. Die 
Verbindung, welche urfprünglich entweder auf dem Gebrauch 
des Waffers beim Weinee oder auf dem Weinbau in Sumpf- 
gegenden, wovon der Cäcuber das berühmtefte Beifpiel ift, 
berubte, Fonnte nachher in vielfacher Parallele weiter ausges 
führt werden, da an beiden asfanifchen Seen noch jeßt Wein 
gebaut wird und Münzen der Gegend einen reich ausgebildeten 
Dienft des Dionyfos, namentlich als Tränfere der Raubs 
thiere, bezeugen, fo wie andrerfeitd in Kios dem Kopf des 
Askanios das Trinfgefhirr mit Weintrauben, umgeben von 
einem Aehrenkranz, gegenübergeftellt ift. 

Faffen wir zufammen, was wir vom Adfanios wiffen: 
fo ſteht allem voran die Gewährung des ernährenden, erfris 
fhenden und befruchtenden Waflerd, weldyes er fogar den 
Salzfeen abgewinnt. Da died Quellwaffer den Durftenden 
and) von Rhea geboten wird, ordnet er ſich hienach mit der 
Göttermutter zufammen, und esfcheint in diefer Verbindung 
als Löwenbändiger. Aus der Göttermutter ift die Fleinafias 
tifche Aphrodite hervorgebildet. Da Asfanios als Aeneade, 
wofür das ältefte Zeugniß das des Steſichoros ift, aus dem 


(Zafel I, 7) von Nikaͤa vorliegt, wo ein Satyr mit fpiger Muͤtze, 
Schlauch und einem Zweige, den er einpflanzen will, hinter ihm Priap 
als Herme, dargeftellt ift. Askanios mit dem Hirtenftab f. Not. 303, c. 

200 ee) Boͤckh über die Dionyfien Berl. Akad, 1816, ©. 115. Rgl. 
Plut. Isid.et Osir. 85: Agysioıg ob Bovyerng Auövvoog Enininv Eoriv 
dvaxakodvrar Ö' avrov Uno oalmiyyav 2E vöarog. Auf Münzen des 
Commodus von Nikaͤa Dionyfos unter andern in einem Kahn mit ge— 
neigtem Maft Mionnet Suppl. V, p. 104, n. 556; in einem Kahn mit 
Gefäß und Thyrfos n. 557. Aehnliche Vorftelung in Lampſakos: Dio- 
nyſos X Seepferd, Not, 216. 
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die ilifche Tafel den Namen entnimmt, burchgängig von Aphro⸗ 
dite hergeleitet werden muß; da er als folcher nody unter 
ihrer befondern Pflege fteht ald nepos Veneris, ald Veneris iu- 
stissima cura; da die Geftalt ded Sünglinge, der mit dem 
Rieſen der Dürre kämpft, den Anfprüchen diefer Göttinn ent— 
fpricht: wird fehr wahrfcheinlich, daß er nicht erſt in Troag, 
fondern gleich in der Vorſtellung der Griechen, welche die 
phrygifchen Sagen von ihm fennen lernten, namentlich der 
Milefier, welche Kios befeßten, ald Nachkomme derjenigen 
Aphrodite, welche die Seefahrer fich mit füßem Waffer ver- 
forgen lehrt, aufgefaßt wurde. Als Beftätigung diente der 
aphrodififche Trieb, mit welchem die asfanifchen Gewäſſer 
den Hylas begehren. Bei den bithynifchen Bebryfern, nod 
deutlicher bei denen in Troas, wird die pofeidonifche Geſin— 
nung aphrodififch gemildert; Bebryke, in welcher diefe Milz 
berung hervortritt, ift eine Danaidinn von Argos, fie verfchont 
ihren Better Hippolytosfl; in Argos giebt Pofeidon felbft füs 
Bes Waffer im falzigen, in welches man Rofje verfenft. Zur 
Schilderung der Brunft der Roffe braucht Birgil ein Beifpiel 
vom Fluß Ascanius her: da derfelbe weder fonft berühmt ift, 
nocd auch für fich allein ein vorzügliches dichterifches Bild 
giebt, würde er das nicht gethban haben ohne eine beftimmte 
Ueberlieferung. Hiefür dient wiederum bie troifche Sage von 
dem aphrodififchen Betrug, womit Anchifes den Roſſen des 
Laomedon feine Stuten zuführt, zur Erklärung. Hippotion 
als Fürft des fcholligen askaniſchen Landftrichd, über deflen 
Gewäſſer die Roffe von der Brunft getrieben werden, ent- 
fpricht dem Günftling der Aphrodite Anchifes, der durch folche 
Gunft fid; Füllen gewinnt, oder den Kindern diefes Günft- 
lings, der Tochter Hippodameia und dem mit Roffen unfterb- 
licher Zucht in die Schlacht fahrenden Aenead. Askanios, der 
Sohn des Hippotion, dem Aphrodite günftig ift, wird als 
Sohn des Aeneas eingefindet. Wenn die Entfprechung volls 
ftändig war, und wenn in Ermangelung von Zeugniffen ers 
laubt ift, bei einleuchtendem Zufammenhang der Begriffe auf 
die Gruppirnng mpythologifcher Perfonen zu rathen, fo galt 


s0off) Eust. DP. 805. Laomebon’s Stuten Not, 115. 
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in der griechiſchen Sage, welche die phrygiſch-myſiſchen Vor⸗ 
ftellungen fich nach ihrer Weife angeeignet hatte, Hippotion 
für den Sohn der Aphrodite und etwa des Daskylos, welcher 
in heiligem Gewäffer waltet. 

Hippotion ift aller WahrfcheinlichFeit nach ein pofeidonis 
fcher Heros, fein Sohn Askanios verbindet die aphrodififche 
und pofeidonifche Natur, Zu Nikäa war das Roß mit Mens 
fchenfüßen ein einheimifches Symboles: dies ftellt eine Münze 
des Gordian von diefer Stadt dar. Das linfe Vorderbein ift 
ganz ein menfchliches, ftatt des rechten ift ein Arm gebildet, 
in der Hand ein Stab von einer Schlange ummwunden, fo wie 
auch der Schwanz in eine Schlange ausläuft. Die Schlange 
wird im benachbarten Nifomedien, wo wir ihre Bedeutung 
nachher Fennen lernen werden, auch mit den Symbolen des 
Meers und der Seereife in Verbindung gebrachtbh, wie in 


30088) Die hier befchriebene Münze hat die Umfchrift Immov Pgo- 
roroöx Nıxareov, Mionnet Suppl. V, p. 148, n. 861; abgebildet eb. 
pl. I, 2; danach Tafel I, 8, Sueton. Caes. 61: Utebatur autem equo 
insigni pedibus prope humanis et in modum digitorum ungulis fissis, 
quem natum apud se, cum haruspices imperium orbis terrae significare 
domino pronuntiassent, magua cura aluit: nec patientem sessoris alte- 
rius primus ascendit: cuius etiam instar pro aede Veneris genitricis 
postea dedicavit. * Vgl. Plin. HN. VIII, 42, 64. Solin. 45, 10. Die Pa: 
rallele ift nachgewiefen Müller Archäol. $. 483, 2, ©. 698.. Askanios bei 
fiegbringender Gottheit aud Not. 303, z. Zu Atarneus in Myſien Apollo: 
kopf x Schlange auf einem Roß Choiseul Goufhier VP. II, pl. 11, n. 19. 
Vgl. Mionnet II, p. 525, n. 67, 68; Suppl. V, p. 297, n. 97, 98. — 
hh) Auf Münzen von Nikomedien Einſchiffung Mionnet II, p. 469, 
823 ; Suppl. V, p. 200, 1188, 1244, 1247; Einfdiffung eines Mannes mit 
einer Schlange um den Arm V,n.1085, Schlange auf einer Proran. 1017; 
Schiff mit vollen Segeln n. 1052, Pferde 1049. Apoll und Prora zu 
Kios, fo wie Askanios dafelbft Not. 2745 Apoll und die Dfeaninen 
xovelgovc: Hes. Theog. 347. Asklepios In Kios Mionnet Suppl. V, 
p- 250, 1463, 1485, Hygiea 1486, Zu Nikaͤa Astlepios mit Schlangen= 
ftab z0v owrnga Nixausıs Mionnet Suppl. V, p. 89, n. 460, 461, vgl. 
463, 483 u.a. Schlange auf dem Altar sorngı Aonın — Ninausıs eb, 
n. 462, vgl, 450, 451. Yallas füttert die um einen Baum gewundne 
Schlange, Eule neben ihr Mionnet II, p. 455, n. 240; vgl, Suppl. V, 
p. 117,644. Eben fo zu Nikomedien Hygiea II, p. 470, 829, und Athene 
n. 356. 3u Pergamos Asklepioskopf, Schlange x Nike, Mionnet 
Suppl. V, p. 417, 837; Pallastopf x Nike n. 865 ff.; x Adnvas vınn- 
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Kios Apoll, dem an fid dies Geſchäft eben fo fern liegt. Der 
Schlangenftab, auch die Schlange allein, wenn fie auf dem 
Altar liegt, ift das Zeichen des Asklepios, welcher in Nikäa 
wie in Pergamos unter dem Beinamen des Netters verehrt 
wird; bald allein, bald mit Hygiea und Telesphorug zufammen, 
Diefer Adklepiod wird auf Münzen von Pergamos mit Athene 
zufammengebracht, wir finden ihn dafelbft von der fiegbringens 
den Pallas bekränzt; in Nikäa felbft füttert Pallas die Schlange 
aus einer Opferſchale; und auch dort wird fie als fiegbrin- 
gende Göttinn verehrt, Dffenbar wird der Begriff, den bie 
Krönung des Asklepios in Pergamos ausdrudt, auf unfrer 
Münze durch die Nife bezeichnet, welche über dem Reiter des 
MWunderroffes, einem Jüngling mit phrygifcher Mütze, einen 
Kranz in der Rechten, ſchwebt. Asklepios wird in Pergamos 
nicht fchlechthin als Heilgott, fondern in allgemeinerer Bedeu— 
tung ald Stadtgott gedacht: wie wenn dad Bündniß ber 
Ephefier und Pergamener durch Zufammenftellung der epheft: 
fhen Artemis und des Asklepios ausgedrückt wird: feine 
Berbindung mit Pallas und die Krönung durch fie bezeichnet 
alfo die durch ihm vermittelte Gunft der Göttinn für die 
Stadt, deren verchrtefter Gott er ift. Die Krönung des 
Sünglings auf dem Wunderroß von Nifaa durc, Nife bezieht 
fich offenbar auf den Namen der Stadt; er muß alfo ein Dä— 
mon fein, unter deffen Schuß Diefelbe fteht. An den phrygi— 
fchen Landesheros Attis ift nicht zu denken, weil man diefen 
nicht zu Roß barftellen würde; die ald Perfon dargeftellte 
Stadt fann auch nicht gemeint fein, weil dies eine Nymphe ift. 
So bleibt nur der Dämon des Landftrichg, an dem Nikäa 
liegt, der Gewäſſer, die es befpülen, Askanios felbft, übrig. 
Und hiefür liegt ein mittelbarer Beweis darin, daß der Dic- 
tator Cäſar, welcher fid vom Askanius herleitet, ein Wun— 
derpferd mit menfchenähnlichen Füßen als Unterpfand der 


gpogov n. 898. Athene befränzt Asklepios n. 1002. Agklepios und ephes 
fiihe Artemis n. 1061, 1063 u.a. Eben fo Amazone und Asklepios zus 
fammen für Smyrna und Pergamos n. 1126. Abydos Adler, Askle⸗ 
piosftab, umher Lorbeerkranz X Artemisfopf Mionnet II, p. 634, 27. Zu 
Atarneus Artemiskopf X Schlange unter einem Pferd Suppl. V, p. 298, 
n. 99, vgl, 101 (x Caduceus). 
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Weltherrſchaft behandelte und ein Bild deſſelben der Venus 
Genitrix weihte. Wie in Nikäa an der öſtlichen Grenze des 
askaniſchen Gebiets, ſo findet ſich an der weſtlichen zu Kios, 
an der Mündung des askaniſchen Fluſſes, ebenfalls der Dienſt 
des Asklepios, wie überhaupt in ganz Bithynien: wenn dieſer 
Gott in nähere Beziehung auf den See und deſſen Abfluß ge— 
ſetzt wurde, ſo legte man dieſen Gewäſſern dadurch eine hei— 
lende Kraft bei: Bäder in dem laugenhaltigen askaniſchen 
Waſſer mochten unter der befondern Cinwirfung der Gefund- 
heitsgöttinn ftehn. Audy zu Kios finden wir den Jüngling 
mit der phrygifchen Mütze gegenüber dem Zeichen bes hieratis 
fchen Herakles; ftatt der Zeichen des Asklepios trägt er den 
Lorbeer des Heilgottd Apollo: wie auch auf einer Münze von 
Abydos der Stab ded Asklepios mit dem Lorbeerfrang vers 
bunden ift. Apollo war auch im Ida ein Gott der Viehzudt: 
er nährt die Kraft der Rinder, wie der Männer, indem er 
das von den Dfeaninen dargebotne Quellwaffer ihnen gedeih- 
lic) macht. Das Thier der Quellen ift wieder dag Roß, auch 
Roſſe nährt Apoll in Pereia für den Admetos: die jugendliche 
Kraft, . welche Apoll ausbildet, erfcheint dem Griechen als 
yagıs; diefen aphrodifiichen Jugendreiz haben wir nament- 
Lich in Abydog von Apoll hergeleitet gefehn. So fteht auch die 
askaniſche Brunft der Roffe, nicht als unmittelbar hervorges 
rufen, fondern als durch frifche Kraft vorbereitet, in einem 
Berhältniß zum jugendnährenden Apollo*. Für diefen Trieb, 
welcher Gottheit und Menfchheit in finnlicher Liebe zufammen» 
drängt, ift der Phallus das zur Schau geftellte, die Schlange 
Das geheime Zeichen. Eine Schlange ift verborgen in der my» 
ftifchen Kifte, fchießt bei der Eröffnung daraus hervor und 
verwirrt die Unberufnen mit diongfifhem Wahnfinn: Zeus 
erzeugt den Zagreus mit der Kora in Schlangengeſtalt; in ders 
felben überwältigt Faunus die lange widerftrebende Gute Göt- - 
tinn, wie Dionyfog die fpröde Nymphe Nikäa, zu deren Mo; 
Ding, Thyrfus und Diota auf einer Münze fid) auch die Kifte 


*) Apoll befördert neben ber Roßzucht Fruchtbarkeit ber Kinder, Zie⸗ 
sen, Schafe Callim. HApoll. 50 bis 54, vgl, 48. 
g* 


132 Askanios. 


mit der Schlange gefelltii: die Bona Dea aber, welcher in 
ihren Bildern die Schlange zugegeben war, zeigten die Phryger 
in ihrer Muttergöttinn, der Mutter des Midas, aufkk, fchwer- 
lich ohne daß fich auch bei diefer die Schlange fand. Auch in der 
hebräifchen Sage reizt die Schlange zum Genuß, auch dort um 
den Baum gefchlungen, wie auf der Münze, wo fie von Pal— 
las gefüttert wird. Herakles, welcher gleich dem Dionyfos 
Gründer von Nikäa heißt, trägt auf den Münzen diefer Stadt 
nicht felten ein Erosbild: in der von Hieronymus und Hellas 
nicus geordneten orphifchen Kosmogenie wird aus. dem Ur— 
fhlamm ein Herakles mit Lömwenfopf, Götterfopf, Dradyen: 
fopf und Drachenleib geboren; diefer zeugt ein ungeheures 
Ei, welches erfüllt von der Kraft des Zeugers durch Reibung 
in zwei Hälften, Himmel und Erde, zerbricht. Diefem hiera— 
tifchen Schlangenherafles entfpricht die Schlange mit menfch- 
lichem Kopf auf Münzen ded benachbarten Nifomedia, in 
welcher Stadt die Schlange überhaupt das Gefchäft der Ver— 
mittlung zwifchen Götterwelt und Menfchenwelt hat. Denn 
der Adler ift aud) hier der Göttervogel, weldyer die Opfer- 
gabe fordert, die Schlange, welche auf hiefigen Münzen mit 
ihm kämpft, dem berühmten homerifchen Bilde nad), ift eben 
wieder der herafleifche Dämon, der in diefer Geftalt dem Ad» 
ler anthut, was in menfihlicher dem Löwen und bei der. Erlös: 
fung des Prometheus dem Adler felbft: er vertheidigt gegen 
das Götterthier die menfchliche Freiheit. In friedlicher Weife 
wird dieſe Auseinanderfegung entweder durch den von der 
Schlange ummwundnen Altar, über welchem der Adler ſchwebt, 
oder durch den Stab des Hermes bezeichnet, der ebenfalls in 
Nifomedien dem Adler zugegeben ift. Die Schlangengeftalt 


300 ĩi) Mionnet Suppl. V, p. 121, n. 669. Myſtiſche Kifte mit der 
Schlange zu Nikaͤa n. 617, 696, 725. Pinder Numism. Ined. p. 27, tab. 
II, 3. Die orphifhe Theogonie bei Athenag. Legat. c. 15. Vol. Allg. 
Encykl. Orpheus ©. 37; Lobeck Agl. p- 484, 487; Brandis Griedhifch- 
roͤmiſche Philofophie I, ©. 67. Schlange mit Menfcenkopf zu Niko: 
„media Mionnet II, p. 476, 359, abgebildet Dumersan CA. pl. XI, 10 
(p- 70); Adler über dem Hermesſtab V, n. 973. Zelesphoros Müller 
Archaͤol. $. 394, 3, und oft auf Münzen von Nikaͤa, Pergamos u, a. — 
kk) Plut. Caes. 9, Vgl. Not. 288, 
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wird dem Herakles gegeben wegen der jährlich wiederkehren— 
den Verjüngung des Thiers, welche als unzerſtörbare Lebens— 
kraft erſcheint, und wenn die Schlange aphrodiſiſches Symbol 
wird, ſo denkt man an die ewige Jugendfriſche des Priap und 
an die Gewalt der Aphrodite xouooroopos, welche ſelbſt im 
Greife das Jugendfeuer von Neuem entzündet. Indem nun 
zu Nikäa die auf dem Altar ruhende Schlange auch Retter As— 
klepios heißt, nimmt diefer offenbar diefelbe Stellung des Heis 
lands ein, wie der nach feiner Verbrennung mit der Jugend⸗ 
göttinn vermählte Herafles: wie er im Leben die Gefundheit, 
das Gut der Hygiea herftellt, fo giebt er nach dem Tode als 
Berjünger das Gut des fich von Neuem enthüllenden Lebens, 
des verhüllten Telegphorog, die dDionyfifche Lebensluſt bei den 
Todten, deren Unterpfand die Schlange in der myſtiſchen Kifte 
ift: die Mittheilung dieſes Unterpfandes aber wird auch hier 
eine aphrodififche gewefen fein. Asfanios gehört alfo, wie 
Priap und Midas, neben denen er in Phrygien und Mafedo- 
nien!! hergeht, der Aphrodite Erovog eigen find, felbft der 
Aphrodite Epınzog an: und ift deshalb in Troas eingebürgert, 
wo Auchifes durch Künfte feiner Göttinn göttliches Blut in 
feine Füllen zu bringen weiß: auch wird es nicht zufällig fein, 
Daß Dirgil in feiner Schilderung der Brunft neben den aska— 
nifchen Fluß den Rücken des Gargaron ftellt. Asklepios aber 
macht das aphrodififch Gewonnene apollinifch gedeihlich: als 
die Göttin, welche dem Askanios die Nife zufendet, wird 
nicht fowohl Athene, als die Siegerinn Aphrodite zu denken 
fein. 

Da hienach auch der asfanifche Fandftrich im Ida eine 
fruchtbare Ebne fein muß, wo Roffe weiden fünnen, da die 
fruchtbarfte am meiften Anfpruch auf diefen Namen hat, weil 


sooll) Not, 532, Ueber die Siegerinn Aphrodite vgl. namentlich 
Müller Archäol, $. 376, b. Aphrodite novgorgopog Athen. XIII, 592, a: 
Zogporing 6’ d rom@ypdono.ös Non yomv @v naucdn Qewgidog zig 
Eraigag. Inerevov ovv nv ’Apooöiınv pol‘ KAöhi wev eugousvor, 
novgorgögpe dog dt yuvalıı Tivös veov uv avalvsohaı pılornra 
nal suvnv, ‘H 8’ Znıregnioho molrongordpoısı yEgovsım, "Av loyds 
ulv aninußlvvraı, Bvnög Öt uevowd. Tadra uEv dorıv En tav Eis 
"Oungov dvapsgousvorv. Bol, Not. 18. Priapus heilt Priapei. 37, 8, 14. 
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auch das enge Gebiet jedes der adfanifchen Seen dadurch auss 
gezeichnet iftmm, wird es wohl nicht zu verwegen fein, denfel= 
ben im Thal von Beiramitfch am obern Mendere wiederzus 
finden, welches von den Neifenden ald eine der gefegnetften 
Gegenden in der Welt gepriefen wird und durch diefe Ergies 
bigfeit die heutige Hauptftadt von Troad geworden iften, 
Denn am Skamander, deffen Identität mit dem Mendere 
Glarfe und Webb 0 erwiefen haben, ift Adfanien zu fuchen, 
"weil Sfamandriog, den man fehr natürlich von der Quclle des 
Sfamander herleiteterr, bei Nifolaos von dort herabfommt,. 
vermuthlicd; um nach) dem Abzug der Achäer fein Reich wieder 
einzunehmen; zugleich wird es aber auch nicht zu weit von 
Skepſis anzufeßen fein, weil dort die Eagen von des Adfas 
nios, der ausdrüclich der Gründer von Adfanien heißt, und 
des Skamandrios Gemeinfchaft wurzelns4: und dad Gebiet 
von Sfepfis reicht über das Gargaron herüber bis an den 
Sfamander, der ed vom febrenifchen trennt”, Der Anbau 
des Thald war auf feinen Fall im Alterthum geringer. Eine 
Beftätigung diefer Annahme kann noch durch zweierlei äußere 
Umftände gegeben werden. Mit Askanien zufammeg nennt 
Nifolaos ein Daskyleion als die Gegend, wo fich Askanios im 
da aufgehalten. Den daskylifchen Namen haben wir immer 
in Verbindung mit Gewäffern gefehn, wie den agfanifchen ; 
in Karien aber noch befonders mit einer füßen und heißen 
Duelle, Eine folche findet fidy nun auch unterhalb Beira- 
mitfch bei Bujuf Bunarbafchi tt; eine zweite oberhalb des Dor: 
fed Eugilar, welches von Beiramitfch nur drei Stunden ent: 


300mm) Not. 274, 297. — nn) Webb Ebne von Troja S. 86 (mo 
irrthuͤmlich Skepſis hieher gefegt, f. Not. 175). Vgl. Clarke Travels 
I, 1, p. 124: the beautiful plain of Beyramitch appearing to the eye 
like one of the happiest territories in nature, cultivated like a garden, 
regularly inclosed (Felder durch Zäune geſchieden nach Webb). — 00) 
Webb a. O. S. 17,33 ff., 62 ff. — pp) Oben c. Die Stelle des Niko: 
laos ſ. Not, 273. — qg) Not. 179, — rr) Not. 175. Daher der Ska— 
mander mit Scilfrohr und Füllhorn auf Münzen von Skepſis Mionnet 
Suppl. p. 579, 503. — ss) Not. 282. — tt) Clarke a. ©. II, 1, p. 126; 
Webb a, O. ©. 87, unter ungeheureg Platanen, "Die Lage f. auf Webb's 
Karte, 
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fernt iſtan, am Gargaron ſelbſt, in der Nähe der Falten Quelle 
des Skamander, mit welcher fie fich bald vereinigt’. jenes 
Dasfyleion können wir alfo entweder im oberften Theil des 
Menderethald oder in dem, welches zunächft unter der Ebne 
von Beiramitfch liegt, wiederfinden. Am wahrfcheinlichften 
ift wohl die erfte Annahme: mit der heißen Quelle zufammen 
mag auch die Falte Quelle des Sfamander, welche in einem 
fchon gemachten Fluß befteht, der aus einer Höhle hervors 
brauft und fich in einem prächtigen Wafferfall von mehr als 
funfig Fuß herabftürzt, diefen religiöfen Namen hervorgerufen 
haben, denn noch die heutigen Griechen fprechen in der wilden 
von jähen Felfen umgebnen Schlucht unter den ungeheuren 
Eichen und Platanen, welche um die Mündung der Grotte her 
wachfen, ihre Gebetew", in der’ Nähe find Leberrefte von 


300 uu) Mebb ©. 81, Die Quellen wieder drei Stunden von Eugis 
lar Clarke p. 144. — vv) Webb ©. 65, 66; Clarke p. 146. — ww) Alles 
nah Webb Ebne von Zroja ©. 64, 65. Wal. Clarke Travels II, 1, 
p- 143: Lofty summits tuwered about us in the greatest style of Al- 
pine grandeur: the torrent in its rugged bed below all the while 
framing upon our left. Presently we entered one of the sublimest 
natural amphitheatres the eye wer beheld: and here the guides des- 
ired us to alight. The noise of waters silenced every other sound. 
Huge craggy rocks rose perpendicularly to an immense height, whose 
sides and fissures to the very clouds concealing their tops were co- 
vered with pines, growing in every possible direction among a variety 
of evergreen shrubs, wild sage, hanging ivy, moss and creeping her- 
bage. Enormous plane-trees wawed their vast branches above the 
torrent. As we approached its deep gulph, we beleld several casca- 
des all of foam, pouring impetuously from chasms in the naked face 
in a perpendicular rock. It is said the same magnificent cataract con- 
tinues during all seasons of the year. Eb. 145: Having reached the 
chasms we found in their front a beautiful natural bason, six or eight 
feet deep, serving as a reservoir for the water in the first moments 
of its emission. It was so clear, that the minutest object might be 
discerned at the bottom. The copious overflowing of this reservoir 
causes the appearance to a spectator below of different cascades, fal- 
ling to the depth of about forty feet, but there is only one source. 
Behind are the chasms, whence the water issues. We entered one of 
these and passed in to a.cavern. Here the water appeared rushing 
with great force beneath the rock towards the bason on the outside. 
It was the coldest spring we had found in the country. Die Entfer- 
nung von Eugilar drei Stunden nad) p. 144. Eine Abbildung giebt das 
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Einfiedeleien“. Andrerfeitd geben die Münzen von Neanz- 
dria, das Webb mit großer Wahrfcheinlichfeit in dem dicht 
hinter dem untern Ende des Thald von Beiramitfch gelegnen 
Ene wiedergefunden‘ hat’r, ebenfalls in einem fruchtbaren 
Thale, das weidende Pferd mit dem Gerftenforn =; von Nean— 
dria aus ift dies Symbol nad) Alerandria Troas übertragen: 
allem Vermuthen nach gehört die Gegend von Neandria zum 
asfanifchen Landftrich. Auf Pferdezucht im benachbarten Ke— 
brenien deutet die Gefchicklichkeit hin, welche den von dieſem 
Landftrich benannten Kebriones zum Wagenlenfer des Hek— 
tor tauglich machteaa, Auch Arisbe ift Durch Pferdezucht be— 
rühmt bbb und hier findet fich Adfanios wieder neben Skaman— 
drios ald Gründer ce: es ift neben Skepſis der einzige Ort 
im eigentlichen Troas, wo Sagen und vermuthlich auch Ge: 
fchlechter fich auf ihn zurücführen: die Münzen geben, wie 
in Neandria, dad Gerftenforn ale Zeichen der Fruchtbar- 
feit: fie geben außerdem vornämlich den Löwenbändiger Hes 
rakles ddd; da dies ein alt einheimifches Symbol zu fein fcheint, 
it Askanios vermuthlich in Troas hier zuerft ald Löwenbän— 
diger gedacht; auch ift der Boden bebryfifc eben wie die 
Nachbarfchaft des bithynifchen Adkanien, Weil aber fein Name 
mit dem Dienft der dindymenifchen Göttinn und mit den Gal— 


Ziteldupfer jenes Bandes, Wir haben die Befchreibung aufgenommen, 
um den Eindrud hervorzurufen, welcher dem Begriff des daskylifchen 
Namens in griehhifcher Auffaffung gemäß war, 

300 xx) Clarke a. O. p. 144. — yy) Webb a. O. S. 88. — zz) Not. 
203 extr. — aaa) Il. VIII, 880; XI, 531; XVI, 727 ff. gl. Strab. 
XIII, 596. In Kebrenien die Gräber von Paris und Denone Strab. ib.; 
Denone, Tochter des Kebren (Parthen. Erot. 4; Apollod. III, 12, 6; 
Schol. Lyc. 59) oder Denieus (Schol. Lyc.59), Weiffagerinn durch Rhea 
(Apoll. a. DO. zuoa 'Pexg rnv uavrınnv uadovca): Zeugniß von Cul— 
tus des Dionyfos, der Aphrodite und der Rhea bei den Kebreniern, ur= 
fprüngli von dem der idäifchen Mutter, welche mit dionyfifhen Be: 
griffen aufgefaßt wird, wie in Kyzikos und Priapos, und in Rhea und 
Aphrodite auseinandergeht, Paris Treulofigkeit gegen Denone entfpricht 
ber des Attis gegen Rhea (Not. 92): urfprünglich ift auch er der reine 
gottgeliebte Züngling, daher der Richter zwifchen den drei Göttinnen, 
Eben fo wird Daphnis treulos gegen die Nymphe, — bbb) Not, 191, — 
ccc) Not, 196. — ddd) Not, 198. Vgl. Not. 310, 
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len zufammen nach Troas gefommen fein wird, fchlägt dieſe 
Borftellung auch im Ida felbft Wurzel. 

In Arisbe vereinigt Aeſakos die Naturen Aphroditeng 
und Pofeidon’s, in dem gleichfalls bebryfifchen Abydos ift 
Pofeidon Meergott und Roßgott, Eros fährt durch die Wel- 
len und lenft das Roß, Beides unter dem höhern Einfluß der 
Aphroditeeee, In beiden Drten, vielleicht auch im benachbar: 
ten Dardanos, wird die von Aphrodite gemilderte poſeidoni— 
fche Gewalt gleichmäßig auf Roß und Meer bezogen: in Aby- 
dos ift auch Apollo herein gewoben: diefer fteht auch zu Kios, 
wie die Münzen beweifen, eben wie in Kyzikos, in Beziehung 
anf die Schifffahrt. Es wäre auffallend, wenn der roßnäh— 
rende Askanios von allem Einfluß auf die See ferngehalten 
wäre Da Askanios, hange fein Name mit dem Schlauch, 
worin die Schiffer ihre Waffervorräthe mitführten, zufammen 
oder nicht, jedenfalls ein durftlöfchender Dämon iſt, fo ift 
Faum glaublich, daß die Fianifchen Schiffer nicht diefe Vor: 
räthe auf feine Gunſt, wie die famifchen auf die der Aphros 
dite, zurücdgeführt haben follten, da ohne Zweifel das Waffer 
oft aus feinem Fluffe genommen war. Daffelbe mag in Arisbe 
gefchehn fein, Wie der bithynifche Hafen Kalpe’s Limen mit 
dem Fluß Kalpas oder Kalpis und einer berühmten Quelle fit 
den Namen vom Eimer hat, mit dem man das Waffer fchöpfte, 
vom Geräth des Hylas ses, fo mag die Bedeutung des aska— 
nifihen Hafens und adfanifcher Infelnbhh, deren einige im 
Angeficht von Troas liegen, fich auf das füße Waffer, das 
man dort einnahm, gegründet haben. Daß Askanios fo über 


300 eee) Not, 210, — fff) Xenoph. Anab. VI, 2, 1, 3, 4 mit Schnei: 
der; Arrian. Peripl. 13. Plio. HN. VI, 1, 1; Steph. Byz. Kalmaı aus 
Theopomp; Strab. XII, 543; Ptolem. V,1. Die Form Kaimıs Apollon. 
II, 659. Strabo, Plinius, Ptolemäus erwähnen daneben den Pfillig 
oder Pfilis (vgl, Steph. B. Pilıov und Ausl.). Diefer wirb wieder mit 
dem Fluß Askanios auf eine jest verdunfelte Weife in Verbindung ge: 
bradjt, Steph. Byz. ’Aoxavia ... Eorı nal Aondvıog morauög. Evgpo- 
oiwv Xılıacı" Kal Wılol "Aondvıov re Navaldoıo (wahrfd.: al Wi- 
Aov ’Aoxavioıo re Navaidoıo) Wilng Mvciag, Navamdog Iraliag. — 
ggg) Apollon. I, 1207, 1234 (xaAmıv) ; Mionnet Suppl. V,p. 253, n. 1480. 
— hhh) Not, 465, 575, 273. 
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das Meer half, und daß man das von ihm Gegebne im 
Schlauch mit fich führte, wurde vielleicht der Anlaß, ihn mit 
dem Dardanoslü, den der Schlauch in andrer Weife über das 
Meer führt, zu vermifchen. 

Wir vermögen hier eine chronologifche Beſtimmung über 
die Ausbildung der Sage von -Adfanios zu geben, während 
wir folche Abgrenzungen, fo beliebt fie gegenwärtig find, fonft 
lieber vermeiden, als daß wir Unfichres mit dem Schein von 
Sicherheit aufftellen möchten. Es kann nicht zufällig fein, daß 
Homer durchaus Nichts vom adfanifchen Namen in Troas 
erwähnt und dagegen zweimal phrygifche Fürften diefes Nas 
mens anführt. Als die homerifchen Gedichte entitanden, muß 
ed noch weder einen Heros Askanios noch einen asfanifchen 
Landftrich in Troas gegeben haben, fo auggebildet auch das 
felbft die Sage vom Aenead. war. Andrerfeits beweift die 
Verbindung der Namen Hippotion und Askanios eine nicht 
unbedeutende Ausbildung der Sage am asfanifchen Eee: es 
liegt nah, den Bruder des Askanios, Polyphetes, als gleich: 
bedeutend mit Polyphemos, dem Genofjen des nad Hylas 
vielfach rufenden Herafles, zu verftehnkkk; der Name des 
dritten Bruders Palmys hängt mit phrygifchen Begriffen zus 
fammen, die ebenfalls wefentlich in den agfanifchen Kreis ger 
hören I; Morygmmm und Orthäos beziehn fich wohl auf Be- 


200 ĩii) Vgl. oben s; Not, 467. Dagegen auch Not, 301. — kkk) 
Polyphetes Il. XI, 791; Periphetes neben Morys und Hippotion XIV; 
515. Polyphemos gehört ganz in den askaniſchen Kreis: er ift nad 
Sfokrates und Euphorion Sohn des Pofeidon (Schol. Apoll. J, 40), ober 
der Hippea, Antippus Zochter, und des Elatos (Hyg. f. 14, p.39), jeden: 
falls aljo auf Pferdezucht bezogen, fudjt den Hylas mit Herakles, wird 
mit ihm zurüdgelaffen, gründet Kios und fällt im Kampf gegen bie 
Chalyber. Apollon. I, 1241 ff.; Schol. Apoll. IV, 1470 (aus Charis und 
Nymphodorus); Apollod. I, 9, 19. — 111) gl. oben n. — mmm) Sit 
Askanios Bruder Morys (I. XIII, 792, vgl. XIV, 514) von nogvoosır 
— uolvveıw — Öagdaiveıw zu erklären, wovon Dionyfos Mogvyos in 
Sicilien (dıa zo noAuvsodaı adrod To me00wnoV Ev 7 rouyn yAev- 
ası re nal ounoıg, Zenob. V, 13; Suid. Mwgorsgog Mogöyov) benannt 
ift? Freilich wäre die Form Moryr oder Morychos zu erwarten. ’Og- 
Daiog könnte dem Priap entfpredyen, wie der attifche Orthanes; Dalung 
(der XIV, 513 wieder vorkommt) hängt vielleicht mit dem Schiffbau zus 
fammen, vgl, Buttmann Leril, I, ©, 246, 


Kyzikos Muͤhlfeſt. 139 


€ 

griffe, die dem Dionyfos und Priap, deren Bedeutung fpäter 
in jenen Gegenden fo groß ift, eigen find, Orthäos vielleicht 
auf die Brunft der Pferde. Später wurde diefer askaniſche 
Kreis von Vorftellungen in Troas eingebürgert, wo alfo der 
Name durchaus ein entlehnterren, wenn auch lebendig an—⸗ 
geeigneter, it. Daraus ift wohl zu erklären, daß wir nur 
hier und in, Mafedonien, wo die Einführung auch augen» 
fcheinlich ift, ein Adfanien ohne einen asfanifchen See finden. 

E8 ift bereitd angedeutet, daß die Träger diefer Ver— 
mifchung, zuleßt den Aeſepos hinauf, die Kyzifener gewefen 
fein mögen, deren Sagen nicht blos den äneadifihen, fondern 
auch den askanifchen Borftellungen entfprechende unter ans 
dern Namen darfiellen. Münzen von Kyzikos zeigen den Kopf 
des Askanios oder Attis; wie dad adfanifche Land ein gefeg- 
netes it, heißt Kyzikos vorzugsmweife die glückſeligeoo. Im 
Hintergrunde fteht Rhea hier, wie dort; neben ihr Daftylen, 
wie mit dem Askanios Daskylen zufammenhangen. Naments 
Lich aber ein aphrodififcher König in beiden Kreifen: um den 
König Kyzifos die fehnfüchtige Trauer der Kleite, wie in 
Askanien um den Hylas, in der Nachbarfchaft um den Ma: 
riandynos; auch das Gewäſſer fehlt nicht: Kleite zerfließt in 
den Thränenbach. Der Tod des Kyzifos felbft wird mit einem 
Klagfeft gefeiertrrr: auch kennen wir deffen Gebräuche: die 
Kyzikener halten dem Kyzikos und der Kleite jährlich ein gro- 
Bes Mahlfeft, an dem alle Theilnehmer Hand an die Mühle 
legen, und bringen ihnen dabei die Spende der Chytlen von 


soonnn) Ein Zeugniß hiefür liegt in Dionyfios Angabe AR. T, 65: 
Evgvatov 0 uerovouaodeig Aonavıog Ev 7 Yyyj. Statt der Flucht 
hätte er nur die Herrfchaft am askaniſchen See (I, 47) nennen follen, 
Vgl. Not. 501. Auch Schol. Lyc. 1263 werden als Aeneas Söhne nur 
Askanios und Euryleon genannt. — 000) Not. 249, — ppp) Apollon, 
J, 1057; Schol. ib. 1135: 6 row Kufınov Bonveiodeu: Uno rov Jolıo- 
vov. Auf eine Aehnlichkeit zwiſchen Mariandynod und Kyzikos ift von 
Welder (Allg. Schulz. 1850, II, ©, 12) und Müller (Dor. I, ©, 347, 6) 
bingewiefen; den Waffentang aber bezieht der Scholiaft nicht auf ihn, 
fondern auf Rhea; er wird vielmehr angeftellt, damit der Gottesdienft 
berfelben nicht durch einen Klaglaut geftört werde. Etwas Andres find 
die dem Kyzikos gehaltnen Leichenfpiele, Not. 265, 
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Waſſer und Delaas, Dieſes Oelwaſſers bediente man ſich, um 
übermäßige Ermüdung zu heben: wir haben feinen Grund zu 
der Annahme, daß durch die Chytlen hier nicht dieſe Spende, 
fondern ein Todtenopfer bezeichnet fei. Die Mühſeligkeit des 
Lebens kommt den Mariandynern und Bhrygern beim Mähen, 
den Kyzifenern beim Mahlen zum Bewußtfein: den Herven, 
welche über dieſem Gefchäft walten, wird zum Opfer die Mi: 
ſchung dargebracht, womit man fich nach diefer Uebermüdung 
erquickte. Während des Mahlend wird gefungen, wie bei 
fchwerer Arbeit gewöhnlich, um fie fich zu erleichtern ri Die 
Stimmung dabei fann feine andre fein, als die fchmerzliche 
und fehnfüchtige, welche in allen Liedern diefer Art vorherrfcht: 
die Lesbierinn bei der Mühle tröftet fich damit, daß auch der 
König Pittafos mahlee®. Indem man dem Kyzifos und der 
Kleite zu Ehren mahlt, wie auch den attifchen Jungfrauen das 
Mahlen als Feitgefchäft obliegtttt, wird dies Königspaar der 
Gegenftand des Liedes: die Trauer um Kyzifos ift demnach 
wieder der fehnfüchtige Schmerz über die raftlofe Arbeit des 
Lebens, in welchem man theild aus Unluft, theild zur Süh— 
nung, während der Feltzeit fich fogar des Brodes enthält uuu, 
Daß auch die Troftlofigkeit der Dürre, zu deren Zeit die Ar— 


300 ggg) Apoll. I, 1075: &v9" Erı vöv, Ur’ &v opıV Zrnoıe yurka 
zeovraı Kufınov Evvalovreg ’laoves, Eumsdov alsi Ilevönuoıo uving 
meravovg dmalergsvovoıw. Schol.: guria xvgiog r& us?” Ddarog Fluıe. 
Aristot. Probl. V, 6: did rl ol xomoı udllov mavoyraı, Örav tıg ro 
dlclo vng ovuulag dvargipnraı. Die Mühfeligkeit des Mahlens 
Od. XX, 110, 118; Alcınan. fr. 19 aus Athen. IV, 140, c. Köfter Cantil. 
Graec. Popular. p. 80. Apoll felbft mahlt Not. 318 q. — rrr) Schol. 
Arist. Nub. 1861: &dovs: öt ai dAndovoaı Unigo tod maganiupaocdeı 
zov naunzov. Vgl, Hermann zu ber Stelle. VMoret. 16 ff, thut Simu- 
lus fechözehn Pfund Getreide in die Handmühle: 

Advocat inde manus operi partitus utrinque : 

Laeva ministerio, dextra est intenta labori, 

Haec rotat assiduis gyris et voncitat orbem; 

- Tunsa Ceres rapido silicum decurrit ab ictu. 

Interdum fessae succedit laeva sorori 

Alternatque vices. Modo rustica carmina cantat 

Agrestique suum solatur voce laborem. 
sss) Plut. Sept. Sap. Cony. 14. — ttt) Arist. Lysistr. 644 c. schol. — 
uuu) Apollon. I, 1072, 1074, 
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beig, am fchwerften fällt, hervorgehoben wurde, erhellt aus 
dem gleichzeitigen Dienft der Rhea, welche erft, nachdem fie 
durch die Tempelmweihe auf dem Berge Dindymon verfühnt 
und gewonnen ift, das bisher verfagte Waſſer aus der iafo- 
nifchen Quelle fprudeln läßt vr. Da der König Kyzikos, wel: 
chem deshalb auf Münzen Demeter mit Aehren oder ein Ger 
nius mit Schale und ehren gegenüber geftellt werden www, 
der Mühlarbeit vorfteht, eben wie Pittafos, ift unter der 
Duelle Kleite, welche das Gefchäft mit ihm theilt, wohl ur— 
fprünglich das Waffer zu verftehu, welches man zum Anrüh— 
ren des Breig, für den man das Mehl gemahlen hat (meAdvovg 
EraAsrgsvovov), am Fefte braucht: wie durch daffelbe der dur— 
flige Staub des Mehls gelöfiht wird, dient der Trunf auch 
während der ſchweren Arbeit zur Erquidung. Indem man 
e8 aber von den Thränen der Königinn herleitete, fand man 
wohl den Schmerz des Lebens in der rinnenden NRaftlofigfeit 
des Waffers wieder. 

Es war alfo durchgängige Anficht der Lyder, Myſer, 
Phryger und Dardaner, das Fürftenthum ihrer Föniglichen 
Gefchlechter herzuleiten von einer aphrodififchen Bevorzugung 
ihrer Ahnherrn, wodurch ihnen eine zanuberifche Gottgefällig- 
feit anhafte. Die Veneration vor der Mäjeftät wird nicht 
empfunden ohne Borausfeßung eines derfelben einwohnenden 
veneralifchen Zauberde. Durch diefen gewinnen die Herven 
der Fürftengefchlechter das Königthum felbft, wie Gordiag, 
Gyges, Anchifes, Reichthum an Gold, wie Gyges, Kröfus 
und Midas, Reichthum an Roffen, wie Erichthoniog, Anchifeg, 
Askanios; fie geben den Gewäſſern nährende und erfrifchende 
Kraft, wie Midas und Askanios; fie fchlichten Gewaltſam— 
feit, wie Aeneas und feine Genoſſen die der Antenoriden und 
der Bebryker; fie verfühnen den Götterzorn, namentlich die 
von ihm audgefandten Sturmriefen und Löwen, wie Midas, 
Kyzifos und Askanios: nicht durch Waffen, fondern durch 
Gerimonien und Göttergunft. 


30ovvwv) Apollon. I, 1146; Not, 21. — www) Mionnet II, p. 535, 
142; Suppl. V, p. 318, 197; p. 312, 190. 
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Diefe Göttergunft wird den Menfchen zugeneigt durch 
die olympifche Göttinn Aphrodite, welche ihre Fuft daran hat, 
die ewigen Grenzen, wodurch Himmel und Erde gefdyieden 
find, aufzulöfen. Wie fie unmittelbar namentlic) in Abydos 
und Arisbe über dad Meer waltet, im Ida dem Anchiſes Roffe 
von unfterblicher Abfunft zumwendet, in Adfanien die Pferde 
über Schluchten und Gewäffer treibt, im Ida die Naubthiere 
durch Ricbestrieb zufammenpaart, in Abydos ald Buhlgöttinn 
für die Freiheit.der Bürger forgt, fo verbindet mit dem Dienft 
ihres Sohnes Eros zu Parion fich Viehzucht, Aderbau und 
apollinifche Weiſſagung, derfelbe treibt in Abydos das Pferd 
und den Schwimmer; ihr Sohn Priapos macht in Priapod 
und Lanıpfafos Fifchfang und Schifffahrt gedeihlih. Die 
Mittel, wodurch es dem Menfchen müglich wird, unter Aphro— 
ditend Einfluß diefe Göttergunft zu erwerben, find, der drei: 
fachen Richtung jeder religiöfen Stimmung gemäß, von dreier: 
lei Art: die der andächtigen Hingebung,. des nügenden Dien— 
fte8 und der anfpruchsvollen Einwirfung. Die Hingebung ift 
theilö die findliche, wie im Ganymed, der vom Adler, dem 
Windboten des Götterfönigd, zu eigen gemacht denfelben mit 
der Opferſchale befchwichtigt; theild die ascetifche, wie im 
Attis, der fih, um der Gdttermutter zu gefallen, gewaltfam 
in den Zuftand des Kindes zurückverfegt, nachdem die Leidens 
fchaft ihn aus demfelben herausgeriffen hat. Aber auch in der 
höchften Entwidlung der Leidenfchaft erhebt die menfchliche 
Natur fich zur göttlichen: die Raſerei der Korybanten ift dem 
Sinn der Göttermutter fo genehm, daß Attis und die Gallen 
fie theilen müffen: Dionyſos, welcher in den Satyrn, Sile— 
nen und Bafchen diefelbe als jauchzende Luft aufregt, Löfcht 
den Blutdurft der Raubthiere aus der Opferfchale, wie Gas 
nymed. Gebannt wird die Gdttergunft an die Menfchen: 
welt durch die Daftylen, welche im Dienft der Rhea ihr 
Opfer vorweg erhalten und durch die von ihnen vollzogne 
Gerimonie verrichten, was den Augen der Götter gerecht if: 
biefer Bann geht aus von der in die menfchlihe Natur 
eingeimpften Stärke, welche theils als Zauberfraft gedacht 
wird, wie im idäifchen Herafles, der den Thieren des Götter: 
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zorns mit der Keule begegnet, zugleich aber die verſöhnende 
Opferſchale darbietet; theils aphrodiſiſch, von Dionyſos auf— 
geregt, wie im Priap, welcher die göttliche Liebesgunſt durch 
phalliſchen Kitzel an die menſchliche Luſt feſſelt. 

Unter den großen Göttern, welche durch ihre Genoſſinn 
Aphrodite für die Menſchenwelt günſtig geſtimmt werden, ſteht 
derſelben zunächſt die idäiſche Göttermutter, die durch Attis, 
durch die Korybanten und durch die Daktylen in allen drei 
Richtungen des Gottesdienſtes gewonnen wird. Nächſt die— 
ſer iſt es vornämlich der Zeus der Gewäſſer, auf den Aphro— 
dite ſelbſt, Eros, Dionyſos, Priapos, Midas, Aska— 
nios einwirken: der idäiſche Zeus des Himmels wird durch 
Ganymedes gewonnen. Apollo läßt von Priapos als pria— 
päiſcher Gott ſich zur Weiſſagung beſtimmen; in Parion, der 
Stadt des Eros, weiſſagt er vom Boden der Adraſtea her; 
zu Arisbe macht er den aphrodiſiſchen Aeſakos zum Traum— 
weiſſager; in Arisbe, Abydos, Tenedos, Kyzikos verleiht er 
die jugendliche Kraft, welche, weil ſie den Meergöttern aphro— 
diſiſch wohlgefällt, die Wagniſſe der Schwimmer und die durch 
ſein Orakel geleiteten Seefahrten zu glücklicher Landung hin— 
ausführt. Als ſminthiſcher Gott ſchützt und verheert er, je 
nachdem ihm gedient wird; als iliſcher Gott bevorzugt er ſeine 
dortigen Verehrer ſo ſehr, daß er ſelbſt ſich ihres Opferdien— 
ſtes annimmt und ſein Anſehn unter den Göttern durch Ver— 
wendung für ſie geltend macht. Wie dieſer im alten Troja 
und in Alexandria Troas, alſo bei den Kebreniern, Neandriern 
und Skepſiern, die dahin überſiedelt ſind, ſo hat Athene dieſe 
Stellung der bevorzugenden und vertretenden Göttinn in 
Neu-Ilium. 

Wenn alſo die Fürſten des teukriſchen Gergis, die Baſi— 
leis in Skepſis und in Arisbe, ſich als Aeneaden von der ge— 
fälligen Aphrodite herleiteten und mit dem Namen des wohlge— 
fälligen Heros nannten, ſo konnte dabei ihre Vorſtellung nur 
die fein, daß ihrem Geſchlecht von der Perſönlichkeit dieſes 
Heros her die durch Fiebesverbindung mit der Gottheit ge- 
wonnene Fähigkeit einwohne, durch die Gerimonie des Opfer: 
bienftes auf den Willen der Götter fo einzuwirfen, daß ihnen 
von diefen eine befondre Vertraulichkeit zugeftanden warb. 
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Aus diefem vertraulichen Herantreten an die Gottheit ift die 
Borftellung von Anchifes hervorgegangen, aus den einander 
entfprechenden Eigenfchaften der Gottheit und des Heros die 
von Aeneas; ans ihrer Kunde des Gottesrechts und der heis 
ligen Gebräuche, fo wie aus dem Gebrauch der Lyra in ihrem 
Dienft des Apoll, die Namen von Ancifes Mutter Themis, 
von Kapys Mutter Hieromneme und von. Aenead Bruder 
Lyros:°!, Der Sohn des Aeneas hieß nach Dionys von Ha⸗ 
likarnaß urfprünglic nicht Askanios, fondern Euryleon: dieſe 
Nachricht ſtammt, da Euryleon auch bei Kephalon als Aska— 
nios Bruder genannt wird, gewiß aus alter Sage, ſo viel 
auch im Kephalon interpolirt ſein mag, denn wir haben ge— 
funden, daß der askaniſche Name in Troas von außen einge— 
führt iſt. In Euryleon, wie in Eurydike, welche Lesches dem 
Aeneas zur Gemahlinn giebt, iſt ausgeſprochen, daß an die 
Aeneaden, welche bisher unter der Hoheit der Nachfommen 
des Ilos Le Dardaner beherrfchten, jetzt das Reich Fommt. 


.301) Apollod. III, 12,2: Ascagdxov nal "Iegouvnung Kamvg' Tod 
òô? nal Okudog rg "IAov "Aygions. Dagegen Dion. AR. I, 62: ’Aco«- 
gdnov nal Kivroöwgag tig Auousdovrog Kanvs. Kanvog öt nel 
vvupns Naldog Ayylons. Die Najade ift wohl nur genealogiſche Aus— 
bülfe: Klytodora geht auf das göttliche GefchenE der Roſſe an Laome— 
don’s Vater: unter Laomedon’s Herrſchaft geht die Zeugung berfelben 
durch Andhifes Lift an diefen über: vgl. Not, 115. Auf die Pferdezucht 
könnte audy Kanvg Name gehn, entweder von xdzn (Krippe), nüzzev, 
oder wahrfcheinlicher von aanzvsrv, nanvcosıy, wovon Homer's ano Ök 
apvynv Enanvooev Il. XXII, 467. Eurykapys ift Herakles Sohn von der 
Kiytippe Apollod. II, 7, 8: der Ausathmende, Weitausathmende ift ein 
paffender Name für Pferd und Reiter. Aeneas führt Reiterfchaaren 
Tzetz. Posthom. 52, 157. Ueber Andifes Pferdezucht vgl. Not. 115, fei: 
nen Namen Not. 119; Lyros Not, 318. Aeneas als Gott Not. 119; 
Eurydife und Euryleon Not. 164, vgl. 300 nnn; Dardanos Not. 300 s, iii. 
Askanios Ilos VA. I, 272: puer Ascanius... Ilus erat, dum res stetit 
Nia regno; wo Serv.: Sciendum autem hunc primo Ascanium dictum 
a Phrygiae flumine Ascanio, ut „transque sonantem Ascanium’” ; deinde 
Ilum dictum a rege Jlo, unde et Ilium. Die Sagenbildung wird viel: 
mehr den entgegengefesten Gang genommen haben. Auch Tzetz. Lyc. 
1282: Aonavıov 7 Taov. Neu:Zlium als Heiligthum und Fleden unter 
den Lydern gebaut Strab. XIII, 601; von Aeolern bewohnt Paus. I, 35, 4; 
VII, 12, 9; herrſcht über die Kifte und zerftört Sigeum Strab. XIII, 600, 
vgl, Not, 169 extr.; von Fimbria zeftört Appian. Mithr. 53. 
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Indem ſich hiedurch die Herrſchaft der Dardanerfürſten bis 
an das Meer erſtreckt, wird an der Küſte Dardanos gegrün— 
det und weil dieſe Dardanerfürſten Aeneaden ſind, wird ein 
Dardanos Sohn des Aeneas. Sie beherrſchen aber jetzt auch 
die ileiſche Ebne und die Trümmer von Ilios: dies druckt die 
Sage dadurch aus, daß fie Ilos für einen Namen des Aska— 
nios erklärt. Neu-Ilion mußte fo gut, wie die alte Ilios, 
einen Heros IJſos zum Eponymus haben: da audy die Slien- 
fer das Anfehn Homer’s ald Grundlage ihres Eultus auf- 
faffen, da fie den Aeneas ald angeftammten Gott verehren 
und ſowohl Anchiſes Zufammenfunft mit Aphrodite als Aeneas 
Auswanderung mit Vater und Sohn auf ihren Münzen dar 
ftellen, Eonnten fie diefen Iſos wohl urfprünglidh nur als 
Aeneaden auffaffen, wiewohl von einem äneadifchen Gefchlecht 
unter ihnen Feine Spur ift. Sie nahmen dies vermuthlich aus 
einer fchon vorhandnen Tradition: denn Slium wurde erft 
unter ber Indifchen Herrfchaft wieder erbaut; bis dahin und 
noch fpäter, denn es blieb lange unbedeutend, gab es Fein 
darbdanifches Reich, welches fich den ilifchen Namen hätte ans 
eignen dürfen, ald das der Aeneaden. Der in diefem Ges 
ſchlecht herrfchende Begriffsfreis des an den Perfonen hafz 
tenden Königthums, das noch in demofratifcher Zeit feftges 
halten wurde, die Fruchtbarkeit des obern Sfamanderthals 
und die Pferdezucht wurden Anläffe, den adfanifchen Namen 
aufzunehmen: vermuthlich war der Sohn des Aeneas fchon 
früher im Bilde der anmuthigen Jugend gedacht. 

Indem wir hiedurch ung über die Aeneaden verftändigt 
haben, ergiebt fich ſchon von felbft die Wahrfcheinlichkeit, daß 
die in Troas und den verwandten Landfchaften vorzugsmeife 
verehrten Götter auch die ihres Cultus find. Das ältefte 
Zeugniß nach Homer ift das des Arktinos. Nach diefem wars 
derte Aeneas vor der Zerftörung der Stadt aus in den Ida: 
es ift Feine Spur, daß der Dichter Sige defjelben gekannt 
oder anerfannt habe, als in Troas: die Nachricht ſchließt ſich 
an die homerifche Weiffagung von Aeneas Herrichaft. Der 
milefifche Dichter mag Sagen von Arisbe, wohin von Milet 
aus die Colonie gefommen war, berüdfichtigt haben; vielleicht 


auch von Sfepfis felbft, wenn das Verhältniß deffelben zu 
10 
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Milet fchon in feiner Zeit Statt fand, Wenn nun Arktinos 
erzählte, dad von Zeus dem Dardanos gefchenkte Palladium 
fei in Slio8 verborgen gehalten, die Achäer hätten ein Abbild 
entwandt, welches man aufgeftellt habe, um Diebe zu täu— 
fchen2: fo kann er das echte nur in deſſen Hand gedacht has 
ben, der nach Homer und nad) ihm felbft Fürft der Troer 
werden fol. Wir fönnen alfo hieraus auf eine Behauptung 
der Aeneaden fchließen, das echte Palladium zu befigen. Das 
mit ftimmt überein, daß fowohl zu Skepſis als zu Gergis 
Athene die Göttinn der Burg war: in beiden Städten opferte 
ihr dafelbft Derfyllidag, und daß der Dienft berühmt war, er: 
hellt daraus, daß dies Opfer ihm ald Vorwand dienen Fonnte, 
um vom Meidias den Einlaß in Gergis zu verlangen, Diefe 
Burggöttinn Athene entfpricht ganz der ilifchen und das Bild 
derfelben ift vom Palladium nicht verfchieden: aber nur das 


302) Dion. AR.I, 69: Agurivog dE pnoıw Uno dıög dodivaı Aag- 
öcvo TIahkadıov tv nal elvaı rovro &v 'IAlo, Ewg ij molıg mAloxsro, 
asngvuusvov Ev aßarm. elnova Ök Euslvov narsoxsvaouevnv und Tv 
Tod doyerumov ÖLdpogov anarns raw Emıßovisvoavrov Evena dv pu- 
vegd redjvaı nal avrnv Aycıovg Enıßovisvoavrag Außsiv. Ariöbe 
von Milet Not, 2135 Skepſis Not. 180, Auswanderung in ben Ida 
Not, 172, | 

303) Xenoph.Hell. III, 1, 21, 22, 23. Auf Kaifermünzen von Skepſis 
Athenenkopf, Lotos darüber x Commodus Mionnet II, p. 669, n. 253 (2o- 
to8 wohl als Pferdefutter Il. II, 776; val, Od, IV, 608; Webb Ebne von 
Troja S. 110); Athene, Dera, Aphrobite, Eros, eine Frau bie auf einen 
Baum fteigt n. 257; Suppl. V, p. 580, n. 506. Julia Domna x Aeneas 
mit der R. Askanios führend, auf der linken Schulter Andjifes tragen, der 
das Palladium hält, eb. V, n. 505. Auch zu Ilium ift Athene Burg- 
göttinn (Not. 200), wie in Zroja; über den Unterſchied der Stellung 
vgl, Strab. XIII, 601. Ueber das Palladium dafelbft Not. 200; Zlos mit 
demfelben Not, 201, vgl, Apollod. III, 12, 8; Mionnet Supp!. V, p. 572, 
475: Garacalla x Ilos opfernd auf Altar vor Säule mit Palladium, 
TAIERN. EIAOC. Die Sage der Slienfer über die Erhaltung des Pal: 
ladiums Serv. VA. II, 166: quamquam alii dicant simulacrum hoc a 
Troianis fuisse absconditum, postquam agnoverunt Troiam esse peri- 
turam, quod postea bello Mithridatico dicitur Fimbria quidam Roma- 
nus inventum indicasse, quod Romam constat advectum. Appian. 
Mithr. 58: zö öt rjg Adnväs Edog, 0 ITaAludıov aulodcı xal dıoms- 
tig nyoüvraı, vouigovol Tıveg eUgednva torE Kdgavorov (als Fimbria 
ben Zempel abbrennt) zw@v Fmımssorror reıylov auro neginakvype- 
uevov. 
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Bild der ilifchen felbft, nicht das der alten troifchen, welche 
Homer fohildert: daß diefe von ihm figend dargeftellt wird, 
giebt ein fichres Zeichen, daß ihm die Vorftellung vom Pallas 
dium fremd if. Es ift bereits erinnert, daß es vornämlich 
die Orte Dardanos und Ophrynion find, aus deren Gulten 
die Verwebung des Palladiumsd mit dem Aeneas hervorgegans 
gen zu fein fcheint. Auch die Beziehung dieſes Unterpfande 
auf den Ilos ift vermuthlich erft in Neu» Slion ausgebildet. 

Der dortige Dienft der Athene, wie wir ihn aus den Mün— 
zen Fennen, zeichnet fich befonders durch die Verbindung mit 
dem Raube des Ganymedes aus. Diefe erklärt fich, wie wir 
gefehn haben, aus dem Gedanken, daß der Schuß ber jung. 
fräulichen Göttinn nur durch die Eindliche Reinheit, woran der 
Götterfönig und fein Bote ihre Luft haben, erworben wird, 
Wenn fih nun auf andern Münzen auf der Kehrfeite zum 
Pallaskopf Aeneas mit Bater und Sohn findet, fo ift offenbar 
damit ausgedruckt, daß ed die äneadifche Gottgefälligfeit ift, 
der man diefe Gunft der Athene verdankt: Askanios oder 
vielmehr der Aeneade Ilos vertritt hier die Stelle des Gany— 
med und unter den Schuß der Göttinn ift die Rettung bes 
Geſchlechts felbft, aus welcher Neu-Slium nachher hervorgeht, 
geftellt. Diefen askaniſchen Ilos finden wir, wie es fcheint, 
auf andern Münzen allein, ebenfalld der Pallas gegenüber. 
Neu⸗Ilion beftand Iange nur als ein Dorf um das Heiligthum 
der Athene, der äneadifche Ilos als fein Gründer mußte alfo 
feinem Begriff nad mit diefem und dem Palladium auf das 
engfte verbunden werden. Da nun im Homer vom Palladium 
feine Spur ift, läßt fich wohl behaupten, daß der Ilos, dem 
Zeus das Palladium zumwirft, eigentlich gar nicht der alte Ilos, 
der homerifche Demogeront, war, fondern eben diefer Sohn 
Des Aeneas: freilich aber mußten die Slienfer beide vermi- 
fchen und den äneadifchen auf den Sohn des Tros zurüds- 
führen, weil fie, wie ihnen zu Liebe Hellanifos, behaupteten, 
ihre Stadt fei das alte Troja®. Zur Beftätigung hiefür mag 


3038) Strab. XIII, 602: "Ellavınog Öt gagıföusvog roig TAtevcı, 
olog 6 Eusivov uüdog, ovvnyogei ra rnv auınv elvar molıy ınv vov 
Ti tore. 
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dienen, daß Ilos von einer Kuh zur Gründung feiner Stadt 
geleitet wird, wie fonft Aenead, wie anderweitig Kadmos 
und die Gephyräerb; daß er Rinder hütet°, wie Anchifes und 
Aeneas; daß er ferner nach Phrygien zieht, wie Askanios, 
und dort entweder bei Wettfpielen im Ringen den Preis er- 
hält oder den Gdtterfeind Tantalos aus Paphlagonien ver: 
treibt d; endlich daß er, wie Askanios, Roſſe ernährt und auf 
bem Roß mit dem Schlangenfchweif und Menfchenfuß reitet, 
felbft mit einem Pferdefchwanz ausgeftattet wird, Hiemit 
hängt wiederum zufammen, daß in Dardanos der Reiter 
durchgängig mit pallabifchen Symbolen verbunden, und daß 
das hölzerne Pferd ſchon bei Homer der troifchen Athene ges 
weiht wird. Auch die Geftalt des alten Ilos, der von den 
roßberühmten Königen Erichthonios und Tros abftammt, wir 
derfpricht diefen Sagen nicht: fein Grabhügel liegt mitten in 
der Ebne, die in der Schlacht von den Roffen durchftreift 
wird, nah an der Wiefe des Skamandros!, in deffen Strudel 
Roſſe verfenft werden; ob fein eigner Name auf ein Gewäſ— 
fer Beziehung hat, ift unklar: doch heißt feine Mutter Kal 
lirhoe, Zochter des Sfamandert; und daß ileifche Geftldeh 
fcheint nach ihm benannt zu fein, wie nach Adfanios das ads 
fanifche. Als Günftling der Götter ftellt ihn fchon der Ger 
genfaß zum Götterfeind Tantalos dar; feine Tochter Themis 
führt das Gottesrecht auf ihn zurück; für feine Gottſeligkeit 


3035) Aeneas Not, 5365 Kabmos und die Gephyräer Müller Orchom. 
©. 118, 4. — c) £effes von Lampſakos bei Tzetz. Lyc. 29. Askanios 
als Knabe mit dem Hirtenftab neben Aeneas und Andjifes RRochette 
Mon. Ined. pl. 76, 4. — d) Wettfpiele Apollod. III, 12, 3. Dagegen 
Diod. IV, 74: 6 Tüvralog uiondeig Uno rav Hewv LEinscev &x Ilea- 
pAayoviag Uno "IAov tod Towos. So auch Tzetz. Lyc. 355. Vgl. He- 
rodian. I, 11; Ammian. XXII, 9 (Not, 309). Statt deffen Pelops Paus. 
11,22, 3; Dict. I, 6. Ilos unterwirft Thrakien Lycophr. 1341 ff. mit 
Schol.; ftatt feiner Laomebon Tzetz. ib. 1341. Dies meint Herodot 
VII, 21; vgl, V, 18. — e) Not, 134. — f) Spohn de agro Troiano 
p- 19. — g) Apollod. III, 12, 2; Con. 2. Dagegen ift Dion. AR. I, 62 
Kallirhoe Mutter des Tros, Gemahlinn des Erichthonios. Aber Ilos 
Mutter Akalis erinnert an analaddeirns. Deren Vater Eumedes hat 
einen Namen, ber zum Palladium gehört: Callim. Lav. Pall. 837. — 
h) 11. XXI, 558. 
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zeugt die Schenfung des Palladiums felbft, welche Zeus auf 
fein Gebet fogleich gewährt!, fo wie die Rettung deffelben aus 
den Flammen und die Herftellung feines Geſichts durch die 
Gnade der Götter, nachdem er erblinden mußte, weil er ge: 
fehn, was fein Mann fehn durfte. Es fann gleichgültig fein, 
welchen Ilos man urfprünglich bei der Bildung diefer Sagen 
im Sinn hatte; da man fie vermifcht hat, iſt glaublich, daß 
ber ältere von vorn herein eine dem jüngern analoge Stellung 
hatte; gewiß aber ift, daß alle Sagen, welche den Ilos mit 
dem Palladium verbinden, außerhalb des homerifchen Kreifes 
liegen und ohne Zweifel jünger find, da diefe Vorftellung zu 
wichtig war, um von Homer in den Schatten geftellt zu wer— 
den, wenn fie ſchon beftand; auch laßt fich darin ein Unter— 
fchied erkennen, daß dem Homer Ilos nur als alter Demoges 
ront vorfchwebt; den übrigen Sagen jedenfalls jünger, vers 
muthlich jugendlich. Die Sage, welche die alte Ilios auf dem 
Hügel der Ate gegründet werden läßtk, ift unverkennbar nicht 
allein erft nach der Zerftörung der Stadt entftanden, fondern 
im Sinne von Leuten, welche nicht behaupteten, auf der Stelle 
der alten Stadt zu wohnen, alfo etwa unter den Dardaniern 
um Skepſis; wie ſich die Jlienfer mit derfelben vertrugen, 
erhellt aus der Angabe, mit der Ate zufammen fei das Palla- 
dium vom Himmel und auf diefelbe Stätte gefallen", 

Auf einer der erwähnten Münzen ift dem Pallasfopf ges 
genüber Aeneas mit Bater und Sohn nicht allein ald auswan—⸗ 
dernd, fondern das Schiff befteigend gebildet". Hiemit ift der 
feefahrende Aeneas in den Schuß der ilifchen Athene gegeben. 
Damit ſtimmt überein, daß in Athen, deffen Sagen mit den 
troifchen den Teukros und Erichthoniog gemein haben, daher 
der falaminifche Teufrog ein Sohn der Troerinn Hefione if, 
Die troifchen Teukrer aber auch aus dem attifchen Demos 
Xypeteon hergeleitet werdene, das Palladium, welchem Die 


3035) Apollod. III, 12, 3. Rettung des Palladium Not. 201. —. 
k) Apoll.a. O.; Tzetz. Lyc. 29; Steph. Byz. Taos. Vgl. Müller Eu: 
men. ©. 155. — 1) Den Darbanos warnt ber priapäifche Apoll vor jener 
Stätte, Tzetz. Lyc. a, ©. — m) Apollod. a, ©, — n) Mionnet Suppl. 
V, p. 557, 3897. — 0) Phanodem bei Dion. AR. I, 61; Strab. XIII, 604; 
Steph. Byz. Tgoia. Xusgebildet wurde die Sage wohl dadurch, daß nad 
Strab, XIII, 606 Adramyttion Colonie von Athen war, 
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Gephyräer auf der Kephiffosbrüde dienen, weil ed dort vom 
Himmel gefallen fein foll?, nicht nur abfichtölofen Todtſchlä— 
gern, fondern auch auf der See den Schiffen Schuß giebt. 
Wie in den Gephyräern Dienft der Pallad und Demeter fich 


303p) Lyd. Mens. III, 21: dv Adnvaıs ro zalcı T'epvgaloı (n&rv- 
reg ol megl ra margıa iega Finynrai nal doyısgeis dıoınnral rov 
5Amv) wvouctovro dıa To Emil rg yepvgas tod LIinegysioü zorauod 
legarevsır ro Ilalladio, Serv. VA. II, 166: dicunt unum simulacrum 
coelo lapsum, quod nubibus advectum et in ponte depositum apud 
Athenas tantum dicunt fuisse, unde et I’spvgirig (Hdfdhr. yepvgısrns) 
dicta est. Interpr. ed. Mai. ib. 165: duo Palladia dicunt exstitisse, 
alterum in Attices regione, alterum in Troade. Atque illud quod Athe- 
nis repertum est videbatur ponti illapsum, unde apud illos ... yepv- 
giris Adnva. Was id) in der Stelle des Lydus eingeflammert habe, ift 
fein eigner ungefchidter Zufas, ber die ben Gephyräern zuftehende Juris: 
biction fo fehr verallgemeinert, wie bie der Pontifices (Not. 1901, a). 
Der Zufammenhang des Palladiums, ber Athene Gephyritis unb ber 
Brüde aber ift gewiß nicht erfunden: vgl, Not, 1904. Mit dem Sper— 
cheios, ber höchftens als hieratifher Name echt fein kann, ift ohne Zwei: 
fel der Kephiffos gemeint, an welchem der Demos Gephyreis liegt und 
die Gephyrismen beim eleufinifchen Zuge ftattfinden, denn ber Demeter 
(Achaͤa) dienen die Gephyräer vornaͤmlich, Her. V, 61; Strab. IX, 400; 
Etym. M. T'epveeig ; vgl. Preller Demeter und Perfeph. ©. 394. Der 
Kephiffos fließt unter den langen Mauern durch und fällt bei Phaleron 
ins Meer (Strab. a, O.; Müller Munim. Athen, p. 75). Bei Phaleron 
verliert auch Diomeb das Palladion (Paus. I, 28, 9; Müller Eumen, 
&. 156, Not, 12). Da nun auch Xypeteon, welches vor Alters Troja 
geheißen und Sitz der Teukrer gewefen fein fol (f. oben o), in der Nähe 
von Phaleron gelegen war (Poll. IV, 14, 105): liegt eö ohne Zweifel fehr 
nah, die Sage vom Palladium und von jenem Sig ber Teukrer unter 
einander, fo wie ben Kephiffos hinauf mit den Gephyräern in Verbin⸗ 
dung zu bringen. Das Erfte ift gefchehen in der Sage Serv. VA. II, 166: 
sed hoc Atheniense Palladium a veteribus Troianis Ilium translatum. 
Zolgerungen dürfen jebod nur mit Vorſicht gezogen werden, ba feine 
Sage dem Teukros felbft das Palladium giebt. In Salamis vertritt, 
wie in Argos (Not, 2459, a) der Schild, auf den ſich Zelamon’s Name 
und die Sage von Ajas und Euryſakes bezieht, die Stelle des Palla= 
diums. — q) Schol. Arist. Acharn. 532: TIalladız ö} dv raig mow- 
guıS Tv TeINEWv 79 ayaluard rıva Evlwa tig ’Adnväs nahıögv- 
usva, ov Insuslodvro uelhovreg mAeiv. Auf einer Schiffsprora fin= 
den wir dad Palladium zu Pergamus X Herakleskopf Mionnet II, 
P- 586, 465. 
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verbindet, fo auch bei den Buzygenr, weldye von Buzyges her, 
der das Palladium nach Athen bringt, die eigentlichen Diener 
ded Palladiums find® und zugleich die Ochſen an den von 
Pallas erfundnen Pflug fpannen, um unter der Akropolis die 
heilige Furche zu ziehnt. Das von Buzyges feitgeftellte Got: 
tesrecht bezieht fich auch zum Theil auf die Wanderung: es 
verfludyt den, welcher Waffer und Feuer verfagt oder Berirrs 
ten nicht den Weg zeigt“. Diefer VBorftellung ift ähnlich, daß 
die Kuh den Ilos, wie die Gephyräer, zur Stätte der Anfled- 
fung leitet, an welcher ihm nachher das Palladium zugeworfen 
wird”. Daß man in Ilion beim Pallasdienft vornämlic an 
Bewahrung der Häuslichfeit gedacht hat, erhellt aus der 
Spindel in der Hand des Athenenbildes: zugleich aber trägt 
dafjelbe die Lanze, das Werkzeug des Kriege. Einen Keim 
diefer Borftellungen, auf die Aeneaden bezogen, möchte man 
darin finden, daß Aeneas Schweſter Hippodamia, benannt 
nach dem Thier des Kriegs und der Ausfahrt, ausgezeichnet 
iſt an Gefchicklichfeit in Arbeiten und an Verftandew, welde 
von Athene verliehn werden. Als die vornehmfte Athen und 


so3r) Daher Zriptolemos und Buzyges vermifcht, jener Demeter’s 
Liebling zu Eleufis, diefer Athenens zu Athen, beide Gefesgeber bes Got- 
tesrechts: Boßler Gent. Attic. Sacerdot. p. 11 sq.; Preller Demeter und 
Perſeph. ©. 290, 391. — s) Polyaen. Strateg. I, 5; Corp. Inscr. n. 491. 
Müller Eumen. ©. 155. — t) Plut. Praec. Coniug. VI, p. 544 Reisk. 
(VII, p. 425 Hutten.). Boßler a, DO. — u) Boßler a, DO. — v) Bon Rin- 
dern werben die Gephyräer nach Tanagra geführt (Not. 1905), Eine 
Kuh führt nady dem Orakel des Apoll (der daffelbe auch den Gephyräern 
giebt) den in Myfien hütenden Slos zur Stätte von Slion, Tzetz. Lyc.29. 
Bei der Parallele zwifchen den Gephyräern und Zroern ift das in den 
Afopos mündende Fluͤßchen Stamander in ihrem Gebiete wichtig. Rinder 
im Dienft des Palladiums zu Ilium Not, 190, a. Diefe werden geichlady- 
tet; aber bei den Phrygern hat ein altes Geſetz Toͤdtung des Pflugftiers 
mit ZTodesftrafe verpönt (Aelian. VH. XII, 84), wie in Athen und im 
Peloponnes Varr. RR. II, 5; Bofler a. ©. ©. 10, Not.4, 5. Weil man 
nun doch blutige Opfer bringt, findet ſich das berühmte Gericht über 
das Beil des Butypos ein. Zu Parion Gorgonenkopf x Ochſe, Pallas 
dium Mionnet Suppl, V, p. 386, n. 6388. Zu Pergamus Pallaskopf X 
Ochſenkopf, Blitz Mionnet II, p. 588, 483, vgl. 484, 485, 487. — w) Il. 
XII, 432; Not. 159. Im römifhen Minervendienfte ähnliche Verbin: 
dung von Vorftellungen Not. 1280. Das von Athene gebaute reigos 
II. XX, 146. BVol. Hellanic. fr. 146. 
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Ilion gemeinfchaftlihe Wirkung des Palladiums kann alfo 
Schuß der Anfledlung und Schuß der Reifenden, namentlich 
auf Strom und Meer, gelten. Daher baut auch Athene mit 
den Troern die Mauer für den Kampf des Herafles mit dem 
Ungeheuer, weldyes durch den Zorn des Meergottd über das 
Land fommt. Herafles befchütt hier die Anſiedlung und bes 
freit fie von der Pflicht des Mädchenopfers, wie er als idäi— 
fcher Daftyle über das Meer feinen Einfluß übt. 

Hiedurch ift in die Vorftellung von den Aeneaden ein 
Element hereingetragen, welches bei Homer noch nicht ausge— 
bildet ift., Während fie bei diefem ald auf den Ida und deſſen 
Umgegend befchränfte Hirtenfürften auftraten, fommt in Folge 
der eben aufgezeigten Einwirkungen ihnen auch das Gefchäft 
des Anftedelnd und Städtegründeng zu. Bei allen von ihnen 
verehrten Göttern Fehrt dDiefe Erweiterung wieder: urfprüng- 
lich auf Rinderzudht, Schafzucht, Pferdezucht bezogen, wird 
ihr Schuß hinterdrein auf die von den Hirtenfürften gegrüns 
dete Stadt, auf das von ihnen beherrfchte Reich, auf den 
Staat, in welchem ihre Nachfommen eine priefterliche Stel: 
lung behaupten, namentlich auf deffen Errettung aus der Zer- 
ftörung Troja's ausgedehnt. Durch diefe Erneuerung und 
Verjüngung des Staats find die Aeneaden zu Vorbildern des 
Apökismos geworden: zunächft in befchränftem Umfreig, von 
Troja nad) Neu-Ilium oder nad) Sfepfid, oder nad) Arisbe; 
dann aber, indem der Blick theils auf Das Innere von Kleins 
afien, theils über das Meer gerichtet wird, nach Phrygien, nach 
Thracien, nach den griechifchen Küften, fo daß Aeneas Sohn 
Eurybates der Ausdruck deffelben wird“. Auch hierauf dehnt 
ſich die Einwirkung der äneadifchen Götter aus. Auf den 
Münzen von Sfepfis ftehn Achre und Baum, beide urfprüngs 
lich der idäifchen Mutter als Fichtengöttinn und Fruchtgötz 
tinnYy angehörig, die vorzüglichften Erzeugniffe des ffepfifchen 
Gebiets, gegenüber dem Flügelpferd2, welches, wie der Reiter 


303x) Intpr. Virg. Mai.II, 717: Item (Varro) Historiarum libro I. 
ait: Ilio capto ... Penatibus humeris impositis erupisse duosque filios 
Ascanium et Eurybaten brachio eius innixos ante ora hostium. — 
y) Not, 411, 0. — z) Auf Münzen von Skepſis Aehre, Baum x ges 
flügeltes Meerroß eb, 501; abgeb. Dumersan Cab. Allier pl. XIII, 18. 
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in Dardanog, in Slion auf den Kopf der ilifchen Athene bezo— 
gen wird; in Arisbe finden fich Gerftenforn und Traube beim 
Palasfopf, in Dardanos die Aehre beim Hahn. Alle diefe 
Getreidefymbole ftellen die Beftellung des Bodens unter dem 
Schuß der Pallad dar: auf Kaifermünzen von Sfepfis wird 
das Palladium felbft den Aeneaden in die Hand gegeben. Wie 
aber das geflügelte Seepferd auf Pofeidon, der Baum auf 
das zum Schiffbau gelieferte Holz unter dem Schuß der Fich— 
tengöttinn hinweift, fo führt auch das Palladium fchügend 
über dad Meer und Aeneas fteht dem Apoökismos ſowohl als 
Befchwichtiger der Neifegefahren, wie ald Begründer der 
neuen Häuslichfeit und als Befteller des neueingenommnen 
Bodens vor. Im homerifchen Hymnus auf Aphrodite, der, 
wie fich noch näher ergeben wird, auf Aneadifche Vorſtellun— 
gen gebaut ift, wird der Athene ein dreifaches Gefchäft zuge: 
fchrieben: die Luft an Schlachten und Kriegen, der Unterricht 
im Bau von Wagen und Kutfchen und der der Zungfraun in 
weiblichen Arbeiten daheim in den Zimmern. Daß erfte und 
legte ift beim Palladium bezeichnet durch Lanze und Spindel: 
die Kutfchen (oarivaı), die man in Griechenland felbft nicht 
fennt, dienen beim Euripides zum Löwengefpann der idäifchen 
Mutter, bei Anafreon zur Schilderung der Ueppigfeit des 
Artemon: Beides weift beftimmt auf Kleinaften und den Ida 


Flügelmeerroß x Baum Mionnet II, n. 246 bis 249, abgeb. Mionnet 
Plauches pl. 57, 42 (p. 43); danad) Zafel I, 9. Reiter, Pfeil abſchießend 
x Stabtgöttinn mit Thurmkrone und Gefäß Mionnet II, n. 251. Faus 
ftina x Heftia mit Scepter in der L., Siegsgöttinn in der R., verhüllt: 
tem Binterkopf, vor ihr Knabe mit Müse und in der R. Gebiß Mionnet 
Suppl. V, n. 502, abgeb. Dumersan CA. pl. XIII, 14 (p. 79, wo unrichtig 
Hera); danach Zafel I, 10, Julia Domna x Heſtia ohne Knaben Mion- 
net II, n. 255. Heſtia in Perperene Not, 8311. Palladium Not, 308, 
Athenens Geſchaͤfte HVen. IV, 9 bis 15. Zarivar Eur. Helen. 1311; 
Anacr. bei Athen. XII, 534, a; Hesych. s. v. Für eine aphrobififche 
Münze von Skepſis ift vielleicht zu halten Dumersan CA. p.79: Homme 
nu conduisant un cheval ou de face X oiseau volant dans un carre 


creux (ohne das fonft überall zugegebne Beihen EK. ZKAP. ZKHW.).. 


In Dardanos Aphrodite, umher Myrtenkranz X Reiter Mionnet Suppl. V, 
p- 553, 377. Flügelpferd in Zlium Not. 200. In Skepſis Serapis und 
Iſis Not. 311 p. Arisbe Not, 199, vgl, 198. Andre Münzen von 
Stepfis ſ. oben 303. 


& 
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hin, zeigt aber auch, wie der Beiftand Athenens in den dor- 
tigen Vorftellungen theils für die Verehrung der Göttermut: 
ter, theils für gemächliches Reifen dient. 

Ein Dienft der ilifchen Athene oder des Palladiums ift 
hienach den Aeneaden unbedenklich zuzufchreiben, obgleich Ho— 
mer fie nicht in Verbindung bringt. Auch den Troern verfagt 
Athene allen Beiftand ungeachtet des glänzenden Dienftes auf 
der Burg. Die Verbindung des Heros und der Göttinn in 
Troas, von welcher die ältere Poefie Fein ausdrückliches Zeug: 
niß aufbehalten hat, wird und auf das Anfchaulichfte in einem 
Vafengemälde dargeftellt. Auf dem von Rochette (Mon. Ined. 
pl. 66) befannt gemachten Bilde aus der Sammlung von Bla⸗ 
cas hat Welcer (Rh. Muf. III, ©. 616) in dem Greis mit dem 
Stabe, der den Knaben führt, Anchifes nebft Askanios nach— 
gewiefen. Für dieſe Deutung ift die Bergleichung der Bafe 
Vivenzio (Schorn und Zifchbein Homer nad) Antifen IX, 6) 
ganz überzeugend : auch hier trägt Anchifes einen Knotenſtab, 
auch hier ift der Knabe in fehr ähnlichem Himation dabei: nur 
wird Anchifes hier von Aeneas fortgetragen. Ohne Zweifel, 
wenn aus den Öräueln der Eroberung heraus die Rettung 
eines Knaben dargeftellt werden foll, fo Fann nur Asfanios 
gewählt werden, der Gefihlecht und Reich fortpflanzt, nicht 
Polydoros, welcher felbft ermordet wird; noch weniger ift 
daran zu denfen, daß die Vorftellung von diefer Ermordung 
zur Steigerung der Gräuel dienen fünnte, denn was wir vor 
uns fehn, ift einmal nicht Ermordung des Knaben, fondern 
feine Flucht und Rettung. Aber e8 bleibt eine große Schwie— 
rigfeit, wenn die Rettung der troifchen Ueberrefte nur durch 
den Greis und Knaben dargeftellt fein fol, fo fehr auch deren 
Zufammenftellung ſinnreich und rührend ift: wir erwarten 
wenigftend, daß ein Gott fich ihrer annehme; der Ueberliefes 
rung nach können wir den Mann nicht füglich entbehren, Durch 
den die Rettung erft wirklich zu Stande fommt. Faflen wir 
ferner den Gegenftand ins Auge, welcher in der Gruppirung 
des gefammten Bildes den Flüchtenden gegenübergeftellt ift, 
eben fo ganz links, wie fie ganz rechte, die Grabfäule, welche 
Rochette für die des Achilfeus hält: fo liegt vor Augen, daß 
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eben fo wohl die Grabfäule des Heftor gemeint fein Fann *; 
neben ber Darftelung des höchften Unheil der Troerinnen 
und neben Athene, durch welche Hektor gefallen ift, wird diefe 
noch paffender fcheinen müffen. Auch auf der ilifchen Tafel 
finden wir die gefangnen Troerinnen an Hektor's Grabe: 
zudem war deſſen Heranrüdung an das Innerſte der Burg 
von Troja, welches durch das Palladium dargeftellt wird, 
minder gewaltfam, als die von Achill’8 Grab, welches in den 
Bereich des griechifchen Lagers gehört. NRochette hat auch nur 


304) Hektor's Grab wird wohl auch auf dem Spiegelbild Rochette 
Mon. Ined. pl. 20, 3 durd; die Säule bezeichnet; gang wie auf ber Vaſe 
Blacas fteht es neben der Bildfäule Athenens, durch die er gefallen ift. 
Das hier Ajas und Kaffandra dargeftellt find (Müller Archaͤol. $. 415,1, 
©, 658), ift nicht zu bezweifeln; der Genius hinter Ajas ift nicht der 
des Todes, fondern er zeigt warnenb auf das Götterbildb und umfaßt 
Ajas Rechte mit dem Schwert, hält alfo vom Blutvergießen, zu dem bie 
Wuth ſich fteigern Eönnte, zurüd, ohne daß Ajas ihm fo weit gehordyt, 
fidy überhaupt der Gewaltthat zu enthalten, In dem von Hirt heraus: 
gegebnen cumanifchen Wafenbilde (Annali di Archeologia II, p. 95) kann 
ich nur ebenfalls die Zufammenftellung biefes Grabes des Hektor, an wel: 
chem Andromadye mit dem Aſchenkrug trauert, und ber das Palladium 
wegführenden Priefterinn mit dem Sclüffel (xAndovgos) erkennen. Der 
Heros mit fpiger Filzmüge, der auf der andern Seite fteht, ift Odyſſeus, 
welcher die Priefterinn durch Liebe beruͤckt (ähnlidy Dict. V, 8: Antenor 
clam in templum Minefvae venit, ubi multis precibus vi mixtis Theano, 
quae ei templo sacerdos erat, impulit, uti Palladium sibi traderet): als 
Zeichen ber Verführung dient, wie öfters, bie Zänie; der Hut, der von der 
bei Odyſſeus gewöhnlichen Form abweicht, ift dem ähnlich, den diefer auf der 
Grablampe, auf der Vaſe, die ihn mit Diomedes zufammenftellt, und auf 
der cumanifchen Münze (vgl. Not. 2269) trägt; bartlos erfcheint Odyſſeus 
auch ald Nekromant RRochette Mon, Ined. pl. LXIV, hier wegen bes 
Liebesabenteuerd, Bol, Welder Allg. Schulz. 1831, II, Nr. 84, ©. 667, 
not. 10. Offenbar haben wir eine Zodtenurne vor uns, keinen Kampf: 
preis für muſiſche Spiele, wie Hirt erklärt: dafür ift die trauernde Ge- 
ftalt in der Mitte des Bildes ein fichres Zeugniß, und bie Sirene über 
demfelben am Hals der Vafe giebt die Beftätigung, Es ift alfo wieder 
das ademtus Hector Tradidit fessis leviora tolli Pergama Graiis, hier 
auf eine häusliche Begebenheit angewandt, indem mit einer finnreichen 
und fchmerzlichen Beobachtung des Verlaufs menfhlicher Dinge das Grab 
durch die Eontraftirung der trauernden Treue mit dem buhlerifchen Ver: 
rath bezeichnet wird, Daß an die gottesdienftliche Entwaffnung der Stadt 
Andromadje’s Trauer unmittelbar herangerüdt wirb, ift dem wefentlich: 
ften Grundfage ber Kunft gemäß. 
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auf Ahill’8 Grab gefchloffen, weil er den Darunter heran— 
fchreitenden Krieger mit dem Kegelhelm für Neoptolemos, die 
das Palladium angftvoll umfaffende Jungfrau für Polyrena 
hielt. Aber dem Neoptolemos giebt Niemand Beleidigung des 
Palladiums Schuld; diefe hätte fich an ihm rächen müſſen; 
er fällt aber nicht durch Athenend, fondern durch Zeus und 
Apollon's Zorn. Und der Kegelhelm ift nicht das Zeichen des 
Neoptolemos, fondern eben nur des Ajad, wie aus dem be— 
rühmten Kambergfchen Vaſenbilde (Laborde Vases de Lam- 
berg II, pl. 24; Müller und Oeſterley Denkm. d. a. Kunft tab. I, 7) 
mit Zuverläffigfeit hervorgeht, und wie ed auch Nochette 
felbft (p. 305, not. 2) nicht verborgen war: diefe Seltfamfeit 
entſpricht dem leinenen Harnifch; Neoptolemos Waffen find 
immer ritterlich, wie die feines Baterd, Num ift freilich nicht 
zu bezweifeln, daß nicht das eben erwähnte Mädchen zunächft 
an Njas, fondern das auf dem Altar auf der andern Seite des 
Palladiums fißende, das ebenfalld die Arme um baffelbe 
fhlingt, Kaffandra ift: Diefe erfennen wir an Haltung, 
Miene, Haar und Kleidung als die Seherinn und Priefterinn, 
jene andre ift durch Nichts von diefer Art ausgezeichnet. Aber 
auch auf der Dürandfchen Vaſe (Mon. Ined. pl. 60) finden wir 
mehrere Troerinnen vom Ajas, der hier in voller ritterlicher 
Rüſtung erfcheint mit dem Drachen auf dem Schilde, bedroht; 
auch hier ift das Mädchen, welches auf den Knien liegt und 
die Füße des Palladiums umfaßt, ganz wie das, welches auf 
unferm Bilde Ajas zunächft liegt, nicht Kaſſandra; diefe, in 
langem, geftreiftem Gewande, flieht auf das Götterbild zu, 
fchon an den Haaren ergriffen. Daß auf unferm Gemälde die 
Schweſter und das Palladium zwifchen Ajas und Kaffandra 
geordnet find, hat ohne Zweifel einen befondern Grund: ver- 
muthlich jagte Ajas diefer andern nach in den Tempel und 
griff dort mit gefteigertem Frevel die Seherinn an, welche ihm 
eine beffere Beute fchien. Auf beiden Gemälden finden wir 
(vgl. RRochette Odysseide p. 321.) nicht Kaffandra allein, 
fondern die Töchter des Priamos den Mißhandlungen des 
Ajas preisgegeben. Und damit ſtimmt wieder die Bafe Vi— 
venzio überein, wo freilich nur Kaffandra das Palladium ums 
faßt, daneben aber zwei Schweftern fich die Haare ranfen, 
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während Ajas die Seherinn über dem Leichnam des Koröbos 
anfällt. Wie der Kegelhelm, der nackte Leib, die angreifende 
Stellung des Kriegers zur Linken ganz dem Ajas der Lamberg— 
fchen Bafe (hier wie dort nur im flatternden Himation) ents 
fpricht: fo ift Nichts von dem Allen, was den Ajas auszeichnet, 
bei dem Krieger mit ritterlichem Helm und Lanze, mit wohlges 
faltetem und feftgegürtetem Himation zu fehn, der in ruhiger, 
wenn gleich nicht fchläfriger Stellung feinen Schild mit dem 
Zeichen des Rades am Fuß des Altars niederlegt. Wenn zwi— 
fchen einem Mann in fo wohlgeordnetem Aufzug und einem 
in ſolcher VBernadhläffigung die Frage ift, wen man für den 
Sungfrauenräuber halten muß, fo bedarf es für die Entfcheis 
dung nicht einmal des Kegelhelms. Auch die Miene des Krie- 
gerd zur Rechten ift zwar felbftvertrauend, aber ohne eine 
Spur von Frechheit oder troßiger Leidenfchaft. Auf dem Dü— 
randfchen Lekythos (Mon. Ined. pl. 56) haben die beiden Fniens 
den Krieger (die nach Welder Rh. Muf. II, ©. 600 ff. vor 
dem Auszug in die Schlacht ein Drafel der Pallas durch Wür— 
fel befragen) ihre Schilde an die Wand gelehnt. Die Stel: 
lung unfers Kriegers ift weniger demüthig, wie Die ganze Bes 
handlung des Gegenftandes weniger archaiftifch iſt; aber Nichte 
weift auf eine weniger ehrfurchtsvolle Geſinnung hin, Es ift 
Aeneas, im Begriff, das Palladium hinwegzuführen: die Göt— 
tinn felbft, welche zur Linken über dem Palladium erfcheint, 
genehmigt feine That. Ihre Gegenwart wäre fchwer zu rechts 
fertigen, wenn nicht für einen ſolchen Zwed: blog der Gewalt: 
that gegen Kaffandra unthätig zuzufehn, ift für Athene eine 
fchlechte Rolle. Auf der andern Seite des Palladiumg, der 
Göttinn felbft entfprechend, fteht zwifcyen der Seherinn Kaſ— 
fandra und dem von Apol befchügten Aeneas, auch neben dem 
von Apoll geliebten Adfanios, der berühmte Lorbeerbaum der 
Penaten ded Priamus: vielleicht fpielen, da die Bafe (apu— 
lifchen Stils) in Großgriechenland gearbeitet ift (RRochette 
Odyss. p. 301), hier fchon latinifche Sdeen herein; denn die Bafe 
Bivenzio, welche dem eigentlichen Griechenland angehört, hat 
über dem Altar nicht den Forbeer, fondern ben Palmbaum. 
Kaſſandra ſieht ängftlich, vielleicht gar hülfeflehend, gewiß 
nicht mit Entfeßen und Abfchen auf Aeneas, der ihren Schuß 
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hinwegführen fol; che es dazu kommt, reißt Ajas fie fort, 
ohne den Schuß zu achten: in ihrer Angft weiß Kaflandra ihr 
Schidfal voraus und hat vielleicht dem Aeneas geweifjagt, 
daß Palladium und Herrfchaft mit Recht an ihn übergehe. Zu 
ihrem Bertheidiger ift Aeneas, der für die Seinigen und vor 
Allem für feine Götter zu forgen hat, nicht berufen; er muß 
ohne Einmifchung fie in die Knechtfchaft (an augenblidliche 
Entehrung ift, wo mehrere Mädchen vom Ajas bedroht wer: 
den, nicht zu denfen, vgl. Paus. X, 26, 1; Philostr. Her. 7; 
Tzetz. Lyc. 365) fortfchleppen laffen, weil er fogleich den 
Vater auf feine Schultern zu laden hat. Ganz eben fo fleht 
auf der Bafe Vivenzio feine Flucht mit den Seinigen Dicht nes 
ben Kaſſandra's Ergreifung. Auf unferm Bilde flüchtet hins 
ter ihm die Priefterinn der Athene, gewiß Feine Amme, Die 
hier müffig wäre, auch wohl nicht Hefabe, der die Flucht nicht 
anfteht; fondern die Priefterinn des Pallasbildes felbft, eben 
wie auf der Lambergfchen und auf der Dürandfchen (pl. 60) 
Vaſe. Wenn die Ueberlieferung, welcher der Künftler folgte, 
mit der homerifchen übereinftimmt, fo ift dies Theano. ALS 
Grundgedanken des Bildes haben wir alfo die Entweihung 
des Palladiums links hereinbrechend, während Heftor’s Grab 
nur Zeuge des Unheils fein Fann und die Göttinn auf den 
rechts zu ihrer Fortführung fich anſchickenden Aeneas hinfleht, 
auf deffen Seite Knabe und Greig, den er auf feine Schultern 
nehmen fol, ſich zug Flucht aufmachen und Kaffandra felbft, 
die den Frevel erleiden muß, auf ihn die Göttergunft übergehn 
fieht, die fi von ihrem Haufe gewandt hat. 

Die Verbindung des Aenead mit der Athene ift namentlich 
in Großgriechenland hervorgehoben; da die Bafe dort gear- 
beitet ift, Fünnen wir aus ihr nicht unmittelbar auf Vorftels 
lungen von Troas fchließen. Eben fo wenig aber läßt fich 
daraus ein Beweis entnehmen, daß fie in Troas nicht einheis 
mifch waren, und da Arftinos das dortige Palladium aner- 
kennt, läßt fih annehmen, daß jenes Bild in Stalien mit eis 
nem wirklichen Rückblick auf übereinftimmende troifche Sagen 
gezeichnet ift. Auch bei Lykophron baut Aeneas der Athene in 
Stalien (dort in Latium) einen Tempel und ftellt dafelbft die 
Bilder feiner angeftammten Götter auf. Diefe werden von 
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Kalliftratos und Satyros für die famothrafifchen Großen Göts 
ter ausgegeben und aud von ihnen mit dem Palladium zus 
fammengeftellt. Dardanos habe fie mit zwei Palladien nadı 
Dardanien gebracht, von dort feien fie nach Ilios übertragen ; 
das eine Palladium fei von Odyſſeus und Diomedes entwandt, 
das andre habe Aeneas bei der Zerftörung aus der von ihm 
bis ans Ende befegt gehaltnen Burg fortgeführt?. Offenbar 
fchließt ſich dieſe Erzählung, weiter entwicelnd, an die von 
Arktinos anerfannte Sage vun den beiden Palladien, die vom 
Dardanos herfiammen, an. Freilich lebten Kalliftratos und 
Satyros erft in der Zeit der Ptolemäer®, in welcher ſchwer— 
lich nod) Nachfommen der äneadifchen Gefchlechter übrig was | 


305) Lycophr. 1261: deiuag ö& onmnov Muvvöi« ITIaAlnvidı Tle- 
700 ayaluar Eynaroımnısı deav. Bei Myndos wohnen nad) Strab, 
XII, 611 Leleger, wie am füdlidhen Abhang des Ida: will etwa Lyko— 
phron einen Zufammenhang ihres Pallasdienftes mit dem troifchen aus: 
druden? Die Eule der Göttinn fist auf Münzen. der Myndier auf ei— 
nem Lorbeerzweig x Apollofopf Mionnet III, p. 360, n. 833; auf Kaifer: 
muͤnzen trägt fie eine Nike n. 337. In Karien war namentlich der Dienft 
- der Athene von Pedafa, deffen Namen an Pedafos im Ida erinnert, be— 
beutend und auf die Schidfale der Stadt und Umgegend bezogen, Herod. 
I, 175; VIII, 104; Strab. XIII, 611. Ueber die Großen Götter Kalliftras 
tos in ber Gefhichte von Samothrafe und Gatyros bei Dion. AR. I, 68: 
Xguonv znv Tlalavrog Hvyariga yruauevnv Jagdavo pegvag Emevey- 
nach Öwmgeag Adnvüg ra re Ilalladın nal ra ieg& Tov usyalmv 
Hear, dıdaydeicav auvrov rag relerag. Enreıön Öt nv Enoußgiav pev- 
yovreg Agnaöeg Ilelomovvnoov utv EEilımov Ev öt 17 Ogania vnoo 
tovg Plovg lögvoavro, naraoxsvaoaı rov Jagdavov Evraudı zav Hewv 
rovzwv legov, adonrovg rolg Alloıg moıodvre rag lölag aurav 0vo- 
naolag nal rag relerag avroig rüg nal &lg Tode 290v0v yıvousvag 
dmıreliiv. og Ök uernye Tod Aaod znv mielova noigav eig rıjv ’Aclav, 
ra utv iega av Yemv nal rüg relerag roig Urousivaoıy Ev 7 vn70@ 
xaralımeiv, r& Ö} IlaAkadıa nal rov Hewv Elnovag KUTaonEvaoduE- 
vov Ayaysodaı ner’ avrov u, ſ. w, bis in c. 69 hinein. Bei biefen 
Schriftftellern bringt Aeneas dieſe Heiligthümer ſchon nad) Italien. Eben fo, 
wohl nad) ihnen felbft, Serv. VA. II, 166 u. a. Das Palladium allein 
Plut. Camill. 20; Paus. II, 23, 5. Bgl. Not. 109. Strab. VII, 24, p. 492 
führt Dardanos die famothratifhen Myfterien bei den Zroern in Dar: 
danien ein; Polyaen. VII, 5 die der Großen Götter bei den Phrygern. 
Bol. Not, 507. Nach Varro brachte Aeneas die Bilder der Penaten, 
welche von Holz und Stein waren, aus Troja mit, nad) Atticus aus 
Samothrafe Int. Mai. VA. II, 717. — a) Lobeck Agl. p. 1206. 


160 | Aeneaden, famothrafifche Götter. 


ren. Doc; läßt ſich aus jener Nachricht wohl darauf fchließen, 
daß es auch in diefen Gefchlechtern einen Dienft der Großen 
Götter gab. Denn von Dardanog leiten fich die Aeneaden 
fchon bei Homer her, Dardanos in Samothrafe fennen fchon 
Hellanifos und Kephalon. Sobald man dort feine Heimath 
annahm, mußte man ihn zu den famothrafifchen Göttern in 
ein Verhältniß fegen: wenigftend alfo zu Hellanikos Zeit find 
die famothrafifchen Götter zu den angeftammten Göttern der 
Dardaniden zu rechnen, deren Bilder oder Heiligthümer Ae— 
neas, wie Dionys aus Hellanifos erzählt‘, gerettet hat: fie 
werden demnach auch unter den väterlichen und mütterlichen 
Göttern begriffen fein, welche Aeneas bei Zenophon, wie bei 
Lyfophron, mit feinem Vater davon trägt”. Zu beiläufiger 
Beftätigung dient die Verehrung der Diosfuren zu Tenedos 
und Abydos, fo wie die des Saflon zu Parion, das fic von 
feinem Sohn herleitet. Da aber deffen ungeachtet in Troas 
feine bedeutende Spur des Dienftes der Großen Götter, ber 
Dioskuren und der Kabiren zu finden ift, können wir mit Gis 
cherheit annehmen, daß Alles, was die Aeneaden davon auf: 
genommen haben, nur eine beiläufige Ergänzung des Palla- 
Diencultus war. Der Anfnüpfungspunft war darin gegeben, 
daß in beiden Beziehungen, fowohl auf den Boden als auf die 
Meerfahrt, den Großen Göttern die Herbeiführung des Ge— 
deihens, dem Palladium das Befchügen zufam. Wir müffen 
und hier bei einer unbeftimmten Möglichkeit begnügen, weil 
die jamothrafifchen Großen Götter felbft in den Köpfen der 
Schriftfteller ein vieldeutiger Begriff find und weil der famos 
thrafifche Myfteriendienft offenbar aus verfchiednen Beftand- 


306) Dion. AR. I, 46: ra isga ra margoa — — Heovg roüg ma- 
rgwovg. Vgl, c. 48 init. Darbanos bei Hellanikos und Kephalon Schol. 
Apoll. I, 916 und Not, 100, 

307) Xenoph. Venat. I, 15: owoag rodg Targwovg zul untowovg 
Deovg. Ueber die allgemeine Bedeutung biefes Ausdrucks f. Lobeck p. 1206, 
not. Hier aber kann offenbar nicht an Götter, die die Mutter ald Braut 
dem Vater zugebradyt hat, im gewöhnlichen Sinn gedacht werden; fon= 
dern wenn ber Schriftfteller nicht gefchwast hat, Eönnen es nur die Böt- 
ter fein, welche Aphrodite den Aeneaden geneigt macht, Vgl. Not, 506. 
Dioskuren in Tenedos Not, 208, in Abydos 210, 
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theilen, wenn gleich nicht ohne einen vereinigenden Grund- 
gedanken durch Anhäufung in verfchiednen Zeiten zufammen: 
gefeßt war. 

Menn Hephäftos von den Aeneaden verehrt ward, fo 
muß fein Cultus fich an den eben betrachteten angefchloffen 
haben: denn die famothrafifchen Großen Götter ftehn in uns 
verfennbarem, wenn auch nicht ganz aufgeflärtem Verhältniß 
zu dem Namen der Kabiren: diefe aber find im benachbarten 
Lemnos anf das Engfte mit dem Hephäftos verbunden und ha— 
ben in Samothrafe, wo fie diefem Gott minder wefentlich ans 
gehören, aus feinem Bereich wenigftens die eleftrifchen Flämm- 
chen zu eigen. Dienft des Hephäftos bei den Troern ift aus 
Homer befannt: der reiche Dares ift fein Priefter und ihm fo 
wohlgefällig, daß er den zweiten feiner Söhne, den Idäos, 
ans Diomedes Hand wunderbar errettet, ganz wie Apoll und 
Pofeidon den Aeneas, damit der Greis nicht Finderlog werde *. 


808) II. V, 9 (apveıög), 23. Aeneas Unverfehrtheit in den Flam— 

men ſchildern zwei Verſe Sibyll. V, 8 und wieder XIT, 8: 

xul uer& TOV yEveng Te nal wluarog ’A0cagaXoLo, 

ög uoigg En Tooins, ßotis nugög Eoxıosv Ögunv. 
Das Alter derfelben erhellt theils aus der Wiederholung, theils aus ber 
Verwendung berfelben Ausdrüde in einer andern Schilderung deffelben 
Snhalts XI, 143: 

Goksı 6’ du yeveig re nal aluarog Accagaxoıo 

nalg aAvrög jew» ngwregög nal &lnınog dung‘ 

nEsı Ö’ du ravıng usyalo mugi Önwtelong 

Yevyav Enrargıg Poßegöv dıd uwAov "Agnos, 

Baoragov wuoıcıv &ov mo&oßvv yEverngm, 

viov Ö° &v maldun nareyav vouov evorßtg Eoyov 

—— manraivav, Oorıg mugög Eoyıoev ögunv 

eidouevng Teoing nal Emeıyöusvog dr Oulkov 

Ösıualvov nödag eig yalav poßeonv re Halaccar. 
Sch habe nur die offenbaren Fehler yerdıng, wvol usyadio, Eunagıs, vo- 
uov, öngsı, Zmsıyouevng, naidag, von denen einige wohl vom Geßer 
herruͤhren, verbeflert, Die nädhftfolgenden Verſe find ganz unbedeutend, 
die über Aeneas Tod f. Not. 1803 und 410, u. Der Ausdrud zugog 
Foxıcev dounv ſtimmt überein mit Quint. Smyrn. XIII, 328: zoo Ö’ 2o- 
Gvusvov Vmo moool Ilavın mÜo ümdsıne‘ megiorgiforro Ö’ auruai 
Hoaiorov ualzgoio. Die Scheu der Flamme aud) Prop. IV, 1, 44: et 
verita est humeros urere flamma pios. Ovid. Fast. IV, 87: Aeneae pie- 
tas spectata per ignes. Eb. 800: pietas Aeneia fecit, Innocuum victo 
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Die einzige Spur, welche von einen Verhältniß der Aeneaden 
zu Hephäftos vorliegt, ift die Scheu der Flammen, welche 
Ilios zerftörenz fie zertheilen fich vor dem frommen Sprößs 
ling des Affarafos, der den Vater und die Götter auf den 
Schultern trägt. Diefe Sage macht es nicht unwahrfcheinlich, 
daß in Troas der Glaube herrfchte, äneadifche Frömmigkeit 
finde dad Feuer mild, werde durch die Flamme nur erprobt 
und geläutert; wie man dem Kabirenpriejter Koes, der vom 
Morde fühnt, Reinigung durch Feuer zufchreibt, und wie 
Dvid das reinigende Palilienfeuer auf Aeneas Nettung aus 
dem Brande Troja’s zurücbezieht. Die idäifchen Daftylen, 
welche die Vorliebe der Götter befißen und zuwenden, erfcheis 
nen in dem Wortfpiel des Komikers Krobylos als durch Feuer 
unverfehrbar; drei von ihnen, die Ueberwältiger des Erzes 
und Eifend, gehören augenfcheinlich dem Hephäftos'an: bei 
ihnen, wie bei den Telchinen, gilt die Bändigung des härter 
ften Erdftoffs für eine Zaubergewalt: durch diefe vollbringen 
fie ihre vortrefflichen Werfe. Das den Menfchen bei andäch— 
tiger und richtiger Behandlung freundliche und wohlthätige 
Feuer ift das von Hephäftos dDargebotne Werkzeug aller Künfte: 
wenn Athene im Äneadifchen Humnus Waggı bauen lehrt, 
welche fchimmern von Erz, wenn Aphrodite in demfelben fich 
mit goldnen Knofpen und Ketten ſchmückt, fo Fann Hephäftos 
Hülfe dabei nicht fehlen, wenn auch die patrenfifche Sage von 


cui dedit ignis iter. Pont. I, 1, 33: dicitur ipsa viro flamma dedisse 
viam. Horat. CS. 41: per ardentem sine fraude Troium Castus Aeneas 
patriae superstes Liberum munivit iter, daturus Plura relictis. Dages 
gen Ovid. Fast. III, 424: tutus ab hoste, Beides VA. II, 632: ducente 
deo (Venus ift gemeint) flammam inter et hostes Expedior: dant tela 
locum flammaeque recedunt; wo Intpr. Mai.: Veneri obtemperant flam- 
mae obsequentes, et ita antea spoponderat: nusquam abero et tutum 
patrio te limine sistam (v.620), ne flammis opprimatur incendii. Tale 
est etiam illud quod praestitit Aristaeo, cum dixit poeta: Curvata 
in montis faciem circumstetit unda (VG.IV,361). So auch VA. VI, 110; 
X, 55: pestem evadere belli Iuvit et Argolicos medium fugisse. per 
ignes. OM. XV, 441. Aus dem Feuer rettet den Xeneas Aphrodite Quint. 
Smyrn. a. O., wie bei Homer und Birgil (Not. 314 d) aus den Feinden. 
Intpr. Mai. VA. II, 717: additur etiam ab L. Cassio censorio, miraculo 
.magis Aenean patris [servato]rem inter hostes intactum properavisse. 


Affarakos Not. 420. Koes Not, 483, Daktylen Not. 70, 
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dem von Hephäftos gearbeiteten Schrein des Dionyfog, den 
Aeneas verliert, in Troas felbft nie zu Haufe war“, Hienach 
mag Hephäftos auch bei den Aeneaden, wie in dem Fleinen 
homerifchen Hymnus, mit Athene zufammen als Begründer 
der Häuslichkeit aufgefaßt feinb: und hiezu Liegt eine Analogie 
in dem Reichthum des Dared, der mit dem von den Kabiren 
verliehenen Segen übereinftimmt. Die Slämmchen der famo- 
thrafifchen Götter aber, welche auf Münzen von Hephäftia 
mit der Fadel, der Kerze, dem Lämpchen des Hephäftos ver: 
bunden finde, mochten eben fo in Aneadifchen Borftellungen 
mit der Lampe der Hero zu Abydos, mit der Fadel der fern- 
leuchtenden Hefate zufammengeftellt werden. Und wenn vicl- 
leicht die Feuerzeichen, welche Agamemnon bei Hefchylus vom 
da über das Hermäon auf Lemnos hin nad) Dem Athos fort- 
feßen läßt, nicht blos aus der Phantafle des Dichters, fon: 
dern aus einer durch die Athener eingeführten Signalverbin- 
dung beider Ufer des ägäiſchen Meers hervorgegangen find, 
fo mag man den Hephäftog, der jenen glänzenden Schein vom 
Ida auefendetd, wirklich dafelbft al den Gott der Feuerbot: 
fohaft verehrt haben, Dies find die Vorftellungen, wodurch der 
Dienft des Hephäftos im Begriffsfreis der Aeneaden feine 
Stelle finden Fonnte. Die Heftoriden zu Sfepfis mögen ihn 
auch als den Gott verehrt haben, der durch feine Unter: 
ftüßung gegen Belagerer, namentlich gegen die Belagerungs- 
werfzeuge, die Anftedlung ſchützt; auf Kaifermünzen wird 
hier, wie in Slium, dem Heftor die Fadel in die Hand gege- 
bene, deren Flamme den Seinigen mild, den Schiffen der, 
Achäer verderblich war: autonome Münzen geben diefe Fa- 
ckel der ilifchen Athene in die Hand, 

Hieraus erhellt deutlich, wie aller Dienft des — und 
ſeines Gottes bei den Aeneaden ſich nur an den der Athene 


3088) Not, 110, — b) Hom. Hymn. XX. — c) Abbildungen Wel— 
cker Prom. bei ©. 261. — d) Aesch. Agam. 257, vgl. 266. — e) Zu 
Skepfis Kopf des Septimius Severus x Hektor behelmt, in ber R. lange, 
in der L. kurze Fadel Mionnet Suppl. V, p. 579, n. 504. Zu Ilium auf 
Kaifermünzen feit Zulia Domna Hektor mit Schild und Fackel Mionnet 
II, p. 664, n. 226, 241; autonom Pallaskopf x ilifche Athene mit Pfeil 
und Fackel, Spindel zu den Füßen Suppl. V, p. 556, n. 391. 
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und des Palladiums anfchließen Fonnte, Die fpätern Schrift 
jteller verwechfeln mit. dem Palladium vielfach das Bild der 
Göttermutter, namentlich feit Died, der vom Himmel gefallne 
Stein, nachdem er von Peffinus eingeholt war, Unterpfand 
des römifchen Reichs wird, und erflären ben Namen Pefinus 
felbft aus dem Fall des Palladiums“. Die Vermifchung fo 
heterogener Geſtalten ift, fo wenig wir bei Schriftftellern, 
welche fie in ausgebildeter Berfchiedenheit vor fich fahn, fie 
preifen wollen, doch nicht ganz fo widerfinnig, wie es auf den 
erften Blick den Anfchein hat. Die Möglichkeit war darin ger 
geben, daß die ilifche Athene, welche auf teufrifchem Boden 
gewachfen war, eben fo wenig durchaus der hellenifchen ents 
fprochen hat, wie der fmintbifche Gott dem dorifchen Apoll: 
wenn gleich, je mehr die hellenifche Bildung in diefen Ortfchaf: 
ten fich fteigerte, auch hier das Leberlieferte in die von der 
Poeſie entwidelten Formen fich fügen mußte. Neben Athene 
fteht Hephäftos, wie die idäifchen Daftylen neben Rhea; na= 
mentlich aber weift die Verbindung ihres Bildes mit Ganymed 
auf Münzen fo wie der Wettftreit mit Hera und Aphrodite 
um den goldnen Liebesapfel hin auf andre Gruppirungen der 
Göttinn, ald die in Öriechenland gewöhnlichen, wenn fie gleich 
bei einer fittlichen Form der Sage ſich mit den hellenifchen 
Begriffen von der Natur der Athene vertrugen. Immer aber 
blieb jene Vermifchung des Steins von Peffinus mit dem 
Palladium eine Verwechfelung und ein Irrthum; Pallas wäre 
höchſtens, wie Artemis, aus einer Wurzel mit Hefate und mit 
der Kora, der Tochter jener Göttermutter vom Gebirg, herz 
zuleiten; auch ift fie wirklich im Ida als deren Genoffinn 
verehrt. 

Wohl aber find aus der uralten VBorftellung von der Göt- 
termutter Durch hellenifchen Einfluß die der Rhea, Heftia, 
Demeter, Aphrodite und Hera, welchen allen fünf unter eins 


* 


309) Diodor und Dio Caſſius bei Tzetz. Lyc. 355; Eudoc. p- 322. 
Nach Herodian. I, 11 und Ammian. Marc. XXIT, 9 (aus Theopomp) fällt 
das Bild der Göttermutter felbft vom Himmel, und der Kaub des Ga: 
nymed durch Zantalus, den Ilus dafür bekriegt, wird damit in Verbins 
dung gefegt, wie der duch Zeus im Dienfte von Ilium. Palas und 
Artemis die Kora fuchend Not, 311, q. 
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ander und mit dem Pfeilergotte Hermes das Viereck gemeins 
fchaftlich ift, auch in Troas hervorgegangen. Ein Dienft der 
Göttermutter ift nicht allein aus ihrem berühmten Beinamen 
der idäifchen und aus Dardanos Sohn Idäos zu fchließen, 
der im Ida ein Heiligthun gründet und fie dafelbft mit Orgien 
und MWeihen verehrt"°, fo wie in einer andern Sage aus 
Dardanos Begleiter, dem Sohn der Kybele und des Saflon, 
dem Korybas, der den Dienft der Göttermutter aus Samo— 
thrafe nach Phrygien bringt und die Orgien der Korgbanten 
einfegt. Wie Satull die Raferei und Entmannung des Attig 
in den Ida verfeßt, wo ihn, als er fich der Göttinn entziehn 
will, ihre Löwen hetzen, fo wurde dafelbft, wie ein Denfmal 
bezeugte, durch den Lärm des Tympanum, welcher der Göt— 
tinn wohlgefällig ift, der Löwe gezähmt. Wir wiffen auch die 
Lage des von Idäos gegründeten Heiligthums am Gargaron. 
Daß es zum Gebiet von Skepſis gehörte, erhellt theils aus 
ben von Strabo in demfelben erwähnten Stätten Difte und 
Korybiffa am Fluß und Fleden Eurceis, fo wie c8 ein Kory— 
bafition nah am Sminthion bei Hamaritos gab; theild aus 
der Herleitung des Namens Sfepfis von Rhea's Borgeben 
gegen Kronos. Hieraus läßt fich ferner fchließen, daß die 
Sage von dem Stein, den diefer verfchlungen habe, auch hier 
aufgenommen war, wie fie denn auch nicht fehlen Fonnte, wo 


310) Dion. AR. I, 61. Nach der Lehre der Pythagoräer bei Plutarch. 
Is. et Osir. 80: zn» dt Tod rergayarov (daruovınnv Övvanıv) "Peag 
xal ‘Apgodirng nal Anunroos xal 'Eosriag nal "Hoas. Rhea’s Heilig: 
thum Plut. Fluv. 18, 3; Wahnfinn in ihrem Dienft eb. 13, 1, 3; Myſte⸗ 
rien eb. 13, 1,4, und Dion. a. O. Fichtenhain der Göttinn im Ida mit 
Opfern VA. IX, 85. Vgl. Strab. X, 469, 472. Ueber Kreufa Not, 164, 
Skepſis von Rhea’s annwıs Not, 97. Göttinn bes Aeneas VA. VII, 139; 
vgl. IX, 88, Attis im Ida Catull. 63, 30: viridem citus adit Idam pro- 
perante pede chorus. Und eb. 52, 70. Nonius p. 483 Mansuete:... 
Varro ”Ovog Avgag: Non vidi simulacrum leonis ad Idam e loco, ubi 
quondam subito eum quum vidissent quadrupedem, Galli tympanis 
adeo fecerunt mansuem, ut tractarent manibus ? Das hieratiſche Vor— 
urtheil, baß die Gerimonie den Götterzorn befänftige, findet ſich dadurch 
beſtaͤtigt, daß das Thier des Goͤtterzorns den muſikaliſchen Laͤrm mit 
Vergnuͤgen hoͤrt, wie dies von mehrern Raubthieren bekannt iſt. Berg 
Dikte im Gebiet von Skepſis Strab. X, 472. Korybiſſa in demſelben am 
Fluß Eureeis eb, 473, 
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man Zeus Geburt erzählte. Diefer Stein ift urfprünglich ges 
wiß nicht vom Nabel der Erde verfchieden: nachdem Kronos 
den zuletzt verfchlungenen zuerft aufgegeben hat, ftellt Zeus 
ihn zu Pytho auf, Damit er den Menfchen ein Zeichen ® feines 
Sieges über den Vater und des vollftändigen Heraustreteng 
der höchften Götter in die Welt fei. Auf diefen Stein gießen 
die Delpher täglich Del, an jedem Fefte wird er mit weißen 
Wollbinden geſchmücktꝛ. Was Paufanias vom Stein bes 
Kronog, erzählt ein Homeride von der Heftia: im Heiligthum 
des Apoll zu Pytho triefen ihre Locken täglich von Dele: mit 
wollnen Binden aber wird nach verbreiteter Sitte eben der 
Herd ummwunden d, Und wie ein andrer Homeride die Heſtia 
preift, daß ihr bei jedem Mahl der Menfchen zuerft und zu— 
legt gefpendet werde e, wie bei Pindar Heftia die erfte Göt— 
tinn heißt, bei Dvid die erfte Stelle einnimmt f, fo heißt es 
bei einem dritten Homeriden, Kronos habe fie als ältefte 
Tochter gezeugt und nach dem Nathfchluß des Zeus wiederum 
als jüngfte s: gewiß in dem Sinn, daß er fie zuleßt wieder 
von fich gegeben. In der Darftellung des Heſiodos liegt daſ— 
felbe: auch hier ift Heftia zuerft geboren und zuerft verfchluns 
genh, Heftia ftellt die Gottheit dar, infofern diefe der Mits 
telpunft und Anhalt der Welt ift. Die Zeit der Rhea ift die 
der Gährung des Weltalld i: mit dem Hervortreten der Heftia 
findet dajfelbe feinen Halt, wie mit dem ded Zeus feinen Herrn. 
Aber Kronos widerftrebt dem Abfchluß; indem er Heftia vers 
ſchlingt, Dauert die Unruhe fort, die Kureten und Korgbanten 
umlärmen die Höhle des Zeus, bis diefer erwächft und den 
Bater zwingt, zuerft den Stein, zulegt die feftftellende Herds 
göttinn hervorzugeben, mit deren Erfcheinung feine Weltord- 
nung gefichert ift. Der Stein des Kronos und Heftia verhals 
ten fich alfo zu einander, wie der Herdftein, von dem Alles im 
Haufe ausgeht und zu dem ed zurückkehrt, und der denfelben 
befeelende Geift. Wie diefe Begriffe in der Gegend des Ida 


310@) Hes. Theog. 500. — b) Paus. X, 24,6. — c) Hom. Hymn. 
XXIV, 3. — d) Propert. IV, 6, 6. Qgl. VA. II, 296. — e) Hom. Hymn. 
XXIX, 5. — f) Pind. Nem. XI,6; Ovid. Fast. VI, 304. — g) Hom. 
Hymn, Ven. IV,28. — h) Hes. Th. 454. — i) Not, 16 ff, 
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lebendig waren, erhellt vor Allem aus der pindarifchen Ode, 
nach welcher im Prytaneum von Tenedos das Kind der Rhea, 
die Schwefter des höchften Zeus und der bei ihm thronenden 
Hera, Heftia mit herrlichem Scepter, als erfte Göttinn durch 
Spenden, Opferdampf, Lyra und Gefang verehrt wird k, 
Nach Skepfis felbft werden wir verwiefen durch zwei bortige 
Kaifermünzen, auf welchen Heftia mit Scepter und Siegs- 
göttinn dargeftellt wird, Unter diefen Berhältniffen ift ein 
Beweis, daß die Aeneaden der Heftia dienten, daraus zu ent— 
nehmen, daß jener homerifche Hymnug, welcher die Heftia als 
die zuerft und zuleßt erzeugte preift, der auf die Aphrodite ift, 
welcher Aeneas Erzeugung darftellt und von dem es daher 
durchaus glaublich wird, daß er durchgängig aus Anendifchen 
Borftelungen hervorgegangen ift. Steht nun diefer Cultus 
der Aeneaden feft, fo Fönnen wir in den Angaben, welche den 
albanifchen und römifchen Dienft der Veſta durch Aeneas von 
Ilios ale Uebertragung des ewigen Feuers aus dem dortigen 
Prytaneum herleiten®, nicht, wie wir fonft geneigt find, rein 
italifche Borftellungen erfennen, fondern haben fie wenigftene 
eben fo fehr aus der Kenntniß der troifchen Götterdienfte her— 
zuleiten. Auch in den äneadifchen Städten wird alfo Das hei— 
lige Feuer der Heftia, gepflegt vermuthlich von bejahrten 
Frauen, wie allgemein in Griechenland ®, unter der Oberaufs 
ficht der Acneaden geftanden haben, wie zu Rom unter den 
Pontifices; und wie zu Arisbe und Ilion das Palladium, fo 
war dies ewige Feuer wohl zu Sfepfis das Unterpfand der 
Unzerftörbarfeit. Daher wird die Siegsgöttinn der Heftia in 
die Hand gegeben. Erinnern wir und nun, daß die dindyme— 
nifche Mutter zu Peffinus in einem Stein angebetet wurde, 
daß diefer Stein mit dem Palladium verwechfelt wird, weil 
er diefelbe Bedeutung hat und von dem römifchen Boden den 
ausländifchen Feind vertreiben fol, wie Pallas die Angreifer 
mit der Lanze zurücdftößt; daß das Palladium wiederum wer 
nigftens zu Nom immer mit der Befta verbunden wird: fo 


310.k) Pind. Nem. XJ, 1 bi8 7. Ueber dad ox&zrov der Heftia vgl. 
MWelder in Bödh’s Ausg. — 1) Not. 303 z. — m) Vgl, Not, 1110, 
Aeneadifche Kriedensherrfchaft der Veſta VA: I, 292. — n) Plut. Num. 9. 
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tritt und in dem fichernden Stein von Peffinus deutlich die— 
felbe VBorftelung heraus, wie in dem ewigen Feuer des Herbds 
fteind in Sfepfis: und wir haben alle Urfache zu glauben, daß 
diefer Herdftein felbft für den von Rhea dem Kronos unters 
gefchobnen galt, von welchem die Stadt, die durch Heftia ers 
halten wird, den Namen hat. Bon Alters her mag auch hier 
die idäifche Mutter in der Form eines Steins verehrt fein, - 
ber den Beftand des äneadifchen Königthums ficherte, wie die 
Göttinn felbft mit Aphrodite Aenead Gemahlinn Kreufa, wels 
che ald Mutter des Askanios ausdrüdlich als Ahnherrinn der 
Aeneaden bezeichnet wird, in Schuß nimmt °; bei der Einfüh- 
rung griechifcher Vorftellungen wurde diefer Stein zu dem der 
Heſtia. Wie Kronos durch den Stein der Rhea und die Ret- 
tung des Zeus befiegt wird, fo werden durch die Göttinnen, 
welche über dem Herde walten, die Krieger, welche pro aris 
et focis ftreiten, namentlich die Aneadifchen Owrnjoss Eorlag 
zaeroog, unbefiegt erhalten. Deshalb fteht auf einer der ers 
wähnten Münzen von Sfepfis unter dem Schuß der die Siegs— 
göttinn erhebenden Heftia Asfanios mit Hut und Gebiß, wie 
denfelben auf feinem Wunderroß die Siegsgöttinn zu Nikäa 
befränzt, und wie in Skepſis felbft ein Reiter, der einen Pfeil 
abfchießt, wahrfcheinlich auch Asfanios, der bei Virgil diefe 
Waffe führt, der thurmgefrönten Stabtgöttinn, deren Idee 
auch in der Göttermutter wurzelt, gegenüberfteht Pr, Askanios 
Götter find Pofeidon und Apollon: im äncadifchen Hymnus 
find es diefe, die um Heftia werben, in feinem andern Sinn, 
als in welchem fie die Gründer der unzerftörbaren Mauern 
von Troja find, Aber wie die dindymenifche Göttinn, wäh— 
rend fie einerfeit3 den üppigen Dienft des Midas und des 
Ejels billigt, andrerfeitd von Attis und von Gallen, die im 
da den Löwen zähmen, die ftrengfte Enthaltung, daher felbft 
Entmannung verlangt, fo ftellt Heftia in jenem Hymnus durch 
den Eid beim Haupte des Zeus feit, daß fie Jungfrau bleiben 





3100) Not, 164. — p) Not. 3803 z. Wenn die dort erwähnte 
Münze mit dem Mann, ber das Pferd führt X Vogel (Taube) von Skep⸗ 
ſis ift, wird dort wohl Askanios dem Vogel Aphroditens gegenüber: 
geftellt. 
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wolle für alle Zage: und eben dafür ertheilt ihr Zeus das 
Ehrenrecht des Sißes in der Mitte und im reichften Theil je— 
ded Haufe a. Jungfräulichkeit und unzerſtörte Häuslichkeit 
find alfo auch hier ungertrennliche Begriffe, wie beim Palla- 
dium: von der Göttinn, welche dem Weltall feinen Halt giebt, 
wird, wie in Delphi, auch der des einzelnen Haufes er: 
wartet !, 

Hiemit ift das Recht der Heftia feftgeftellt und erklärt, daß 
fie auch in einem äneadifchen Kreife nicht an Liebesluſt Gefal— 
len hat, welche fonft zwifchen Göttern und Menfchen vermit- 
telt, daß ihr die Aeneaden nur durch Feufchen Dienft genügen 
fönnen, wie der Athene der Dienft des Knaben genehm it: 
zugleich aber iſt es ihr zur Ehre angerechnet, daß fie begeh— 
renswerth und begehrt ift. In den Grenzgegenden von Troas 
ift diefe Borftellung wieder mit lampfafenifcher Lascivität als 
ein durch den fchreienden Eſel des Silen vereitelter Angriff 
ded Priap auf die züchtige Göttinn betrachtet: für das Ver— 
hältniß der Heftia zur Göttermutter ift belcehrend, daß der 
Angriff bei einem von diefer veranftalteten Feft erfolgt ®. 

Indem Priapos ald Daftyle aufgefaßt wird !!, ift au: 
gefprohen, daß er, wie Midas, der Göttermutter ein wohls 
gefälliger Diener ift. Beſtimmt überliefert fehn wir dieſe Be- 
griffsverbindung nur aus Bithynien. Aber Dionyfos ift auch 
in Kyzifos mit der Rhea verbunden, in allen bebryfifchen 
Ortſchaften find dionyſiſche Vorftellungen ausgebildet, Gergis 
war ein weinreicher Ort; in Sfepfis finden wir den Gott auf 
Kaifermünzen mit Thyrfus und Diota: zu feinen Füßen den 
Panther, das Thier des Ida und der idäifchen Mutter. In 


310g) HVen. IV, 24 bis 82, — r) So in Delphi Hymn. XXIV, 4, 
— s) Ovid. Fast. VI, 321 ff., vgl. 841, 345. Aus ihm Lactant. I, 21, 25. 

311) Not, 169. Dionyfos zu Skepſis Mionnet II, p. 670, 258, 260; 
Suppl. V, p. 580, 507 (iger). Eben fo auf Kaifermünzen von Perpe— 
rene II, p. 624, n. 704, 707; V, p. 483, n. 1207, 1215; als Kind auf 
einem Panther mit Diota, Satyr neben ihm, n. 1211; ftehend mit der 
Zraube n. 1204, vgl. 1206, Pallaskopf X Traube II, n. 701, vgl. 700, 
Zraube auf Kaiſermuͤnzen n. 702, 703; V, 1203; Aphrodite mit Traube 
und Eros eb. 1212, Heftia mit verhülltem Kopf, Scepter, Siegsgoͤttinn 
n. 1219, Hera n. 1216, Dionyfos in Paträ n. 110, 622, 
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der Sage von Paträ geht das Bildniß des Dionyfos im 
Schrein, gearbeitet von Hephäftos, dem Dardanos von Zeus 
gefchenft, durch Aeneas Hände. Zum Fefte der Göttermutter 
kommen bei Ovid die Satyrn und Nymphen, ungeladen auch 
Silen: im Aneadifchen Hymnus buhlen die Silenen und Her: 
mes mit den idäifchen Nymphen der Tannen und Eichen, wel: 
che den Aenead bis zum fünften Sahr erziehn «, Diefe Ein 
führung des Hermes ift ebenfalls die in Troas gewöhnliche, 
wie fchon aus Aphroditens Angabe erhellt, daß Hermes fie 
aus dem Chor der Nymphen geraubt habe, um fie dem Anz 
chifes zuzuführend. Dbgleich dies von ihr erdichtet ift, kön— 
nen wir daraus die Zuneigung des Hermes fir Anchifes un: 
bedenklich fchliegen, denn die Darftellung des Dichters bildet 
fih nur aus dem wirklichen Gultusverhältniß der Götter zu 
den Heroen heraus: Hermes und die Nymphen find mit dem 
fminthifchen Apol in demfelben Hain nah am Sibyllengrabe 
verehrt: neben diefe Sibylle wird auf Münzen ein Hirt mit 
einem Widder geftellt e; Hermes in Verbindung mit den Nym— 
phen ift Gott der Schafhirten d, Reichthum an Schafen ver 
leiht er dem Phorbag, der unter den Troern fein Kiebling ift ©. 
Der Reichthum der Aeneaden befteht freilich hauptfächlich in 
Rindern und Roffen, wie aus den Sagen von Anchifes zu 
fchließen ift: aber auch Schafheerden fehlen ihnen nicht f; auch 
laßt fidy) immer erwähnen, daß ein vom Leitbod hergenomme— 
nes Bild dem Homer bei der Darftellung des Aeneas nicht 
fern Tiegtg, wie er es beim Heftor nicht anwenden wirde; 
und andrerfeits ift aus Hermes Rinderdiebjtahl befannt, daß 
ihm auch die Hut dieſes Viches vom Weidegott Apoll über: 
tragen wird, fo wie in der Ddyffee ihm auch der Saubhirt 


sıra) Ovid. Fast. VI, 824. HVen. IV, 262. Auf Münzen von Au: 
gufta Troas Not. 203. — b) HVen. IV, 117, 126, 147. — c) Not. 321. 
— d) Simon. Amorg. fr. 24 (Welder p. 83) bei Schol. Od. XIV, 435. 
Der Sauhirt opfert den Nymphen und Hermes Od. XIV, 435. Altar 
der Nymphen am Fuß des hermäifchen Hügels Od. XVI, 471 mit XVII, 211. 
Hermes Nomios, Pan, Nymphen Arist. Thesm. 977... Hermes zeugt den 
Pan mit einer Nymphe im fchafreichen Arfadien Hom. Hymn. XIX, 
80, 34. — e) 11. XIV, 491. — f) HVen. 169..— g) I. XIII, 492. — 
h) Zu Parion Ochſe und Hermesftab auf Münzen verbunden Not, 230, 
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dient. Wie nun in Lampſakos Hermes mit dem Priap zu: 
fammengebracht wird i, fo läßt eine Nacjricht bei Paufanias 
erfennen, daß eine Mpiterienfage den Hermes und feinen Wid— 
der mit der Göttermutter in eine Berbindung brachte, die nicht 
verrathen werden durfte k; wahrfcheinlich die der Begierde 
des Gottes in Widdergeftalt, wie fie in Samothrafe auf die 
Kora bezogen wird. Wie Dionyfos in Stiergeftalt zwifchen 
Menfchen und Göttern vermittelt, fo Hermes ale Widder. 
Daher ift er in Kyzifos, wo er auch mit der Kora zufammenz 
geftellt wird, mit dem idäifchen Herafled, dem verfühnenden 
Daftylen, vermifcht, indem die Keule zum Hermesftabe wird, 
als Zeichen der friedlichen Ausgleichung der menfchlichen Kraft 
mit den Göttern, auch wenn fie ihnen troßen könnte; und in 
Troas felbft findet fich in demfelben Sinn die Verbindung der 
Keule und des Hermesftabes zu Abydos und Lariſſa. Wie Her— 
med als Vertreter der Götter die Gunft und den Gegen der 
Götter begehrt, fo führt er auch die Götter zu den Menfchen 
herab: in diefem Sinn kann Aphrodite mit Wahrheit fagen, 
daß zwifchen ihr und Anchifes Hermes gewaltet hat, wie er 
fie nachher aud) zum Paris führt und wie er Kirfe auf den 
Odyſſeus vorbereitet: oder er bringt den Menfchen eine be- 
friedigende Botfchaft von den Göttern, wie in unferm Hym— 
nus dem Tros über Ganymedes Unfterblichfeitm, Indem er 
fich den Dardaniden auf diefe Weife nah hält, verleiht er 
ihnen das gute Glück, das Gelingen, welches feine eigen 
thümliche Gabe bleibt; namentlich geleitet er fie in Gefahren, 
wie den Priamos, als der fchadlofe und leidlofe Gott. Es 
mag daher fchon bei den Neneaden in Troas die Vorftellung 
fichh gebildet haben, daß Aeneas, den die Flanıme nicht ver: 
fehrt ®, von Hermes aus dem Brande Troja’s gerettet wird, 


3113) Not. 216. — k) Paus. II, 8, 4. — 1) Not, 236 med. Zu 
Abydos fteht beim Adler bald der Hermesftab (x Artemiskopf), bald bie 
Keule (X Apollofopf) Mionnet IT, p. 634, n. 28, 43; bald vielfache bacs 
hifche Zeichen, Traube, Thyrfus, Diota, Schale. Zu Lariffa in Zroas 
Kopf der Aphrodite mit Ohrgehängen und Halsband x Diota zwifchen 
Keule und Hermesftab, darüber Traube Mionnet Suppl. V, p. 576, n. 491; 
daffelbe ohne Keule n. 492. — m) HVen. IV, 213. — n) Rot, 308, 
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wie die ilifche Tafel es darftellt, während bei Quintus von 
Smyrna und Virgil Aphrodite für diefe Unverfehrtheit forgt. 
Wie Hermes den Segen der Heerden, fo verleiht Deme— 
ter den der Felder. Die Eulte von Lampſakos und Kyzikos, 
in welchen Demeter und Kora in diefem Gefchäft vornämlich 
verehrt werden, fo wie die Aufnahme diefer griechifchen Göt— 
tinnen in Samothrafe zur Ergänzung der einheimifchen, ma— 
chen es wahrfcheinlich, daß auch den Aeneaden diefe Namen 
nicht fremd geblieben find. Aber wir wiffen aus Euripideg mit 
Beftimmtheit, daß im Ida jene mütterliche Trauer um das ges 
raubte Mädchen der Gebirgsgöttinn, der Göttermutter zuge— 
fchrieben wird, welche in diefem Schmerz, ven Wagen mit ih— 
ren Naubthieren befpannend, unter dem Lärm der Klappern 
über die fchneehegenden Warten der idäifchen Nymphen ftürmt, 
die Ergiebigkeit der Aeder und Viehweiden zerftört, die Quels 
len verfiegen läßt, die Götter ihrer Opfer beraubt, bis Zeus 
die zürnende Deo durch die Chariten befänftigt, denen er das 
Erz und die Pauke ertönen zu laffen beftehlt, und Aphrodite 
felbft mit Lächeln die Flöte zur Hand nimmt, ergötzt durch das 
Feftgefchrei, während Bakchos feine Mänaden herbeitreibte. 
Hier ift Aphrodite mit Bakchos Vermittlerinn bei Rhea, wie 
in der eleufinifchen Auffaffung Rhea felbft bei Demeter. Einen 
Cultus der Demeter felbft können wir hienach den Aeneaden 
fchwerlich beilegenz; ihre Namen und Aemter wurden von ih: 
nen der Göttermutter zugegeben: auf Münzen von Sfepfis ift 
die einheimifche befruchtende Göttinn, wahrfcheinlich die der 
Arioferfa entfprechende Kora, als Iſis dargeftellt, fo wie der 
dem Arioferfoß entfprechende Aidoneus, deffen Name in dem 


3110) Eurip. Hel. 1301 ff. Vgl. Schol. Arist. Plut. 431. Die Cha: 
riten auch im äneabifchen Oymnus neben Aphrodite HVen. IV, 61, vgl. 96. 
Hier Vermittlerinnen bei der Göttermutter, wie Aphrodite felbft, im 
Sinne von daıuovo» zagıg Aesch. Ag. 164. Daher Chariten neben den 
Eumeniben Paus. VIII, 34,3. Die Aeneaden verfammeln fidy VA. II, 714 
bei dem templum vetustum Desertae Gereris juxtaque antiqua cupres- 
sus (Serv.: cupressum funebrem arborem bene ante templum deae lu- 
gentis induxit, vgl. VG. II, 84: Idaeis cyparissis). VA. VI, 484: Cereri 
sacrum Pulyboetem. Mit der Gered deserta vergleicht Int. Mai. VA. 
1l, 714 die Isis deserta. 
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Fluß bervortritt, welcher die Heimath der Sibylle ift, als 
Serapis mit Diota und Aehrenp: offenbar eine Vereinigung 
der Naturen des Hades und Dionyfog, wofür der allgemeinfte 
Name Pluton if. 

Der ſuchenden Göttermutter, die mit dem Raubthierge— 
fpann durch die Gebirge jagt, werden von Euripideg die fturms 
füßigen Mädchen Athene und Artemis zugegeben d. Artemis 
wird im Aneadifchen Hymnus mit Athene und Heftia als jungs 
fräuliche Göttinn aufgeführt, welche von Aphrodite nicht be— 
zwungen werde. Ihr gefallen Gefchoffe, Jagd der Naubthiere 
in den Bergen, Githern und Tänze und jauchzender Jubel, 
fohattige Haine und die Stadt gebührliebender Männer”, 
Der legte Ausdrud, der den Auslegern mit Recht aufgefallen 
ift, findet feine Erflärung nur in der ausdrüdlichen Beziehung 
diefer Schilderung auf den Kreis, der dem Dichter zuhört. 
Nicht in aphrodififcher Weife gewinnen die Neneaden die Gunft 
der Göttinn, fondern durch ihre Liebe zur Gebühr und Ges 
rechtigfeit, wie die der Athene durch die Reinheit ihrer Kna— 
ben, die der Heftia durch Feufche Pflege des Herdeds. Daher 
ift Ehiron, der gerechtefte der Kentauren, dem Apoll und Ars 
temig die Künſte der Jagd wegen diefer Gerechtigkeit feiner 
Gefinnung gelehrt haben, Aeneas Lehrer in denfelben: und 


sııp) Iſis auf Kaifermünzen von Skepſis mit Gefäß und Blume 
(wie Perfephone unter Blumen fpielt) Mionnet Suppl. V, p. 580, 508. 
Serapis auf Kaifermüngen eben dort Mionnet IT, p. 669, ». 252, 256, 259. 
gl, Plutarch. Is, et Osir. 27: ov yag dllov zlvaı LZugamın 7 Tov 
IMovrwvd pası, al ’Icıv rnv Ilsgoipaooav, wg Agytuagos Elgnnev 
6 Evßosvg. Vgl, eb.28 (wo Serapis für Ofiris und diefer für Dionyfos 
erklärt wird), 29. Daher Macrob.Sat.I, 7 Eins mit Saturn, weil diefer 
auch unterweltlicher Saatgott. Auf Kaifermünzen von Pheneos Kerberos 
neben Serapis Mionnet II, p. 253, 55; Suppl. IV, p. 287, 86. Fluß 
Aidoneus Not. 320, Iovi Stygialia sacra Not. 313 B. Wegen des von ber 
Kora⸗Iſis⸗Axiokerſa gebrachten Segens wird fie im hypoplakiſchen Thebe 
und in Samothrafe als Tyche mit dem Fullhorn verehrt, Not.491, 5078. 
Diefe beata pleno copia cornu gehört zu den Ääneabifchen Segnungen 
Horat. CS. 59. — q) Eur. Hel. 1314. Vgl Hom. HCer. V, 424. — 
r) HVen. IV, 16 ff. Sagb in ven Bergen Il. XXI, 485; V, 42; Hymn. 
XXVII, 5 ff. Ida venatrix VA.IX, 177; Zäger Amycus Xeneabe eb, 771. 
Artemis ald Jagdgoͤttinn vornämlic auf Münzen von Abybos mit Hund 
und Hirfh: Not, 210, 
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von diefer Erziehung, aus deren Grundſätzen die Lehrfprüche 
des Chiron hervorgegangen find, wird die Frömmigkeit des 
Aeneas hergeleitet, welche felbft die Feinde von der Plünde— 
rung feines Eigenthumg zurüchält®. Die Nüftigfeit zur Jagd 
der Raubthiere hebt der Aneadifche Hymnus am Anchifes herz 
vor, der felbft in den Bergen die Bären und Löwen getödtet 
hat, aus deren Fellen fein Lager bereitet iſtt; bei Askanios 
finden wir eine dionpfifche Gewalt über die Löwen als wer 
fentliche Eigenfchaft, welche in dichterifcher Fortbildung aud) 
als Löwenjagd erfcheint®. Hierin begegnen fich die Götters 
mutter und Artemis, beide Waldgöttinnen, namentlich Bären: 
gottheiten, in welcher Eigenfchaft fie auch zu Kyzifos neben 
einander geftellt find v. Beide find gleich eiferfüchtig auf bie 
Ehre, die ihnen gebührt: Artemis fendet dem Agamemnon 
widrige Stürme wegen der Verlegung ihrer Sagdgefeße, wie 
Rhea den Argonauten, bis Jaſon ihr den Tempel auf dem 
Bärengebirge baut”. Artemis wacht mit unerbittlicher Strenge 
über die Keufchheit ihrer Jungfraun, wie Kybele über die des 
Attis*»; fie wendet ihre Oefchoffe gegen ungerechte Männer, 
namentlic; gegen Die, welche das Gottesrecht verlegeny, wie 
Rhea bei Ungerechtigkeit und Uebermuth angerufen wird =. 
Hieraus ift nicht Sdentität der Rhea und Artemis zu folgern, 
aber Analogie: wahrſcheinlich ein Verhältnig von Mutter 
und Tochter, wie in Samothrafe, und wie bei Aeſchyſus Ar: - 
temis Tochter der Demeter heißtA, ‚welche in Troas von 
Rhea nicht verfchieden ift. Aus ihrer gemeinfchaftlihen Ber 
wahrung des Gottesrechts erhellt, in welcher Verbindung von 
den Aeneaden Themid, die mit ihren Töchtern der Uebertre- 
tung, der frechredenden Mutter der Ueberfättigung, Schran: 
Een fegtB, verehrt ift, Unter den Gottheiten, welche zum 
Kreife jener Gefgplechter gehören, führt der äneadiſche Hym- 


3118) Xenoph. Venat. I, 1,2, 15. Kentauren auf Münzen von Ky— 
zikos Not,247. — t) HVen.IV, 159. — u) Not. 300, s. — v) Not. 237, 
vgl, 236, Wie Siybele’s Ehier vornaͤmlich der Löme ift, beſchuͤtzt auch 
Artemis die Lömenbrut Aesch. Ag. 131, und Hera nennt fie Adovra yv- 
vaıdiv Il. XXI, 483. — w) Not, 236, — x) Not, 92. — y) Callim. 
ADian. 122. — z) Soph. Phil. 896. — A) Herod. II, 156; vgl, Eurip. 
Ion. 1058. — B) Pind. Ol. XIII, 8, 10. 
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nus die Themis anC: eine Themis tritt fogar in ihre Genea- 
logie ald Mutter des Anchifes, Gemahlinn des Kapys, Toch— 
ter des Ilos ein®, Themis aber und Artemis werden mit eins 
ander ald NRächerinnen des Meineidg angerufen, wie Themis 
fonft mit der Gäa zufammengeftellt wirdE, Die Gebote des 
Gottesrechts find es wiederum, welche Chiron in feinen Sprü— 
chen IehrtF, und alle feine Zöglinge find gottgefällig®. Chir 
von felbft wird in feiner Erzeugung durch den Kronos auf die 
PWeltperiode der Herrfchaft Rhea's zurückgeführt. Während 
diefer find auch Die Kureten die Erfinder der Jagd, Viehzucht, 
Bienenzucht und der geordneten LebensweifeH, fie find zu— 

gleich als Gerimonialgeifter den Göttern befonders nahe und 
lieb. Dffenbar ‚galten in diefen Vorftellungen Stämme der 
Hirten und Jäger, welde in den Gebirgen leben in unmit— 
telbarem Verkehr mit der idäiſchen Mutter, wenigftens in ih— 
ren Herven für vorzugsweife fromm und durch die Furcht 
vor der Nähe der Waldgöttinn vor Uebertretung und Frevel 
bewahrt!. Eben fo fehr aber wird von der Zucht des Chiron 
und dem Schuß der Artemis die männliche Tüchtigfeit herge— 
leitet, deren beſte Pflegerinn die Sagd feiK, wie die Kureten, 
die erften Säger, Ernährer der Sugendfraft des Zeus find, 
Hierin, wie in der Bewahrung des Gottesrechtd, trifft dag 
Amt der Artemis mit dem des Apollo zufammen, der fchon bei 
Homer eben in Verbindung mit Artemis und Leto die männliche 
Kraft des Aeneas befchügt und nach einer Verfehrung ale 
Heilgott herftellt, wie die Heilkunde auch eine der bedeutend 
ſten Ueberlieferungen des Chiron, wenigftens an Achill und 
den auch in Troas verehrten Agklepivst, ift. Hierüber wird 
gleich nachher bei der befondern Betrachtung des Apol zu 
reden feinM, 


sırC) HVen. IV, 94. Daher unter äneadifcher Herrſchaft Wieder: 
kehr der Fides, Honor, Pudor, Virtus Horat. CS. 57; VA.I, 292. — 
D) Not. 301. — E) Aesch. Prom. 209. gl, Theol. Aesch. p. 35. — 
F) Pind. P. VI, 21 ff. — G) Xenoph. Ven. I,2,3. — H) Not, 3, — 
7) Daher auch die owpgocven des Hippolytos Xenoph. Ven. J, 11. — 
K) Xenoph. Ven. I, 17; XII, 18 ff, — L) Xen. Ven. I, 2, 6. Pind. P. 
III, 4ßñ ff. — M) Rot, 815. 
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Ueberhaupt läßt fich deutlich nachweifen, baß die Götter, 
welche fich bei Homer des Aeneas annehmen, die in den Ges 
fchlechtern der Neneaden wirklich verehrten find '?. Aphrodite, 
welche ihren Lieblingsfohn in ihren Armen hinwegträgt, haben 
wir hinlänglich Fennen gelernt ald hervorgebildet aus dem alten 
Cultus der idäifchen Mutter und als die Göttinn, welche den 
Aeneaden das Königthum zumendet, fo wie überhaupt als hes 
Fatäifche VBermittlerinn zwifchen den Aeneaden und den olyms 
pifchen Göttern durch das Andenfen an die Zärtlichkeit in den 
von ihr herbeigeführten Liebesabentenern, die der Aneadifche 
Hymnus hervorhebte. In diefem wird ihr Dienft auf Ky— 
pros und Paphos zurückbezogenb, wie in Ilias und Odyſſee, 
aber wahrfcheinlich mit noch beftimmterem Anlaß. Außer der 
allgemeinen Analogie der Borftellungen, welche theils in der 
Annäherung der äneadiſchen Aphrodite an die idäiſche Muttere, 
theils in der Ueppigkeit liegen, welche der Hymmus in dem von 
Zeus erwecten unbezwinglichen Verlangen andeutet und nad 
gefunder hellenifcher Weife von Scham und Schmerz begleitet 
werden läßt d, einer Stimmung, die in andern Formen, naments 
lich im Verhältniß zu Adonis, im Eyprifchen Dienft auch wies 
der hervortritt, mag diefem und dem Aneadifchen Dienft das 
Schweinsopfer gemeinfchaftlich gewefen fein. Dies fam vor: 
nämlich der von der Ueppigfeit benannten Aphrodite Kaftnia 
zue, die bei Lyfophron gradezu Mutter ded Aeneas heißt, fo 


312) Bol, K. O. Müller im Classical Journal 26, p. 315. Als Bei: 
fpiele folder durdy die Götter ihres Cultus gefhüsten Geſchlechter hat 
Müller bei Homer außer dem des Aeneas die Panthoiden und Neleiden 
aufgezeigt: Dor. I, ©,220; Prol, S. 352. — a) Not. 108. — b) HVen. 
IV, 2, 58 ff., 66, 292. Askanios im ibalifchen Hain VA. I, 681, 693; 
vgl. X, 51. — c) Not, 113, 165 ff. — d) Eb. 45, 53, 57, 126, 136, 
141, 143, 241; 156, 198, 252, 285, 290, — e) Strab. IX, 488: Kali- 
uaxög Ynoı rag Apgoöizag, N Beog yag 0oV uia, Tv Kaorvinjrıv 
Uneoßalicheı masag TO Ygoveiv, Orı u0V7 muagaöiyeraı ı7Vv av 
vov Buciav. ol Ö’ Dorsgov NAeysav 03 ulav ’Apgodirnv uovov alld 
mlslovg dmodsdsyutvag ro Eog roüro' @v elvaı nal nv dv tr) My- 
, rgomoisı (Not, 542). Aphr. Kaftniatis vom Berge Kaorvıov bei Afpen: 
do8 (Steph.B. Kaoraf) in Pamphylien am Eurymebon, wo die Schweins: 
opfer auch Dion. Per. 853 mit schol. erwähnt, Der Berg felbft ift von 
Aphr. Kaftnia benannt, Lycophr. 1234: 6 Kaorviag re rg rs Äsıga- 
dog (Cant. coni. Xoıgados) yovog. Schweinsopfer der Aphr, in Argos, 
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wie ihr Name fich in der gergithifchen Heroine Kaftianeira f, 
vielleicht auch in Kaffandra, wiederfindet. Wir erfennen hierin 
die Fäden, welche den Aeneas und Asfanios endlich felbft nach 
Phönicien, woher die fyprifche Göttinn ſtammt, hinüberfühs 
rens. Der Iydifchen Vorftelung von der Vorliebe Aphrodi— 
tens für das Gold entfpricht im äneadifchen Hymnus ihr Puß 
mit goldnen Spangen, Ringen, Ketten und Kinofpen, fo wie 
ihr Gewand heller glänzt, als Fenerfcheinh; das Del, womit 
von den Chariten ihre Geftalt, von deren Wangen unfterblis 
che Schönheit leuchtet, gefalbt wird, erinnert an die Salben 
von Kyzifosi. 

Zeus, welcher fich des Aeneas, als er die Heerden hütet 
und vor Achill fliehen muß, annimmt und um feiner Vorliche 
für das Gefchlecht des Dardanos, welche der Aphrodite vers 
danft wird, willen zürnen würde über Aeneas Tod, ift der 
idäifche 3A, der feinen Hain und Altar auf dem Gargaron hat, 


deflen Colonie Afpendos war (Strab. XIV, 667; Leake NGr. IV, 507 sg. 
not.) an den Hyſterien nach Zenodot Athen, III, p. 96, a; in Kypros 
beim Komiker Antiphanes eb. p. 95 f. Schweine in Kypros zu Orakeln 
gebraudyt Paus. VI, 2,5. Vgl. Lyd. Mens. IV, 45. 

s12f) Not. 167, Kaffandra und Kaftianeira verhalten fi wie 
Kaflotis und Kaftalia, welche beide Quellen von apollinifcher Liebe find, 
wie von Kaftalia aus Lutat. Plac. zu Stat. Theb. I, 697 erhellt. — 
g) Not. 299. — h) HVen. IV, 1, 9, 65, 86 ff., 93, 162 ff. Val. Not, 93. 
— Zvoripavog HVen. IV, 6, 176, 287. — i) HVen. IV, 61, 85, 90, 174, 
181. Bol. Not. 255. — gYilouusiörg HVen. IV, 17, 49, 56, 65, 156, 
vgl. 77. — Es mag troifche Vorſtellung fein, daß Aphroditens Salbung 
mit ambrofifhem Roſenoͤl Hektor’s Leichnam vor den Hunden und vor 
der Zerreifung beim Schleifen fhüßt Il. XXIII, 185 (Sodosvrı Ö& xolev » 
ai oußgociw): denn Rofenfalbe wehrt auch der Faͤulniß des Holzes 
Paus. IX, 41, 7. 

313 A) II. VIII,48: T'&oyagor, Erd dE ol zeusvog Pwuog re Huneıg. 
Aesch, Nioh. fr. 146: £!v ’Idaio naym Jıög nargwov Ponog Ev aldEgı 
(Not. 119). Plut. Fluv. 13, 3: T’dgyagov, Onov Aös al Mnrgög 
Heov Pouo) zuyyavovom. VA. VII, 139: Idaeumque lovem Phrygiam- 
que ex ordine Matrem. Idaͤiſcher Tannenhain des Zeus VA. IX, 673. 
Weder aus Homer noch aus Aefchylos folgt, daß die Altäre auf dem 
Gipfel des Gargaron, wo Zeus in der Ilias feinen Sitz nimmt, zu den— 
ten wären: es ift dies vielmehr an fich unwahrſcheinlich. Die Beſchrei— 
bung des Kutichunlu Tepe giebt Clarke Travels II, 1, ©. 128; vgl, Webb 
Ebne von Troja ©. 80, 81. Liebesfchlummer auf dem Gargaron Il. XIV, 
292. Bol. Not. 98; auch Beilage 2, * 
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dem höchften Berg in der Gruppe des Ida und dem ſüdöſtli— 
chen Knoten der beiden Ketten deſſelben, yon denen fich die 
eine weftwärts gegen Lekton in zwei durch den Fluß Satnioeis 
anseinandergehaltnen Aeften, die andre norbweflwärts gegen 
Abydos hinzieht, beide das Thal des Sfamandros umfchlies 
Bend. Das Sargaron hieß fpäter Kotylos, jetzt Kas Dagh 
(Gänfeberg). Die Lage des Heiligthums glauben die Reifens 
den auf dem Hügel Kutfchunlu Tepe an der Wurzel ded Kas— 
dagh zwifchen Beiramitfch und Eugilar am Mendere zu fins 
den, in der Öegend, wo wir etwa die Grenzen von Dasky— 
leion und Asdfanien zu denfen haben. Hier hat Clarke die 
Trümmer eined Tempels mit mächtigen Säulen und bag 
Stüd einer Infchrift gefehn, Die fi) ungezwungen zu [xn- 
viov?]) 6 ÖmuO& dios iegov ’IEAION | ’EisvdsPIOT, 
oder, wenn man will, zu isgov Peus zuı IOF | nargwıov 
„I8AION | ’EievdePIOT ergänzen läßt. Auf der halben Höhe 
diefes Bergkegels finden fich zwei Tempel über einander: von 
diefen aus führt eine Straße von fechgzehn Ellen Breite um 
den Berg herum zum Gipfel hinauf. Auf diefem liegt, von 
einem Eichenhain umgeben, ein fyFlopifches Gemäuer, wel- 
ches ein Biere von fechs Ellen Länge und zwei Ellen Breite 
einfchließt. Außerhalb wird der Eichenhain, durch den der 
Eingang von Süden her in das Viered führt, oftwärts und 
weftwärts von Steingehegen begrenzt: die ganze Höhe des 
Gargaron liegt grade vor Augen. Vermuthlich wurden oben 
auf diefem ’Idatog zayog Zeus und die idäifche Mutter von 
Alters her auf Altären in jener Eyflopifchen Einhegung vers 
ehrt: fpäter erbaute man ihnen am Abhang, wo fich geräus 
migere Flächen darboten, die Tempel, Die Verbindung mit 
der idäifchen Mutter ift wieder ein Ausdruck der aphrodiſi— 
ſchen Borftellungen, welche fid, an den Namen des idäifchen 
Zeus anfchloffen, fowohl in der Zurüdführung von Aphrodi— 
tens Liebesverlangen auf die Erregung durch ihn und in der 
Zufammenftellung mit Hera, welche hier zu den Mitteln der 
Aphrodite ihre Zuflucht nehmen muß, als auch in feiner Nach: 
giebigfeit gegen die Bethörungen Aphroditeng, die ihn zu ſterb— 
lichen Weibern und zum Ganymed herabziehn, und in feiner 
Erzeugung der von unverfiegbarem Blut der Götter erfüllten 
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Hervengefchlechter, die ihn auf dem Ida als Ahnherrn vereh- 
ven. Es fcheint fogar in feinem Dienfte Zauber flattgefunden 
zu haben®, durch den man zur Liebe oder zur Nachgiebigfeit 
ſtimmen wollte; nicht blos ihn felbft, fondern durch feine ver: 
mittelft diefer Gebräuche günftig geftimmte Gewalt menfchs 
liche Gemüther. Hier haben die idäiſchen Daftylen ihre 
Stelle; und der Grund diefer Anfchauung liegt wiederum in 
feinem Verhältniß zu der durch diefelben gewonnenen Götter: 
mutter und in deren Zufammenhang mit der Hefate. Auch 
bie Freiheit, welche man ihm verbanfte, falls die Infchrift 
richtig ergänzt ift, rechnete man wohl von einer aphrodifis 
fchen Stimmung her, wie zu Abydog von Aphrodite felbft; 
die Aeneaden hatten noch befonders in ihm den Gott des an 
ihrem ganzen Geſchlecht aphrodififch haftenden Königthums zu 
verehren. Die Kaifermünze von Sfepfis ftellt ihn mit Adler 
und Scepter dar, wie Hera; in Slium trägt er Palladium 
und Scepter, eine Zufammenftellung wie die dafelbft gewöhn— 
liche des ganymedifchen Adlers mit dem Palladium oder Athe- 
nenbild, , 


313B) Bol, Virg. Cir. 374, wo die Amme den Nifus für eine Liebes» 
verbindung zwiſchen Scylla und Minos flimmen will: inde Iovi gemi- 
nat magno Stygialia sacra, Sacra nec Idaeis senibus nec cognita Graiis. 
Die Vergleihhung fordert, daß es ähnliche minder gewaltige Zauberbienfte 
im Spa gab, Liebesreiz mit Saturei oder thymbra Not. 817, o. Eine 
bieratifhe Bedeutung hat der Stein Kovgyıog im Ida Plut. Fluv. 13, 7; 
wohl auch ber bei Afjos gefundne Sarcophagus, Plin. XXXVI, 16, 27; 
vielleicht audy der Magnet eb. 25° Dal. Plin. XXXVII, 10, 54: Atizoeu 
in India et in Perside ac Ida monte nasci tradit argenteo nitore ful- 
gentem magnitudine trium digitorum, ad lenticulae figuram, odoris 
iucundi, necessariam Magis regem constituentibus. Vom Ida ift ein 
ähnlicher Aberglaube nicht überliefert, nach den einheimifchen Vorurthei— 
len aber nicht unwahrfcheinlid. Das Kraut Idaea herba dient zu ärzt- 
lichem Gebrauch Plin. HN. XVII, 11, 69. Münze von Skepſis: Commo— 
bus x ZETC. EISAIOC. CKHWIRN, Zeus ftehend, auf ber R. den 
Adler, in der L. den Scepter, Mionnet II, p. 669, 254; Adler x Baum 
eb. 250 (Zeus und Rhea). Bon Ilium: Kopf ber Julia Gebafte x Jıc 
Idarov Ihrsıg, Zeus fisend, Scepter in ber R., ilifche Athene in ber L. 
eb, p- 667, 225; Kopf der Fauftina x Beus wie vorher, Nike in ber £, 
Mionnet Suppl. V, p. 563, 426. Ganymebes Raub im Ida VA. V, 452 ff. 

Zannenhain des Zeus bafelbft VA. IX, 673. | 
. 12 * 
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Hera, welche jede Theilnahme an Aeneas oder irgend eines 
Troers Errettung bei Homer mit fchroffer Verneinung von 
ſich weift'?, ift deffen ungeachtet in Aneadifchen Ortfchaften 
verehrt: in dem eben befchriebenen Tempel des Zeug, welcher 
jedenfalls im Gebiet von Skepſis lag, hat ſich der Kopf einer 
Heraftatue gefunden, welcher jegt in der Bibliothef von Sams 
bridge aufbewahrt wird. Auch Athene erbarme fich Feines 
Troerd, obgleich ihr Palladium in die Hand der Aeneaden 
fommt. Es iſt freilich ein nicht unerheblicher Unterfchied, daß 
Hera ausdrüdlich den Vorfchlag zu Aeneas Errettung von 
ſich weift, Athene nur gleichgültig gehalten wird. Aber die 
hieraus hervorgehende Schwierigfeit hebt fich durchaus, wenn 
wir die Abgunft der Hera, wie Homer fie darftellt, nicht als 
eine durchgängige, fondern als ausdrüdlich gegen die Troer 
gerichtet nehmen, welche mit Paris gemeinfchaftliche Sache 
machen. Se näher die Aeneaden den Göttern ftehn, um fo 
fehwieriger ift ihre Aufgabe, ‚die Göttinn, in welcher aller 
Stolz, womit die Gottheit die Anmaßungen und Anfprüche 
der Menfchen zurüddrängt, zur augzeichnenden Eigenfchaft 
geworden ift, zu verfühnen. Hera ift auch hier Götterföniz - 
ginn und Göttinn des Königthums, aber nicht mittheilend, 
fondern zurücdweifend; das Gefchlecht der Aeneaden bedarf, 
ganz wie es im äncadifchen Hymnus, der nicht allein die Ho— 
heit Hera's ausdrüdlich anerfennt, fondern auch die Gefahr 
eines zu vertraulichen Umgangs mit den Göttern hervorhebt *, 
bargeftellt wird, fortwährend der Einwirfung Aphroditeng, 
damit die Fönigliche Würde feineg Prieſterthums nicht bei den 
Göttern durch deren Königinn unwirkffam werdeb, wie denn 
Zeus die leichtfinnige Ueberhebung gegen die Majeftät und 
den Zorn der Götter felbft am Anchifes durch den Bliß bes 
ftrafte. Ein Verhältniß zur Aphrodite ift aber eben der trois 
Shen Hera eigenthümlich: auf dem Wege diefer Göttinn ges 


313) 11. XX, 310. uUrſache des Zorns XXIV, 28, Herakopf Clarke 
Travels IT, 1, 127, not. 2. Königinn Hera und König Zeus verföhnt 
bei der Befragung des Zrophonius, Müller Orhom. &, 154, Not. 2. 
— a) HVen. IV, 40 bis 44; 190, 288, — b) Eb. 86 bis 40, — 
c) &b. 288, 
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winnt fie den Zeus fir ihre eignen Entwürfed; ber ganze 
MWettftreit der Göttinnen, welchen Paris entfcheidet, betrifft 
aphrodififche Gegenftände, Schönheit und Liebesapfel. Der 
gemeinfchaftliche Boden ift immer die vielfeitige Idee der Göts 
termutter. Aus diefer wird auch die Aneadifche Borftellung 
von der Dione hervorgegangen fein, die bei Homer Aphrodis 
ten mütterlich aufnimmt, als diefe bei Aeneas Beſchützung 
verwundet ift, fo daß wir die Aneadifche Aphrodite felbft für 
ihre Tochter erflären müffen. Auch wird fich dies in den Grenz— 
gegenden von Epirus und Afarnanien, wo die Namen beider 
Göttinnen zu Haufe find, beftätigen, fo wie fich auch dort die 
innere Aehnlichfeit Dionens und der troifchen Aphrodite, Dies 
fer Göttinn der Stauden und Siimpfe, ergeben wird. Neben 
Rhea aber fteht auch auf Delos Dione. In Dodona felbft 
wird Dione fo gut mit der Hera wie mit der Aphrodite ver: 
glichen, muß alfo die Richtungen beider vereinigt haben: eine 
dionätjche Hera ift ed, auf welche Aeneas einzuwirfen vers 
mag. Die benachbarten Culte geben auch bier die zu erwarz- 
tenden Analogien. Dem Priapos, welcher ebenfalls Götters 
welt und Menfchenwelt vermitteln foll, tritt Hera fchon bei 
feiner Geburt entgegen; fie bringt feine Mißgeftalt hervor 
durch ihren Zauber: und dann ift ed eben diefe Mißgeftalt, 
wodurch er zum Daftylen wirde; Hera giebt ihm, wahrfcheins 
lich zufolge einer ältern Annäherung ihrer Natur an bie aphros 
dififche, felbft feine aphrodififche Macht. In Kyzifos zieht fie 
die Giganten auf, um dem Herafles eine Arbeit in den Weg 
zu legen; der Herakles diefer Gegenden aber ift der hieras 
tifche. In Lampfafos erwürgt derfelbe die von ihr gefandten 
Schlangen; in Kyzifos flüchtet Dionyfos vor ihren Nachftel: 
Inngen”fich zur Rhea. 

Hera pflegt in der Ilias mit Pofeidon zu berathichlagen: 
eine Verbindung ihrer Begriffe tritt in der von Hera begüns 
ftigten Weiffagung hervor, welche durch Roß oder Waller 
geſchiehts. Pofeidon felbft nimmt fich des Aeneas an und errettet 


313d) 11. XIV, 188, 198, 294. Dione Not, 662, q. Dione und Rhea 
HApoll. Del. 98. — e) Not. 216. — f) Apollon. I, 996 mit Schol. — 
3) Not, 436, 
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ihn, damit an fein Gefchlecht die Herrfchaft komme. Diefe 
Fürforge flimmt mit dem Einfluß überein, welcher der Aphro— 
dite und dem Priap auf die Mächte der Gewäffer, nament: 
lich des Meers, zugefchrieben wird. Auf den Münzen von 
Skepſis wird der Dienft des Pofeidon durch das geflügelte 
Seeroß, welches dem Baum gegenüberfteht, bezeichnet, Hier 
find die Blicfe bereits auf dad Meer gewandt: in der Alteften 
Sage aber find die Roffe, die dem Pofeidon immer angehören, 
der Reichthum des in den dardanifchen Thälern des Ida woh— 
senden Erichthonios. Schon durc den Namen diefed Heros 
ift ausgeſprochen, wie fein Reichthum ein Segen des Bodens 
ift: Pofeidon, der ihn bereichert, verleiht dDiefen Segen, die 
Paarung der Stuten mit den Winden ift wiederum eine Gunft 
Aphroditens. Am Gargaron und im Thal ded Skamander 
wird fo gut wie am asfanifchen See zuerft in Erichthoniog 
Hut, nachher unter Anchiſes und Askanios Behandlung die 
Zucht des pofeidonifchen Thiers veredelt. Askanios jugend; 
liche Kraft wird von Apollo befhüßt: wie ihm diefe dient, das 
Roß zu bändigen, wie fie fogar zur Brunft der Roffe in Bes 
ziehung gefeßt ift, fo fteht neben dem pofeidonifchen Neichs 
thum an Roffen der apollinifche Reichtyum an Rindern im 
Befiß der Dardaniden und Aeneaden, Pofeidon und Apollon 
alfo find die Gründer des äneadifchen Beſitzthums. Daher 
freien fie im äneadifchen Hymnus um Heftia; daher bauen fie 
auch nach allgemein anerfannter Sage die Mauern von Troja 
und zertriimmern die im Krieg wider diefelben aufgeführte 
Mauer der Achäer; daher endlich find fie es auch, die durch 
perfönliches Einfchreiten den Aeneas in der höchften Gefahr 
wunderbar erretten. Sobald aber die Aeneaden, wenn aud) 
nur durch Holzlieferungen für den Schiffbau, auf'das Meer 
binfehn, finden fie die Gunſt des Pofeidon in dem glückli— 
chen Erfolg der Seefahrt wieder: ja eine Spur davon liegt 
fchon in dem honterifchen Bilde von den über den Schaum der 
Mogen dahin rennenden Roffen des Erichthonius. 

Die troifchen NRoffe, welche Diomedes dem Aeneas ab- 
nimmt, gewinnen den Preis in den Kampffpielen: fie find 
vortrefflich zum Verfolgen und Flüchten über das Geftlde bin, 
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waltend über Entfeßen!*. Das Entfeßen ift es, welches dem 
Ares feine Roſſe anfchirrt®, die ihn in das Getümmel tragen. 
Askanios halt unter dem Schuß der fiegverleihenden Heftia, 
deren Stätte die reifigen Sünglinge zu vertheidigen ‚haben, 
das Gebiß, mit dem die Roffe gebändigt werden, in feiner 
Hand. Hieraus erfennen wir, welches Intereffe für die Ae— 
neaden der Dienft des Ares haben Fan. In Troas haben 
wir eine Spur defjelben zu Ophrynion gefehn, beftimmter 
tritt er in Kyzifos hervor: in Rampfafos und Priapos finden 
ſich Anfnüpfungspunfte für die bithynifche Sage vom Ares 
ale Schüler des Priapos im Waffentanz bd, Wie hierin der 
Gott unter aphrodififcher Einwirkung fteht, fo ruft er in der 
Ilias die Troer zur Vertheidigung des gefallnen Aeneas auf 
und geht felbft für ihn gegen Diomedes in den Streit um 
Aphroditeng willen und auf Apollon's Antriebe; fucht dann 
auch dem hergeftellten Aeneas die Ehre der Erlegung des 
Menelaos zuzumendend, Wenn man hieraus beftimmte Fol- 
gerungen ziehn darf, fo ift anzunehmen, daß die Aeneaden ihn 
beiläufig neben Apoll verehrten, der das von ihm herbeige- 
führte Berderben fendet und aphrodififch gewonnen es abs 
wehrt. Es wäre Heinlich, anzunehmen, daß der Dichter fo 
mit der beftimmten Abficht gedichtet hätte, Eultusverhältniffe 
der Aeneaden darzuftellen, Aber fo ift ed durchaus nicht zu 
denfen; fondern die Sage, deren reinftes Organ der Dichter 
iſt, weil fie mit allen ihren Beziehungen ihm in Flarer Anz 
ſchauung, nicht in berechnendem Zerlegen vor der Seele liegt, 
bildet fich felbft nur fo, wie es den Eultusverhältniffen gemäß 
ift, und was der Dichter hinzu erfindet, weicht nicht aus Dies 
fer Bahn. 

Der Dienft Apollon’s in den Aneadifchen Gefchlechtern, 
auf den im Vorhergehenden fchon vielfach hat hingedeutet wer: 
den müffen, ift neben dem der Aphrodite der wichtigite von 
allen ; Poſeidon rettet den Aeneas um des Zeus willen, Apol- 


314) II. VIII, 108. gl, XXI, 291, 878. — a) 1l.XV, 119. — 
b) Not. 222. — ce) Il. V, 456, 458, 467. — d) Eb. 564. Aphrobite 
rettet den Aeneas, wie bei Homer, fo auch VA. X, 87 aus dem umlos 
”Aenos; ſchuͤtzt ihn gegen die feindlichen Gefchofle X, 331. 
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Ion aus eigner Neigung; in feinem Adyton wird der Verwun⸗ 
dete geheilt und hergeftellt durch Xeto und Artemis :. der Gott 
felbft fendet ihn aus demfelben frifch und unverfehrt wieder 
hervor. Dem Kopf diefer Artemis finden wir auf abydenis 
fhen Münzen bald den Adflepiosftab neben dem Adler im 
Lorbeerfrang, bald die Schlange vor-dem Adler, gegenüber: 
in beiden Zufammenftelungen das Thier der Genefung und 
Berjüngung, deffen Dämon dem Gdtterzorn entgegentritt, wie 
die Schlange dem Adler. Daß die Kraft Diefes Dämons eine 
apollinifche ift, erhellt aus dem Schlangenflab, der mit der 
Lyra dem Apollo gegenüberfteht!°. Wie der fminthifche Apolla 
der teufrifche Gott der Landplagen und als Abwender derfels 
ben zugleich Befchüger des Feldbaus und der Anftedlung ift, 
fo hat er alg Heilgott, Sehergott und Rindergott feinen Dienft 
zu Thymbra. 

Thymbra war der Name einer Ebne, durch die der Thyms 
brios in den Skamander floß, nah am alten Troja, nur zehn 
Stadien von demfelben entfernt, funfzig von Neu-Ilium. 
An der Mündung des Fluffes lag das Heiligthum des thym- 
bräifchen Apoll!°, eigentlich dardanifch: denn der Eponymus 


315) Die drei abydenifchen Münzen Mionnet II, p. 634, 27; Supp!. 
V, p. 501, 34; p. 499, 15. Aeneas Heilung Il. V, 447: zöv Anto re 
xcel "Agreuıg loyeaıgae "Ev usydlm aöurW@ axeovro Te audaıvor re. 
Eb. 3. 513 (Not, 130), 514: Alvelag Ö’ &ragoıcı uedloraro: zol Ö’ £ya- 
encav, 'Ng Eldov £wor re xal dorsula moocıövra Kal uevog dodAörv 
Eyovra. Artemis und Leto HVen. IV, 53. — a) Ueberſicht des Apollo: 
eultus in Zroas und der Umgegend Müller Dor. I, 218, 5, vgl, 219, 8, 

316) Strab. XIII, 598: 20 re moög Ovußons 6’ Eingov Avxıoı, 
olnsıöregov korı ro malnıa xriouarı: mAmslov yao Eorı ro medion nj 
Ovußga xal 6 di avrod HEwv norauög Ouußgıog Zußallov Lg Tüv 
Zuauavögov var ro Ovußocaiov ’Anöllmvog legov" tod Öf vor ’IAlov 
xal mwevrnaovre oradlovg dıfyeı. Hesych. Ovußge tömog zig ’IAlov 
negl zov Ovußgov Asyousvov morauov, odrwg Örouusdeirre, zig ag- 
zalag nölsog antyovra oradiovg Ötnn, Hmov ys al iegov Anöllwvog 
Ovußgeiov. Eurip. Rhes. 508: Ovußgaiov dupl Buuov korsmg melag. 
Etym. M. Ovußge zomog zig ’IAlov aAndelg nar& uev rıvag ano ävög 
. zov Jagdavov, nad” ärigovg Öt amö Buußons. Vib. Sequ. Nemora: 
Thymbra Phrygiae ab herbae nomine, quae Latine cyane dicitur. VA. 
III, 95: da propriam Thymbraee domum, da moenia, wo Serv.: Th. 
Ap. dicitur a loco Troiae id est agro vicino pleno thymbrae, quae 


Thymbraͤiſcher Apoll, Pan. 185 


Thymbros oder Thymbräos ift ein Genoffe des Darbanos ®, 
Berwandt mit diefem Dienfte, wenigftend analog, fcheint der 
delifche und lykiſche geweſen zu fein: wahrfcheinlich lagern 
deshalb die Lyfier bei Thymbra, um beftändig unter dem 
Schuß ihres Gottes zu ſtehne. Auf eine thymbräifche Grunds 
lage wird nun die ganze Seherfraft des Apoll zurüdgeführt, 
er fol diefelbe vom Pan, dem Sohn des Zeus und der Nyms 
phe Thymbrig, gelernt haben d, Indem Apoll hier zum Schüs 
ler des Pan wird, kann man nur an fein Amt als Weidegott 
denfen, wie wir ihn als Hirten des Laomedon im Ida fens 
nen®e. Die Nymphe Thymbris aber hat ihren Namen nicht 


satureia dicitur: et bene Deli positus Thymbraeum appellat, quem in 
Troia assueverat colere in agro in quo eius et nemus est et templum: 
ubi a Paride Achilles occisus est, unde fingitur manu Apollinis vulr 
neratus. Alii Thymbram locum in Delo consecratum Apollini tradunt. 
Lact. Plac. zu Stat. Theb. I, 643: Th. dicitur Ap. ab herba thymbra, 
quae in templo Troadis abundabat. €b.699: Thymbra locus est Tro- 
iae ab herba cognominatus, quam Latini puleium dicimus: illic Ad- 
meti (l. Laomedontis) regis pecus pavit. Apoll Thymbrae rector als 
Dichtergott Stat. Silv. IV, 7,22. Fest. p. 272: Thymbraeum Apollinem 
Vergilius a monte Thymbra appellavit, qui est in agro Troiano. Da- 
res 4: Thymbraea porta (Troiae). Troer Thymbräos von Diomebes 
erfchlagen Il. XI, 320, Thymbrion im obern Phrygien Stadt des Midas 
Not. 293. In Bithynien fällt der Fluß Thymbris in den Sangarios 
Liv. XXXVIII, 18. Apoll madt die Tamariske weiffagerifh, daher 
wvoınaiog auf Lesbos und bei Alkaͤos Nicand. Ther. 612 sqq. c. schol. 

316a) Steph. Byz. Ovußo« molıs Towadog Iugdavov xrioue dmö 
Ovußeov (Ovußoniov) Pilov avroü‘ od moranög Quußgıog, ap’ od 
AnölMlmvog Ovußgaiov iegov. Akyeraı xal di tod & Zuußgwlog. Akye- 
rar nal Ovußguog. 'Eillarınog 6: Avußgıds Pnoı dıa Tod Ö nal Avu- 
Boreus. Daffelbe Schol. und Eust. II. X, 430. Etym.M. s. v. (ano &vög 
tov Jagdavmv). — b) Eur. Rhes. 224: Ovußoais ai Salıs xal Av- 
. niag Naöv dußarsuov, Europe Sagdaviöcıg, ® mayngaris, @ Tgolag 
Teiyn nakaıı Ösinag. Not. 318, q. — c) 11.X,430: mgög Oyußens 
ö’ HMæxov Avxıoı. — d) Apollod. I, 4, 1: Anollov rnV uavrınnv ue- 
$ov mug& tod Ilavös tod Jıög nal Ovußgeng mxev zig Askporg, 
xensuwdodons Euel zis Okurdog‘ wg Ök 0 PgovoWv To uavreiov Tlv- 
Hov ügıg dunkvev aurov mageldeiv Zul To yacuc, Todrov avelov To 
uavrsiov nagalaußaveı. Vgl. Müller Dor. I, 219, Not. — e) I1.XXT, 
448; Müller Dor. I, 220, 4. Wie Aeneas Il. XX, 91, 188. Apollofopf 
x weidendes Rind auf Münzen von Gargara Mionnet IT, p. 552, 246. 
Dreifuß x Ochfenkopf zu Kyzikos Snppl. V, p. 807, 152. 
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blos vom Local, fondern von der eigenthümlichen Befchaffen- 
heit deffelben. Es ift bededft mit dem Kraute Hvußor, thym- 
bra, satureia, cunila bubula, Saturei, beffen befannte Eigen 
fchaften für den Begriffäfreis des thymbräifchen Gottes einen 
einleuchtenden Auffchluß geben’, Es dient vornämlich zur 
Heilung des Schlangenbiffes, ſowohl äußerlich als innerlich 
gebraucht; die Schildfröten freſſen daffelbe, wenn fie mit 
Schlangen fämpfen wollen: außerdem wird es wider Ges 
ſchwüre, wider Krankheiten der männlichen Theile, namentlich 
aber wider allerlei Uebel des Rindviehs, wider Räude und 
Mangel an Freßluft, auch wider den Roß der Schafe, ge: 
braucht. Hiemit ftimmt überein, daß auf Münzen von Pa— 
rium ald römifcher Colonie Asklepios als Ninderarzt feine 
Berfuche macht“. Daß diefe Vorftellung nicht erft fpäter 
hereingetragen, wenn auch vielleicht erft fpäter ausgebildet 
ift, erhellt au der Zufammenftelung des Rindes und der 
Biene auf Altern Münzen derfelben Stadbtb, Diefe ift ganz 
eigentlich thymbräifch, denn das Heilfraut der Rinder ift 
auch nächſt dem Thymian das befte für Bienenzucht: e8 giebt 
den wohlfchmedendften Honig. Aus einer Verbindung der 
Bienenzucht mit Rinderzucht muß die berühmte Borftellung 
von der Erzeugung von Bienenfchwärmen aus verwefenden 
Rindern hervorgegangen feine: und auch dieſe ift thymbräifch, 


317) Kür Bienenzudht VG. IV, 81: graviter spirantis copia thym- 
brae Floreat; wo Serv.: genus est herbae abundantis in Phrygia. (In 
Zroas Webb Ebne von Troja ©, 115). Colum. RR. X, 288: satureia 
thymi referens thymbraeque saporem, Eb. IX, 4, 2: thymbrae vel 
nostratis cunilae, quam satureiam rustici vocant (fecunda sit regio 
apibus destinata), und eb, 4, 6: saporis praecipui mella reddit thymus: 
thymo proxima thymbra. gl, Plin. HN. XIX, 8, 50; XX, 16, 61: 
cunila bubula semen pulegii habet, utile ad vulnera commanducatum 
impositumque... Et contra serpentes in vino bibitur ac tritum plagae 
imponitur: vulnera ab iis facta perfricantur: item testudines cum ser+ 
pentibus pugnaturae hac se muniunt; quidamque in hoc usu panaceam 
vocant. Sedat et tumores et virilium mala. Für Rinderraͤude Col. 
VI, 13. si cibos non appetet eb. 3,2; Schafe VII, 5,18. — a) Not. 230, 
— b) Gorgonentopf x Ochſe, Biene Mionnet II, p. 574, 390; ftößiger 
Ochſe X Biene Suppl. V, p. 388, n. 658. In Pergamus, der Stadt des 
Asklepios, Pallaskopf x zwei Rinderköpfe, Biene, auf zwei Münzen 
Dumersan Cab. Allier p. 74. — c) VG. IV, 555: liquefacta boum per 
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denn Ariſtäus, welchem feine Mutter Kyrene das Mittel lehrt, 
heißt bei Birgil der Sohn des thymbräifchen Apollo. Bienen 
zeigen auch die Orafelftätte des Trophonios aufd und baun 
den hyperboreifchen Tempel zu Delphie; mit Honig gefättigt, 
weiffagen die Thrien, deren Kunft Apoll als Knabe bei den 
Rindern ausgedacht hat, die Wahrheitf: ficherlich eine Weif: 
fagung, welche von Hirten geübt wird, daher tritt auch Apoll 
fie mit der Rinderzucht dem Hermes ab; und Pan, der Sohn 
der Thymbrig, ift aud) Befchüßer der Bienene. Es mag zus 
fällig fein, daß dem Ariftäus die nur durch das Rinderopfer 
verfchmerzte Bienenfeuche durch eine Schlange veranlaßt wird, 
welche die von ihm verfolgte Eurydice tödtet und dadurch 
Orpheus Zorn gegen ihn hervorruft. Aber auch Apoll’s Er: 
lernung der Weiffagerfunft durch den Sohn der Thymbris 
wird mit der Erlegung des Drachen Python verbundenh, und 
die Schlange, wie wir fie ald das Thier des Asklepios fens 
nen gelernt haben, ift in Troad und Myſien eben fo fehr das 
Thier der Weiffagung und umfchlingt den apollinifchen Drei: 
fußi. Durch thymbräifche Mittel wird die Schlange nnfchäd:» 
lich gemachtk, wie auch die Ophiogeneis in Parion eine folche 


viscera toto Stridere apes utero. Eb. 828 Ariftäus zu Gyrene: si modo 
quem perhibes pater est Thymbraeus Apollo. Bei der Schlange, bie 
eb. 458 Eurydike tödtet, ift Ariftäus thymbräifche Kraft unwirkfam, wie 
in bem von Schlangen erwürgten Sohn des Laokoon Thymbräus Hygin. 
f. 135. Ariftäos Nebenfigur des Apollo Nomios Müller Orchom. 348; 
Dor. I, 281. 

s17d) Paus. IX, 40,2. — e) Paus. X, 5, 9, — f) HMerc. 556, 
559, 560. An Hermes 564, val, ‚492, 498. Bei den Alazonen Apollos 
cult Hecat. Mil. fr. 202; bei denen Aligonen, die Paufanias mit ihnen 
identificirt, bie berühmtefte Bienenzucht Paus. I, 32, 1. — g) Pan us- 
Aı6606000g Authol. Pul. VI, 239. — h) Not, 316, b. — i) Zu Apollonia 
Apoll von Artemis befrängt neben dem von der Schlange umwundnen 
Dreifuß, Mionnet II, p. 521, 47; Suppl. V, p. 290, 64, 77. Dreifuß und 
Schlange zu Alerandria Troas M. II, p. 647, 126, 143; zu Pitane IT, 
p- 626, n. 716; zu Pergamos p. 591, 520; x Asklepioskopf S. V, p. 429, 
n. 890. Zu Atarneus Apollokopf mit Lorbfr, X Vorbertheil eines Pferdes, 
Scylange II, p. 525, 67, 68. — k) Mel utilissimum vulneribus a ser- 
pente percussis Plin. HN. XXII, 24, 50. Thymbra ſchuͤtzt Schildkröten 
gegen Schlangen, ſ. Not, 817. Thymbraͤiſcher Honig mag es fein, mit 
dem die Schlangen den Samos ernähren Pind. Ol. VI, 45 (ausupei li 
uslıccdv), vgl, Not, 617. 
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Gewalt ausüben: ftatt zu vergiften, dient fie den Dämonen 
der Heilfunft und der Weiffagung. Daher find es Schlangen, 
welche den im Tempel des thymbräifchen Apoll fchlafenden 
Kindern Helenos .und Kaffandra die Ohren auslecken und 
durch diefe Reinigung fie in den Stand feßen, göttliche Dinge 
zu vernehmen! Aber die volle Kunde der Weiffagung erhält 
Kaſſandra erft ald Sungfrau wieder in demfelben Tempel, 
wo Apol fie eingefchlafen findet und ihr für den Liebesgenuß 
die Belehrung verheißt",. Auch diefe aphrodififche Mittheis 
Iung der Scherfunde ift teufrifch und thymbräifch: Aphrodite 
giebt dem Rinderfürften Anchifes Kunde der Zufunft=: eine 
ähnliche Mittheilung haben wir beim priapäifchen Apoll er: 
faunt und werden fie bei der Sibylle wiederfinden. Thym— 
bräifch aber ift fie, weil das Kraut Satnrei auch ein aphro— 
dififches Mittel ware, von den Römern freilich gemißbilligt, 
wahrfcheinlich als ein zu beraufchender und verftörender Reiz. 
Hiemit ſtimmt nun wieder überein, daß im thymbräifchen 
Tempel, in welchem nad) Dictys Griechen und Troer frei ver: 
fehren, wenigftens am Hauptfefte des Gottesr, Achilleus, 
welcher durch die Liebe zur Polyrena zu den Feinden hinüber: 
gezogen war, durch den aphrodiftfch » apollinifchen Paris und 
mittelbar durch den thymbräifchen Gott felbft getödtet wird 4, 





sı71) Tzetz. Arg. Lyc. Cass.: Kaooavögeav, rnv nal ’AlsEdvöger, nei 
"Elsvov, oVg dv ro tod Ovußoalov von 'HAlov ’Anullwvog Zröuısav... 
Öpeıg domsıgmutvovg roig nmaıolv &Ug0v xal TE alsdnrngıa Tovrmv 
nadalgovrag umötv Ö& Avumıvonfvovg wvrovg. Eust. Il. VII, 44. — 
m) Tzetz, Arg. Lyc. gl, Hygin.f.98. — n) Dion. AR. I, 48: mexoimns 
rov Alvslav dvaonevafousvov eig zıv "IÖnv, nelevodevra Und Tod mu- 
toös ’Ayylcov nar& nv uvnüunv ov ’Apgodirn Emionmps nal ano Tov 
venorl yevousvov negl rovg Auoxowvriöug onusiov rov uellovra Ölk- 
9009 tig noAswg Gvvrenungausvov. Daher ift Laokoon SPriefter des 
thbymbräifchen Apoll Serv. VA. II, 201, wie auch aus feinem Cohn Thym— 
bräus (Hyzin. f. 135) erhellt, zugleidy aber des mit diefem Apoll zum 
Mauerbau verbundnen Neptun: ductus Neptuno sorte sacerdos, An: 
hifes Weiffagung auch Dict. IV, 18. Vgl. Not, 2027, — 0) Ovid, Art. 
Am, II, 415: sunt qui praecipiant herbas satureia nocentes sumere. 
Mart. 111, 75,4: improba nec prosunt iam satureia tibl. — p) Dict. 
II, 52. — q) Schol. und Eust. 11.X, 430 (aus Stephanus). Serv. VA. 
111, 85. Phavorin. Ovußoa. Serv. VA, III, 332. Dict. IV, 10, 11. Tzetz. 
Posthom. 391, 405, 409; Lyc. 269. 
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Apoll rächt an ihm den aus Liebeswuth am thymbräifchen 
Altar felbft verübten Mord feines Sohnes Troilos. Das 
thymbräifche Heiligthum ift eine Stätte apollinifchen Liebes 
raufches; aus Theilnahme an diefem geht, wenn der Gott 
guädig ift, Verjüngung, Genefung für Menfchen und Vieh, 
Wiedergeburt der Bienen und Weiffagung hervor. Aber der 
Gott verlangt volle Hingebung des Wiltens feiner Verehrer 
in der Andacht, wie von Kaflandra in der Fiebe, und hat 
das Net, fie zu fordern. Wie Koronid von Artemis 
getödtet wird, weil fie fich dem fterblihen Manne hingab, 
nachdem fie von Apollo empfangen hatter, fo fehlt der 
von ihm verliehenen Weiffagung, fobald der Empfänger fich 
von dem Gott zurüdzieht und Die geforderte Hingebung 
ihm vorenthält, zwar nicht die Wahrheit, weil der Gott die 
Gabe gegeben hat, aber der Erfolg: Kaſſandra findet, nach» 
dem der Gott ihren Mund verfchmäht (os eius inspuit ift für 
diefe Verfchmähung das Zeichen, anenrvoe) bei den Shrigen 
feinen Glauben. Kaflandra’s Name felbft, der mit x«00n, 
xrochßn, “rsavge zufammenzuhangen fcheint, gehört wohl 
in das aphrodififche Gebiet: die fpröde Wortbrüchigfeit, wo— 
mit fie den Gott zurüchweift, wird dagegen durch Alerandra 
ausgedruckt. E8 wird ihr Schidfal, das, was fie ihm vorents- 
hielt, durch den Sieger, Ajas oder Agamemnon, fich rauben 
zu laſſens: der Lokrer Ajas aber ift aus einem von Apollo » 
geliebten Gefchlechtt, ein Werfzeug des Gottes. Nicht mins 
der gründet ſich Helenos Weiffagung, wie die des Branchog, 
auf aphrodififchen Verkehr mit Apollu: und er genießt die volle 
Gunft des Gottes, führt einen apollinifchen Bogen, mit dem 
er felbft den Achill an der Hand trifft, bei Homer ift er der 
vornehmſte troifche Seher, deffen Rath Heftor jedesmal bes 
folgt. Aber er bleibt audy nicht frei von dem aphrodififchen 


317F) Pind. Pyth. III, 12 ff, — s) Eurip. Troad. 42. — t) Hesiod, 
fr. 8 Ddf.: ’INedg 6 Alavrog narng Ervuoloysiraı dp’ ‘Hoıodov' 'IAEn, 
rov 6° Lpilnsev Ävat, LYıög viog, Anollov, Kai ol our ovo- 
unv’ övow' Eunevaı, oüver« vuupnv Evgausvos Meov ulydn Edgar] 
pilorntı, "Huerı ro Ore reigog Züdunzoro moAnog "TıpnAöv molnos 
TIoosıd«wv nal ’AnoAAmv. — u) Ptol. Hephaest. 6 (‚Helenos AroAlo- 
voz Egmusvog). 


190 Thombräifcher Apoll. 


Raufche, der in Thymbra die Herzen bethörtz; wie Achill die 
Polyxena, begehrt er nach Paris Tode die Helena und als 
der jüngere Bruder Deiphobos ihm vorgezogen wird, zieht 
er fich in den Ida zurüd, wie Achill um Priamos Tochter 
das Heer verlaffen will; wird nach Kalchas Angabe gefangen 
und offenbart die Bedingungen des hölzernen Pferdes und des 
Palladiumsr: beide zum Dienft der Pallas gehörig, die er 
auch in der Slias als die Göttinn erfennt, welche durch Dio— 
medes, den Entwenber des Palladiumd, den Ueberwältiger 
des Aeneas, die Seinigen heimfucht: Eben fo verbindet Kaf- 
fandra die Liebe des Apollon und der Athena, aber es wird 
ihr Berderben, daß fie mit jener-ihr Spiel treibt; fie büßt 
darüber felbft den Schuß der Göttinn ein. Kaflandra und 
Helenos werden beide mit Aeneas zufammengeftellt: auf der 
ilifchen Tafel find fie vielfach als die troifchen Weiffager her 
vorgehoben; von Kaffandra vernimmt Anchifes bei Virgil die 
Schickſale feines Geſchlechts, damals ohne ihr zu glauben”, 
Helenos giebt dem Aeneas feinen Weg und fein Ziel an; Sa— 
gen von Helenos und Aenead begegnen fich in Mafebonien, 
Theflalien, Argos, Epirus; in Buthrotos und in Chaonien 
findet fih, wie auch bei Pydna, die troifche und namentlich 
thymbräifche Rinderzucht und das Opfer des Rindes wieder *. 
Diefe Verbindung mit Helenos, zufammengehalten mit der 
Rinderzucht des Apoll, des Anıhifes und ded Aeneas felbft, 
fo wie Aphrodite’ Zufammenfunft mit Anchifes bei den Rin- 
dern, läßt wahrnehmen, daß jener aphrodififch -apollinifche 
Begriffsfreis des Heiligthums von Thymbra dem Gottesdienft 
der Aeneaden nicht blos benachbart, fondern als ein wefent- 
licher Beftandtheil in denfelben und in ihre Sagen eingetreten 
war. So hät felbft die Nachricht des Dicty8 Bedeutung für 
und, daß Helenos und Neneas die Trver verlaffen haben aus 
Unwillen über die Beleidigung der Gottheit durch Paris Mord 
des Achilles, der am Altar des thymbräifchen Apoll während 
des Gotteöfriedend, den das Feft deffelben gebracht hatte, ger 
fchehn war Y. Aus der Berwandtfchaft des thymbräifchen Dien- 


317 v) Conon. 34. Bol, Not, 193. — w) VA. III, 188, 187. — 
x) Not. 198, 674, 681. — y) Dict. IV, 17: tum primum Aeneas asper- 
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ftes mit dem Iyfifchen, auf die Homer und Euripides hinden- 
ten, ift die Sage von Aeneas und Pandaros Waffengenoffen: 
fchaft gegen Diomed, den Streiter der Athene, hervorgegans 
genz; eine Gegenüberftellung, wie die des Aeneas und Antes 
nor zu Arisbe: denn auch den Pandarog treibt Athene in des 
Antenoriden Geſtalt in fein Verderben. 

Wir wiffen aber noch beftimmter, wiefern der thymbräifche 
Begriffsfreis mit Dem der Aeneaden verwoben ift. Bienenzucht, 
welche wefentlid, fowohl zu ber heilenden als zu der weiffage- 
rifchen Kraft gehört, die in diefem Kreife am Kraut wie am 
Honig haftet, Fennen wir in der troifchen Ortfchaft Gentinos, 
welche fich von einem Sohn des Aeneas herleitete. Wir haben 
die Bienenzucht mit der Rinderzucht in Verbindung gefunden. 
Wie aus derfelben die Hirtenweiffagung der Thrien am Parnaß, 
zu Thymbra aber die des Helenos und der Kaflandra hervors 
geht, wird auch die Erfindung der Lyra auf das Hirtenleben 
zurückgeführt. Zunächft ift es Hermes, der die Schildfröte, 
auch ein thymbräifches Thier im Kampf mit der Schlange, an 
trifft, als er dem Apoll die Rinder entwenden will, er fpannt 
um die Schale eine Ochfenhaut, er taufcht für das Gefchenf 
der Lyra Rinderzucht und Thrienweiffagung von Apollon ein. 
Auch Paris führt die Cither, auch Anchifes wird mit ihr von 
Aphrodite bei den Rindern getroffen: ja der Gebrauch der 
Lyra hat fo mwefentlich zu den Gerimonien der Aeneaden ger 


nato certamine intra muros manet: exsecratus quippe Alexandri fa- 
cinus commissum in Apollinem, cuius sacra is praecipue tuebatur, 
Eb, 18 Helenus: non metu se mortis patriam parentemque deserere, 
sed deorum coactum aversione, quorum delubra violari ab Alexandro 
neque se neque Aeneam nequisse pati, qui metuens Graecorum jracun- 
diam apud Antenorem ageret senemque parentem, 

3172) Pandaros mit Aeneas gegen Diomed Il. V, 166. Pandarus 
Bruder Eurytion Aeneas Gefährte VA. V, 495. Ein andrer Panbarus 
und Bitias Idaeo Alcanore creti, Quos Jovis eduxit luco silvestris 
Iaera Abietibus iuvenes patriis et montibus aequos VA. IX, 672, vgl. 
735. Pandaros mit dem Bogen von Apoll Il. II, 827; IV, 87, 101; 
V, 105. Pandaros Bater Lykaon ift ein apollinifcher Name (Apoll Av- 
»nyevns IV, 101); in der Geftalt des Priamiden Lykaon bietet Apoll 
11. XX, 79 den Aeneas gegen Achill auf. Anchiſes verſchenkt Iykifche 
Pfeile und einen Köcher VA. VIII, 166. Der lykiſche Apoll fendet Wölfe 
und Seuchen Philostr. Heroic. 9, p. 710. 
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hört, daß ald Bruder des Aeneas, als zweiter Sohn der 
Aphrodite vom Anchifes der finderlos verſtorbne Lyros’? ges 
nannt wird. Wir finden die Lyra dem Apollofopf gegenüber 
oder in Apollo’8 Hand auf Münzen von Abydos, Alerandria 
Troas, Hamaritos, Slion, Lampſakos, Parion, Kyzifos und 
Antandros, auf mehrern von diefen Orten, namentlich Ales 
randria, Sion, Lampſakos, Germe in Verbindung mit Stola 
und Schale, alfo mit ausdrüdlicher Andeutung der Gerimos 
nie. Daß endlich auch die heilende Kraft des thymbräifchen 
Gottes in den Borftellungen der Aeneaden einheimifch war, 
haben wir oben aus der Heilung ded Aeneas bei Homer nach» 
gewiefen*. Leto und Artemis aber ftehn auch zu Delos neben 
Apoll, wie auf der Burg Pergamon. 


318) Apoll. III, 12, 8: Ayxions, & d4 2owrınnv Emıdvulav ’Apoo- 
dirn ovveidodon Alvslav Eytvvnoe nal Avgov, ös Anus anitave. 
Andhifes mit der Gither HVen. 80; Paris Il. III, 54. Die Annahme, 
daß die Troer ohne Sänger und Githerfpiel gewefen feien, hat Müller 
(Proleg. ©. 33) wohl längft wieder aufgegeben. Auch Achill's zierliche 
und ſchoͤne Phormine mit filbernem Querftab ift in Thebe, der Stabt 
des Eetion, erbeutet, 11. IX, 188. Zu Abydos Apollofopf x Lyra Mionnet 
II, p. 635, 42; x Adler, Lyra, Asklepiosftab, Schlange (ein ganz thym— 
bräifcher Kreis) Suppl. V, p. 499, 15, 16, vol, 44, 45 (Ochſenkopf). 
Apollofopf x Lyra, umher Lorbeerfrang zu Alerandria Zroas II, p. 640, 
68, 69, 70; Suppl. V, p. 510, 83, 84; vgl. 89, p. 541, 800. Apollo: 
fopf x Lyra zu Hamaxitos Suppl. V, p. 548, 356. Apoll mit GStola, 
Scale, Lyra zu Germe Suppl. V, p. 360, n. 498, vgl, n. 5265 x Pallas- 
kopf zu Ilion II, p. 659, 197. In Lampſakos Dionyfosfopf x Apoll mit 
Stola, Lyra, Plektron, Palme II, p. 561, 303. Apollokopf x Lyra, See: 
pferd II, p. 562, 304, 305; £yra x Eeepferb Suppl. V, p. 873, n. 577. 
In Parion Apollo Aktäos mit Lyra, Dreifuß, Altar, Suppl. V, p. 386, 
n. 644. In Kyzikos Kopf der Eoteira X Apoll mit Lyra auf dem Fiſch 
U, p. 529, 92; Suppl. V, p. 307, 148, 149; Apollofopf x &yra Suppl. V, 
p- 311, 182, 185. Antandros Apoll mit Lyra Suppl. V, p. 287, 55. 
Eben fo Apollonia eb, p. 289, 60; vgl. 288, 59. Hermes bie Lyra 
HMercur. 22, 24, 49, 437, 490, 492. Gebrauch derfelben im Gottesdienft 
des Hermes eb, 55. Gottesdienftlicher Gebrauch wird ausdrüdlicdh be: 
zeichnet in der Sage, daß Korybas die von Hermes erfundne Lyra nad 
eyrneſſos gebracht habe, wo fie von Achill erbeutet fei, Diod. V, 49. 
Auf Münze von Imbros Frau mit Schale und Lyra x Pallastopf Mion- 
net I, p. 431, 5 (abgeb. Choiseul Gouffier VP. II, pl. 16, 4). Gentinos 
Not. 174. Dionyfos Honig in Zhracien Ovid. Fast. IIT, 748, vgl. 762, — 
7) Not, 315. 
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Dionyfos, der fliergeftalte Gott, der Heros mit dem Rin- 
berfuß, ift auch Erfinder des Honigbaus; der thymbräifche 
Apoll grenzt alfo an deffen Gebiet, wie wir auch dag des de— 
Lifchen Apoll, der mit jenem zufammengeftellt ift, mit dem des 
Dionyfos verwebt finden“, An den Begriff des thymbräis- 
ſchen Apoll fchließt ſich alfo auch der Dienft der apollinifch- 
dionyfifchen Weinwandlerinnen, die von Delos hergeleitet 
werden, am Rhöteumb, Weil der Dileide Ajas ein Streiter 
des Apollon ift, wird fein Grab auf Delos gezeigte: ald Werk; 
zeug des thymbräifchen Apoll rächt er den Gott an Kaffandra ; 
Ddyffeus vertritt das Recht der Athene gegen ihn vor dem 
Gericht der Achäerd, den dort freigefprochnen verfolgt Athene 
auf der See, Pofeidon rettet ihn zuerft, dann vernichtet er 
ihn, durch feine Prahlerei beleidigte; Ajas lebt aber mit dem 
ZTelamoniden und mit Achilleus fort in Leukä und kämpft in 
allen Schlachten der italiotifchen Lofrer unfichtbar mitf. Das 
delphifche Gebot an die Kofrer, zur Sühne feines Frevels 
taufend Jahre hindurch jährlich zwei Jungfrauen zum Skla— 
vendienft der ilifchen Athene zu ſendens, ift ein Beifpiel, wie 
das Drafel nach feinem durchgängigen Örundfaß die Rechte der 
verfchiednen Götter gegen einander auszugleichen fucht. Ajas 
wird ungeachtet feiner Gewaltthat als apollinifcher Heros 
verehrt; damit aber der durch ihn beleidigten Göttinn genügt 
werde, muß das Volk, das er ald Heros vertritt, für ihn die 
Buße zahlen. Gegen Kaffandra hat ihn ald Räuber der Ky- 
prisk derfelbe thymbräifche Rauſch getrieben, der den Apoll 


3188) Not. 550 ff. — b) Not, 209, 565. Unter den Gefährten des 
Aeneas hat Dorykles die Rhoeteia Beroe zur Gemahlinn VA. V, 620, 646. 
— c) Tzetz. Lyc. 1141: rap£vrog Ev Tokuovrı yugio zig Ankov. — 
d) Paus. X, 26, 3. Der Reinigungseid fein Meineid, fondern gegen den 
Vorwurf der Schändung, während die Gewaltthat Elar vorliegt. Vgl. 
Not. 302 und unten n. — e) Od. IV, 500, 505. — f) Paus. III, 19, 13; 
Con. 18. — g) Ximäus bei Tzetz. Lyc. 1141, vgl. 1159, Lyc. 1141 bis 
1173; Strab. XIII, 600, 601; Plutarch. Ser. Num, Vind, 12; Serv. VA. 
1,45. Müller Orchom. ©. 167. Der Befehl der Pythia ift nach Strabo 
(p- 601) zur Beit der perfifchen Herrſchaft erlaffen, alfo ungefähr gleiche 
zeitig mit der Verwundung des Krotoniaten Leonymos, den die Pythia 
nad) Leuke fendet, denn dieſer bringt von dort dem Steſichoros einen 
Beicheid. — h) Lycophr. 1148: Kuzgıdog Anornv Beas. 
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felbft, den Achill, den Helenos ergreift. Am Rhöteum, wo 
fein Namensgenoſſe beftattet liegt, weil er mit dem Wort, 
wie der Oileide mit der That, Athene beleidigt hat, findet fich 
nun auch eine Spur feines Einfluffes, indem eg der Landungss 
plagi der Sofrifchen Hierodulen ift, welche von dort, ohne 
Zweifel unter feinem Schuß, fich durch die mit Steinen, 
Schwertern, Aerten und Ranzen ihr Leben bedrohenden Ilien— 
fer hindurch in den Tempel der Göttinn fchleichen müffen, um 
denfelben in ärmlichfter Kleidung zu kehren und zu befprens 
genk. Die Verbindung der Sagen von beiden Ajas in dems 
felben troifchen Local ftimmt damit überein, daß fie auch bei 
Homer in allen wichtigen Entfcheidungen zufammen auftreten!, 
Wie aber Pofeidon in der Ddyffee den Ajas aus dem Schiff- 
brud) errettet, fo braucht er auch in der Ilias ihn ſowohl als 
den Telamoniden als fein Werkzeugm: Homer mußte die Vers 
bindung mit diefem Gott mehr hervorheben, ale die mit Apoll, 
weil diefer den Troern beifteht; daß fie aber auch bei den Los 
frern anerfannt war, erhellt aus dem Dreizad und dem Sees 
pferd, welche mit der Schlange und dem Greif als Zeichen 
des Ajas auf lofrifchen Münzen abwechfeln". Ajas Ungeftüm 
und Unbefonnenheit ift von derfelben eben fo ein Zeichen, wie 


3185) Lyc. 1161 mit Schol, und Tzetz. — k) Aeneas Tact. 31, 
p- 1704 (Gronov.); Lyc. 1165. Plut. Ser. Num, Vind. 12. — ]) 11. XIII, 
701, vgl. IV,273 ff.; VI, 486; VII, 164; VII, 79; XII, 265 ff., 335; 
XI, 46; XVI, 555; XVII, 707, 720; XVII, 157. XZelamon’s Gemah- 
lin Periböa, Periböa auch eine der beiden erften lofrifchen Zungfraun, 
die nach Ilion geſchickt werden, Tzetz. 1141. Beide Ajas Lanzenkaͤmpfer, 
aber Zeufros und die Lofrer Bogenfhüsen. — m) An die beiden Ajas 
wendet er ſich zuerft, als er zu den Achäern kommt Il. XII, 46, giebt 
ihnen neue Kraft durch Berührung mit feinem Stabe eb, 60; der Dileibe 
erkennt ihn, eb, 665 als er die Schlacht wendet, gefchieht es vornaͤmlich 
durch fie, XIV, 8390, 402, 442, 459, 510; bei der Verfolgung find fie es, 
namentlich der Dileide, welche die Meiften erfchlagen eb, 511, 520; außer 
ihnen Antilohos, Meriones, Zeufros (513 ff.), die Pofeidon gleich an: 
fangs (XII, 91) aufgerufen. — n) Auf opuntifhen Münzen Krieger 
mit kurzem Schwert und mit Seepferd auf dem Schilde, Dreizack zu 
den Füßen x Pallaskopf Mionnet IT, p. 91, n.13; Krieger x Pferd Suppl. 
III, p. 489, n. 26. Krieger mit Helm, Schwert und mit Schlange im 
Schild, Helm und Lanze auf dem Boden x Kopf der Aphrodite II, n. 18 
(Abb. Suppl. IH, pl. XV, 4), 19. Krieger mit Helm, Schwert, mit 
Seepferd im Schild x Aphrobitenkopf Suppl. III, n. 27, pl. XV, 5 (nad 
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die des Aſios zu Aridbeo. Gegenüberftehende Bezeichnungen 
der Aphrodite und des Dionyfos auf lofrifchen Münzen ver: 
mehren die Entfprehung zum thymbräifchen Begriffsfreife: 
man war namentlich zu Abydos gewohnt, apollinifche Heroen 
durch Aphroditens Vermittlung in Pofeidon’s Gunft zu dens 
fen. Dort wurde diefe Vermittlung von der Befchäftigung 
mit dem Meer auch auf die mit den Roffen ausgedehnt, welche 
in die Aneadifchen Sagen in der Pferdezucht des Anchifes, des 
Aenead und namentlich in der Figur des Askanios eintritt. 
Dem thymbräifchen Apol gehört die Ninderzucht an, Roß— 
zucht wird auf ihn nicht bezogen, wohl aber auf den fminthis 
fhenp: hierin begrenzen fich die beiden teufrifchen Dienfte dies 
fes Gottes. Wie der fminthifche Gott der teufrifchen Anfieds 
lung vorſteht und den Getreidebau befhügt, forgt der thym« 
bräifche durch Rinderzucht und Honigbau für die Ernährung, 
ja er dreht fogar in feinem Frohndienft bei Laomedon felbft 
die Mühle, wie fein Enfel Kyzifos. Aus der Vorſtellung von 


Mionnet Greif). Krieger mit Helm, Schwert, Schlange im Schild, 
Speer auf dem Boden, Epheublatt x Aphr. II, n. 20, 21 (Lanzenfpige 
ftatt des Wlattes), 22, 23 (eben fo), 24 (Diota), vol. 25, 26, 27. 
Schlange auf Ajas Schild beim Raube der Kaffandra RRochette Mon. 
In. pl. 60; ein zahmer Drache begleitet ihn überall, Philostr. Heroic. 8, 1 
(die Zähmung thymbräifch). Andre Darftellungen des Heros auf 'opun- 
tifchen Münzen Mionnet Suppl. III, p. 490. Daß es Ajas ift, wird durdy 
die Schlange (IT, 18) unzweifelhaft. Vol. auch Müller Archaͤol. $. 418, 8, 
S. 649, Altar zu Opus Pind. Ol. IX, 112, wo er als vornehmfter De: 
208 erfcheint. Für dieſen Dienft ift es wichtig, zu bemerken, daß bie 
meiften Dichter nur von der Fortfchleppung Kaflandra’s reden, Eur, 
Troad. 70: Alag sllxe Kacavögav Pix. VA. II, 4038: trahebatur, ge: 
bunden V. 406, Hyg. f. 116: a signo Palladio abripuerat. Wo bie 
Schändung nit ausdruͤcklich erwähnt ift, braucht man fie nicht anzu— 
nehmen. gl. oben d und Not. 302. — Diota auf Münzen von Opus 
x Stern Mionnet II, n. 9; JIT, n. 24; Diota mit Traube und Epheublatt 
x Stern II, n. 8, 12. Diota mit Epheublättern x Stern III, n. 25. 
Traube x Pallaskopf II, n. 28; III, n. 40, 41 (mit Heroldsſtab), 42; 
val. 46; x Herakleskopf n. 89; x Apollofopf n. 48, 49; Hermeskopf 
n. 40. Xpollofopf x Traube, Epheublatt, Dreizad n. 47. Dioskuren 
x Zeuskopf zu Opus n. 386. Apollofopf zu Amphiffa Il, p. 90, 1; III, 

p- 485, 1,2; zu Thronion II, p. 93, n.29; III, p. 498, n. 52. Auf an 
ai lokrifhen Münzen meiftens Pallaskopf x Pegafos II, p. 91, n. 6, 7 
III, p. 486, n. 7 bis 28, zum Theil mit bakchiſchen Zugaben. 

3170) Rot, 192, — p) Not. 203. 
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der die Häuslichfeit und den Feldbau fchügenden Pallas ift 
die vom Palladium hervorgegangen. Wie died im Innern 
der Burg für die Ungerftörbarfeit der Stadt forgt, fo ift es 
der laomedontifche Rinderhirt Apollon, der thymbräifche Gott, 
welcher mit Pofeidon die Mauern von Troja bautı und gegen 
jede gewaltfame Zerftörung vertheidigt. Hier greifen die Nach— 
richten von der Kuh des Ilos, von den Rindern im Dienfte 
des Palladiums und von dem heiligen Pflügefeft Buzygion 
unter der Polis von Athen ein”. Denn in Parion, wo wir 
fihon die thymbräifche Verbindung des Ochſen und der Biene, 
fo wie den damit zufammenhangenden Rinderarzt Asklepios 
bemerkt haben, tritt nicht allein das Palladium und dag eben: 
falls palladifche Gorgonenhaupt hinzu, fondern die römifchen 
Solonien hier und in Augufta Troas haben auf den Grund der 
einheimifchen Symbole ebenfalld den Gebrauch des Pflugs 
für die heilige Furche auffallend hervorgehoben ; diefe Furche 
aber wehrt der Ueberfchreitung des Pomöriums, wie Apoll 
den Angriff auf die Mauer zurüdftößt. Es würde voreilig 
fein, hieraus zu folgern, daß der römifche Gebrauch der Fur— 
chenziehung auch hier in Demfelben Sinn von Alters her einhei— 
mifch gewefen fei; aber das dürfen wir nicht bezweifeln, daß 
das Symbol des Rindes und der Begriff der Unzerftörbarfeit 
fowohl unter Athenens ale Apollon's Schuß unzertrennlich ges 
dacht find. Die Rinder mögen hier urfprünglich nur eine diony— 
fifche Bedeutung gehabt haben, die der Lebenskraft und Jugend— 
frifche, welche Dionyfos im Stier wie in den ephefifchen Stier- 
fchenfen und im Ganymed offenbart. So hebt fich der berühmte 
homerifche Widerſpruch, wenn Apoll in einer Erwähnung mit 
Poſeidon die Mauer baut, in der andern während des Mauers 
baus die Rinder hütet®; es find verfchiedne Sagen, fie mei: 


3184) Eurip. Rhes. 224: Ovufßgais ... o mayngaris, @ Tooiag 
Teiyn nalaıa Ösiuag. Stat. Theb. I, 699: Troiam 'Thymbraeus habes, 
ubi fama volentem Iugratis Phrygios humeris subiisse molares. Kyzi— 
kos mahlt Not. 300, ppp, q949, daher mit Demeter verbunden eb, www. 
— r) Not, 308, r biö w; vgl. 190, a, 200, 203, 230. — s) Il. VII, 452; 
XXI, 448. Bol, Not. 190, d. Daß Anchiſes Rinderzucht auf Apoll bes 
zogen wird, erhellt aus Anchiſes Waffenträger Butes, deffen Geftalt ber 
Gott annimmt VA.IX, 647. 
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nen aber daſſelbe. Der Dichter denkt, wenn er vom rinderhü— 
tenden Gott ſpricht, zwar nicht unmittelbar an den Beſchützer 
der Mauern, aber er weiß, daß durch ihn in Rindern die dio— 
sipfifche Kraft genährt wird, welche den Götterſchutz dem 
Lande zu eigen macht. Denn auch der arfadifche Weidegott 
Apollon ift mit Dionyfos verwandt, ift Sohn des Silen!. ©i- 
len, Satyrn und Hirten werden auch in Alerandria Troas 
auf den fminthifchen Apoll bezogen; daß der thymbräifche 
Apoll unzweifelhaft dem Dionyfos nahe fteht, ift oben bemerft, 
wo die Denotropen am Rhöteum ald Erzeugniß diefer Com— 
bination angeführt wurden. Mit dem Mauerbau des thyms 
bräifchen Apoll werden num auch die Ahnherrn der beiden Ajag, 
die am Rhöteum zufammentreffen, in Berbindung gebracht: 
Aeakos, der Vater des Telamon, welcher felbft Troja mit He— 
rafles erobert, baut die zerftörbare Stelle der Mauer; Ileus, 
der Bater des apollinifchen Züchtigers der Kaffandra, wird 
an demfelben Tage erzeugt“, Aber wie Athene durch das 
Palladium, fo fichert auch Apoll durch ein Unterpfand der 
Stadt die Unzerftörbarfeit zu. Dies ift Troilos, fein Sohn 
von der Hefabe, Kaflandra’s Zwillingsbruder’, der Liebling 
feiner Gefchwifter”, der fchönfte Troer, ein Knabe von dio— 
nyfifcher Lieblichfeit, wie Ganymed. Troilos Leben bürgt für 
Troja’ Beſtehn; ald Achill ihn am thymbräifchen Altar ums 
gebracht hat“, tritt Apoll wieder felbft als Vertheidiger der 


sıst) Müller Dor, I, 282, 5. — u) Pind. Ol. VIIT, 30 ff.; Hesiod. 
fr. 3. — v) Schol, Lycophr. 308. — w) Lyc. 308. — x) Tzetz. Lyc. 
3807: Ayıllevg dgaodeis Tewilov tod muudög 'Exraßng al IIgıauov 
dv Aöoyoıg, Eoyp Ö} "AnoAlwvog (Apoll. III, 12, 5), Zdionev avrov nal 
dımxwv Fusils naralaußdveıv aurov, meoopvyovra« Öt ra rod Qyu- 
Bowiov 'Anöilmvog ven Ayıllevg EBiafev aurov LEedeiv. ag dt ovn 
Inside, mg00EAd0V aveilev aurov 8v ro Bouo, &, paol, nal rıumwgov 
6 Anollmv avrödı magsornEVa0Ev avagsdrvaı rov "Ayıllea. Biels 
beweint Hor. Carm, II, 9, 15, vgl, Callim. ap. Cic. Tusc. I, 39, 98; Diet. 
IV, 9. As Krieger wird er Il. XXIV, 257; VA. I, 475 G6edoch als 
puer); Quint. IV, 155; Dar. 7 (minimus natu non minus fortis quam 
Hector), 18, 20, 24, 29, 31, 32, 33, Tzetz. Lyc. 307; Posthom. 52, 385 
geſchildert. Unterpfand Plaut. Bacch. IV, 9, 80: Ilio tria fuisse audivi 
fata, quae illi forent exitio: Signum ex arce si perisset; alterum etiam 
est Troili mors; Tertium, cum portae Phrygiae limen superum scinde- 
retur, Serv. VA. II, 18: fatis secundum Plautum tribus, vita scilicet 
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Mauern auf und bewirkt den Tod Achill's, dem fie nun nicht 
mehr widerftehn würden. Dies ift in der Ilias fein Gefchäft, 
fo oft gewaltfame Erftürmung droht: er ftößt den Patroflos 
zurüc, er lockt Achill feitwäntsY: beides, Damit Heftor Zeit 
gewinne, fein Amt ald VBorfämpfer der Mauern, die nicht 
durch Gewalt, nur durch Lift, durch Odyſſeus mit Athene, 
fallen dürfen, zu verfehn. Daher ift bald nach Hektor's Tod 
auch der des Achill geordnet, weil nun der Borfämpfer fehlt, 
Achill's Stärke fi) alfo an der Mauer felbft meffen muß: 
da tödten ihn Paris und Apoll am ffäifchen Thor. Die Ilias 
fchließt mit diefer Ausſicht; Sagen und Gedichte, welche 
Achill's Tod noch verzögern wollten, mußten neue Borfänts 
pfer aufbringen. Arktinos hat phantaftifche Streiter Des 
Dftend, die Amazonenföniginn und den Aethioperfürften eins 
geführt. In andern Sagen vertritt diefe Stelle Troilos, nad 
Einigen ald Krieger, nach Andern als fchöner Knabe, in 
welchem die apollinifch» Dionyfifche Anmuth, durch welche in 
Ganymed und Tithonos * das troifche Fürftengefchlecht die 





Troili, et si Palladium mansisset in Troia, integro sepulcro Laome- 
dontis, quod in Scaea porta fuit. 

‚318 y) Dies Gefhäft Apollon’s wird ausbrüdlich ausgefprocdhen 11. 
XXI, 515: aurag Anoilmv Boißog 2övoero "Ilıov ignv' Meuniero yag 
ol reiyog Züdunroro moAnog, Mi Aavaoi migosav Ymiguogov Nuarı 
xeivo. Wie Zeus felbft von Achill gefagt hat XX, 380: deidn un xel 
teigog vmiguogov EEalanaen: vgl. XVI, 698, 700, 708; XVII, 454; 
XXI, 544. Nach dem Tode Hektor's (Il. XXII, 507: olog yadg op 
Egvoo mUlng xal reizea uangd, daher, fo-lange Achill mitkaͤmpft, ovx 
Ed Elsone waynv ano reiysog ogvuuev "Ertwg, AM’ 0009 &g Zxaudg re 
nvlog zul pnyov Tnavsv, IX, 853; daher erwartet er auch XXI, 97 
Achill vor der Mauer; auch wird er wohl hauptfählich darum in der 
Sage bei Ibykos, fr. 14 bei Schol. Ven. Il. III, 114, und bei Steſichoros, 
fr. 29, vgl, Schol. Ven. II. XXIV, 259, Apollon’s Sohn) muß daher Adyill 
fallen (Il. XVII, 96: auriae yag ror Ensıra us’ "Erroga moruog 
&roiuog), durch Apoll und Paris (FH. XIX, 410, 417; XXI, 278; XXU, 
860). Daher warnt der thymbräifche Apoll den Hektor vor der Toͤdtung 
des Patroklos, weil er vorausfieht, daß in Folge derfelben Achilleus den 
Borkämpfer der Mauern erfchlagen wird, Eust. Od. XI, 521: Avrinargog 
öb 6 Andvd1ös pnsı al ro "Exrog: Sagnra Bovya dodijva uvn- 
uova, un avsheiv pilov Tod Ayılldog, Anollwvog roü Ovußgalou 
Tovro yoncavrog. — 2) So finden wir Ganymedes und Zithonos HVen, 
200, 202 ff., 218 ff. dargeftellt, Zithonos fendet feinen Sohn Memnon 
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Liebe der Götter gewonnen hat, jett das Gemüth des Feindes 
aphrodififch ergreift, fo daß er die Zerftörung nicht zu voll: 
bringen vermag. Achill ift es, der durch Liebe zu ihm ge— 
lähmt wird, wie in andern Sagen durch Bolyrena, wie es 
durch Penthefilean gefchehn wäre, wenn Achill fie vor ihrem 
Tode betrachtet hätter Als Achill aber von Troilog verfchmäht 
wird und dafür ihn umbringt, muß Apoll um der geheiligten 
Mauer willen ihm fein Ziel feßen; und der Schmerz um den 
Sohn ruft den Zorn in ihm auf, der ihn unmittelbar zu dem 
vom Gottesrecht geforderten Einfchritte treibt. Im delifchen 
Dienft, der überhaupt dem thymbräifchen entfpricht, ift Apoll 
der Gott der Gründungen auf dionyfifche Weife, indem er, 
der fich freut an Städtegründungenae, der felbft die Grund- 
lage webt, welchem die Menfchen folgen follen, um Anfied- 
lungen abzumeffen, vierjährig den Altar und Tempel aus 
Ziegenhörnern flicht, wie der aus dem Hyperboreerland ver: 
feßte Tempel zu Delphi von Bienen gebaut war. Das Werf 
der Bienen ſowohl als die Hörner find die Unterpfänder der 
unvergänglichen dionyfifchen Sugendfraft, welche dem apolli: 
nifchen Adyton einwohnt. 


als Vorkämpfer der Mauern, wie für Ganymedes Entführung Tros 
durch die unſterblichen Roffe abgefunden wird. 

318aa) Callim. HApoll. 55 bis 64, Wohl nicht zufällig folgt dieſe 
Verherrlichung bes Grundlegers Apollon unmittelbar hinter ber bes Wei: 
degotts. Auch Hom. HApPyth, 116: dıednne Heusllin. Daher oluıorns 
und Öwuerirns. Vgl, VG. III, 86: Troiae Cynthius auctor. Daher 
Cynthius rex Troiae, quem in Troicis suis Nero commemorat Serv. ib. 
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Zißvila Öt uaıvousvo orönarı, nad” “Hoanisıror, 
dytlaore nal anallunıora xal duvgiore pÜeyyousen 
zıklov drav ZEınveira ch pri; did roV Her. 
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Sibylliniſche Weiſſagung. 


A m längften beſtand ein Ueberreſt des teukriſchen Volks in 
Gergis und feinem Gebiet. Wenn wir auch hier einen Dienft 
des Apoll vorfinden, fo gut wie den der Athene auf der Burg, 
fo haben wir diefe beiden echt helenifchen Götter ohne Zweifel 
als eingeführt zu denken, aber gewiß fchon che Die teufrifche 
Sprache und Sitte verſchwunden war, alfo nur eingeimpft 
auf den Stamm analoger minder deutlich gefaßter Borftelluns 
gen, welche ihrerfeitd wieder dem flarfen, fchlanfen, jugend» 
lichen Bilde des dorifchen Gottes eine Färbung von Weichlich- 
feit und Ueppigfeit gaben. Beim thymbräifchen und fminthis 
fchen Dienft haben wir diefe in theils aphrodififchen theils dio 
upfifchen Beziehungen vorgefunden: wir haben an dem Gott 
eine Wirkſamkeit durch Landplagen und durch Kräuter, ein 
Intereſſe für Feldban, Weinbau, Pferdezucht, NRinderzucht 
fennen gelernt. Zum nähern VBerftändniß des gergithifchen 
Apol gelangen wir dadurch, daß er dem fminthifchen in einer 
wefentlichen Eigenfchaft entfpricht. Beide find mit der Sibylle 
verbunden: das Grab derfelben wurde fowohl im Tempel des 
gergithifchen Apoll ?'?, als in dem Smintheion, welchesim Ges: 


319) Steph. Byz. T’eoyıg, molıs Toolag... dp’ od Treoyıdla m 
xonsuoAdyog ZißvAle, Arıg nal rerinoraı &v to voulouarı rov T'eQ- 
yıdlov, ade ze nal N Zpiyk, og Plkyav Ev "Olvunıddov ngarn. Ev 
ö: zo lego roö Ireyıdlov ’Amöllmvog Zußviing paolv eivaı T&por. 
Eine ſolche Münze f. Dumersan Cab. All. pl. XII, 10: jugendlicher Kopf 
mit Lorbeerfrang x Sphinx, Aehre. Danach Tafel I, 11. Mionnet 
(Suppl. V, p.359) und Dümerfan (6. 73) halten jenen Kopf für den des 
poll; es kann aber eben fo gut ein weiblicher fein, eben wie eine folche 
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biet von Alerandria Troas lag, gezeigt. Die Sibylle, gegen: 
über der Sphinr, dem Symbol der Verderblichfeit des wegen 
eines göttlichen Zornd unverſtändlich bleibenden Götterworts, 
diente den Gergithiern zum Zeichen ihrer Münzen. Da Ger: 
gis von Attalos zerftört ward und unter dem römifchen Ein- 
fluß nur als ein Flecken unter der Hoheit von Slion, zu 
Strabo’8 Zeit unter der von Lampſakos, fortbeftanden zu has 
ben fcheint, können diefe Münzen fpäteftens aus der mafedo- 
nifch = pergamenifchen Zeit fein: die auf und gefommnen geben 
keinen Anlaß, an eine fpätere zu denken, 

Wenn wir die Ueberlieferungen von der Sibylle zu übers 
fehn verfuchen, findet unfer Blick zunächft eine unermeßliche 
Zerfireuung. Dad ganze Altertum von Perfien, Babylonien, 
Aegypten, Judäa her, durch Libyen, Phrygien, die verfchieden- 
ften Gegenden von Griechenland, Epirus, Sicilien, Stalien hin; 
durch verehrt fie als feine Prophetinn und hat fie als folche dem 
Chriſtenthum, den noch in heutigem Gebrauch erhaltnen Liedern 
der Fatholifchen Kirche überliefert. Zu diefem Anfehn ift fie 
nicht zufällig gelangt, fondern nur dadurch, daß die Weiffa- 
gung, welche man fibyllinifch nannte, in den religiöfen Bor: 
urtheilen aller griechifchen und hellenifirten Randfchaften auf 
eine gleich natürliche Weife wurzelte, und nun theils in Folge 





Zweibeutigkeit auch in Kolophon hervortritt (Not, 344), und nach der 
Angabe des Phlegon müffen wir uns für die Sibylle entfcheiden. Für 
diefe ſpricht noch beſonders das von Mionnet bei ſeinem vermeintlichen 
Apollokopf erwaͤhnte Halsband. Von dieſem findet ſich freilich in dem 
von uns wiedergegebnen Abdruck bei Duͤmerſan keine Spur, kann ſich 
auch nicht finden, da nur der oberſte Theil des Halſes dicht unter dem 
Kinn dargeſtellt iſt. Aber Duͤmerſan fuͤhrt ſelbſt zwei aͤhnliche Muͤnzen 
von Gergis an und es iſt Mionnet zuzutraun, daß er das Halsband 
wirklich geſehn hat, daß alſo auf ber zweiten ein größerer Theil des 
Halfes ſichtbar ift. Auf diefer zweiten fcheint die Aehre unter der Sphinr 
fih nicht zu finden; wenigftens wird fie von Mionnet nicht erwähnt, 
freilich auch nicht von Dümerfan auf der andern Münze, obgleich feine 
Zeichnung fie deutlich zeigt. Ueber die Sphinx f. Not, 4386. Die Nu: 
mismatifer fchreiben biefe Münzen dem myſiſchen Gergithos im Eymäi: 
ſchen Gebiet zu, Die Stelle des Phleaon entſcheidet wohl für das troi— 
ſche. Sollte dagegen jenes ſich betätigen, fo wäre eö zufammenzunehmen 
mit dem, was die Sibylle Sib. V, 310 (Not. 446) über die Gewäfler von 
Kyme fagt, wiewohl dies hoͤchſt wahrfcheinlich nad; Gumä gehört. 
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deffen den orientalifchen Völkern, als diefe in den Kreis der 
griechifchen Bildung eintraten, imponirte, theild durch ihre ei— 
genthümliche Befchaffenheit und Fortbildung für die Aufnahme 
ihrer Sntereffen empfänglich war. Wie aber diefe von ihnen 
in bie fibyllinifche Form, weldye zwar nicht urfprünglich helles 
nifch, aber doch auf nah verwandtem Boden einheimifch und 
frühzeitig hellenifirt war, erft hineingetragen wurden, fo ift 
auch in Griechenland und deffen Nachbarländern der Name 
der Sibylle und die fibyllinifche Sammlung von Ort zu Ort 
getragen, ift überall fortgebildet und gewachfen: nicht, wie 
fo viele religiöfe VBorftellungen, durd die Wandrungen eines 
Völkerſtamms, fondern Durch geiftigen und Durch litterarifchen 
Berfehr. Bei diefem wurde die Lebhaftigfeit der Verbreitung 
nur dadurch möglich, daß an allen Orten, wo die Sibylle 
aufgenommen ward, ähnliche Weiffagungen von Alters her 
diefer befondern Form entgegenreiften. Ungeachtet der Manz 
nichfaltigfeit, die hiedurch in die Heberlieferung gebracht wurde, 
ift ein einzelner Ausgangspunkt, wo die Weiffagungen der 
Sibylle ihren Kern erhalten haben, deutlich zu erfennen. Um 
diefen aufzufinden, müffen wir zuerft ind Auge faſſen, was der 
MWeiffagungsform aller Sibyllen gemeinfchaftlich ift, darauf 
die herausheben, welche die berühmtefte und der Mittelpunft 
aller übrigen geworden ift, die ergthräifche; dann zur Aus— 
mittlung ihrer Herkunft die Zeit feftftelen, in welcher diefe 
Sammlungen fidy verbreiteten; endlich den Inhalt derfelben 
durch die zerftreuten Einzelheiten, welche ungweideutig dem 
Altertum angehören, hindurch verfolgen. 

Diefer Inhalt wird und auf das beftimmtefte auf die 
Aeneaden zurüchweifen: um fo angemeffener ift ed, auch von 
der teufrifchen Sibylle auszugehn. Die örtlichen Sagen von 
diefer Fennen wir ziemlich vollftändig. Nicht Gergig felbft war 
ihr Geburtsort, fondern ein zu deffen Gebiet gehöriger Fle— 
den Marpeſſos, deffen von etwa fehszig Menfchen bewohnte 
Trümmer zweihundert und vierzig Stadien von Alerandria 
Troad Paufanias erwähnt? Diefe Angabe verweilt ung 


320) Schol. Plat. Phaedr. p. 815 (Bekker): ’Oydon n "EAlnonovria, 
nrig Ev amun Maguvooo znv yevscıv Eoys megi rıva moAlyvnv T'egye- 


206 Sibylle. 


in die innerften Schluchten des Spa: wir haben aber nicht 
füdöftlich von Alerandria danach zu fuchen, wie Choifeul Gouf- 
fier, fondern nordöftlich gegen Gergis zu: und dann ift es 
unnöthig, ja gewiß unrichtig, eine zwiefache Ortfchaft dieſes 
Namens anzunehmen: das Gebiet von Lampſakos kann fich 
fehr wohl fo weit gegen Süden ausgedehnt haben. Der Bo— 
den war, wie Paufaniad ihn befihreibt, von rother Farbe, 
dürr und zerriffen, fo daß der Fluß Aidoneus mehrmals vers 
fchwindet und wieder auftaucht, endlich ganz verfchludt wird, 
Diefen Fluß nennt die marpeffifche Sibylle ihre Heimath, den 
Ida ihre Geburtöftätte, ſich felbft halbgöttlicher Natur. Ihre 
Weisheit ift hienach, wie alles Halbgöttlihe, durch aphrodis 


Slova. uno rıv Zvogiav Ö: aürn zig Too/ag druygavev. nv 2v naıgo 
Zolwvog nal Kvgov, wg Eygaıpev "Hoarksiöng 0 Ilovrınog. Suid. Zi- 
Pvilaı... oydon "Ellnonovria reydeise dv awun Maguıccoo negi rnw 
zollyvnv T'egyistov, al eig Evoglag wort Tgwadog Ervyyavor, Ev nar- 
gois ZoAwvog xal Kugov. Lactant. I, 6, 12: Octavam Hellespontiam 
in agro Troiano natam vico Marpesso circa oppidum Gergithium, quam 
scribit Heraclides Porficus Solonis et Cyri fuisse temporibus. Ti- 
bull. II, 5, 67: quidquid Marpessia dixit Herophile. Paus. X, 12, 8: 
Irigwdı ÖF sims Tav Jonoumv, @g umrgög uiv ddavarng ein wuüg 
zov &v”lön vuupov, margög Ök avdgwzov' xal oUrm Atysı ra Emm‘ 
Eiui Ö’ 240 ysyavia ulcov Buntod re Deag re, Nouupng adavarng, 
nargög Ö’ av xnropdyoıo, MnrgoPev ’Idoyeviig, margig dE aol dorır 
2gvdgn Magnn6ooog, unroög legn, norauög 7’ Aidovevg. nv Ö& Frı xal 
&v 7 Ton ey Town) mölemg Magarjocov za kosimix nal dv avroig 
oluntogss 000v &ännovee Avdgmnoı: vmigvßgog Öb mäca neol znV 
Mognn000v yij nal Ösıvag Eorıv auyuWäng, wore nal ro Aldmvei no- 
raud naraöveodai re Lg mv yagav nal dvasyivrı To auro audıg 
naoysıv, t£Aog Öt nal ayavigeodeaı nark zig yig alrıov duol Öoxeiv 
Eorıv Orı Asmen nord roüro al ongayywöng doriv 7 "Iön. dmeysı Ö} 
Alsbavögelas zig Ev 17 Towadı reosagaxovre 7) Magnnooog xal dıa- 
xöcız orddıa. Steph. Byz. Mesgunsoog, mölıs Town, ap ns N 
"Egvdgnia Zißvihe nV Ök j molıg airn Zgvdoa To zomuarı. Eb. 
Mvguıooöog, mölıg meol Acduyparnov, wg IloAgumv. Hieraus erhellt, 
daß das Gergithion im Gebiet von Lampſakos, weldyes Strabo erwähnt 
(Not. 169), nicht, wie Einige angenommen haben, ein andres ift. Der 
rothe Boden und der verfchludte Fluß müffen allerdings hinreichende 
Kennzeichen für die Lage des Orts fein. Sener findet ſich im Ida öfters, 
namentlid bei Kirk: Shio in der Nähe von Bunarbafhi, Webb Ebne 
von Zroja ©, 127, Bol, Not; 864. Sibyllenſpruch bezüglich auf bie 
rothe Erbe von Kimolos Not, 412 p. 
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fifche Vermittlung der Menfchheit zu eigen gegeben. Der Name 
Aidoneus beweilt, daß man fie mit der Unterwelt in Beziehung 
feßte: daher ihr im Tempel des Apoll aufgezeigtes Grab von 
befondrer Bedeutung ift. Auch daß diefe unterirdifche Sibyl— 
lenheimath ein Fluß ift, hängt mit ihrem Begriff zufammen: 
im Smintheion ift ihr Grab dicht am Quell, in der Infchrift 
wird die Nachbarfchaft der Nymphen hervorgehoben ?!, 

Die Begriffe von Waffer und Höhle treten auch hervor, 
wenn die libyfche Sibylle bei Paufaniag, die zu Delphi weiſſa— 
gende bei Plutarch Kind von Poſeidon's Tochter Lamia genannt 
wird, vermuthlich ſchon von Euripides, der diefe Sibylle im 
Prolog feiner Lamia erwähnt??. Lamia ift das Weib der 


321) Paus. X,12, 6: «Ala meins Nouugaısı xal 'Egun Tod’ vmo- 
xsıuaı, Moigav Eyovo’ "Erdro vis tor’ dvaxrogins. O utv Ön nagd 
to uvnjun Eormaev 'Eguns Aldov Tergaymvov oyrua' LE agıoregäg Ö} 
vöwg rs nursgyousvov ds xorvnv nal tor Nvupav dorı ra dyaluara. 
Auf Münzen von Alerandria Troas, zu deſſen Gebiet dies Smintheion 
gehörte, finden wir die Sibylle über einer Höhle vor einem Hirten mit 
Hirtenftab und Widder Mionnet II, p. 643, n. 99. 

322) Schul. Plat. p. 315: dsvrega dt Aißvoox, ng urjunv — 
caro Ev ru rg Aauiag mgoAoyw Evgıniöng. Varro bei Lact. I, 6,8: 
Secundam Libyssam, cuius meminit Euripides in Lamiae prologo. 
Eurip. bei Diod. XX, 41: rodvoua rovmovsidıorov Booroig Aunlag rg 
Arßvorinns yevog. Plut. Pyth. Orac. 9: Evıoı dE paoıv eig Medsnve 
(Hdfhr. Maisiva ohne Sinn) dymiodeı Auplag oVcav Hoyariga 
tig Ilossıdwvog. Danach noch verftümmelter Clem. Strom. I, 304: dx 
MeAıclov. Vgl. Paus. X, 12,1: ravrn® roig ualısra Öuolog adcav 
dexyalav edugıoxor, 79 Houyarkga "Ellnveg Aös nal Aaulag rg Tooti- 
dövög Yaoır eivaı. Bekannt ift Ackiuos, Schlund, Höhle, wonad Tele: 
pylos Stadt ded Lamos heißt (Abenteuer des Odyſſ. ©. 16); r& Aduın 
z&ouar« Etym. M. Dad Gefpenft Lamia, weldyes Kinder und Menſchen⸗ 
fleifch frißt (Philostr. Vit. Apoll. IV, 25), wird daher Mutter bes Höh> 
lenungeheuers Skylla bei Stefichoros (Abent, des Od. ©. 51). In der 
Umgegend von Delphi hauft dies Enabenfreffende Ungeheuer in ber Höhle 
des Berges Kirphis: ald der Kuret Eurybates es herabftürzt, entfteht 
die Quelle Sybaris (Anton. Lib. 8). Am Kirphis liegt das von Me: 
deon, dem Sohn des Pylades und der Elektra (Steph. B. s. v.), gegrün: 
dete Medeon (Strab. IX, 410, vgl. 418, 424; Paus. X, 3, 2; 36, 5; 
Leake NGr. 11,548, 550); nicht minder Ambryfos oder Amphryfos (St. B. 
"Augpgvoog, wihısg Bwxidog‘ rıvig di“ tod B paoiv. Vgl. Strab. IX, 424; 
Paus. X, 8, 2; 86, 1, 3; Leake NGr. II, 536): daher (ſchwerlich, wie 
Gervius meint, vom theflalifhen Flug) heißt die Sibylle VA. VI, 898 


- 


208 Sibylle. 


Kluft, des Erdſchlundes, bei Euripides die libyſtiſche Mutter 
eines Ungethüms von fchmählichem Namen, der Skylla, ſelbſt 
ein höllifches Gefpenft und Fnabenfreffendes Ungeheuer, aus 
deffen Höhle im Kirphis bei Ambryfos und Medeon in Phofis 
eine Quelle vom Felfen herabfließt. Die Erythräer in Jonien 
wiefen eine Höhle im Gebirge Koryfos ald- Geburtsftätte 
der Sibylle nach ??; die cumanifche Sibylle wohnt im unters 
irdifchen Gemach nahe am verfteinernden Fluffe Ketog ?*, 
Die tiburtinifche Albunea wurde fpäter zu den Sibyllen ge— 
zählt, weil der Hain und Quell, wo fie weiffagt, in der Tiefe 
unter der hohen Albunea liegt, fcharfen Geftanfausathmend ?°, 
und weil fie, wie Tibull erzählt, ihre Drafeltafeln im Fluß une 





Amphrysia vates. Denn hinter Ambryfos fängt der Gebirgszug bes He— 
liton an, wo bie Sibylle von ben Mufen erzogen wird (Plut. Pyth. 
Orac. 9), welche felbft Beifigerinnen der Weiffagung an dem heiligen Ge— 
wäffer heißen (eb.17). Wenn Suid. ZiB. Hydole die Mutter der Sibylle 
beißt, fo wird damit aud Weiffagung im Wafler ausgedrudt, Der 
Mauritanier Bocchus, der über die delphiſche Sibylle ſchrieb (Solin. 2, 18; 
Not. 354), hat diefe doch wohl auch mit feiner einheimifchen identificirt. 
Weiffagungen über Libyen Procop. BGoth. J, 7, vgl. 24; Sib. II, 125, 
146, 261; IV, 105, 109; V, 196 ff.; XI, 288. Gibylle und Skylla ver- 
bunden f. Not. 402, 

323) Paus. X, 12, 7. 

324) Arist. Mir. Ausc. 95: Ev» re Kuun ci megl Irallav Ösiavorai 
tig, wg Eoıne, Halauog xaraysıog Zißviing ig xenouoAoyov' nv mo- 
Avggoviwrärnv yevousvnv magdevov dıausival paoıv, oV0a» utv ’Egv- 
Hoalav, Uno rıvav ot rnv Irallav olxovusvov Kvualav, Uno ÖE rı- 
vov Meiayxgagav nalovusvnv. Toürov Öt zov romov Akysraı xvgı- 
svecdaı Uno Asvaadiov. elvaı Ök Akyovoıw dv Ensivorg Toig zonoıg 
zegl rnv Kıunv norauov zıva Keröv Ovouaföusvor' Eis 6v Qaocı ro 
dußindiv ngorov megıpvscha: nal relog anolıdovodeı. (Ob diefer 
Ketos mit der Sibylle zufammenhängt , ift freilich fehr ungewiß. Der 
Name wohl von xEsır, fpalten, vgl, Not. 2091, e). Höhle Lyc. 1278; 
VA. VI, 9 (Rot, 329). Ovid. Met. XIV, 104: antra Sibyllae. Procop. 
Bell. Goth. I, 14: ZußvAlng onnAeıov. Agath. I, 10: Höhle der Eibylle 
unter der Gtabtmauer. | 

325) VA. VII, 81 (Faunus) ff.; 91 (Acheronta affatur). Tibull. II, 
5, 69. Varro bei Lact. I, 6, 12: decima Tiburtina nomine Albunea, 
quae Tiburi colatur ut dea iuxta ripas Anienis, cuius in gurgite simu- 
lacrum eius inventum esse dicitur tenens in manu librum: cuius sor- 
tes senatus in Capitolium transtulerit. Daffelbe Zürzer Schol. Plat. 
Phaedr. p. 816. 
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benebt erhält, ihr Bild war im Strudel des Anio mit einem 
Buch in der Hand gefunden; die Befragung ihres Orakels 
heißt eine Befprechung mit dem Acheron. Eine Sibylle fand 
man ferner, wiewohl nicht ganz mit Necht, in der Mutter des 
Evander, der in Rom dem Pan oder Faunus das Lupercal 
geftiftet hatte, eine Höhle unter dem palatinifchen Berge mit 
Duellen unter den Felsabhängen, von dichtem Eichwald bes 
fchatter?°: von Faunus gehn aud) die DOffenbarungen der Al: 
bunea aus. Statt diefer italifchen Sibylle wurde von Nävius 
und in den Annalen des Pifo die fimmerifche genannt”, bie 
nur eine auswärtige Fortbildung der cumanifchen ift: denn 
Kimmerier fchilderte Ephoros am acherufifchen See und am 
Aornos bei Cumä ald Bewohner von unterirdifchen Häufern, 
welche nach ererbter Sitte nie die Sonne fähn, nur bei Nacht 
an die DOberwelt herausfämen, einander durch unterirdifche 
Stollen befuchten, fich durch Bergarbeit und Weiſſagung er: 
nährten und für diefelbe die Befragenden in eine Drafelftätte 
tief unter der Erde führten?®, Das wirfliche und allgemein 
anerkannte Rocal der cumanifchen Sibylle fteht in auffallender 
Entfprechung zum gergithifchen. Auch in Cumä ift die Höhle 
der Sibylle, ihr aus der ariftotelifchen Schrift bereits erwähns 
tes unterirdifches Gemach, nah am Tempel des Apoll?°; ihr 
Grab ift in diefem Tempel, eine Eleine fteinerne Urne mit ihren 





326) Schol. Plat. p. 815: rerdorn ’Iralınn, 7 2v donulae zig ’Irw- 
Alag zn» Ötargıßnv Augodoa ng viög Zyevero Eünvögog 6 ro Er ‘Po- 
un tod Ilavöog legöv TO »alovuevov Aovmsgxov arloag (bie folgenden 
Worte, neol ns Eyonıpev ’Egarochevng, gehören zur famifchen Sibylle). 
Die italifhe auf dem Germalus (Kaguarog) in Rom auch Clem. Strom. 
I, 804, d. 2upercal befchrieben Dion. AR. I, 32. Livius vergleiht und 
unterfcheidet mit Recht Garmenta und Sibylle, I, 7. 

327) Varro bei Lact. I, 6, 9: quartam Cimmeriam in Italia, quam 
Naevius in libris belli Punici, Piso in Aunalibus nominat. Suid. Zi- 
ßvAicı. Justin. Mart. Paraen. p. 34. Chron. Pasch. p. 201: Zißvile 7 
Aden n Kıuusoia. Heidbreede de Sibyllis p. 13. 

328) Strab. V,244. Danach auch Plin. HN. II, 5, 9. Vgl, Not, 1876, 

929) Lycophr. 1278: Zoornglov (Apoll's) re xAıruv, Evde magdE- 
vov Zrvyvöv ZißvAAng Eoriv olunengıov, Iemvo Pegedgw ovyaarn- 
gepig or&yng, mit Schol. Und VA. VI, 9: arces, quibus altus Apollo 
Praesidet horrendaegue procul secreta Sibyllae. 


14 


+ 


210 Sibplle. 


Gebeinen?°; ganz in ber Nähe ift nicht nur der verfteinernde 
Fluß und Gewäfler vol göttlichen Odems, fondern auch ber 
avernalifche Eingang zur Unterwelt ?';5 fie felbft heißt bei Bir 
gil gemeinfchaftliche Priefterinn des Apoll und der Hekate 
Trivia, die allem Todtenzauber vorfteht; ja fogar der rothe 
Boden, der bei der marpeffifchen Heimath hervorgehoben wird, 
findet ſich auch hier . 

Hienach dürfen wir vorausfegen, daß der Begriff der 
Sibylle in Cumä und Gergis derfelbe ift und daß es keine vor— 
eilige Kolgerung fein wird, aus den ausführlichern Schilderuns 
gen, die und von der cumanifchen gegeben find, auch auf das 
Weſen der gergithifchen zu fchließen, fobald nur bei diefer 
oder den mit ihr fir identifch erklärten übereinftimmende Ans 
deutungen ſich vorfinden. Bon der eumanifchen wird einftims 
mig überliefert, man vernehme in ihrer Höhle nur ihre Stimme, 
ohne fie felbft noch zu ſehn?“. Diefe Stimme tönt nad) Vir⸗ 





330) Paus. X, 12, 8: Aidov ö vöglav dv 'Anöllmvog iego dsınwv- 
ovcıv (ol Kvnaloı Ev 'Onıxoig) oV weyalnv, ris Zußvling dvradde 
nsiodaı Yanzvoı za dora’ Ereygdapn Öf xai Doregov tig Inuoög. 
Schol. Lycophr. 1278: x«l nag« Kvuaioıg dt Zwornglov ’Anollwvög 
dorı» jegöv, dv B rapjval pacı iv Zißvilav Kuurlav ovsav, 7% 
YAnöllmvös Yacır adslpnv dıa Tor mgoopmvnudrav. Ueber diefe Re— 
liquie oder eine ähnliche vgl. Petron. Sat. 48 (Not. 333). Andre in dem: 
felben Zempel ber Zahn des erymantbifchen Ebers (Paus. VIII, 24, 5, 
vgl. Not. 2381, d), die Flügel bes Däbdalos u. a. Justin. Paraenet.p. 34: 
parov rıva iu yalsod magsousvaousvor, fv © ra Asiıyava aurig oW- 
£eodaı Eisyov. Ebendafelbft Sitz der Sibylle im Tempel befchrieben. 
Zept wird eine Sibylienhöhle dicht am Avernus gezeigt, welche nicht die 
rechte fein. kann: Swinburne Reife durch beide Sicilien II, 45; Stolberg 
Keife in Italien III, 19. Vgl. Not. 986, 

331) See Avernus, acerufifher See, Quelle des Styr, nahe am 
uavreiov Strab. V, 244. Prop. IV, 1, 49. Avernalis tremulae cortina 
Sibyllae. VA.VI, 85: una Phvebi Triviaeque sacerdos., gl. eb, 13, 
69, 117. Sil. XIII, 786. Zu Kyme vanara Heomvevaore Sibyll. V, 810. 
Not, 448, 

332) Martial. XIV, 114: Hanc tibi Cumano rubicundam pulvere 
testam Municipem mittit casta Sibylla suam. Vitruv. 1, 7,1: in Cam- 
pania ruber tophus. Im phlegräifchen Felde Strab. V, 245. Hiemit mag 
die feurige Natur der Sibylle zufammenhangen, Ammian. XXI, 1: Si- 
byllae crebro se dicunt ardere, torrente vi magna flammarum. Dal. 
Not. 320, 364. 

333) Ovid. Met. XFV, 132—152: usque adeo mutata ferar nulli- 
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gil hervor aus hundert Oeffnungen der Felſenſchlucht?“, in 
welchen der Wind die von der Sibylle befchriebnen und geords 
neten Blätter auseinandertreibt ?°®. Dies ift ed, was von der 
Sibylle wirklich ift, die Stimme aus der Felfenkluft und das 
Spiel des Windes in den Blättern ?°: hierin lebt fie fort, uns 
zählige von Jahren, nachdem ihr Leib fchon gänzlich zergangen 
iſt; ja auch nach ihrem Tode hört fie nicht auf, in derfelben 
Weiſe zu weiffagen. Alles, was von der Perfönlichfeit der 


que videnda: Voce tamen noscar, vocem mihi fata relinquant. Serv. 
VA. VI, 321: Sibyllam Apollo pio amore dilexit et ei obtulit poscendi 
quod vellet arbitrium. Illa hausit arenam manibus et tam longam 
vitam poposcit. Cui Apollo respondit id posse fieri, si Erythraeam, in 
qua habitabat, insulam relinqueret et eam nunquam videret. Profecta 
igitur Cumas tenuit et illic defecta corporis viribus vitam in sola voce 
retinuit. Quod cum cives eius cognovissent, sive invidia sive misera- 
tione commoti ei epistolam miserunt creta antiquo more signatam, qua 
visa, quia erat de eius insula, in mortem soluta est. Petron. Satir. 
ce. 48: Sibyllam quidem Cumis ego ipse oculis meis vidi in ampolla 
pendere et cum illi pueri dicerent: Zißvila, ri Belsıg; respondebat 
illa: dnodarsiv Helm. Ovid. Fast. IV, 875: vivacis Sibyllae; vgl, 
III, 534; IV, 158; Pont. II, 8, 41. 

232) VA. VI, 42: Excisum Euboicae latus ingens rupis in antrum, 
Quo lati ducunt aditus centum, ostia centum: Unde ruunt totidem 
voces, responsa Sibyllae. Eben fo die domus Albuneae resonantis 
(Hor. Carm. I, 7, 12) Sibylienwohnung. 

235) VA. III, 444: rupe sub ima Fata canit foliisque notas et no- 
mike mandat. Dgl. VI, 74. Daher waren bie fibyliinifchen Bücher des 
römifchen Staats auf Palmblätter gefchrieben Serv. VA, III, 444: in 
fuliis autem palmarum Sibyllam scribere solere testatur Varro. Eb. 
VI, 74: ut Varro dieit: in foliis palmae interdum notis, interdum 
scribebant sermonibus. #reilih, wie der Plural -zeigt, nicht beftimmt 
von der Urheberinn der roͤmiſchen Bücher, fondern von mehrern Sibyllen, 
doc) bezieht Servius es auf die cumanifhe, Vol. Niebuhre RE. I, Not, 
4119. Bei der Befragung orbneten die Antiftites diefe Blätter nad) eis 
ner Regel, die nur ihnen bekannt war, Auf Palmblätter foll man über: 
haupt zuerft gefchrieben haben; Plin. XII, 11, 21. Cpäter wird. keins 
wand ald Stoff der Bücher erwähnt, Claudian. Bell. Get, 232: quid, 
carmine poscat Fatidico custos Romani carbasus aevi. Symmach. Epist. 
IV, 84: Marciorum vatum divinatio caducis corticibus inculcata est, 
monitus Cumanos lintea texta sumserunt. Wegen der urfprüngliden 
Zerftüdelung find bie Beugniffe im Streit, ob von neun Büdjern drei 
ober von brei eins gerettet warb. Das Letzte Plin. HN. XIII, 13, 27. 
Niebuhr erinnert an den Plural libros inspicere RG. J, Not. 1118. 

14* 
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Sibylien erzählt wird, ift handgreiflich mythifch, Died aber ift 
biftorifch. Ihr Leib ift ein luftiger; alles Fefthaften am Bo⸗ 
den wird ihr tödtlich. 

Aus dem Braufen des Windes und unterirdifcher Gewäfs 
fer in den Felsklüften, deren Laute fich dann und wann bie 
zum Anfchein von Articulation und Berftändlichkeit fleigern, 
und aus dem bunten Gemifch der vom Winde oder vom Wafs 
fer zufammengetriebnen Blätter, woraus fich eine Schrift ges 
ftalten will, die fofort wieder auseinanderfällt, wird geweif- 
fagt: bierin erfennt man Rede und Schrift der Sibylle. In— 
dem man fpäter den Begriff verallgemeinert und auf alles 
MWeiffagerifche in der Natur überträgt, findet man ihr Antlig 
wieder im Monde, wenn man aus deflen Geftalt und Natur 
Zeichen abnimmt: ja man läßt aus ihrem verwefenden Leibe 
durch Gras und Kräuter die weillagerifche Kraft in die Eins 
geweide der Opferthiere übergehn ?°,. Ihre ganze Natur, Leib, 
Seele, felbft der Athem ift alfo durchaus weiffagerifch, durchs 
aus apollinifch. Daher bezieht fie fih in allen Formen auf 
den Apollon: fie nennt fich feine Schwefter, feine Tochter, 
fein vermähltes Weib ?7, nennt fich Artemis, obgleich fie dies 
felbe ift, die fich Herophile, Xochter der Nymphe, welcher 


336) Phlegon. Longaev. 4, wo die Verſe ſelbſt angeführt find, freis 
lid nicht aus alter Zeit. Plutarch. Pyth. Orac. 9: 6 ulv Zeoanior 
Zuyjohn rov Enwv, Ev ols Buvnosev dauvınv, sg oVö} dnodavodce 
Ankeı navrınns’ aA avın ulv dv ri oeAnvn meoleıcı To naAovusvor 
Yaıvousvov yevoutvn MgOCHNoV, ro Ök dfgı To nveiua avyngadtiv dv 
pnuaıs dei pognoszaı nal aAndöcıv: dx Öf Tod omnarog ueraßalov- 
zog Ev ij yñ möag nel VAns avapvousvng Boonnsere: Tavrnv isoi 
Pokuuare, xg0us re navrodamag loyovre xul uoopäg nal moLdrntag 
in} av onldyyvav, dp’ wv al mgoönlwosıg dvdgwunoıs tod uellor- 
zog. Cic. Divin. I, 36, 79: dii ipsi se nobis non offerunt, vim autem 
suam longe lateque diffundunt, quam tum terrae cavernis incladunt, 
tum hominum naturis implicant. Nam terrae vis Pythiam Delphis in- 
citabat, naturae Sibyllam (alfo ihre ganze Natur weiffagerifh). Vgl. 
I, 2, 4; 18, 54. Dem Cicero vermenfhlicht ſich freilich die Sibylle fo 
fehr, daß er fie mit dem Cpimenides vergleicht, Amob. I, 62: vi Apol- 
linis plena. j 

337) Paus. X, 12, 2. Apoll's und Lameia's Tochter Suid. Zißvile. 
Bei Paufanias (eb, 1) ift Zeus ihr Water, Wal, Rot. 833, 
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Marpeffos heilig ift, und eines Sterblichen genannt hat>®, 
Diefe Widerfprüche find ohne Zweifel durch die überall geübte 
Interpolation der Sammlungen hineingefommen, aber man 
nahm an ihnen nicht Anftoß, fondern glich fie in myſtiſcher 
Auffaffung aus. Denn Artemis waltet, wie fie, in den Ge 
wäſſern als Flußgöttinn; ift Jungfrau, wie fie ungeachtet ihs 
rer geiftigen Vermählung mit Apollon und dem aphrodififchen 
Empfang der Scherfraft es bis an ihr Ende bleibt °°; ift 
gleich nach der Geburt reif und vollfräftig, wie Apoll und 
wie fie, die, wie wenigftend von der erpthräifchen erzählt 
wird, fofort Jeden namentlich anzureden und metrifch zu ſpre— 
chen weiß *°. Im Smintheion wird dies Verhältniß zu Apoll 
ausgedrudt als Tempeldienerfchaft, ald Antheil am Fürſten— 
thum des Fernwirkers *": gewöhnlich aber wird es als Liebe 
des Gottes (pius amor) aufgefaßt: denn die apollinifche Kraft 
ift ihr ganz eigen geworden, fie fommt nicht blos zu Zeiten 
über die Sibylle, wie über die Pythia, ihr Wefen ift ganz da— 
von erfüllt: der Gott Fann fie nicht zurücknehmen. Die ©i- 


338) Paus. X, 12, 3. Artemis nennt fie ſich auch Suid. Ziß. Ler- 
is. Apollon's Schweſter nannte fie der Ephefier Philetas in feinen 
Gedichten, Phavorin. Zißvile. Pauſanias meint die Stelle, woraus ein 
- Stüd erhalten ift, f. Not, 374, 

339) Paus. X, 12, 6: zagPtvog avödsson. Arist. Mir. Ausc. 95. 
Casta Sibylla VA. V, 785; Martial. XIV, 114. Innuba Ovid. Met. 
XIV, 142. Virgo VA. VI, 104. Lycophr. 1278. 

340) Schol. Plat. p. 816: m ö2 ’Egvdgaia 7 nal ‘Hgoplin xulov- 
uevn tov Allmv Lfaigerog' nal ydo yervndeise evddg mgooeimev EE 
Ovöuarog Exracrov nal Euueron Epdeykaro nal eis Pouyuv Xoovov TE- 
Asıov eldog avdgwmov Eiuße. Nicet. Choniat. de Isaac. Ang. III, 5, 
p- 577: neol Zußviins Yaolv og üne zig unrewag vnövog 2&Etoge 
al &ua zig tod mavrög Epılocopeı GVOTdosmg. 

341) Paus. X, 12, 5: veonogov. Eb. 6: & Do/ßoro oapnyogis iu 
"ZißvAlo. Und uoigav Eyovo’ "Erdrw zig tor’ avanrogins. Bei Virgil 
‘die cumanifche Phoebi Triviaeque sacerdos VA. VI, 86. . Euseb. Const. 
Orat. Coet. Sanct. 18: 7 roivvv ’Eovdgala ZißvAla paoxovse davrnv 
furn yeved uer& TovV naranivouov yeviodaı lkgsıa 7v Tod AmöAlm- 
'vog, Öıdönur Eniong ro Pononsvoutvo ünm' aurns He Pogoüc« xal 
zöv roinoda, meol 0» Ü ögıg eiltiro, megiinovon. Vgl. Bleek in 
de Wette’s Theol. Zeitfchr. I, ©, 240, Ovid. Fast. VI, 425 giebt Gmin: 
theus dem Ilus die Weiffagung über das Palladium, Apoll's pius amor 
ſ. Not. 338, 
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bylle waltet in der in die Klüfte audgeftrömten apollinifchen 
MWeiffagefraft. Sie bleibt Jungfrau, weil Died zum Seheramt 
erforderlich fihien und wegen der unzugänglichen Zurückgezo— 
genheit ihres Wohnfiges, deffen Schauerlichfeit und Widerlich- 
feit die Dichter mit Vorliebe ausmalen. Der Düfterfeit ihrer 
Umgebung entfpricht Inhalt und Vortrag ihrer Weiffagungen. 
Mit rafendem Munde, fagte Heraklit, der ältefte Schriftfteller, 
der ihren Namen erwähnt, laßt die Sibylle Freudlofes, Ziers 
lofeg, Ungefalbtes vernehmen: aber durch taufend Jahre reicht 
fie mit ihrer Stimme wegen des Gottes*?. Nicht die Dauer 
des Inhalts oder der Worte wird hervorgehoben, fondern 
die der Stimme: offenbar fteht dem ephefifchen Philofophen 
das Bild der Sibylle eben fo vor Augen, wie dem Virgil. 
Wo nun Apollo den Klüften und unterirdifchen Gewäſ— 
fern eine weiffagerifche Kraft verleiht, finden wir auch die Si; 
bylle. Zuerft beim Farifchen Drafel zu Kolophon, mo des 
Phropheten Sinn erleuchtet wird, indem er ans der Höhle 


342) Plut. Pyth.Orac. 6: Zißvila Öt uaıwvousvo orouarı, aß “Hoc- 
xlsırov, dytlasra nal dnallumıcra nal duvgiore pPeyyousvn Xıllaov 
drov Ebinveiran 7) porn Ö1a rov Heov. Clem. Strom, 1,304: "Hodxksırog 
yüg ovx avfgunivag pnolv, alla ovv Ben ucllov Zußviin mepav- 
Dar. Bei Virgil immanis, fera corda, horrenda. VA. VI, 10, 49, 77. 
Herallit’3 Stelle beweift am deutlichſten, daß Heibbreebe’s Erklärung bes 
Kortlebens in blofer Stimme (de Sibyllis p. 89) als eines allegorifchen 
Ausdruds für die Fortdauer der Weiffagerfunft nicht ausreiht. Nicht 
blos die Kunft dauert fort, fondern die rauhe Hoͤhlenſtimme. An den 
Mythographen Heraklit, der nicht einmal älter ift, als Plutarch, ift 
nicht zu denken: der Ausbrud ift überhaupt für einen obfcuren Schrift: 
fteller viel zu eigenthuͤmlich und vortreffiih, der Diction des Ephefiers 
ganz angemeffen. Die taufend Sahre ihres Lebens auch Phleg. Lon- 
gaev. 4; Ovid. Met. XIV, 144. Bol, Heibbreede de Sibyllis p. 33; 
Clem. Strom. I, 323: 7; Zißvile "Ogpiag nalmorega. Dies mag die 
bebräifche fein. Plato (Phaedr. p. 244 B) erwähnt nur die Wahrhaftig- 
keit der Sibyllen und ihre wavrınn Evdeog, auch ftellt er fie mit Bakis 
zufammen Theag. p. 124 D. Eben fo Arist. Probl. XXX, 1: Zißvilaı 
xcel Banıdeg Evdeoı YPvVoan noacsı. Vgl. Not. 336. Diefelben zufam- 
mengeftellt Plut. Pyth. Orac. 10; Mulier. Virt. Prooem. Der Sibylle 
#sıörng Pyth. Orac. 9. Plin. HN. VII, 83, 33: divinitas et quaedam 
caelitum societas nobilissima ex feminis in Sibylla fuit. 
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trinft*?: daher Lampufa der Name diefer Sibylle**, bie 
man vom Kalchas herleitete, wie von Tireſias die Manto, 
welche gewöhnlich ald Stifterinn diefes Orakels gift, deffen 
Duelle aus den Thränen, die fie um Theben's Zerſtörung durch 
die Epigonen geweint habe, entftanden ift*°. Ihr Sohn Mopfos 
ift der Nebenbuhler des Kalchas; eben fo wird zwifchen ihr 
und Lampufa ein Gegenfaß anzunehmen fein, während an: 
drerjeits die Aehnlichfeit beider daraus hervorgeht, daß Manto 
felbft ebenfalld Sibylle genannt wird, die theffalifche*°. Pau— 
ſanias erklärt aber die Folophonifihe Sibylle für Eins mit 
der erythräifchen oder gergithifchen Herophile, welde den 
größten Theil ihres Lebens in Samos zugebracht habe, wo 


3*3) Aristot. bei Macrob. I, 18. Tacit. Ann. II, 54. Iamblich. Myster. 
IH, 2: ròô ö& &v Kolopmvı uavrsiov önoloyeira wage mäcı dı' Dia- 
zog zenuarifeır zlvaı yüg znynv dv olaw naraysip xal an’ aurod 
ziveıv töv ngOPNTNV cett. 

344) Suid. Zißvila Kolopwvia, Hrıg Enid Adumovoe, amoyovog 
Kalyavrog. xal aum wavreiag nal xonououg di Enwv ul dile. 
Nach Paus. X, 12, 5 kommt Herophile nach Klaros. Diod. IV, 66 heißt 
diefelbe Tochter bes Tireſias Daphne und dieſe ift ihm die delphiſche Si- 
bylle, wie auch Manto nach Delphi geweiht wird. Auf Münzen Frauen⸗ 
kopf mit Zorbeerfrang X &yra Mionnet III, p. 75, n. 104, 105, 106; 
Suppl. VI, p. 95, n. 92 bis 95, Daffelbe mit zurüdgeftrichnen Paaren, 
die ein Band zufammenhält (gang wie die Sibylle zu Erythr& Not. 3387) 
M. III, n. 110; Suppl. VI, n.96 (wo Mionnet zwifchen Srauenfopf und 
Apollofopf ſchwankt: vgl. Not. 319). Apollokopf mit Lorbeerkranz, Dreis 
fuß M. III, n. 116; Suppl. VI, n. 102 big 108, 122, 123; x Pferd M. III, 
n. 112; M.S. VI, n. 103 bis 107; x Reiter, &yra M. III, n. 113; M.S. 
VI, n;112; x Reiter n. 108, 109, 111 bis 115. Reiter x Apoll mit Stola, 
Lyra, auf Dreifuß opfernd M. III, n. 118; S. n. 116. Weiter, Hund 
x Mufe mit Lyra, Buch, Dreifuß M. III, n. 117; Hund, Widderkopf 
x Pferd, Dreigad, Stern M. III, n. 119; S. VI, n. 128. Aphrodite 
x Lyra M. S. III, n. 90. Widderkopf x Traube M. S. VI, n. 98 bis 102; 
Dionyfostopf mit Weinlaub X Lyra n. 118, 119 (Köcher); Pallaskopf 
x &yra n.117. Artemiskopf x Pferd n.124; x Dioskurenkoͤpfe n. 125,126. 
Die Weiffagungen zu Kolophon erwähnt Sibyll. VII, 54. 

345) Schol. Apoll. I, 308. Xgl. Heidbreebe de Sibyllis p. 21, 28. 

346) Suid. Ziß. Oerrain, 7 nAndeice xal Mavrw, anoyovog Tei- 
gssiov. Auf diefe geht die Sage von dem Sieg der Sibylle in dem von 
Akaftos bei der Beftattung feines Waters Peliad angeordneten dymv 
zornuearog, Plut. QuSymp. V, 2, med. Weiffagungen über Theſſalien 
Sibyll. 111, 84; V, 186; VII, 55. 
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wo fie mit dem alten Tempel des pythifchen Apoll zuſammen⸗ 
bangen mag *”, aber auch nach Klaros, nach Delog, wo man 
von einem Hymnus wußte, den fie auf Apoll gefungen*®, 
nach Delphi, wo wir andrerfeitd bie libyſche Sibylle vorge— 
funden, gekommen fei. Der Ephefier Heraklit wird zunächft 
an die Folophonifche, vielleicht auch an die famifche Sibylle ges 
dacht haben; die Unterfchiede derfelben von einander und von 
ber erpthräifchen müffen nach Paufaniad Angabe unwefents 
lich gewefen fein. Es gab einheimifche befondre Namen, Phyto 
zu Samos, wie Lampufa zu Kolophon: die innere Aehnlich- 
feit war aber groß genug, daß man diefelben gegen den bes 
rühmtern der Herophile zurüctreten ließ. Auch die rhodifche 
Sibylle war von derfelben Art: fie hing vermuthlich, wie in 
Alerandria, mit dem rhodifchen Dienft des Apollo Erythibiog 
und mit dem lindifchen Dienft des fminthifchen Apollo zufams 
men* und mag auch da auf eine Quelle im Hain bezogen 
fein; aber auch fchon die weiffagerifche Natur der Mäufe, 
welche das Drafel Erdgeborne nennt’, fällt in ihren allge: 
meinen Bereich. Auch bei der delphifchen Sibylle findet ein 
beftimmtes Berhältniß zu einer begeifternden Duelle, zur kaſta⸗ 





347) So Heidbreede de Sibyli. p. 21. Der Zempel Paus. IT, 81, 6. 
Die Sibylle nach Paus. X, 12, 5 Herophile: adrn 7 Zißvila Ganos 
utv zö noAd Tod Plov dv Zum. Lact. I, 6, 9: sextam Samiam, de qua 
scripsit Eratosthenes in antiquis Samiorum annalibus reperisse se scri- 
ptum. Daffelbe Suid. Z/ßvAraı und Schol. Plat. 315 (r6 xvgıov Övoue 
Bvro): vgl. Bernharby Eratosthen. p. 86. Auch Suid. ZißvAle. Er: 
wähnt auch Aelian. VH. XII, 35; EChron. Pasch. p. 201 (Bonn.). Die 
famifhe Sibylle zur Zeit des Numa und Manaffe Aug. CD. XVII, 24; 
Hieron. Chron. Vgl. Not. 393, Römifhe Bücher zu Samos ergänzt 
Not, 405. Zibull II, 5, 68 nad) Lachmann’s Emendation hat den Na: 
men Phoeto vom gpoırav des Enthufiasmus, 

349) Paus. X, 12, 2 und 5. Samos und Delos Veroͤdung zufammen 
geweiffagt Sib. III, 301. Daß dies ein alter Spruch ift, erhellt daraus, 
daß er ftücweife wiederholt wird VIII, 164, Ausführlicher VI, 91, 925 
vgl, VII, 3, 

349) Strab. XIII, 605; Athen. III, p. 74; X, 445; Apollon, Lex. 
Hom. Zumwded. Heffter Götterd, auf Rhodos III, 42. Die rhobifche 
Sibylle erwähnt Suid. ZißvAAe; Chron. Pasch. p. 202. Orakel über 
Rhodos Not. 379, 895. Apollo Erythibios Not, 436. 

350) Strab. XIII, 604. Ueber die Wahrzeichen durch Mäufe Heffter 
a. O. 43, Not, 82, 83. Bol, Not, 409, hh. 


n 
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Iifchen, Statt: denn diefe fließt an dem Felfen Dem Buleuterion 
gegenüber, auf welchem bie Sibylle fingt?!, aus der Schlucht 
heraus. Auch diefe wird bald, wie oben bemerft, für Hero» 
phile ausgegeben, oder für die phrygifche, das heißt hier, trois 
ſche Sibylle, die fich mit Apoll entzweit habe, obgleich fie feine 
Schweiter fei??; bald führt fie den Namen Daphne, Tochter 
des Teireſias, und doch werden diefer ſibylliniſche Verfe über 
Homer beigelegt, welche man fonft allgemein der Herophile 
zufchreibt; bald heißt es, fie fei auf dem Helifon von den Mus 
fen erzogen ®?; nach Andern ift fie in Delphi felbft geboren °*, 
Wie Apoll fi dort in den Schlund des Adyton taucht und 
aus demfelben durch den darüber ftehenden Dreifuß weiffagt °®, 
fo fonnte man auch die Sibylle in dieſer Kluft waltend den— 
fen, und daher wird der Dreifuß auf Münzen wie in der Poes 
fie eine nicht ungewöhnliche Bezeichnung derfelben *°. Aber 
diefe Beziehung auf den Dreifuß ift nur ein beiläufiges Ges 
fchäft der delphifchen Sibylle: im Allgemeinen fteht fie zu 
dem im Tempel gegebnen Orakel im Gegenfag und man würde 
nicht von ihr erzählt haben, wenn nicht dem Faftalifchen Quell 
ſibylliniſche Kraft eingewohnt hätte?”. 


351) Plut. Pyth. Orac. 9. Paus. X, 12, 1, 5. Clem. Strom. I, 804. 
Die Lage des Buleuterion in Diſſen's Pindar II, p. 728,13; vgl. 729, 19. 

352) Not. 374, 

353) Plut. Pyth. Orac. 9. 

354) Schol: Plat. p. 315: rgiem Jeipls 7 Ev Asipoig reydeice, 
reol ig lorognxe Xovaınnmog Ev ro megl Beörnrog Pußlio. Daffelbe 
Lactant. I, 6, 9 aus Varro. Isidor. Origg. VII, 8, 3. Suid. Zi/ßvAla Jel- 
pig, MV nal "Agreuıv mooonyögevoav. yEyovs dt aurn mgö rav Tgwı- 
xcõvu al Eyonys xonsuodg dı' Erav. Vol. Diod. IV, 66. Die Sibylle 
heißt dort Daphne, wie Paus. X, 5, 5 die Nymphe Daphne Weiffagerinn 
des deiphifchen Orakels der Gäa iſt. Erwaͤhnt aud) Chron. Pasch. p. 201. 
Solin. 2, 18: Delphicam Sibyllam ante Troiana bella vaticinatam Boc- 
chus autumat, cuius plurimos versus operi suo Homerum inseruisse 
manifestat. Daflelbe fagt Diodor. * — 

355) Hymn. Apoll. Pyth. 265: ds 8’ &övrov nartövoe dı@ Tgımö- 
809 Zeırlumv. Arist. Equ. 1016: Aröllov Layev E advroo dıa raı- 
nödwv Zoıriumv. Vgl. Strab. IX, 419: Tö uavrelov Avrgov xoilov 
zard Batovs, 00 wihr EUgUCTOuoV... Ümegneisde Öt ro oronarı rgi- 
mode Urnlor. 

356) Not, 435, vgl, 341, 

357) Kaftalia weiffagerifch durch Apoll ſ. Suid. s. v.; Eudoc. p. 251. 
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Bei allen griechifchen Sibyllen alfo findet neben Verſchie⸗ 
denheit in einzelnen örtlichen Befonderheiten innere Achnlich- 


Castalium antrum Ovid. Met. III, 14. Bgl. Pind. Pyth. IV, 163: ueuer- 
zevuaı 6° El Kooralle. Lucian. lup, Tragoed. 30: anyig uavzın)g ol« 
n Kuaoraile 2oriv. Val. Clem. Protr. p. 9. Bad der Pythia im Tas 
ftalifchen Quelß Schol. Eur. Phoen. 230. Ganz gut fagt Lucan V, 188: 
consultor operti Castalia tellure dei. Er entfpringt unter dem Felfen 
Öyampeia und ift noch jest in ein geräumiges in den Feld gehauenes 
Beden (36 Fuß lang) gefaßt, neben weldyem drei Nifchen unb eine Fels: 
fammer; aus biefem Beden wird ber Abflug durdy einen Kanal abge: 
leitet, mit dem ſich zur Regenzeit das Gewäffer aus der engen mit 
Schlinggewaͤchſen bekleideten Zelfenfpalte zwifchen den Bergwaͤnden Hyam- 
peia und Nauplia zwiſchen den in berfelben aufgethürmten Felsbloͤcken 
heraus vereinigt und in den Pleiftos abgeführt wird. Beden und Ab— 
fluß befinden fih in einer Eleinen auf das anmuthigſte bewachjenen 
Schlucht zwiſchen der Fortfesung der Felswand Nauplia und einem Vor: 
fprung der Hyampeia. (Aus Leake Northern Greece II, p. 554 und brief: 
lichen Mittheilungen). Daß dieſe kaſtaliſche Schlucht die der Sibylle ift, 
erhellt aus der Nachbarſchaft des Felfens der Sibylle an der Stoa ber 
Athener mitten unter den Weihgefchenten und Schaghäufern in der Nähe 
des Tempels (Paus. X, 11,6; 12, 1): die werge avioyovo« vnie tig 
yns ſuchen wir alfo am natürlichften in einer der auf Leake's Karte 
(Vol. II, extr.) deutlich bezeichneten Klippen am Fuß bes Felfens Nau- 
plia, wo Müller (Pind. ed. Diss. Vol. II, p. 728, 13) mit Recht das Bu: 
leuterion,; neben weldyes Plutardy (Pyth. Orac. 9) den Felfen ſtellt, an: 
gefest hat. Hiezu kommt, daß Sophokles (Ant. 1128) bie korykiſchen 
Nymphen mit dem kaſtaliſchen Gewäffer zufammenftellt; nicht zufällig, 
denn der Bergpfad nad) der Eorykifchen Höhle, ber fidh von dem andern 
Ende der Stadt herauffchlingt, wendet ſich grade auf der Höhe über der 
Kaftalia in das Innere des Gebirge ab (Leake II, p. 579); die korykiſche 
Höhle, eine der prächtigften Tropffteingrotten (Paus. X, 82,2, 7; Leake 
1], 580) „liegt in der Nähe des Bachs, ber bei Liläa vorbei in ben Ke— 
phiffos führt (Leake II, 581); die Liläenfer aber behaupteten, das Wafler 
der Kaftalia komme aus ihrer Quelle des Kephiffos und Alkäos nannte 
daher die Kaftalia eine Gabe bes Kephiffos (Paus. X, 8, 9); Kaftalios 
hieß der Sohn der Meläna, ber Tochter des Kephiffos (Paus. X, 8, 9): 
die Eorykifhen Nymphen heißen Apollon. II, 710 Toͤchter des Pleiftos, 
in den der Bach der Kaſtalia fällt. Offenbar lag es bei diefer Gedan- 
tenverbindung nah, die Gewäfler der Quellen in der korykiſchen ‚Höhle 
mit der Faftalifhen zufammenzubringen, Denn wie Kaftalios Tochter 
Zhyia die erfte Dienerinn des Dionyfos ift (Paus. X, 6, 4), fo find aud 
die korykiſchen Nymphen Genoffinnen des Gottes (Soph. Ant. 1128) und 
grade um ihre Höhle fhwärmen die Thyiaden (Paus. X, 32, 7); auch 
bezieht Sophofles ausdrüdlich das Faftalifche Gewäfler auf den Dionyfos. 
Die Sibylle wird hienach im Parnaß fo gut wie bei Erythrä in der 
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feit Statt: fie wurzeln überall in einheimifchen Verhältniffen 
und Doch wird der Name der berühmteften von Ort zu Ort 
getragen und angeeignet. Die allgemeine Bezeichnung biefer 
Weſen aber, das Wort Zißvii« felbft, ift aus dem Griechi- 
ſchen noch nicht auf ganz befriedigende Weife erklärt; auch 
fpricht für eine Verweiſung auf ausländifche Herkunft die all 
gemeine Bereitwilligfeit der Griechen, barbarifchen Sibyllen 
höheres Alter zuzugeftehn, als den ihrigen. Die’ einzelnen 
Angaben darüber erweden aber keineswegs Vertrauen. Paus 
faniad erflärt die libyfche für die ältefte, ohne feine Anficht 
durch Beweife zu begründen: wahrfcheinlid; nur aus einer 
Berechnung mpthifiher Chronologie. Barro ftellt noch vor 
die libyfche, der er den zweiten Plaß einräumt, die perfifche; 
die byzantinifchen Grammatifer ftatt diefer die hebräifche oder 
chaldäifche, babylonifche, Agyptifche, Sabbe oder Sambethe, 
nach Einigen Scywiegertochter des Noah und mit ihm in 
der Arche, nad) Andern die Königinn von Saba, welche dem 
Salomon Räthfel vorlegt. Diefe Sibylle verfündet den 
Thurmbau von Babel, die Spracverwirrung und die Thaten 
Alerander’8 des Großen in hebräifcher Zunge ’®: in der auf 


korykiſchen Höhle (Not. 385) gehauft haben, waltend in dem bionyfifchen 
Gewäffer, wie in der beraufchenden Quelle von Ankyra (Not, 361). Die 
Nymphe Kaftalia, Apol’s Geliebte, vergeht im Gewäffer nach Lutat. 
Plac. ad Stat. Theb. I, 697. Und in Antiohia wird die Eaftalifche Weiſ⸗ 
fagung, die dorthin doch gewiß von Delphi übertragen war, grabezu wie 
fibyllinifch befchrieben, Eudoc. p. 251: IIegl rjg Kaorallag. IInyn &v 
"Avriogeia Eoriv, Ev 7 Akyeraı Tov Amöllwve mageögevsır nal xgn- 
ouods roig Zgyousvorg Eml rö vVömg Akysosdaı. Akysraı Öt örı, ıjvlne 
duavredsro Tıg, augag »al mvoag xal dmlodv rıva 7Xov, ov pwvnv, 
@g rıvsg Angovcı, ro Dömg dvsöidov nal avadıdoutvau tüv roıurwv 
nvevucarov ol iorausvor megl rnv unynv legeis voodvreg ra ovußol« 
Eleyov & nYelev 0 dalumv. Was hier die Priefter vollziehn, übt bei 
ſibylliniſcher Weiffagung jeder Beliebige. 

358) Schol. Plat. p. 315. Suid. Z/ß. Asipis. Ziß. XKaldale. Zi- 
BvAlaı. Paus. X, 12, 9. Ioseph. Ant. Iud. J, 4, 3. Alexander der Poly: 
biftor bei Cyrill. c. Julian. I, p. 9. Bleek in Schleiermadyer’s und de Wet: 
te's Theol. Zeitfchr. I, S. 150. Weiffagungen über Affyrien und Baby: 
Ionien Sibyll. III, 145, 206, 241, 747; IV, 99; XI, 53, 200; XII, 42, 154; 
über Phönicien III, 106, 5855 XI, 105; XIV, 80 ff., 289. Berofus 
MWeiffager Plin. HN. VII, 87,87; Heidbreede de Sibyll, p. 13. Zur ägyp: 


* 


220 Sibylle. 


und gefommnen Sammlung fibylliinifcher Bücher fehn wir dieſe 
Weiffagungen in griechifc;e Herameter gebradjt, Die Zufamz 
menftellung des Thurmbaus und Alerander’8 war wohl eine 
Zufammenfaffung ber Sprachverwirrung und Spracdvereinis 
gung, wobei das Hebräifche ald alte, das Briechifche als neue 
MWeltfprache anerfannt ward. Den erften Anlaß hiezu gab 
wohl die perfifche Sibylle, welche Alerander’s Biograph Ni: 
fanor erwähnte??, gewiß aus feinem andern Grunde, als 
weil auf eine ſolche Geftalt in Perfien eine Weiffagung über 
Alerander’3 Reich zurüdgeführt ward. Bon diefen allen kann 
der Name und die VBorftellung von der Sibylle darum nicht 
ftammen, weil fie theild am ſpäteſten mit den griechifchen iden— 
tiftcirt find, theild ihnen Das fehlt, was diefe eigenthümlich 
auszeichnet: mit ihrer Aufnahme gab man die Dämonifche Vor⸗ 
ftellung von der Sibylle auf und definirte fie nur noch als 
eine durch Räthſel weiffagende Frau“. 





tifhen Sibylle vgl. Not, 410, y. Schweſter ber Iſis Sibyll. V, 53; 
Bleek a, O. II, ©. 177, 

359) Warro bei Lact. I, 6, 8: primam fuisse de Persis, cuius men- 
tionem fecerit Nicanor, qui res gestas Alexandri Macedonis scripsit. 
Vgl. Schol. Plat. p. 315, wo die von Nikanor erwähnte Sibylle (ov unv 
öt, dAld nal ra akt tov AltEavögov röv Manedöve mogosıneiv, n6 
xal uvrjun® Nixdvog cett.) mit ber Tochter des Noah, welche vor ber 
Spradyentrennung über diefe und den Thurmbau in hebräifcher Sprache 
geweiffagt habe, ibentificirt wird. Alerander als das Thier mit zehn 
Hörnern, erzeugt von Zeus Sibyll. IIT, 819; Bleek a, O. I, 322, Weiffas 
gungen über Perfien Sib. III, 145, 229; IV, 55, 62, 87; V, 102, 115, 
249, 266, 441 (Parther), 443; VII, 40; XI, 44, 174; XII, 40, 277; 
XIII, 88 ff., 99, 147; XIV, 68, 81, 129, Vgl. Not. 411, h; Not. 413; 
Bleek a, O. II, 178, 180, 184. 

360) So wird der Name, gang gegen ben alten Spradgebraudy, 
Suid. Boovr/dsg und Isid. Orig. VIII, 8, 1 erklärt. Der Name Sabbe, 
Sambethe ift Nichts, ald der der Königinn von Saba, n=V (Paoikıcoe 
Zaßi, Arıg dAyero Zißvale mag’ "EAAnoıw Cedren.), weil diefe dem 
Salomon Räthfel aufgiebt (MAde meıgäoaı avrov Ev alviyuarı) eb. 
Bol. 1 Reg. 10, 1; 2 Chıron. 9, 1. Die Räthfel der Sibylle find bekannt: 
in Gergis fteht ihr deshalb die Sphinr gegenüber (Not. 319). In ber 
Form Sambethe ift die Endung -n9n das n des Femininums; das w ift 
eingefhoben, wie in caußurn von n=20. Diefe Sambyte ift nad) Sfa: 
mon in der Schrift megi evenudrov von der Sibylle erfunden, gewiß 
der orientalifchen, denn Skamon ſpricht auch von andern phönikifchen 
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Ganz nahe dagegen ftehn der griechifchen Vorftellung die 
Sibyllen in den Ländern, welche Griechenland benachbart 
find, Alle diefe aber finden fih nur an Orten, wo aud 
Sagen von Aenead oder von einheimifchen Herven, bie 
demfelben entfprechen, daneben ſtehn. Die phrygifche Si— 
bylle weiffagt zu Ancyra, wo Midas, Sohn der Mutter: 
göttinn, wie Aenead der aus Phrygien Fommenden Aphro— 
dite, den weiffagerifchen Silen durch die beraufchende Quelle 
gefangen nimmt. Daß man die Sibylle auf dies Gewäſſer 
bezog, erhellt aus dem griechifchen Namen Tararandra, 
der ihr für den einheimifchen, Sarbis, gegeben ward ®!, 
Indem Agdiftis mit der idäiſchen Mutter vermengt, Aeneas 
bei den Berefyntern angefiedelt, Askanios zu feinem Sohn 
gemacht wurde, übertrug man auf fie den troifchen Namen 
Kaſſandra. Die Prophetinnen zu Dodona hießen nie Gis 
byllen °?, fo wenig wie die Pythia, und wie überhaupt nie 
ein unzweifelhaft menfchliches und fterblicyes Wefen diefen 


Erfindungen: Athen. XIV, 637, b. Vgl. Suid. Zißvile..... zo reiya- 
vov sldog Avgas (Not. 385). 

361) Varro bei Lact. 1, 6, 12: nonam Phrygiam, quae vaticinata 
- sit Ancyrae. Suid. Zißvile Dovyla N nAndelox Uno rivov Zdoßıg, 
Uno dE rıvov Kaoaavöge, Ally Öt Tagakaröge. nal aurn ZEnouovg. 
Ganz kurz wird fie Suid. Zißviiaı und Schol. Plat. p. 815, 316 erwähnt, 
Doch gehören die Worte: zuga rıcı Öf nAnjoıv nveyaaro Toagabdvöge, 
die bei der cumanifhen Sibylle ftehn, vermuthlich hieher. Eine ähnliche 
BVerftellung findet fid) im Scholion bei ber ſamiſchen: vgl. Not, 347, 370, 
Kaffandra heißt übrigens nie Sibylle, nur der Sibylle wird der Name 
Kaffandra beigelegt, Die phrygifche, welche nad) Clem. Strom. I, 328, c, 
nad Delphi kommt (Not. 374), kann nur Herophile, die hellespontifche, 
fein. Erwähnt auch Chron. Pasch. p. 202. Weiffagungen über Phrygien 
als zuerft aus den Waflern hervorgegangen Sib. I, 203, 268, 272 (an 
den Quellen des Marfyas, wo Apamea Kibotos, deſſen Beiname auf 
Noah bezogen), VII, 11 (vgl, Herod. II, 2). Zeus bafelbft pihnt Sib. 
III, 78; V, 182. Untergang III, 143, 339, 

352) Paus. X, 12, 10. Erft ganz fpäte Schhriftfteller, wie Jamblich, 
verwechfeln Sibylle und Pythia, Die Weiffagung der Dione fteht freis' 
lich der fibyllinifchen fehr nahe (Not. 662, c, ce), aber den Unterfcdieb 
macht, daß jene hieratifch geregelt und von den Peleiaden verwaltet, bie 
fibyllinifche unzünftig und Jedem zugänglidy if, In ber Nähe mag es 
einen Sibyllenfiß gegeben haben : rothen Boden am See von Dobona er: 
mwähnt Leake NGr. IV, 91. 
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Namen führt. Doch gab es eine. thefprotifche Sibnlle‘?. Die 
Eriftenz eines derfelben angemeffenen Locald kann man in den 
Schluchten der epirotifchen Gebirge ſchon von vorn herein 
annehmen ‘*, namentlich bei der Annahme des Fluſſes Aches 
ron und des acherufifchen Seed. Der epirotifche Weiſſager ift 
Helenos, der Bruder der mit der phrygifchen Sibylle vers 
mifchten Kaffandra. Am Grenzfluß von Thefprotien und Chaos 
nien, am Thyamis, wo Helenos herrfcht, findet fic ein Amals 
theum, ein Heiligthbum der Amalthea ‘’. Amalthea aber ift 
wiederum der Name der cumanifchen Sibylle‘°, übertragen 
ohne Zweifel von den um die dortige Höhle wohnenden Leu—⸗ 
fadiern; jene Grenzgegend von Thefprotien und Chaonien ift 
voll von Beziehungen auf Troja, deſſen Name fogar dahin 
übertragen ift, und reich an örtlichen Sagen von Aeneas und 
Anchifes‘’: Amalthea als Sibyllenname weit felbft durchaus 


363) Suid. Zißvile Kouuafa nal Zißvile Oeongwrig, Öpolog 
zgnsuovg. Merkwürbdig ift das Zufammentreffen mit Helenos in Epirus, 
wie in Phrygien mit dem Namen der Kaffandra es berechtigt aber kei— 
neswegs zur Vermifhung der Perfonen, Bol. Not, 433. Dobona er: 
waͤhnt Sibyll. III, 82. 

364) Pouqueville Voyage dans la Grèce II, 248: dans plusieurs 
endroits et specialement pres de Castritza la terre est couleur de 
brique d’un- ronge vif, Du cöte de Saint-Demetrius il s’ouvre de 
grands trous apres les pluies. Im Folgenden Schwefelgerud), Am obern 
Thyamis eb. ©. 250 Scwefelminen, ©. 251 längs des Fluſſes jusqu'à 
la gurge allluente de la Velchis les coteaux n’offrent qu’une terre 
rouge combinde avec le fer. DBgl, Not. 320, 332. Wegen dieſes rothen 
Bodens fand man bier das Feld Erytheia Hecat. Miles. fr. 349; Scyl, 
26, c. 

365) Gic. Legg. 11, 3, 7: Thyamis Epirotes tuus... Cave putes 
Attici. nostri Amaltheo platanisque illis quidquam esse praeclarius. Vgl. 
Att.1,13,1: caesis apud Amaltheam tuaın victimis. Eb. 16, 15,13. Rich— 
tig a Drelli Onomast. Tullian. II, p. 83 als ein von Atticus 
mit Epigraffimen geſchmuͤcktes altes Heiligthum der Amalthea auf feinem 
epirotifhen Landgut am Thyamis (vgl. Att. VII, 2, 3). Die Platanen 
waren gewiß nicht erft von Atticus gepflanzt: dann wäre nod nit fo 
viel.an ihnen zu preifen gewefen. Vgl. Not. 433; auch Not. 2283. 

366) Rot, 432, Leukadier in der Stelle des. Ariftoteles (Not. 324), 
wo Rucaner durchaus Nichts zu: thun haben, richtig vertheidigt von Mül: 
ler Dor. II, 537. Bol. Not. 2285, a. 

367) Not, 663 ff., 672, Idaͤiſche Vorftellungen Not, 481 ff. 
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anf idäifche Vorftellungen zurüd, Eben fo.wirb dad Grab der 
Sibylle am Lilybaum °? mit den Sagen von Aenead am Eryr 
in Berbindung ftehn; die fardianifche°? fchließt fich wohl an 
die. von Aeneas Zuge hergeleiteten Slienfer in Sardinien an, 
eriftirte aber, fo viel fich. erkennen läßt, wie diefe Herleitung, 
nicht in Landesfagen, fondern in griechifchen Mährchen: zur 


368) Suid. Zißvile (Not. 385: Zunelnv). Solin. 5,-7: Lilybitano 
(promontorio) oppidum decus est et Sibyllae sepulcrum, &b. 2, 17 
wird diefe für die cumanifche ausgegeben. Weiffagungen über Sicilien 
Sibyll. IV, 17; XI, 174. Gibyllenfprüde gefammelt per Africam ac Si- 
ciliam et Italicas colonias Tac. Ann. VI, 12. Bei Marfala (dem heutis 
gen Ort an der Stelle, von Lilybäum) Grotte mit einem Brunnen am 
Meeresufer für den Aufenthaltsort der Sibylle ausgegeben, Riedefel Reife 
durch Sicilien und Großgriecdhenland ©, 22, Vgl. Dorville Sicula I, p.57: 
Cavernam iuxta mare versus occidentem subterraneam adivimus decem 
circiter pedibus undique patentem figuraeque rotundae. in medio eius 
est puteus aqua abundans. in latere saxum excavatum est in lecti vel 
sepulcri formam. (An den Wänden Mufivarbeit aus dem Mittelalter), 
Memini me in Crypta illa Cumana similem puteum et cavaturam iuxta 
non diversam observare. 'Templum hic in vicinia fuisse proiectarum 
non procul demonstrant Numidico vel simili marmore columnarum 
fragmenta. Et hudie ipsa specus loanni Baptistae dieitur sacrata et 
aqua vim vatieinandi libantibus indere, ut olim, creditur. Festo quo- 
que eius die modum in extraordinarium haec aqua abundare perhibe- 
tur mulierculaeque Lilybitanae aliaeque ex vicinia huc commeare tum 
solent ut de fide maritorum suspecta gustata aqua certiores fiant et 
mali remedia,edeceantur. Diefelbe Schilderung bes Feftes und der Be— 
fragung ‚giebt Houel (Reifen durch Siteilien, uͤberſ. von Keerl, I, &. 54ff.) 
mit einer, Abbildung; die Grotte nad ihm achtzehn Zuß tief in ben 
Fels gegraben, das Waffer läuft burd) einen Kanal ab ins Meer. „Die 
Weiber fragen, ob ihre Männer im vorigen Jahr Beine Untreue began- 
gen haben, die Mädchen, ob fie im künftigen Jahr Eeine Männer befom- 
men werben. Nachdem fie von dem Waſſer getrunken, Schreien fie gewifle 
Worte uͤber der Deffnung bes Kanals, in dem man das Waffer drei Fuß 
tief erblidt, ‚Da der Ort fehr ſchallend ift, entftehn durch das Echo nad) 
dem Verhältniß des Platzes, wo, und ber Art, wie man ruft, verjcie: 
dene Töne, woraus benn dag Refultat gezogen wird.” Auf Münzen von 
Lilybaͤum: verhüllter Kopf x Dreifuß, von einer Schlange ummwunden 
Mionnet I, p. 249, n. 346, 347. Apollotopf, Bogen, Köder x tyra eb, 
348, 349,350; x Dreifuß Suppl. I, p. 398, n. 264, Greif x Dreifuß Descr. 
I, ». 351. | s 

369) Suid. a, O. Vgl. Schol. und Tzetz. Lyc. 1279. Erwähnt audy 
Aelian. VH. XII, 85. Phavorin. Zißvile. Nach Sibyll. III, 415; XI, 95 
fol Sardinien im Meer untergehn, Die-Slienfer Rot: 962, 
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Incanifchen ”°, für deren Dafein aud in der Einfammlung 
fipylinifcher Sprüche in italiotifchen Städten zur fullanifchen 
Zeit ein Zeugniß liegt, ergiebt fich die Erklärung aus den Ers 
zählungen von Aeneas am lacinifchen Vorgebirg und in ber 
Umgegend ”"., Und fo mag denn auch, ohne Darauf einiges 
Gewicht zu legen, die Möglichfeit geltend gemacht werden, 
daß der Name Eliffa, den man auf die libyfche Eibylle beziehn 
könnte??, nicht ohne Zufammenhang mit der Verbindung des 
Aeneas und der Dido ift. 

Bon diefer Hinweifung aller halbgriechifchen Sibyllen auf 
die Sagen von Aeneas fehn wir vorläufig ab, um das Er: 
gebniß der vorftehenden Ueberficht faämmtlicher Sibyllen zu— 

’fammenzufafien. Nichts weift bei einer griechifchen oder halbe 
griechifchen auf hiftorifche Perfönlichkeit hin: überall find fie 
halbgöttliche Geifter weiffagerifcher Höhlengewäfler, denen 
man nur barım ein menfchliches Leben zufchreibt, weil es eine 
gewöhnliche Vorftellung war, die Geifter der Gewäſſer als 
alte Landesbewohner zu faffen, und weil diefe Höhlenweiſſa— 
gung als eine nefromantifche Thätigkeit erfchien, woraus Die 
Aufzeigung des Sibyllengrabes hervorging, welches man ans 
drerfeitd wegen der durchaus apollinifchen Natur diefer Wer 
fen nur in Apollo’8 Tempel felbft anzufegen wußte. Es ift 
diefelbe Verbindung von Vorftellungen, wenn Odyſſeus fi 
im Hades die Weiffagung vom apollinifchen Seher holt ”®: 
und daher wird biefer felbft zum Bater der delphifchen und 
theffalifchen Sibylle. Hieraus läßt fih nun auch beftimmt 
nachweifen, worin Drafel und Sibyllenweiffagung verfchieden 
find. Jenes wird immer durch den Priefter vermittelt, dieſe 
vernimmt man von der den Propheten oder die Pythia er- 
leuchtenden Seele, die in den Waffern und Winden fpricht, 
unmittelbar. Wer fich des Orakels nicht bedienen Fonnte oder 
wollte und dod) der apollinifchen Offenbarung bedürftig war, 


370) Suid. a, O. 

371) Not, 691, 

372) Suid. Ziß. "Elson Eygaıpe navreiag dı' Zrav. Der spir. asp. 
wäre flatt des >; vgl, Not,837. Oder etwa vom Fluß "Elssor in Elis? 
Bol, Strab. VIII, 338. | 

973) Bol, Abenteuer des Odyſſeus ©, 41, - 
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ging felbft in die einfame Waldfchlucht, wo ein Quell von 
beraufchender und verzücdender Kraft im Geflüfte floß, und 
ließ fih) aus den Naturfpielen, die er dort mit Ohr und 
Auge vernahm, Befcheid geben, die er fich felbft auf eben die 
Art in Berfe faßte, wie die Propheten ed mit den Offenbarun: 
gen der Pythia zu machen gewohnt waren. Der in jenen 
Naturfpielen waltende Geift Fonnte ihm nach den überlieferten 
Borurtheilen nicht anders erfcheinen, als wie die Sibylle ges 
fchildert wird, ungefellig, jungfräulich und greis; oder viel- 
mehr er erfchien gar nicht, fondern nur feine Stimme wurde 
vernommen, feine Schrift geleſen. Wegen. diefer Unmittels 
barfeit ihrer Offenbarungen fteht die. Sibylle in einer Art von 
Gegenfaß zum Orakel, obgleidy fie auf demfelben Grunde be— 
ruht: in Kolophon fleht Lampuſa der Manto gegenüber, in 
Delphi weiffagt die Sibylle im Zorn gegen ihren Bruder 
Apoll’* Die Delpher wandten fich in einer folchen Stim— 
mung unmittelbar an den Quell der Kaftalia oder der Kaſſo— 
tig, von welcher dad Gewäſſer im Adyton felbft nur ein Abs 
fluß fein follte. Es gehörte einige Verwegenheit dazu, ſich 
felbft ohne priefterliche Weihe für tüchtig zu halten zur Aufz 
nahme und Verarbeitung der weiffagerifchen Begeifterung; 
unfehlbar aber gab es Biele, welchen diefes Selbjtvertrauen 
nicht fehlte, auch Biele, die ihnen wieder Glauben zumandten, 
obgleich die Autorifation des gefeßlichen hieratifchen Herkom— 
mens fehlte. Aus den Aufzeichnungen folcher unmittelbar 
und unzünftig eingeholter Dffenbarungen find die fibyllinis 
fchen Drafelfammlungen hervorgegangen, welche man von 
der delphiſcheu, Folophonifchen, erpthräifchen,, thefprotifchent, 
überhaupt von allen Sibyllen herleitete ”?, die nun mit dem 


374) Clem. Strom. I, 328, c: dBgvylav re oVcav nenijada "Agre- 
nv‘ “al aurnv zagaysvouevnv eis Aehpodg daaı Q Asipol, Hegd- 
movreg &unßolov ’Anollwvog, 'HAFov &ya yensovo« Zıog v00v aiyıo- 
ao Avroxasıyvjro nsyoAmusvn "Anolkmvı. 

375) Lact. I, 6,13. Die Boovridsg bei den Römern, welches Sui— 
das s. v. mit den Sibyllen vergleicht, find eben der Wortbebeutung nad) 
Fatuae. Nach Malal. VII, p. 177 (224) hießen die Mädchen vor ber Hoch⸗ 
zeit fo (Aaußavsıv moög yanov mugdivovg, üg Enarece (Romulus) 
Boovrlöag): eine derbe Bezeichnung mädchenhafter Unwiſſenheit, wie 
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Rechte als Schriftftellerinnen aufgeführt werden, das etwa 
and; die Iateinifche Fatua hat, weil fie in der Waldfchlucht 
Dffenbarungen über göttliche Dinge ausplaudert. Weiffager, 
welche von der den Höhlengewäffern einwohnenden Kraft er 
leuchtet werden, oder ihnen ihre Stimme ablaufchen, find bei 
den Griechen Bakis, bei den Römern die Marcier: daher heißt 
ed, bie Sibylle habe diefen geweiffagt und fie haben fibyllini= 
fche Befcheide gegeben ’°. Daß Aufzeichnungen von Sibyliens 
fprüchen auch von alten Weibern umbergetragen oder durch 
das Gedächtniß fortgepflanzt wurden, ift nicht unmöglich: 
überliefert aber findet es fich nicht; vielmehr find fie gemeis 
niglich im Befig von Männern”. 
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Da wir hienach die Sibyllenfprüche blos aus einem uns 
mittelbaren Verkehr von Privatleuten mit weiffagerifchen Höhs 
len herleiten Fönnen, erklärt fi ganz einfach die völlig fchrans 
Tenlofe Interpolation der Sammlungen. Sie gefchah in vie- 
len Fällen ohne Betrug: jedes neue Drafel, das im Sinne 
der frühern hinzugefügt ward, mußte ald wahre Bereiches 
rung gelten, ba in der Waldftimme die Sibylle fortwährend 
zu Jedem ſprach, der dafür ein Ohr zu haben glaubte. Nicht 


bei uns Kälber, Auf nichts Andres geht die Nachricht des Lydus (Mens. 
TV, 24, p. 65, 11; Magistr. I, 32, p. 145, 19), die römifchen Frauen feien 
dem Brutus zu Ehren Brutae genannt: denn ‚dies gefhieht dı& mv 
copgosvvnv. Eben fo ift Fatua züchtig und fpröbe, und plaudert dabei 
in ihrer Einfalt göttliche Dinge aus. So denkt man ſich denn audy, 
wenigſtens Manche, die Sibyllen: Schol. Plat. Phaedr. p. 316. Xgl. 
Not. 1599. 

376) Serv. Fuld. VA. VI, 70: ex responso Marciorum fratrum, qui- 
bus Sibylla prophetaverat, quorum exstabant et Sibyllina responsa. 
Für et auch ut, in andern Hodſchr. fehlt es ganz, Marcius und Sibylle 
vergleicht auch Plinius HN. VII, 88, 38, wie bie Griechen (Not. 842) 
Sibylle und Balis, 

#77) Plut. Mar. 42; oıßvilıorei. Wie die Chresmologen mit Oras 
teln des Bakis. Die anus (Gell. NA. I, 19) oder yon bei Zarquinius 
gehört nicht hieher: denn dieſe ift felbft dämonifch (dE dvdeuzu» jpw- 
vi6dn Dion. AR. IV, 62); es ift die Sibylle felbft, Wal. Not. 432. 
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einmal bei Orakeln, die nach der Begebenheit, oder über ver: 
gangne, felbft mythifche Vorgänge, ausgedacht werden, ift in 
der Regel an eigentlichen Betrug zu denfen: die Weiffagung 
fchaut auch gleichzeitig, auch rückwärts um fich, um das wahre 
Verhältniß der Begebenheiten aufzudeden; fie fieht auch durch 
Sahrhunderte zurüd, wie bie Nonne von Dülmen auf die Leis 
densgefchichte Ehrifti. Etwas Falfches liegt hiebei nur darin, 
daß die Sibylle von diefen Dingen als zufünftig fpricht: aber 
auch das ift nicht eigentlicher Betrug; dem erleuchteten Si⸗ 
bylliften tauchen, indem er die ganze Folge der Begebenheiten 
vorwärts und rückwärts fibyllinifch betrachtet, auch die ural- 
ten Sibyllenfprüche felbft wieder auf: er fieht fich nicht allein 
gleichzeitig mit den Thatfachen, fondern auch mit der vorhers 
verfündenden Sibylle. Aus folchen Träumereien fanden fich 

„die berühmten Sprüche über die Zerftörung von Troja ”®, 
über den Kampf um Thyrea, Über die athenifche Niederlage 
bei Aegospotamoß, über die beiden Philippe von Macebonien, 
über das Erdbeben auf Rhodos, ein’’, fo wie. die wenigen 
heidnifchen Beftandtheile des britten Buchs unfrer Samm⸗ 
fung°° und bie einzelnen ältern Verſe, welche durch die übri- 
gen Bücher derfelben zerftreut find. 





373) Sibyll, III, 352 bis 370; XI, 121 bis 151 (ed, Mai.) gl, 
Not. 384, Varro und den Erythräer Apollodor bei Lact. 1,6, 9; Bleek 
in Theol. eitfchr. 1, ©. 224, 

379) Paus. X, 9,12; eb, 11; VII, 8,8; II, 7, 1. Appian. Macedon. 
fr. 3 bei Mai. Scriptt. Vett. II, p. 368. Vol. Not. 412, i. Solche Weifle: 
gungen, wie die von Sybaris Zerftörung Sibyll. IV, 99, find freilidy 
bloße Fictionen, Philippos genannt V, 6; XIl, 6; feine Erwerbung ber 
Herrſchaft geweiffagt XI, 185. Athen’ Rettung aus Gefahren Plut. 
Thes. 24. 

330) Mol, Not. 395. Bleek Th, Zeitſchr. I, 222, 225, 226; II, 281, 
In diefer Abhandlung ift ſchon augenſcheinlich bargethan, daß einzelne 
von dem jüdifchen Bearbeiter aufgenommne Berfe heidnifchen Urfprungs 
find, bei manchen aud) die Zeit der Entftehung nachgewieſen. Die übris 
gen Bücher find aus chriftlicher Zeit, doch enthalten fie geringe Ueber: 
zefte aus Altern Sammlungen. Ueber ben alerandrinifhen Zuben zur 
Beit ver Makkabaͤer als Verfaffer der Ueberarbeitung ſ. Bleek a. D. 1,236; 
IH, 281; vgl; I, 209. Die innern Gründe für jenes Zeitalter bleiben 
überzeugend, wenn auch die äufern, aus einer Berechnung des Apollobor 
und Alerander gefchöpften, wegfallen müffen (vgl, Not. 882). 
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Denn weil die fibylleifche Weiffagung durchaus Privat⸗ 
angelegenheit ift, ändert fich ihr Charakter und Inhalt mehr, 
als irgend ein andrer von theologifcher Art, mit den wech- 
felnden Ideen der Zeit. Die Eindrüde der Natur auf das 
menschliche Gemüth bleiben fich gleich, während die Cultus— 
formen fich umgeftalten: auch der bialeftifch Ueberlegende 
fonnte, wenn ihm enthufiaftifche Auffaffung nicht fremd ges 
worden war, fibylleifche Geifterftimmen im Braufen des Wins 
des zu vernehmen glauben, fo gut wie der, welcher mythifch 
philofophirt hatte; aber die Sibylle weiffagte ihm nicht mehr 
über die Naturen und Eigenthümlichfeiten der verfchiednen 
Götter, fondern fie verfchmolz diefelben unter einander, fie 
vermifchte die Götter verfchiedner Nationen, fie 309 fie in 
Menschlichkeit, ja in Sterblichfeit herab, oder Löfte fie in Pans 
theismus oder in Monotheismus auf, wie feine eigne Specu⸗ 
lation und das religiöfe Sntereffe feiner Zeit. Demgemäß 
wurden die Sammlungen von Sibyllenfprücden, wo fich nicht, 
wie zu Rom, der Staat ihrer annahm, immer von Neuen re 
digirt, Das DVeraltete ausgemerzt, Zeitgemäßes, nicht zum 
Betrug, fondern in gläubiger Ueberzeugung, daß man jetzt 
das Nichtigere wife, hinzugefügt. Auf einem folchen Boden 
fchlugen die hebräifchen Vorftellungen leicht ihre Wurzel: ales 
randrinifche Juden traten mit dem Anfpruch auf, die wahren 
Ueberlieferungen der Sibylle in ihren Weiffagungen der Sabbe 
oder Sambethe zu befigen, und leiteten die Sibylle, welche zu 
ihrer Zeit die berühmtefte war, die erpthräifche, aus dem 
Drient, aus Paläftina, Aegypten und Babylon her. Daher 
wurde diefe Form der Weiffagung den Chriften fo bedeutung 
voll, weil fie, wie Feine andre heidnifche, immer eine Ausge— 
burt gangbarer Jdeen der Zeit gewefen war, und allmählig 
fchon die wefentlichften Sntereffen des Judenthums in fich auf: 
genommen hatte: eben fo nun die des Chriftenthums. Die 
Sammlungen erhielten durch fortgefegte Umgeftaltung und alle 
mählige Agglomeration während eines Sahrtaufends die Ge 
ftalt, in der fie auf und gefommen find. Die Kirchenfchrifts 
fteller behaupten fogar, daß die erythräifche Sibylle felbft 
Monotheismus gepredigt, ja daß die nach dem marfifchen 
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Kriege für Rom veranftaltete und dort aufgenommne Samm: 
lung Zeugniffe diefer Art enthalten habe®!. Wenn Auguftin 
hinzufügt, fie gebe Nichts, was fich auf den Cultus heidni— 
ſcher Götter beziehe, fo ift das unmöglich und beruht darauf, 
daß er die unter Juden und Chriften fortgepflanzte Samms 
lung, in welcher das Heidnifche möglichft ausgemerzt war, wie 
wir fie vor ung fehn, für jene anerfannte hielt, Ganz anders 
aber fteht e8 mit dem Zeugniß des Lactantius, es fei Mono 
theismus in Dderfelben gelehrt. Dies ift nicht zu bezweifeln, 
denn eine deutliche Aeußerung, welche auf daffelbe hinweift, 
findet fich auch bei Cicero. Ganz gewiß war in den alten 
Büchern aus Tarquinius Zeit bievon Feine Spur gemefen. 
Aber gleichzeitig mit der Abfendung der Gefandten nach Erys 
thrä unter dem Gonfulat des E. Scribonius Curio, Ol. 176 
(678 a. u., 76 v. Ch.), eher etwas früher, fällt die Schrift: 
ftellerei des Polyhiſtors Alerander, welcher Ol. 173 ald Ger 
fangner nad) Rom gefommen war. Diefer hatte in der fibyl- 
linifchen Sammlung fchon Sagen von Babylon und Dem dors 
tigen Thurmbau nebſt der Sprachverwirrung gefunden, wie 
Cyrill und ohne Zweifel auch Sofephus aus ihm anführen ®?, 


331), Lactant, I, 6, 14: omnes hae Sibyllae unum deum praedicant, 
maxime tamen Erythraea. Eb. 15; in iis ergo versibus, quos legati 
Romam attulerunt, de uno deo haec sunt testimonia cett. August. 
CD. XVII, 23, 1u,2: haec autem Sibylla, sive Erythraea sive, ut qui- 
dem magis credunt, Cumaea, ita nihil habet in toto carmine suo, quod 
ad deorum falsorum sive fictorum caltum pertineat, quin imo ita 
etiam contra eos et contra cultores eorum loquitur, ut in eorum nu- 
mero deputanda videatur, qui sunt in civitate dei. gl. Bleek a, O. 
S. 164, vgl, 240, Cic. Div. II, 54, 112: Sibyllam quidem sepositam ct 
conditam habeamus, ut, id quod proditum est a maioribus, iniussu se- 
natus ne legantur quidem libri valeantque ad deponendas potius quam 
ad suscipiendas religiones. Das proditum a maioribus geht nur auf 
ne legantur. 

. 382) Der Tempel des capitolinifchen Zupiter, in welchem bie fibylli- 
nifhen Bücher aufbewahrt wurden, brannte nad) Dion. AR, IV, 62 um 
01.173 ab, Ueber die Zeit der Geſandtſchaft ſ. Lact. I, 6, 14 (Not, 405); 
über die des Polyhiftors Suid. s. v. und Serv. VA. X, 388. Bleek nimmt 
ihn durch ein Mißverftändniß als Zeitgenoffen des Apollodor von Athen, 
Das Verhältniß des Sofephus und Cyrill zum Polyhiſtor ift Iharffinnig 
und überzeugend von Bleek a, O. ©, 150 auseinandergeſetzt. Daß der 
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Als Zerftörer bed Thurms vermittelt der Winde nannte er bie 
Götter, wie ed dem Polytheiften natürlich war ; die Stelle im 
dritten Buch unfrer Sammlung, auf die er fich bezieht, nennt 
aber nur Einen Gott, und es fieht meiner Meinung nach nicht 
danach aus, ald wenn diefer erfi hinterdrein hineingebradht 
wäre. 

Es laßt ſich nun freilich keineswegs annehmen, daß 
in der echten Sammlung von Erythrä, welche nad Rom 
gebradjt wurde, ein Sahrhundert vor Ehrifto diefe Stelle 
fhon geftanden habe. Damals war noch eine Sonderung defs 
fen, was von griechifchen, und deflen, was von orientalifchen 
Sibylliften herrührte, möglich; noch bei Paufanias liegt Nichte 
vor, was nicht für griechifch oder doch heidnifch zu halten 
wäre, während im Eremplar des Lactantius bie Weiffagun: 
gen der verfchiednen Sibyllen unentwirrbar vermifcht geweſen 
find ; namentlich war in jener ergthräifchen Sammlung gewiß 
Alles, was den Eultus heidnifcher Götter betraf, vollſtändig 
erhalten ; nachher wurde dies in jüdifchen Händen ausgemerzt, 
und fo fam biefe interpolirte Gompilation, welche noch immer 
bie erpthräifche hieß, an den Lactantius. Daß alfo die Sage 
vom Thurmbau, daß überhaupt Jüdiſches in die römifche Res 
baction aufgenommen wäre, ift nicht glaublid: hier wird 
mannur Griechifched, nicht Drientalifched, gewollt, die jüt- 
difchen Necenfionen, welche neben der griechifchen eriftirten, 
zurücdgewiefen haben. 

Aber auf die Sage vom Thurmbau folgt im dritten Buch 
unfrer Sammlung die Darftellung von den Titanen und dem 
Göttergefchlecht ded Zeus: Hera, Gäa, Aphrodite, Demeter, 
Heftia, Dione werden aufgezählt und beide Götterdynaftien 
werden ald Gefchlechter von Menfchen, ald Gewalthaber vor 


Polyhiftor fchrieb: rodg dt Heodg dveuovg To nVoy@ dupvonsarrug 
dvarospaı avrov, beftätigt fid) aus den Varianten des Syncell. p. 44, C 
(p. 81 Bonn.) und Euseb. Chron. p. 17 ed. Mediol. Nnfre Sammlung 
erzählt Thurmbau und Spracdwerwirrung II, 85 bis 45; die Geſchichte 
der Zitanen und ded Zeus V. 48 bis 95. Diefelbe Begebenheit aus En 
nius Lactant. I, 14, wo $.8: haec historia quam vera sit docet Sibylla 
Erythraea, eadem fere dicens, nisi quod in paucis, quae ad rem non 
pertinent, discrepat. gl, Not. 1554. 


“ 


Sibplle, Euhemeriömus. 231 


der Zeit bed Ägyptifchen, perfifchen, mebifchen und affyrifch- 
babylonifchen Reichs aufgeführt (V. 48 bis 95). Diefe Götter: 
namen find nicht von jüdifcher Hand hereingebracht; einer fol- 
chen könnte man höchftens die Einführung der euhemeriftifchen 
Auffaflung zufchreiben, wie denn gewiß nur in Folge diefer 
Auffaſſung die ganze Darftellung in unfrer jüdifchen Redaction 
ihre Stelle behielt. Es ift aber für diefe euhemeriftifche Dar⸗ 
ftellung charakteriftifch, daß Kronos nicht von Zeus, fondern 
von feinem ältern Bruder Titan gefeffelt wird. Und dies ift 
auch die bei den Römern durch Ennius eingeführte Vorftellung ; 
Lactantins beruft fich für diefelbe außer deffen Zeugniß auf 
die ergthräifche Sibylle. Die größten Götter ber Römer hat- 
ten auf Erden gelebt, wie Zeus auf Kreta und wie Die ägyp- 
tifchen: die euhemeriftifche Auffaffung fonnte daher ihrem res 
ligiöfen Sinn keineswegs anftößig fein. Vielmehr empfahl 
fie fich demfelben dadurch, daß fie von feiner Gewaltthat des 
Zeus gegen den Kronog redete, in Hebereinftimmung mit ihrer 
eignen Ueberlieferung, die von einer folchen nicht wußte; auch 
war jene Erzählung, welche diefelbe auf den Titan zurück 
führte, gewiß aus frommer Gefinnung hervorgegangen; daß 
nun Zupiter nur in Folge jener Gewaltthat des Titan herricht, 
daran nahm man nicht Anftoß. Wenn alfo die Gommiffarien 
und die Quindecimvirn bei ihrer Prüfung der von denfelben 
eingebrachten Sprüche diefe Erzählung vorfanden, fand fich 
zu ihrer Abweifung fein Grund. Daß fie wirklich in diefer 
neuen erpthräifchen Sammlung enthalten war, fcheint aus 
Gicero’8 Zeugniß hervorzugehn, daß der Inhalt der fibyllini- 
[hen Bücher für die Religiofität gefährlich fei. Denn freilich 
zeritörte in einer zweifelnden Zeit Nichts den Glauben gründ- 
licher, ald wenn heilige Bücher felbft ihre Götter für Men: 
fhen gaben. Auch fanden in diefer Herabziehung die alerans 
drinifchen Suden einen Anknüpfungspunft für die Verbindung 
ihrer Ueberlieferung mit der griechifchen; ein folcher fchob Die 
Weiffagung vom Thurmbau fo wie vom Alerander ein, 
welche in ihrer ganzen Darftellung gewiß orientafifchen Ur: 
ſprungs ift, und fchloß alle griechifche Theologie, die fich nicht 
in menfchliche Begebenheit auflöfen ließ, aus. 
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Wie dieſe Vermenſchlichung zuerſt in einen Theil der ery⸗ 
thräifchen Sammlung eingedrungen iſt, läßt ſich noch mit eis 
niger Wahrfcheinlichkeit nachweifen. Zur Zeit des Alerander 
lebte in Erythrä eine fibyllenartige Weiffagerinn Athenais ®®, 
von welcher der Zeitgenoffe Kallifthened erzählte, fie habe 
Alerander’s Erzeugung durch Zeus offenbart. Diefe ift felbft 
aus unfrer Sammlung nicht verſchwunden: vermuthlich hat 
Athenais die Altern Sibyllenfprüche verarbeitet und mit eig» 
nen durchwebt. Alerander bahnte den Meg, wie zur Ber: 
ſchmelzung der orientalifchen und griechifchen Eultur, fo auch 
zur Verwebung ber beiderfeitigen Sibyllenweiffagung: fein 
Biograph Nifanor erzählte von der perfifchen Sibylle, fchwers 
lich anders, als weil Alerander’8 Herrfchaft von diefer vor— 
hergefagt war. Athenais ift ältere Zeitgenoffinn des Euhemes 
rus, deſſen Werk Feineswegs Erfundnes, fondern Ueberliefer— 
tes enthalten hat und ganz aus herrfchenden Vorftellungen 
ber Zeit hervorgegangen ift. Ohne auf der Höhe diefer Zeit 
und ihrer intellectuellen Intereſſen zu ftehn, wäre Athenais 
fchwerlich berühmt geworden. Wer in dem irdifch gebornen 
vor feinen Augen auf Erden wandelnden König einen Götters 
fohn erfannte, 309 wohl auch die Götter in ein irdiſches Das 
fein herab, wenn er fie auch nicht zu bloßen Menfchen machte, 
fondern fich ihre Natur nur möglichft anähnlichen und ver: 
deutlichen wollte, nidyt ohne ſich auf religiöfe Weberlieferung 


383) Strab. XIV, 645: &u Ö’ ’Egvdoav ZißvAld Eorıv Evdovg nal 
navrınn yvon zov doyalmv rıg‘ mar’ AltEavögov Öt KAln 7jv Tv auzov 
To0r0V uavrınn, xalovuson Adnvals, En zig aurnig mölemg. Eb. 
XVII, 814: negl Öb zig evyeveiag (ded Alerander von Zeus her) zul 
znv "Egvdoniav "Adnveide pnoiv dvsıneiv nal ydo ravurnv ouolav 
yevecdaı ı7 mahaıd Zußviln zn Eovdoaie. Nirgends wird Athenais 
felbft eine Sibylle genannt, nur mit derfelben verglichen, Alerander’s 
Erzeugung durdy Zeus hat unfre Sammlung nicht verloren, Sibyll. III, 
819: "All Manxsdovin Bagd reberau ’Acidı miua Evoanng re ulyıorov 
avastayvocsruı &lyog, 'Er yevejg Koovidxo, vößor Öovlöv re yE- 
veding cett. Athenais Offenbarungen über Alerander’s Abkunft trafen 
zufammen mit der vom Nifanor erwähnten Weiffagung feiner Herrfchaft 
durch die perſiſche Sibylle, Vgl. Not. 359, Euhemerus ift fehr rich: 
tig charakterifirt von Krahner, Verfall der römifhen Staatöreligion 
©, 29 ff. 


Athenais. Fdentität der Sibyllen. 233 


zu lehnen, Bielleicht ift die erwähnte Darftellung der Xitas 
nen und Kroniden fchon durch Athenais in die erpthräifche 
Sammlung gefommen; vielleicht hat diefe Prophetinn nur 
den Keim gelegt, den andre Sibylliften weiter entwicelten. 
Dem Charafter einer folchen vermenfchlichenden Betrachtungss 
weife war ed gewiß gemäß, die Götter mit allen menfchlichen 
Bortrefflichfeiten in größter Reinheit und Vollkommenheit aus: 
zuftatten. Aus einer folchen Richtung wird der Bormwurf her» 
vorgegangen fein, Homer habe Unmwahres erzählt und das 
Wahre der Sibylle zu danfen®* Denn diefer ift eben gegen 
die tändelnde Theologie jener Gedichte gemeint. 

Die Behauptung, Homer habe-von der Sibylle entlehnt, 
wird vom Erpthräer Apollodor in Gemeinfchaft mit der WBeifs 
fagung von Troja’s Untergang der erpthräifchen zugefchries 
ben, und findet fich auch in der auf ung gefommenen Compis 
lation, welche fich gleichfalls auf die erythräifche zurückführt. 
Dagegen war es nach Bocchus, Diodor, vermuthlich auch 
Chryſippos, die delphifche, der dieſe Autorität zufam,. Hiemit 
ftimmt Paufanias Angabe überein, daß die delphifche, ſami— 
fche, Eolophonifche, deliſche Sibylle Eins mit der erpthräifchen 
und gergithifchen Herophile fei. Pauſanias kann fich hier 
nicht nach der Identität des Namens gerichtet haben; dieſer 


384) Lactant. I, 6, 9 aus Varro: quintam Erythraeam, quam Apol- 
lodorus Erythraeus affırmat suam fuisse civem eamque Graiis Ilium 
petentibus vaticinatam et perituram esse Troiam et Homerum menda- 
cia scripturum. So in unfrer Sammlung Sibyll. III, 357 — 368: xl 
ys HeoVg rovromı magioracdei ye moınosı Pevdoygapov nark mavre 
roonov. Bol, Schol. Plat. Phaedr. p. 8315: w£unen n 'Eovdgaie, nrıg 
»ol Ta nor rov Towınöv molsuov ovvsveydeirre moonyÖgsvoE, megl 
ns Anok.ööwgog 6 ’Egvdgatog Örskloyerar. Suid. Zißvilaı... meunen 
n Eovdgalae, 7) ng6 tod Towinod moosıonavie moAluov. Am aus 
drüdiichften entfpriht den Worten unfrer Sammlung die Angabe bei 
Paus. X, 12,2: 7 ö& ‘HoopiAn (aus Marpeffos) venreoxw utv Eusivng 
(der libyfchen), yaiveraı 3 Oumg mod od mol£uov yeyovvia nal aurn 
roũ Towınov, nal 'Eltvnv te moosdnAmoev dv roig yonouoig ag dr’ OAE- 
dgw tig Aclag ai Evgunng ro@pnooro dv Indorn, xal og "IAıov 
aAmoeraı di avrıv öno 'Ellnvor. . Die Verfe f. Not. 425. Man mag 
ſich früh mit diefer Weiffagung getragen haben, nachher fügte wohl Athe: 
nais die Stelle über Homer hinzu, 
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ift keineswegs berfelbe: die delphifche wird Daphne, bie fa: 
mifche Phyto, die erpthräifche Symmachia, die £olophonifche 
Lampufa genannt. Wie er aber überhaupt mit der epifchen 
Poeſie fich gründlicher befchäftigt hat, fo hat er auch nament⸗ 
lich die fibyllinifchen Sammlungen, mit denen man fich in 
Griechenland trug, wirflich gelefen und verglichen. Gewiß 
fand er in diefen im Wefentlichen denfelben Inhalt. Jene un: 
zünftige Theologie, die von der Sibylle offenbart war, ift in 
ihren Grundgedanken nicht fehr mannichfaltig, fondern ein 
ziemlich gleichartiges Gewebe des Aberglaubend geweſen. Auch 
forderte die Nachricht, daß an einem Ort Sammlungen folcher 
Sprüche vorhanden feien, die des andern zur Ergänzung und 
gegenfeitigen Bervollftändigung auf; die fchranfenlofe Inter: 
polation, welche überall geübt werden fonnte, hat, fo lange 
fie in griechifchen Händen blieb, den Kern gewiß nicht zer: 
ftört. Uns liegt hievon fogar noch ein Beifpiel vor. Die 
MWeiffagung über die Zerftörung von Troja findet fich ſowohl 
im dritten Buch, als in dem von Mai herausgegebnen elften; 
aber an der letzten Stelle find die wichtigften Berfe, melde 
an der erften nah zufammen ftehn, theild durch große Eins 
fchiebfel audeinandergeriffen, theild in einzelnen Stüden um: 
gebildet. Eben fo wird in beiden Büchern Homer's Entleh: 
nung von der Sibylle vorausgefeßt, im elften ohne den Vor: 
wurf der Lüge. Wie hier von’ jüdifcher Hand die Interpola— 
tion und Umgeftaltung vorliegt, fo zeigt und Paufanias felbft 
ein Beifpiel, wie in den Recenſionen einzelner Städte auf 
ganz ähnliche Weife verfahren ward. Nur die barbarifchen 
Sibyllen fcheidet er aus und unter diefen die libyfche, welche 
Plutarch mit der delphifchen identiftcirt, wohl nur aus chro— 
nologifchen Rücfichten, alfo mit Unrecht; unter den griechi- 
fchen nur die eumanifche und diefe aus feinem andern Grunde, 
als weil die Mitbürger derfelben Feine fchriftliche Weiffagun- 
gen aufzuzeigen wußten. Wie dagegen die Dertlichfeiten zu 
Cumä und Marpeffos einander auf das auffallendfte entfpres 
chen, ift ſchon oben bemerft. 

Nachdem durch die bisherige Unterfuchung feftgeftellt ift, 
was als gemeinfchaftlicher Begriff aller griechifchen Sibyllen 
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gelten muß und wie and diefem Begriff felbft ſowohl die Ue⸗ 
bereinftimmung des einen ald die Mannichfaltigfeit eines ans 
dern Theile des Inhalts fich ergiebt, ift nun der Verfuch eis 
ner Ermittlung zu wagen, welche Sibylle fowohl nach den 
Sagen, die von ihr erzählt werden, als nach dem Inhalt der 
ihr zugefchriebnen Weiffagungen, für die ältejte oder doch, 
wenn diefe Borftellung an mehrern Orten gleichmäßig entftans 
den ift, für die urfprünglich bedeutendfte gelten muß. Hierüber 
fann fein Ergebniß gewonnen werden, ohne zugleich die Zeit 
der Entftehung diefer Weiffagung, fo viel es ſich thun läßt, 
zu begrenzen. * 

Die berühmtefte unter allen griechifchen Sibylien ift die 
erpthräifche, in welcher man, wie fchon erwähnt ift, auch die 
wahre Urheberinn ber römifchen Bücher wiederfand. Die Ue- 
berlieferungen von biefer find jeßt zu prüfen. Shren Geburtss 
ort zeigten die Erythräer bei dem Orte Battoi im Didicht 
(ldoyevns) des Gebirges Korykos: daß der Ortöname bie 
Stammler bezeichnet, ift vielleicht zufällig; wielleicht aber ift 
er auf die Abgeriffenheit der in Wald und Höhle ertönenden 
Katurlaute bezogen. Sie erklärten fie für die Tochter der 
Nymphe Hydole, des Waflermädcheng, und des Hirten Theos 
doros, nach Andern Krinagorad oder Ariftagoras®’, Die 


335) Paus. X, 12,7: ’Egvdgaioı dt (aupıoßnrovc: yag räg ‘Hoo- 
plins neodvuörera 'ElAnvov) Kogvxov rs nalovusvov 50905 nal dv 
to öge: ornkarov anopalvovs:, reydijvaı nv 'Hooplinv dv auro Ak- 
yovrsg, Gsoöwgov Ök Emıymglov moruevog nal vuupns naide elvar, 
Tôclav Öt dmininsv yevcodaı N vunpn rar’ Äldo ubv ovöLv, raw Ö} 
xoolav ra daste Und av dvdgunwv Ldag rörs ovoudfeodeı. ro Ö} 
Emog zo &g rn» Mdgnnooov xal zöv morauov rbv Aldovia, rodro ol 
Eovdgaloı ro Frog apamyodoım dnö av yonsunv. Suid. Zißvile 
"Anolltovog nal Auuslag, nara BE rıvag ’Agıorongarovg nal "Töw@ing' 
es öt &lloı, Kowvayögov, eg Ö$ "Eguinmog, Osodugov' ’Eovdgaia 
nagd zo reydivaı Ev yugin raw ’Egudgir 6 mooonyogevero Birrror‘ 
vor di auro To xmglov moAuohtv ngosayogeverau 'Egvdgel. rınlg Öb 
avrnv ZinsAnv &lloı Zagdıaviv &lloı T'sgyndav, &iloı Ök ‘Podler, 
&Aoı Öt Alßvooav, KlAoı Asvnamnv, alloı Zaulav ddobausev. yEyovs 
Ö2 roig yeovoıg zig Towinis dAusewg uer& vay' Ern nal ovverafero 
PıßAla raöre Ilsgi naluov. Miin. Kononodg. Akyeraı Öt xal rolyw- 
vov eldog Avgag aurnv mournv evgeiv. Ein Zeugniß von dem Eifer 
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Ahftammung von der Nymphe und dem Sterblihen, fo wie 
die Beziehung auf Höhle und Waffer, entfpricht ganz der gers 
githifchenz auch legten die Erythräer ihrer Sibylle ausdrück— 
lich die Drafel bei, worin fie fi Herophile nannte und ihre 
Geburt im Sda, den jene als das Dicicht des Korykos ver: 
ftanden, erzählte. Hierin liegt fchon ein Zeichen, daß Die ery— 
thräifche Sibylle von der gergithifchen übertragen war: die 
Erythräer mußten den Vers weglaffen, worin Marpeffos und 
ber Fluß Aidoneus erwähnt wurde; dieſer aber trägt Feineds 
wegs den Charakter der Interpolation, und im vorhergehens 
ben nargig ÖE wol Eorıv Zovden, worin die Erythräer Die 
Bezeichnung ihrer Stadt fanden, wäre auch eher die Plurals 
form zu erwarten gewefen, wenn gleich nicht unerläßlich. Allers 
dings mag die Höhlenweiffagung am Korykos ſich aus der 
Dertlicdykeit von jelbft entwickelt haben und die Sibylle Fonnte 
in der Höhle jedes heiligen Dicfichts geboren werden; aber 
die Gegenüberfiellung des Ida ald mütterlicher Heimath ges 
gen örtliche Eigennamen, feien es Marpefjos und Aidoneus 
oder fei ed Erythre, macht e8 durchaus unwahrfcheinlich, daß 


ber Erythräer für ihre Sibylle liegt außer den Not. 3887 erwähnten 
Münzen in der Nachricht Chron. Pasch. p. 202 (Bonn.) von der ihr 
dort errichteten Säule: Zißvile 7) ’Egudgaix 7 mooysyoauufvn nv 
ano mohiyuns 'Eovdgiag xalovutrng avrıngd Alov, ij nal Zmomouög 
ovoa, ns nal ornAn Eorlv &v 7 aurn 'Eovdela Äygı Tod vüv nard 
"nv oregeav avrıngv Alov. Alfo die Säule in der Stadt unter dem 
Mimas, während die Geburtäftätte, vielleicht wegen rothen Bodens, am 
Korykos, Samos gegenüber, Daß die Zeitbeftiimmung Euseb. Chron. 
p- 321 (Mai. et Zohrab.): Sibylla Erythraea cognoscebatur (um Ol. 9, 
während der Herrſchaft des Alyattes), ſich auf Feine griechifche Ueberlie— 
ferung gründet, fondern blos auf orientalifche, erhellt aus Chron. Pasch. 
p. 201 (Bonn.): zovro zo Ersı (im achten Jahr des Königs Hofea, im 
Sahr, ver Wegführung der zehn Stämme durch Salmanaffar) Zißvile 
n Egvdgaiae Ev Alyuneo Eyvogigero. Diefelbe Zeit meinen Hieronym. 
Chron.; Augustin. CD. XVII, 23; und Ioel. Chronogr. p. 16 (Bonn.), 
wo fie unter Romulus gefest wird; dagegen Aug. ib. zur Zeit des tro- 
janifhen Kriegs; Malal. Chronogr. 1V, p. 79 (Bonn.) zur Zeit des Rich: 
ters Eglom von Gebulon und während der Herrſchaft des Tros und 
Zantalos, Aud über die erythräifche Sibylle hatte Heraklides Ponticus 
megl xgnornolov gefchrieben, Clem. Strom. I, 323. Der Korykos dem 
Apol heilig Hymn. ApDel. 89. Vgl, Not, 857, 
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hier unter dem Worte ein Dickicht im allgemeinen Sinn, nicht 
ber Berg, welcher das eigentliche mythologifche Dicficht ift, 
urfprünglich gemeint war. Die Sibylle, welche im Ida gebos 
ren ift, läßt fich von demfelben fo wenig logreißen, wie bie 
idäiſche Mutter. Auch wurde. eine Uebertragung von trois 
fchen Vorftellungen nach Erythrä leicht vermittelt durch den 
Derfehr, wovon Parion, die gemeinfchaftliche Kolonie der 
Erythräer, Milefier und Parier®°, ein Zeugniß ift. Nahe 
bei Erythrä lag am Mimas der Flecken Kybelia, der von der 
Göttinn des Ida, wenn auch ohne dies Beiwort auszudruden, 
ben Namen hat. Münzen ftellen eine Frau mit der Mauer: 
frone dar: wenn hierunter auch nicht Kybele, fondern die 
Stadtnygmphe Erpthra gemeint ift, fo deutet dad Sinnbild 
doch auf Anreihung derfelben an die Göttermutter hin. Bor 
Allem aber gehört in diefen Sdeenfreis der zu Erythrä vers 
ehrte iväifche Herakles mit feinem uralten Heiligthum, welches 
feine Frauen, als die von thrafifcher Abfunft, betreten durf- 
ten. Auf Münzen von Erythrä findet fich der Kopf der Sis 
bylle aus älterer, die ganze Figur, figend auf einem Felfen, 
aus römifcher Zeit ?’. Hier, wie in Troag, fcheint das Pferd 


386) Strab. XIII, 588; Paus. X, 27,1. Flecken Kybelia Strab, XIV, 
645. Fraunkopf mit Thurmkrone x Wartfeuer Mus. Brit. NP. p. 171, 5 
(tab. IX, 24); Mionnet III, p. 131, n. 530; x Prora n. 531; x Thor 
n. 532; Sphinx n. 534, vgl, Suppl. VI, p. 219, n. 946 ff, Idaͤiſcher He- 
rafles zu Erythrä Paus. IX, 27, 8; vol. VII, 5, 5, 8. Auf Münzen 
jugendlicher Herakleskopf mit der Löwenhaut X Bogen, Köcher, Keule 
Mionnet III, p. 127, n. 475 bis 514 mit verſchiednen Zugaben, gewöhnlich 
der Eule (fo aud in der Abbildung Dumersan Cab. All. pl. XIV, 27), 
auch der Fliege (vgl. Not, 200) oder dem Blitz. Vgl. Suppl. VI, p. 214, 
n. 901 bis 926. Zumeilen mit dionyfifchen Zugaben, Diota n. 904, 
Traube 912, Epheufranz 930. Bärtiger Herakleskopf x Traube III, n. 519; 
x Biene VI, n. 982, vgl, 927, 928, 929. Mann der das Pferd zügelt 
x Blume (Rofette) III, n. 472, 473, 474; VI, n. 900. Abbildungen 
Dumersan CA. pl. XIV, 25, 26. rau mit Dreizad und Delphin auf 
Kaifermünge Mionnet Suppl. VI, n. 956. Apoll mit Stola, Plektron, 
£yra auf Kaifermünzen VI, n. 951. 

387) Sibyllenkopf x Fadel Dumersan Cab. Allier pl. XIV, 24 (p. 85), 
danach Tafel I, 12; Kopf der Synkletos x Sibylle figend eb, pl. XV, 1, 
danach Zafel I, 13; Mionnet Suppl. VI, p. 218, n. 897, 948, vgl, Descr. 
III, p. 132, n. 535: Leuchtthurm x halbnadte Figur (nah Mionnet ein 
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zu ben Symbolen ihres Kreifes zu gehören: Hippoteus 
wird der Vater der erpthräifchen Sibylle genannt, wie in 
Alerandria das weidende Pferd auf den Apoll bezogen ift. 
Und wie die Sibylle zu Alerandria auf Münzen mit einem 
Hirten zufammengeftellt wird, heißt fie zu Erythrä Tochter 
eined Hirten. 

Einen gemeinfchaftlichen Urfprung beider Sibyllen Fonnte, 
wer folche Uebereinftimmungen zu würdigen verftand, nicht 
leicht bezweifeln: indem aber die Erpthräer die Priorität der 
ihrigen auf das eifrigfte verfochten, gewann ihre Behauptung 
großen Schein dadurch, daß auch die marpeffiiche Sibylle 
erpthräifch genannt wurde®?; Dionyfius leitete dies fogar 
von einem Ort Erythrä im Ida her °°; aber er fagt dies allein; 
alle andern Zeugniffe nennen ald Geburtsort der Sibylle Das 
rothe Marpeffos: wahrfcheinlich alfo beruht die Angabe nur 
anf feiner Bermuthung oder feinem Mißverſtändniß, oder 
wenn ed einen folchen Ort gegeben hat, ift er fpäter neben 
Marpeſſos entfianden und nad) dem Boden, fo wie nad) der 
erpthräifchen Sibylle, benannt. Im Ida hat diefe ihren Nas 
men nur von der rothen Erde, deren Begriff zu ihr gehörte, 
wie zur Behm, daher wir ihn auch bei Cumä wiederfinden. 
Ob die ionifchen Erythräer auch rothen Boden aufzeigen konn— 
ten, erhellt weder aus den mir befannten Erwähnungen alter 
Schriftftieller, noch aus den gangbaren Reifebefchreibungen ; 
ein Anzeichen davon feheint allerdings in den rothfärbenden 
Gewäſſern ihres Gebiets zu liegen®, Sedenfalls durfte ihnen 
Niemand eine erpthräifche Sibylle ftreitig machen, wenn fie 
den Namen des Stadtgebiet3 zur Ergänzung jenes Begriffs 
verwandten. Es Fonnte nicht ausbleiben, daß die Behaup: 
tungen der Gergithier im Winfel bes Ida, abgefondert vom 


Mann, figend auf einem Felfen, eine Hand auf diefem, bie andre am 
Munde, ganz wie bie Sibylle VI, n. 948). Hippoteus Not, 436. Die 
Nachricht bei Marcian, Capell.If, 8, 7, welche die troifche und erythräifche 
Sibylle auseinandberhalten will, beweift durd; Erwähnung diefes Vaters 
grade ihre Identität, Münzen von Alerandria Troas Not, 208, 

388) Steph. Byz. Megunocog (Not, 320), 

389) Dion. AR, I, 55: 2v ’Egvdgaig oysdio zig "Iöng, Erde dxsı 
Zißviie wiugn zqnaumdög. — a) Vitruv. VIII, 8, 14. 
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Meer, von denen der blühenden Colonie Erythrä in der alls 
gemeinen Geltung weit überboten wurben; wer aber unver- 
fälfchte Eremplare der Spruchfammlung befaß, konnte freilich, 
wie Paufaniad, wiflen, daß diefelbe Sibylle, welche Mars 
peſſos als ihre Heimath nannte, auch den Untergang von 
Troja um Helena’s willen vorhergefagt habe °°, 

Wann nun die Borftellung von der Sibylle aus dem Duns 
kel zerftreuter landfchaftlicher Öötterdienfte hervorzutreten und 
das allgemeinere Intereffe der Griechen zu gewinnen begann, 
laßt fich noch deutlich nachweifen. Die famifche Sibylle wird 
483 Jahre jünger als der troifche Krieg angefebt und gleichzeis 
tig mit Numa und mit Manaffe genannt; Beides weift auf 
701 v. Ch., Ol. 18, hin?!, Eine litterarhiftorifche Angabe 
mit fo beitimmter Jahreszahl kann nicht aus der Luft gegriffen 
fein; eben fo wenig aber, fo wie die Natur der Sibylle ift, 
etwas wirklich Gefchichtliches enthalten. Nun fällt die Er— 
bauung der erften Trieren auf Samos nah Thufydides ’? 
etwa dreihundert Sabre vor den Ausgang des peloponnefifchen 
Kriegs (O1. 94), alfo Ol. 18, 4 oder 19, 1, Schwerlich ift 
dies Zufammentreffen zufällig, fondern man hatte einen Si— 
byllenfpruch, der fich auf den famifchen Trierenbau und die 
Schifffahrt mit den Zauaıvar bezog: die Thatfache war fol: 
genreich genug dazu. Uber eben wegen ihrer Berühmtheit 
kann der Sibyllenfpruch viel fpäter entftanden fein; am nas 
türlichften wohl bei einer empfindlichen Niederlage, die zur 
See gebracht wird, denn die Sibylle weiffagt gewöhnlich Uns 
glück und leitet e8 mehrfach aus Ueberfchreitung der bisheris 
gen Grenzen, aus der Abweichung von überlieferten Gewohns 
heiten, her. Eine ſolche Niederlage, welche Samos ganz ents 


390) Paus, X, 12, 2. Vgl. Not. 384. 

391) Suid. ZißvAle (Not. 385) und Aug. CD. XVII, 24 (Not. 347). 
Eufebius fest fie in 01.29; Sibylla eademque Herophila Sami cognosce- 
batur p. 825 (Mai et Zohrab.). Syncell. p. 402 (Bonn.): !rı Zußviln 
Zoule xonsumdog, ij al ‘'Hgopila, Eyvagldero' 7 yag Kvuala vard 
roᷣs Towıxovg gaovovg Anuebe- Gleich nach Erwähnung der von den 
Lakedämoniern eingeführten your masdele (Ol. 15), Nach Eebrenus 
unter Aftyages (Ol. 48), 

392) Thuoc. I, 18. 
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völfert habe, wird im dritten Buch unfrer Sammlung wirf- 
lich gefchildert als vom fidonifchen König beigebracht °°. Wir 
Fennen feine andre, welche Samos von Afien her erlitt, ale 
die Durch Dtanes 01.64, 3, um den Sylofon einzufeßen.. Diefe, 
die fo blutig war, daß die Verödung fprichwörtlich wurde, 
ſtimmt ganz mit der fibyllinifchen Schilderung, daß der Boden 
riefele bis ins Meer vom Blut der Männer, Frauen und Mäb- 
chen aber über den Leichnamen Hand an fich felbft legten, übers 
ein. Der fidonifche König wird von Herodot nicht erwähnt; 
es ift aber durchaus wahrfcheinlich, daß Otanes Phönicier bei 
fich hatte, und vielleicht ließen eben diefe bereitwillig ihren Haß 
an der griechifchen Meerherrfcherinn aus, die bis Tarteſſos 
hin mit ihnen gewetteifert hatte. Diefe Meerherrfchaft, welche 
Samos zur erften Stadt von Griechenland gemacht hatte?*, 


393) Sibyll. III, 889: Zudoriov 8’ oAoög Paoıhedg nal pVlomıs 
&llov TTovropogov Zuuloıg 0400» Ösifovcw ÖAsdgor. Aluarı new 
Öansdov nehlmgvgeran lg ale yorwv "Ollvusvov, &Loyoı Ö} 00V dykao- 
paoscı novgaıg "Tpoıw asınsiinv lölnv dnodtwmongovas ... (Lüde)...» 
Tag ulv Unto venvwv, tüg Ö ollvusvov üntg viov. Dtanes in Samos 
Herod. III, 147. Panoffa Res Samiorum p. 44. Strab. XIV, 6388: Funrı 
Zvlooövrog evovzweln. 

394) Herod. III, 139: Zauov nolım maceov mgornv nal "Ellmwi- 
öwv al Paoßaomv. Strab. XIV, 637: nv Ö’ 6 uiv (6 ITToAungaeng) 
xcl zuzn xal Övvdusı Anungög, Gore al Balasoongarjoa. Bol. 
Thuc. I, 13; Panofka Res Samior. p. 42. Auf Samos Thalaffofratie, 
weldye in Eufebius Chronik (p. 834 Mai et Zohrab.) in Ol. 63 gefest 
wird (decimo tertio loco maris imperium Samii tenuerunt, vgl, I,c.86, 
p- 168), weifen wohl die Münzen hin, welche dem Kopf ber Hera ein 
Schiff gegenüberftellen Mionnet III, p. 282, n. 157, 158, 159; Suppl. VI, 
p- 411, n. 162, 163, val, 164. Das gewöhnliche Zeichen der ſamiſchen 
Münzen ift die Verbindung oder Gegenüberftellung eines Rindes und 
eines Löwen. Da der Löwe auch dem Kopf der Hera gegenübergeftellt 
wird (VI, n. 153, 154, 155), bezeichnet er wahrfcheinlich hier, den Zorn 
ber Hera, wie im Heſiod, und wie in Troas und Phrygien den der Rhea, 
welcher bie famifche Hera ſich in manchen Zügen nähert, das Rind aber, 
wie in Zroas, das dionyſiſch verföhnende Opfer. Daher VI, n. 125: 
Löwenkopf X Prora mit Rinderhörnern, um der Göttergewalt das Fahr: 
zeug durd) dies Symbol zu empfehlen. — Den Untergang der leöbifchen 
Seemacht fagte die erythräifche Sibylle nad) Solin. 2, 18 voraus: inter 
alia magnifica Lesbios amissuros imperium maris multo ante praemo- 


nuit quam id accideret. Diefe lesbifche Meerherrfchaft rechnet Eufebius 
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ging über bem Ufheil zu Grunde: fehr paſſend Fonnte alfo 
ein Drafel den Untergang mit jenem erften Trierenban zus 
fanmenfaffen. Da aber Samos ſich wieder erholte, ift es 
nicht eben wahrfcheinlich, daß jened Schlaged Jahrhunderte 
hindurch Iebhaft genug gedacht wurde, um ihn poetifch in 
einem Sibyllenfpruch zufammenzufaffen. Wir können hienady 
wohl unbedenflic jene Verſe, welche ganz die Farbe guter 
epifcher Sprache tragen, in die Zeit der Herrfchaft des Darius 
ſetzen: ihre Erhaltung aus fo früher Zeit her darf Feineswegs 
befremden, da ungefähr gleichzeitig die Drafelfammlung ber 
Pififtratiden von Onomakritos redigirt ward, und aus ber 
Erwähnung der taufendjährigen Stimme der Sibylle bei He⸗ 
raklit, welche nicht viel fpäter fallen kann, hinlänglich erhellt, 
daß diefe Form. der Weiffagung ſchon feit geraumer Zeit eris 
ftirte. Auch die benachbarten Verſe von der Iydifchen Ers 
ſchütterung, welche Perfien verwüften würbe?°, können wohl 


(bei Hieronymus 1344). von O1. 26 bis 01.43: nicht ganz erflärbar, da 
Mytilene's Macht nody nad) 01.48 in voller Blüthe geftanden zu haben 
Scheint. (Plehn Lesbiac. p. 94). Zehn Dlympiaden fpäter fällt Poly: 
krates Herrſchaft und fein Sieg über die Mytilender, ald fie den Miles 
fiern beiftanden (Herod. III, 89), fo wie die Wegnahme von Sigeum 
durch Pififtratus: Plehn Lesb. p. 53. Lesbos Untergang geweiflagt 
Sibyll. V, 128, 8318. _ 

395) Sibyll. III, 887: Avdıog av osıouög Ö& z& Ilegaidog Efeve- 
oifeı Evguung Acins re Asog Ölyıord weg &lyn.... Eb. 882: Kal 
ou “Pödog novAvv utv ddovimrog zg0v0» Eoon 'Husgln Hoyarng, mov- 
Aüg 88 roı Ö1ßog Ömıoßev "Eooerau, dv mörro Ö’ Ebsıg ngdros Ebogov 
&ilov. AN ueraöhıg Fing Eon avdgumosıv dguoraig Kallsoıw 
18° SB" Ösıvöov Zuyov avyevı Iron. Eb. 372: Xalundav orsırolo 
röoov növroıo Anyovoe, Kal ot uoAov rors maig Altkıog EEsvaoiäsı. 
Kotıne, col novrog [uv] dnodönde: Badov (für Bagvv) ÖAßov Kal 
od zör’... &gn Bußdvrıov ’Asidı origen, Kal ön nal srovayag Ann 
xal dvngıduov alu Kourög dp’ ÜymAod Avains ögos Er nogupelov 
Xdouœr dvoryoulvng mergng nelagvbsrur ÜÖog Miygı re nal marigov 
uavrnia onuare mavon. Das ögog Avuins ift das Gebirg bei Zeleia. 
Das orfoysı» &om Bofavrıov ift wohl Buͤndniß mit Byzanz, welches 
mehrmals vorkommt, in der macebonifchen Zeit aber Feine Niederlage 
zur Folge hat. Vielleicht find die Vorgänge von Herod. VI, 83 gemeint, 
Dann B. 880, vgl. Not. 243; aud IV, 99, In Kypros V. 395 und 
Zrallis 397 Erdbeben befchrieben; das Erdbeben in Zrallis unter Auguft 
führt Opfopdus aus Eufebius an. Endlich 8.401: xcel Ziwog Ev naıgö 
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nur auf Die Perſerkriege gehn, müſſen aber eben darum frühe—⸗ 
ſtens in die Zeit fallen, wo von den Griechen die glänzendſten 
Siege über Perſien erfochten waren, ſo daß man ſich berufen 
fühlen fonnte, den fo unglücklich ausgegangnen ioniſchen Aufs 
ftand oder vielleicht gar den Krieg des Kröfus mit Kyros ale 
den Anfangspunft der Bewegungen anzufehn, welche Perfien 
um feinen Ruhm brachten. Die vorhergehende Weiffagung 
auf Rhodos enthält Nichts, was es undenkbar machte, daß 
auch hier die Anerkennung der perfifchen Hoheit gemeint feiz 
doch macht fie im Allgemeinen mehr den Eindrud, als fei fie 
von der endlichen Unterwerfung unter Rom zu verftehn. Die 
umherſtehenden Weiffagungen auf EChalfedon, Kyzikos, Ky⸗ 
pros, Trallis entfprecyen ganz der Schilderung, welche Plus 
tarch von der gänzlichen Zeitverwirrung in den fibyllinifchen 
Sammlungen giebt?‘ Auch die Behandlung der Sprache 
und des Versmaaßes ift höchft ungleich: der eine Spruch über 
Kyzifos, welcher die Ueberſchwemmung des Rhyndakos vor: 
herfagt, feheint in gute Zeit zu gehören, auf jeden Fall in eine 
Zeit, dadie Stadt am Rhyndakos herrfchte; der über Chal- 
fedon muß auf die Zeit gehn, da der ätolifche Bund in jener 
Gegend Gewalt hatte, auch über diefe Stadt ?”; der auf Trals 
lis wohl auf die Zeit des Auguſt; der zweite auf Samos, wel: 
cher nur aus einem Verſe befteht, erklärt ſich am natürlichften 
von der Herrfchaft des Polyfrates, unter dem Samos am 
mächtigften war. Für ſich allein kann er nicht geftanden ha— 
ben, fondern es find einleitende Worte weggefallen: wahrs 
ſcheinlich haben wir in beiden Erwähnungen von Samos Stüde 
eines längern Drafeld, welches deffen Meerherrfchaft von 
ihrer Gründung bis zum Gipfel und zum Sturz verfolgte, 
Daß wir noch unter diefen Trümmern ziemlich unverfenns 
bare Ueberrefte aus dem Anfang der Perferfriege vorfinden, 


Pasılnia Öwuare zevfe. V. 424: Mc nal Tevido xanov Zoyarov 
aAhr uEyıcrov. Daffelbe auf Rhobos IV, 101; VII, 150: Fäss xl 
Podioig x. E. &. u. Smyrna V, 124, &yder III, 106, 453; V, 291, 2965 
XI, 174; XII, 102, 

396) Plut. Pyth. Orac. 10. Heidbreede de Sibyll. p. 84. 

397) Hermann Griech. Alterth, $. 184, 6, 
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ftellt und auf jeden Fall deutlicher vor Augen, wie in dieſer 
Zeit Intereffe für fibyllinifche Weiffagung auffam. Hiemit 
ftimmt im Wefentlichen die Nachricht beim Pontifer Heraklia 
bes überein, die hellespontifche Sibylle von Marpeſſos gehöre 
in die Zeit des Solon und Kyros““. Unmöglich fönnen wir 
hieraus folgern, daß damals eine Frau gelebt habe, durch 
beren Perfönlichkeit alle Kabeln von der Sibylle hervorgeru- 
fen feien; wer fo fchließen wollte, würde ſchon mit der eben 
fo gültigen Nachricht von der famifchen Sibylle im Streit 
fein, die anderthalb Tahrhunderte früher gefegt wird; auch 
hätte Heraflit von einer funfzig Fahre vor ihm geftorbnen Frau 
gewiß nicht wie von einem dämonifchen Wefen geredet. Eben 
fo wenig geht daraus hervor, daß man in Gergis nicht fchon 
feit uralter Zeit dieſe Borftellung gehabt; nur, daß die gergis 
thifche Sibylle damals in Griechenland befannt geworden ift 
und ihre Sprüche gefammelt find. 

Dafür fpricht nun auch, daß jenes Zeitalter des Solon 
und Kröfos das ift, worin überhaupt die particulären Bor: 
ftelungen einzelner DOrtfchaften von Göttern und göttlichen 
Dingen durch Vermittlung der Drphifer, des Epimenides, des 
Pherekydes von Syra, vor Allen des fchon erwähnten Onos 
mafritog, in die Litteratur eintreten; worin bie Orphifer aus 
Phrygien und Thracien, die Pythagoreer aus Italien Ergän- 
zungen und Fortbildungen von Borftellungen, die in Grier 
chenland bisher unentwicelt geblieben waren, fich einzuholen 
fuchten. In diefer Zeit werden alfo die unter dem Namen der 
marpeffifchen Sibylle vorgezeigten Drafel, namentlidy ihre 
Ausfage über ihre Herkunft und ihre auf Troja bezüglichen 
MWeiffagungen, wenn nicht zuerft in Herameter gefaßt, doch 
zuerft nach Griechenland gefommen fein; in Jonien wurben 
Diefe nun mit ähnlichen Weiffagungen durchwebt: vielleicht 
haben erft damals die Erythräer ihr Höhlenorafel am Kory- 


398) Lact. I, 6, 12. Schol. Plat. p. 315 extr. gl. Suid. Zißvilaı 
(Not. 320). Clem. Strom. I, 828, c: Bgvyiav re ovoav (er meint bie 
hellespontifche: vgl, Not. 361, 374)... Eorı dt xal Klin "Egvdgala 
Heoplin »alovusvn. uluvnrar vovrov ‘Hgankslöng 6 IIovrınög &v ro 
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kos mit dem Namen der Sibylle bezeichnet. Aber auch die 
gergithiſche Sammlung blieb im Verlauf der Zeit gewiß nicht 
ohne Zuſätze; namentlich iſt wahrſcheinlich an dieſem Orte 
hineingekommen, was in unſrer Sammlung ſich auf Kyzifog, 
Chalkedon und Tenedos bezieht: bei dem anhaltenden Verkehr 
und Austaufch von Heiligthümern war es natürlich, daß auch 
fpäter zu Gergis entftandne Zufäße nach Erythrä kamen und 
in die dortige Sammlung aufgenommen wurden. 
Noc.überrafchender aber ift die andre Beftätigung: von 
Heraklides Angabe, welche fich aus dem. Hinblid. auf Die rö— 
mifche Zeitrechnung ergiebt. So viel auch in biefer verwirrt 
ift, läßt fich doch nicht bezweifeln, daß Solon’s und Cyrus 
Zeitalter auch das des legten Tarquinius ift, unter welchem, 
vermuthlich in Folge feiner Verbindung mit Ariftodem von 
Eumä,: die fibgllinifchen Bücher nach Rom fommen?? Died 
kann um fo weniger zufällig fein, ba die Gefandtfchaft nach 
Delphi, ‚welches auch in Gyges und Kröfus Befragung in 
berfelben Zeit ald maxime. inclitum in terris erfcheint, gewiß 
nicht ganz ungefchichtlich ift, und da unter den Tarquiniern 
überhaupt Zufammenhang zwifchen Rom und Griechenland 
deutlich vorliegt, wenn auch. nicht unmittelbar, fondern über 
Agylla, weldes in Delphi ein Schaghaus hatte, und Tars 
quinit, welches mit Korinth in Verkehr ſtand. ES ift bereits 
mehrfad; darauf hingewiefen, wie ſchon in alter Zeit ungeach⸗ 
tet’ der fcheinbaren Trennung der römifchen von der gries 
chiſchen Gefchichte durch beide Völfer fich gemeinfchaftliche po⸗ 
litifche Bewegungen hindurchziehn. Wie die folonifche Gefeß- 
gebung ungefähr in das Zeitalter der fervianifchen fällt, wie 
die Reaction gegen die griechifchen Tyrannen gewiß nicht ohne 
Zufammenhang mit der Vertreibung des römifchen Königs ift, 
wie man ein halbes Sahrhundert fpäter, als durch die De— 
cemviralgefeßgebung die ftändifchen Rechte auszugleichen was 
ren, nad) Athen fandte, um zu erfahren, wie dort dieſe Aus- 


399) Bol, Niebuhr RG, I, 567: „Co gewiß Rom fibyllinifche Bü- 
her beſaß und Niemand fagen kann, wer fie fchrieb, nur, daß bie Si⸗ 
bylle ein Gebilde der Dichtung ift: fo unzweifelhaft war Zarquinius 
Zyrann und Rom’s letzter König,” 
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gleichung zu Stande gebracht ſei, ſehn wir in Griechenland, 
wie in Italien, im dritten Jahrhundert Rom's eine gemein—⸗ 
fchaftliche oder Doc; gleichmäßige religiöfe Regung, Berehs 
rung des Apollo durch Gefandtfchaften und das Bedürfniß 
geficherter Zugänglichkeit der Drafel: daher in Rom feit der 
erften tarquinifchen Herrfchaft, welche die Stadt dem Verkehr 
mit Hellenen, namentlich den Phofäern und den auf Latium 
vielfältig einwirfenden Cumanern auffchloß, Aufnahme des 
Apollocultd und der Sibylle, wie in Athen Sammlung ber 
Drafel und am Hellespont Aufzeichnung der im Munde der 
Menfchen zerftreuten Weiffagungen jener dämonifchen We— 
fen, welde in dem bedeutungsvollen Braufen der Quellen, 
Rauſchen des Windes, Spiel des Laubes ihren Befcheid geben. 


Bücher in Rom. 


Das chronologifche Zufammentreffen der Ausbreitung des 
Rufs der heilespontifchen Sibylle. mit der Einführung der 
ſibylliniſchen Bücher in Rom fteht alfo feft *°° und ift in den 
allgemeinen Bewegungen der Zeit gegründet. Die Ueberliefe— 


#00), Nicht der Anfang, fondern das Ende von Zarquinius Regie: 
rung kann für die Zeitrechnung in einigen Betracht Fommen, wenn gleich 
auch hier um mehrere Jahre Verwirrung eingetreten war, Rechnen wir 
als diefes nad) der gemeinen Annahme 510 v. Ehr., als Zeit des Kröfus 
aber, in welchem Solon und Eyrus zufammentreffen, 560, fo bleiben an 
40 Zahre zwifchen beiden Sibyllen: ein nidyt unpaffender Zeitraum für 
die damaligen Völkerverhältniffe, um Namen und Vorftellungen von Klein: 
afien her in Mittelitalien einheimifh zu machen. Natürlich kann eine 
ſolche Berechnung nicht um ein wiſſenſchaftliches Ergebniß zu gewinnen, 
fondern nur zu einiger Veranſchaulichung gegeben werben. Uebrigens 
haftet die Erzählung von der Sibylle Eeineswegs an der Perfon des Su— 
perbus, fondern an der Herrſchaft der Tarquinier; nad Varro Fam fie 
zu Zarquinius Priscus (Lact. I, 6, 10, vgl, Not. 406; Lyd. Mens. IV, 34. 
Suid. Zißvalcı). Man wollte vermuthlich dem Tyrannen die Einführung 
diefes Kleinods der römifhen Religion nicht zugeftehn: daß man aber 
bei den Zatquiniern blieb, deutet ebenfalls auf griechiſche Abkunft der 
Sibylle hin. Nicht minder verweift der Name Amalthea in idäifche Um— 
gebung (Not, 432), Als Griechen werden die Zarquinier in ihrer Der: 
leitung vom Korinthier Damaratos ausdruͤcklich dargeftellt, Niebuhr RO. 
I, 395. 
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rung dagegen leitet nicht bloS, wie wir gefehn haben, bie 
Weiffagung über Troja, fondern auch die römifchen Bücher 
von der erpthräifchen her. In beiden Fällen ftellt fich die 
gergithifche in ein wahrfcheinlicheres Verhältniß zu den vors 
liegenden Orakeln, bei dem über Troja wegen ber natürlichern 
Begründung in einer troifchen Dertlichfeit und wegen der Urs 
fprünglichfeit, die ihr gewoiffer zufommt, als der von Erpthrä, 
bei der römifchen Sammlung wegen des gleichzeitigen Hers 
vortretend. Auch ift das Mißverftändnig, Durch welches Erys 
thrä den Vorrang gewann, dadurd) erklärt, daß die gergithi- 
fche ſich auch den Namen einer ergthräifchen gab: Athenais 
Ruhm und die Schrift des Erythräers Apollodor ficherten 
ihrer Vaterftadt dies Uebergewicht. Gergis fonnte nicht ein— 
mal mehr widerfprechen, feit es von Attalus zerftört und die 
Einmwohnerfchaft fortgeführt war; der Vers, welcher für ſei— 
nen Anfpruch zeugte, wurde von Einigen überfehn, von Ans 
dern als unecht herausgeworfen. Jener ergthräifchen Sibylle 
aber geftanden die Orte am ägäifchen Meer, welche Samm— 
lungen aufzeigten, die Sdentität mit der ihrigen zu, weil ber 
Inhalt größtentheild derfelbe war; fie mögen auch dem erys 
thräifchen Local die Ehre des Geburtsorts zugeftanden haben, 
weil dies in allen ihren Sammlungen als foldyer vorfam, wie 
Pauſanias folgern läßt, indem er Herophile nach Samog, 
Kolophon, Delos und Delphi führt und ausdrüdlich angiebt, 
daß wenigſtens die erpthräifche und gergithifche Sammlung 
diefen Geburtsort, eigentlid im Gedanken an Marpeſſos 
nannten. 

Diefer Ruhm gab nun zunächft Anlaß, die cumanifche 
Sibylle ungeachtet der Uebereinftimmung ihres Locals mit der 
gergithifchen nicht von Marpeffos, fondern von der erythräis 
fchen, herzuleiten. Dies ift gefchehn in der Schrift von wun— 
derbaren Gerüchten, die vor dem Ende des erften punifchen 
Krieges abgefchloffen ift" und beweift, daß Gergis Anfprüche 
fon vor der Zerftörung durch Attalug überhört wurden. Hier 
alfo heißt die cumanifche Sibylle gradezu Eins mit der erpthräis 


#07) Niebuhr RG. I, ©, 23, 139, Anm, 882. 
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fhen 2. Bei Cumä, wie bei Gergis, war rothe Erde, der 
Name fand fich alfo von felbft ein. Aber es kann auch einen 
gefchichtlichen Anlaß gegeben haben, denfelben auf den Stadt: 
namen von Erythrä zu beziehn. Die Bewohner des benachs 
barten Dikäarchia kamen von Samos?: die Samier erklärten 
nach Paufanias ihre Sibylle für Eins mit Herophile und wa- 
ren ihrerfeitd zufrieden mit der Behauptung, fie habe den 
größten Theil ihres Lebens in Samos zugebraht*. Da fie 
nun bei ſich Feine Geburtsftätte derſelben nachwiefen, lag 
ihnen zunächft, fich an die Sage von Erythrä anzufchließen, 
deſſen Sibyllenheimath im Korykos fie vor Augen hatten. Eine 
der gangbaren Sammlungen fcheint fogar Dikäarchia und 
Cumä erwähnt zu haben, Allerdings ift auch eine unmittel: 


#02) Arist. MA. 95: ovonv utv ’Egvdgaiav, Uno rıvav Öl rnv 
’Irallav xuroıxodvrov Kuuaiav, Und Öf rıvav Meldyrguıgav nalov- 
uernv. Bol. Serv. VA. VI, 821 (Not. 324), Melanfrära heißt Lycophr. 
1464 Tochter der Nefo, dadurch wird fie für Dardanos Tochter, Teukros 
Enkelinn, alfo für die dardaniſch-teukriſche erklärt (Not, 435). Zu 
Cumaͤ Frauenkopf mit zurüdgebundnem, von einem Bande zufammen: 
gehaltnem Haar X Ente auf einer Muſchel, Mionnet Suppl. I, p. 288, 
n. 271,276; X Mufchel und Taſchenkrebs n. 272. Aehnlich ift der ery: 
thräifche Sibyllenkopf gebildet Not, 387. Dümerfan führt auch zwei 
Münzen mit Gibyllenkopf x Mufchel, Aehre, an (Cab. All. p. 7), die ſich 
bei Mionnet nicht wiederfinden, wohl aber: Frauenkopf x Mufchel, Ger: 
ftenforn Deser. I, p. 114, n. 141; Suppl. I, p. 239, n. 278, vgl. 273; 
Mus. Brit. NP. p. 22, 2. Derfelbe Kopf wird auch andern pofeidonifchen 
Zeichen gegenübergeftellt, namentlich der Skylla Suppl. I,n.279, vgl. 282. 
Wenn er wirklich der Sibylle angehört, fo ift diefe mit der Skylla zu: 
ſammengebracht, weil beide die pofeidonifche Lamia zur Mutter haben 
(Not, 322) und beide avernalifcher Natur find (vgl, Not, 331). Die 
Münze: Frauenkopf mit Epheukranz x Muſchel, Ratte Mionnet Suppl. J, 

p- 238, n. 270, mag fminthifche Borftellungen DEREN: Apollocult zu 
Gumä Not. 444. 

403) Steph.B. TIorioloı, mölıg Tvdönvias , xrisue Zaulov, nrıs 
xcel Amwrcoyee. Bol, eb, Sinaıe. Auf den Münzen von Phiftuli, 
welches von Einigen für Puteoli gehalten wird (Millingen Ancient coins, 
p- 6, 7), jedenfalls in der Nähe lag, Eönnte der Kopf (x Delphin, Akro— 
ftolium, Gerftenforn Mionnet Suppl. I, p. 318, n. 822 bis 825, abgebildet 
Millingen pl. I, 5) allenfalls eine Sibylle fein. Sibylliniſche Erwähnung 
von Dikaͤarchia ſ. Not, 446, 

*04) Paus. X, 12, 5. Not. 847. 
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bare Verbindung von Cumä mit Gergitha wahrſcheinlich: 
nicht mit dem in Troas, fondern mit dem im kymäiſchen Ges 
biet; denn von Kyme war ein Theil der Eumaner ausgegans 
gen. Wenn mit diefen Gergithier zogen, fo haben biefelben 
die gergithifche Vorftellung von der Sibylle mitgebracht. 

Aber wenn die Gründung von Cumä auch von den Chros 
nographen in zu frühe Zeit gefeßt wird, fo berechtigt Doch 
Nichts, fie fo weit herunterzurüden, daß wir annchmen dürfs 
ten, die Anftedler hätten fchon einen mannichfachen Gebrauch 
der Schreibefunft mitgebracht. Die Sibylle fchrieb ihnen nicht; 
was fie in Cumä einführten, war die Borftellung von ihrer 
Höhlenweiffagung in der Stimme des Windes unter dem Tems 
pel des Apoll, wie allein auf diefe Stimme auch von Heraflit 
Gewicht gelegt wird. Die Cumaner fonnten nad) Paufanias 
feinen Spruch ihrer Sibylle aufzeigen. Plutarch fcheint einen 
folchen allerdings zu Fennen, aber wenn auch einzelne dem Pau⸗ 
fanias unbekannt geblieben waren, fo fcheint aus feiner Ans 
gabe doch zu folgen, daß in Gumä feine Sammlung einhei- 
mifch war: vielleicht faßte man die Sprüche von Alters ber 
insgemein nicht in Herameter. 

Nun erzählt die allgemeine Ueberlieferung, die römischen 
Bücher ftammten von der cumanifchen Sibylle. Varro wider: 
fprach: er leitete fie gradezu von Erythrä her’, freilich ohne 


#05) Serv. VA. VI, 86: multae autem fuerunt Sibyllae, quas omnes 
Värro commemorat et requirit a qua sint fata Romana conscripta: et 
multi sequentes Virgilium ob hoc Cumanam dicunt: ut quae licet lon- 
gaeva legatur, tamen non congruit eam usque ad Tarquinii tempus du- 
rasse, cui Sibyllinos libros constat esse oblatos. Ducitur tamen Varro, 
ut Erythraeam credat scripsisse, quia post incensum Apollinis tem- 
plum, in quo fuerant, apud Erythram insulam in Asia ipsa inventa 
sunt carmina. Eb. 821: nonnulli hanc (Erythraeam) esse dicunt quae 
Romana fata conscripserit, quod incenso Apollinis templo inde Ro- 
mam allati sunt libri, unde haec fuerat (vgl, Not. 883). Eb, 72: 
Sibyllina responsa incertum est cuius Sibyllae fuerint, quamquam Cu- 
manam Virgilius dicat, Varro Erythraeam esse. Lactant. I, 6, 11: ex 
omnibus civitatibus et Italicis et Graecis et praecipue Erythraeis coacti 
allatique Romam, aus Barro, Eb, 14: Erythraea celebrior ceteris ac 
nobilior habetur, siquidem Fenestella, diligentissimus scriptor, de quin- 
decimviris dicens ait restituto Gapitolio retulisse ad senatum C. Cu- 
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Zweifel nur aus chronologifcher Pebanterie: ed war ihm bes 
denflich, die cumanifche Sibylle, welche von Aeneas befragt 
war, noch dem Tarquinius erfcheinen zu laffen: aus derfelben 
Rückſicht Fonnte er aud nicht an die hellespontifche denken, 
die nach ihm vor dem troifchen Kriege gelebt hat. "Beherzter 
ift Birgil, bei dem die Aufbewahrung der cumanifchen Sprüche 
ausdrüdlich verheißen wird: mit vollem Recht, weil die Sis 
bylle ein dämoniſches Leben hat, wie eine Nymphe. . Auch hat 
Virgil diefe Angabe gewiß nicht erfunden, fondern er ift der 
allgemeinen Annahme gefolgt, wie fchon aus der kurzen Ers 
wähnung ded Cumaeum carmen in der 714 a. u. lange vor der 
Aeneis gefchriebnen vierten Efloge hervorgeht‘. Aber aus 


rionem Cos. ut lezati Erythras mitterentur, qui carmina Sibyllae con- 
quisita Romam deportarent: itaque missos esse P. Gabinium, M. Ota- 
cilium, L. Valerium, qui descriptos a privatis versus circa mille Ro- 
mam deportarunt. Idem supra ostendimus dixisse Varronem. Tac. 
Ann, VI, 12: post exustum sociali bello Capitolium quaesitis Samo, 
Ilio, Erythris, per Atricam etiam ao Siciliam et Italicas colonias car- 
minibus Sibyllae, una seu plures fuere, datoque sacerdotibus negotio, 
quantum humana ope possent, vera discernere. Dion. AR. IV, 62: ol 
ö} vor Övreg du noAlov elsı Gvupoenro. av ronwv' ol ulv da rar 
&v ’Iradle nölewv nouıchevrsg, ol Ö 2E ’Eovdowv xurk Öoyua Bov- 
Ang dmooraltvraov mosoßsvrav Em) nv avrıygapnv, ol Ö’ dE All» 
nölewv al nag avöoav ldımrav weraygapivres, aus Varro. In 
Gumä feine Orakelſpruͤche, ausbrüdlid) Paus. X, 12, 8: znw d3 Zul 
zaVrN xonouodg xar& zavra elmovcav Eu Kuuns zig Ev ’Ominoig ei- 
var, nulsiodaı Öt adrnv Anuo, ovviygapev "Tmegoyog avng Kvuaiog. 
zonsuöv 6: ol Kvmaloı rg yvvarnög ravıng ovögve elyov dmidel- 
Eaodaı, Aldov Öt Vöglav Ev ’Anöllmvog leg ÖsıxvVvovoıw oV usyalny, 
züs Zußvling Evradde neiodnı pduevor r& 00rd' Emeygiapn Öt nal 
Doregov zig Anuoög. Val, Lact. I, 6, 13 (Not, 411), Sibylla Ery- 
thraea audy Cic. Divin. J, 18, 84. 

406) Cumaeum carmen VE. IV,4. Indirect überall in der Aeneis, 
Eben fo Lucan. V, 183: Indignata suum multis servire furorem Gen- 
tibus, ex tanta fatorum strage superba Excerpsit Romana manu, 
Val. Flacc. I, 5; Ovid. Fast. IV, 158; Tzetz. Lyc. 1278; Lyd. Mens, 
IV, 34; Malal. Chronogr. VII, p. 160. Solin. II, 76: Cumae Sibyllae 
sacellum est, sed eius, quae rebus Romanis quinquagesima Olympiade 
interfuit, cuiusque libram ad Cornelium usque Sullam pontifices con- 
sulebant, cett. Solin nennt nadjher den Superbus. Lact. I, 6, 10: 
septimam Cumanam nomine Amaltheam, quae ab aliis Demophile vel 
Herophile nominatur, eamque novem libros attulisse ad regem Tar- 
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der Bergleichung von Pauſanias Nachricht mit diefer Bemer⸗ 
Fung des Varro läßt ſich wenigſtens ſchließen, daß bie römi— 
ſchen Bücher nicht in Cumä gefchrieben waren, ſondern nur 
über Eumä famen, vielleicht nicht ohne dort einige Einfchieb- 
fel aufzuniehmen. Hier haben wir alfo ein Beifpiel, wie gries 
chiſche Städte, bei denen es fibylleifche Höhlenweiffagungen 
gab, fih Sammlungen folcher Sprüche, die in andern ihres 
Bleichen veranftaltet waren, angeeignet und weiter verbreitet 
haben. Die Cumaner wurden durch ihre Sibylle, welche fie 
den Gergithiern und Kymäern verdanften, im Sahrhundert 
bed Ariftodem und Tarquinius aufmerffam auf den wachfenden 
Ruhm der erpthräifchen Sibylle von Gergis. In Folge deffen 
ift entweder durch unmittelbaren Verkehr mit Kyme oder ducch 
die zu Dikäarchia fich anfiedelnden Samier die gergithifchserg- 
thräifche Sammlung nad) Cumä und von da nach Nom ge: 
kommen, wo der leßte König bei der immer unruhiger werden: 
den Stimmung des Volfs in unzähligen Fällen fich göttlichen 
Raths und göttliher Beſtätigung in einer ihm beftändig zus 
gänglichen Vermittlung für die Behauptung feiner Herrfchaft 
bedürftig fühlen mochte, eben wie die Piftftratiden. 

Daß die römifche Sammlung in griechifcher Sprache ab= 
gefaßt war, erhellt daraus, daß nach der Verbrennung der 
Senat nicht nach einheimifchen Ueberlieferungen fuchen ließ, 
deren, wie aus Barro’s Schriften erhellt, noch eine Menge 
zu finden war, fondern nad Samos, Slion, Erythrä-, nad) 
Africa, Sicilien und den italiotifchen Städten, denn nur diefe 
Fönnen in jener Berbindung von Tacitus unter den Italicae 
coloniae gemeint fein, fandte, um Sprüche zu fammeln. Die 
zuerfi genannten Drte Slion, Erythrä, Samos mögen den 
Weg bezeichnen, den die alte Sammlung wirklich genommen 
hat. Auch ift ausdrüclich überliefert, daß der interpretirenden 


quinium Priscum (f 01,48, 4), Auch aus Varro führt Lactantius die 
Nachricht an, daß die cumanifche dem Zarquinius die Bücher gebracht 
babe, Varro mußte dies als Sage erwähnen, weil er dagegen polemifirte. 
Cumaniſche Sibylle zur Zeit des trojanifchen Kriegs Not, 3915 nad) 
Gedrenus fpäter, zur Beit des Königs Amafia (Garmentus und Silvius 
in Alba), 
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Behörde der Duumvirn von Alterd her zwei griechifche Dols 
metfcher zugegeben waren’. Es Fam alfo durch die fibyllinis 
ſchen Bücher in die römifche Religion ein wirklich fremder 
Beftandtheil herein, eingeleitet Durch die von den Tarquiniern 
vermittelte Bekanntfchaft mit griechifchen Begriffen und Ges 
wohnheiten. Schon damals erfannten die Römer, daß die 
griechifchen Götterdienfte nicht durchaus verfchiedenartig von 
den ihrigen feien, daß beiden entfprechende Grundideen unters 
liegen, nur bei jenen Vieles Iebhafter und mannichfaltiger 
entwidelt, was fie mehr mit religiöfer Scheu auf fich beruhen 
ließen; wie anbdrerfeitd die Theorie des Gerimoniald und 
manche andre Begriffe, namentlidy die von den Pythagoreern 
aufgenommenen, bei ihnen oder in ihrer Nachbarfchaft weiter 
ausgebildet waren, als bei den Griechen. Nur auf diefem 
Wege konnte es gefchehn, daß diefer fremde Beftandtheil nicht 
zerftörend, fondern fortbildend einwirfte. Welche Keime für 
diefe Fortbildung er vorfand, wird ſich fpäter zeigen. 

Hier ift ed nur unfre Aufgabe, zu unterfuchen, ob in dem, 
was ung die römifche Gefchichte von fibyllinifchen Befcheiden 
überliefert, Spuren find, welche nicht allein auf fremden Urs 
fprung, fondern auf einen beftimmt erfennbaren Cultus hin 


+07) Zonar. VII, 11: @g Ö’ ou zavv av yergauusvov Guviecar, 
eis rnv 'Elldda orsllavreg, Övo Kvögag Eueidev uıodod Ayayov roüg 
Kvayvmoouevovg radra nal dgunvevoorrag. Bol, Niebuhr RG, I, 
Not, 1123, welcher hierauf die Nachricht des Dionyfius (IV, 62) aus 
Varro bezieht: Ömmociovg avroig naegaxaftiorncır, ©» Zweig ouu dmı- 
roemsı rag Emioxneypeig av zonoumv rolg dvögacı moıslsdeı. Einer 
diefer dnwoceo: zeigt (Dion. a,D.) den Verrath des Atilius an. Dio 
hat die beftimmte Nachricht von der Einholung diefer publici aus Gries 
chenland (italiotifhen Städten) gewiß nicht erflügelt; vermuthlich folgt 
er dem Fabius, der fie aus den Büchern ber Decemvirn oder andern 
Pontificalaufzeichnungen genommen haben wird. Die Namensform XAtis 
lius, welche durch Dionys überliefert ift, während BZonaras AniAAcog, 
unfer Zert des Valerius Zullius hat, wird beflätigt durch Ianuar. Ne- 
potian. Epit. Val. Max. I, 6 (Script. vett. ed. Mai., Tom. III, p. 94, b). 
Für den griedhifchen Urfprung zeugt auch die Nachricht Varr. LL. VII, 88: 
XII (X oder XVI) viros Graeco ritu sacra non Romano facere (vgl, 
Müller daf.); aud wohl der Delphin der Quindecimvirn, Serv. VA. 
III, 332 (Not, 435), wenn biefer nicht fpäter aufgenommen iſt; gewiß 
das apollinifche Prieftertyum dieſer Behoͤrde. 
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weifen. Dies darf nicht fo gefchehn, daß wir Alles, was aus 
jenen Befcheiden hervorgeht, in feinem ganzen Umfang den 
Büchern felbft zufchreiben. Vielmehr hielten diefe fich, wie 
wir ausdrücklich wiffen, bei ihren Berheißungen in einer Allges 
meinheit, welche nicht allein Zeit und Perfonen unbeftimmt, 
fondern auch durch Zweidentigfeit ded Ausdruds den Auss 
fpruc auf mehrere Fälle anwendbar ließ®. Ueberhaupt aber, 
fo viel ift gewiß, weiflagten fie keineswegs die Schidfale des 
Staatd in regelmäßiger Folge: fohon aus ber Sage von der 
Vereinzelung der Blätter läßt fich auf Die Abgeriffenheit ihrer 
Drafel fchließen. Sie enthielten Androhungen von Unglücks— 
fällen, Borherfagung von Schredengzeichen und bamit in 
Verbindung Gebote von Götterdienften zu deren Abwendung, 
fo wie gute Verheißungen unter der Bedingung frommer Bolls 
ziehung * Dergleichen war der Inhalt aller griechifchen, wie 
wir aus den heidnifchen Beftandtheilen des dritten Buchs uns 
frer Sammlung und aus den bei Paufanias angeführten ſehn, 
namentlich liebt die Sibylle, den Staaten ihren Untergang 
anzufündigend. Da fein Zeugniß ung berichtet, die römifchen 
feien wefentlich andrer Art gewefen, als die griechifchen, da 
man vielmehr nach der Herftellung behauptete, unter den in 
Griechenland eingefammelten neben vielen unechten oder nicht 
auf Rom bezüglichen auch die echten zu befißen, darf die VBors 
ausfegung der Aehnlichfeit durchaus unfrer Unterfuchung zum 
Grunde gelegt werden. Daß man in Sulla’d Zeit wiffen 
fonnte, ob man die echten, das heißt die verlornen, wieder 
habe, ift nicht zu bezweifeln. Die Decempirn follten freilich 
nach altem Herfommen nicht ohne ausdrüdlichen Auftrag des 
Senats fie einſehne: wenn dies aber auch, was ſchwer zu glau⸗ 
ben ift, in fpäterer Zeit nach dem Bekanntwerden ähnlicher 
Sammlungen, deren ed mehrere in Stalien und Sicilien gab, 
noch gehalten wurde, fo mußten doc Fälle eintreten, wo die 
Lefung ohne feierlicheß Befragen fich von felbft ergab. Auguft 
ließ die hergeftellten durch die Duindecimvirn eigenhändig ab» 


408) Cic. Divin. II, 54, 110. — a) Dion. AR. IV, 62; X, 2: Tibull. 
1,5, 71. — b) Plut. Pyth. Orac. 9. gl, Not, 378, 895, 895. — 
c) Dion. AR. IV, 62. | 
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fohreiben, Damit Fein andrer fie leſe. Diefe Abfchrift war zwei 
Menfchenalter nach der Herftellung nöthig geworden d: follte 
während ber frühern vier bis fünf Jahrhunderte nie eine Abs 
nugung, wenigftend einzelner Stüde, eingetreten fein, welche 
eine genaue Abfchrift erforderlich machte? Wenigftens bei 
ſolchen Fällen, aber auch bei der Befragung felbft Fonnten die 
Antiftites fich damit befannt machen; fie werden es auch ohne 
ſolchen Anlaß gethan haben. Zu Sulla’s Zeit, wie unter Tiber, 
wird die Entfcheidung über die Echtheit einzelner Bücher und 
Stüde von ihrem Urtheil erwartet, Kenntniß des Inhalts alfo 
bei ihnen vorausgefeßt. . Bei der Herftellung Fam es, wenn 
man auch Manches vermißte, vornämlich darauf an, die Ges 
bote wieder zuſammen zu haben, welche für gewiffe Gefahren 
gewiffe Gerimonien vorfchrieben. Und das Meifte fand man 
ohne Zweifel wirflich in der ergthräifchen Sammlung: es ift 
durchaus glaublich, daß diefe, wiewohl vielfach verwandelt, 
bier und da verftümmelt, zur fullanifchen Zeit in ihrem Kern 
daffelbe enthielt, was unter den Tarquiniern nadı Rom ges 
fommen war. Das heilige Eremplar blieb freilich verfchloffen 
und wurde außer den Quindecimvirn Jedem unzugänglich ges 
halten, aber, wie fchon die Erwähnung der Quindecimvirn 
zeigt, in Varro's und. Cicero’8 Zeit nach der Herftellung aus 
allgemein zugänglichen Schriften (et feruntur et habentur) 
eben fo firenge, wie vorher’. Auch wird. nirgends überliefert, 


+08d) Dio Cass. LIV, 17. Urtheil über die Echtheit Tacit. Ann. 
YI, 12. 

#09) Lact. I, 6, 13: harum omnium Sibyllarum carmina et ferun- 
tur et habentur praeterguam Cymaeae, cuius libri a Romanis occulun- 
tur nec eos ab ullo nisi a quindecimviris inspectos habent. gl, Cic. 
Divin. II, 58, 112 (Not. 381). Der Duumvir M. Atitius leidet bie’ 
Strafe des Vatermords nicht wegen Veröffentlihung einzelner Orakel, 
welche freilich aud) verboten war, fondern weil er einem Ausländer,. dem 
Sabiner Petronius, eine Abfchrift des Buchs oder fehr bedeutender 
Theile deſſelben für Geld mittheilte (librum secreta .civilium sacrorum 
continentem custodiae suae commissum corruptüs describendum dedit, 
ob Öb meoloıxoı uadteiv Eheinsavres, Orı work rö dia rar Pıßllov 
sin -Önlovusvov,; zov Eregov av Yuvlassovrwv aurk yonuacıy dva- 
weloavreg uersyocıpavro rıva), vermuthlich auch das Geheimniß ber 
afroftichifchen Regel Zonar. VU, 11; Val. Max. I, 1, 13; Dion. AR. IV, 62. 
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daß bie alten Bücher etwas unerhört Geheimes gewefen feien: 
eine foldye Annahme wird von vorn herein dadurch widerlegt, 
daß der Senat es unternahm, den Inhalt aus jenen im grie- 
hifchen Staaten umbhergetragnen Sammlungen, die Geber 
Fannte, hervorfuchen zu laffen. Daß man ein Geheimniß dar- 
aus machen fonnte, namentlich in älterer Zeit, erklärt ſich 
dadurch, daß fie auch in Cumä nicht öffentlih gangbar, fons 
dern im Beſitz von Einzelnen gewefen fein werden. 
Eigenthümlich und geheim blieb alfo in Rom nicht der 
inhalt diefer Schickſalsbücher, wiewohl man fie dem Vorwitz 
verfchloffen hielt, bie zum Eindringen der griechifchen Litteras 
tur und der dortigen Sammlungen mit derfelben alfo nur die 
Behörden ihn Fennen konnten. Einzelne Befcheide wurden 
von jeher befannt gemacht, wiewohl dies nicht ohne ausdrück⸗ 
lichen Befehl des Senats gefchehen durfte. Aufgezeichnet wur: 
den ohne Zweifel alle in den Büchern der Decempirn, aus 
denen fpäter Manches zur allgemeinern Kenntwiß, namentlich 
zu der der Gefchichtfchreiber gefommen fein wird, eben wie 
aus den Pontificalbüchern. Geheim blieb die Form der Bes 
fragung, Die alte Regel der Duumvirn, welche auch von den 
Decemvirn und von den feit Sulla eingefegten Quindecims 
virn befolgt fein wird. Wenn man auch die Bücher ander- 
weitig befaß, Fonnte man doc; der göttlichen Antwort nicht 
nachrechnen, wenn man diefe Regel nicht kannte. Auf ähn⸗ 
liche Weife Fönnte ſich bei ung ein geheimes Divinationsfyftem 
auf ein verfchloffen gehaltned Eremplar der Bibel, etwa der 
Bulgata, gründen. Der ganze Charakter des römifchen Ce— 
rimonials laßt erwarten, daß diefe Regel ftreng und nicht 


Dies war Hochverrath, weil dadurch das Geheimniß ‚ber fata Romana 
befannt und ein Nebenbuhler in den Stand gefegt wurde, eine Gelegen- 
heit zum Sturz des Staats abzulauern. Nur deshalb war der Duumpir 
wie ein verunreinigendes Scheufal zu beftrafen. Ein Beifpiel der Ge: 
heimhaltung nicht nur der Bücher, fondern auch der einzelnen Befcheide, 
noch 697 a. u., wo Cato die Veröffentlichung erzwingt: ou yag Zäiv 
ovöiv ray Zußvillsiov, el un 7 Bovin Yrploaıro, ds ro mAndog EE- 
ayyeilsodaı Dio Cass. XXXIX, 15. Hierin liegt, daß der Senat öfters 
die Bekanntmachung befchloß. Und wenn dies nicht gefhah, ift gewiß 
das Amtögeheimniß eben fo häufig gebrochen, ald bewahrt. 
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ohne fünftliche Zufammenfegung gewefen fei®. Etwas wiffen 
wir von Diefer Regel: ein Theil derfelben beftand in der Anwen⸗ 
dung afroftichifcher Anordnung. Denn wir wiffen durch Barre, 
daß eine folche Anordnung das Kennzeichen für die Ausſchei— 
dung der unechten Sprüche ward. Ganz unglaublich aber ift, 
daß die ganze Maffe der Sprüche, mag man fie ald ein Buch 
oder als drei zählen, fo geordnet war: Alles, was von der 
Zerriffenheit der Sprüche erzählt wird, fpricht dagegen; eine 
ſolche mühjfelige Arbeit, in fo alter Zeit unternommen, ift 
nicht allein ganz gegen den Charakter von Allem, was man je 
fibyllinifch genannt hat, fondern fie ift in diefer Ausdehnung 
eben fo unerhört, als zwecklos. Aber die Römer liebten eine 
Art von Loos bei der Befragung ihrer Drafel, fie waren 
daran von den präneftinifchen sortes her gewöhnt. Es wird 
die Aufgabe der befragenden Behörde geweſen fein, nad) ei» 
nem gegeben Buchftabencompler eine Reihe von Berfen afros 
ſtichiſch zuſammenzuſuchen; aus diefen, die urfprünglich 
Nichts mit einander zu thun hatten, mag man fich den Be- 
fcheid entnommen haben. Sener Complex fann der Name des 
Anlaffes gewefen fein, weshalb man das Drafel befragte: 
Seuche oder Erdbeben oder Prodigien. Aus einer. Angabe 
Gicero’3 fcheint etwas Andres hervorzugehn“. Man nahın 
einen Vers aus den Büchern felbft ald Anfang der zu fuchens 
den Formel, wahrfcheinlich einen Vers, der-die Androhung 
eines folchen Unheilg, wie es eben vorlag, enthielt. Die eins. 
zelnen Buchftaben dieſes Verfes, vielleicht die Anfangsbuch— 
ftaben der einzelnen Worte, follten nun in der Formel fich 


098) Niebuhr RG, I, 560, 561 fpricht nur ſcheinbar gegen eine 
folhe Annahme: „Auffuchen und Anpaffen wäre vermeflen gewefen.” 
Allerdings, wenn dies nah Willlür geſchah; Teineswegs, wenn man 
einer hieratifchen Regel folgte, die dann felbft zu ben Inbigitamenten 
gehörte. — b) Dion. AR. IV, 62. Vgl. Serv. VA. III, 444: futura prae- 
dieta notis litterarum, ut per unam litteram significet oliquid. Eb. 
VI, 74 aus Barro (Not. 335). Cic. Divin. II, 54, 111. An bie Orakel 
durch Looſe erinnert Niebuhr RG. I, ©.561. — c) Cic.Divin. II, 54, 112: 
atque in Sibyllinis ex primo versu cuiusque sententiae primis literis il- 
lius sententiae carmen omue praetexitur. Die vielbeftrittne Stelle wäre 
ganz klar, wenn omne vor illius ftände: der Sinn ift aud) fo berjelbe. 
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afroftichifch wiederfinden: man fuchte alfo Verſe zuſammen, 
die mit dDiefen Buchftaben anfingen. Wenn die Gottheit, uns 
ter deren Autorität die Gerimonie vollzogen ward, über Dies 
fem afroftichifchen Spiel waltete, fo fonnte man nach der 
Herftelung fi vor der Aufnahme jedes unechten Berfes in 
die Formel ficher glauben. 

Diefe aus ihrem wirklichen Zufammenhang geriffenen, akro⸗ 
ftichifch in einen idealen, der denn freilich für den wahrhaftis 
gen galt, hinübergezwängten Berfe mochten oft fchlecht genug 
zu einander paflen. Wie die delphifchen Propheten aus den 
abgeriffenen Worten der Pythia nad, den Örundfägen des py⸗ 
thifchen Gottedrechtd das Drafel im Wefentlichen erft machen 
mußten, fo war jedenfalld, mag die Negel von und richtig 
aufgefaßt fein oder nicht, der Thätigfeit jener Behörde der 
antistites ein bedeutender Spielraum gelaffend, Diefe Thä- 
tigfeit ift nicht als eine willfürliche zu faflen, fie gründete 
fich auf die Ueberlieferungen einheimifcher Religion. Wie die 
idaifche Mutter noch in den letzten Sahrhunderten der Res 
publif von den Römern nur mit römifchen Opfergebräuchen 
verehrt wurde ®, fo fchloffen durch diefe Interpretation der 
Duumvirn und Decempirn fich an jeden griechifchen Sibyllen⸗ 
fpruch die Borurtheile römifcher Auffaflung an. Ohne Zweifel 
bildete fich hieraus eine Theorie. Die einzelnen Fälle wurden 
von Alters her aufgezeithnet, natürlich der ganze fibyllinifche 
Befcheid, das heißt die ganze Vorfchrift der Gerimonie, welche 
die Antiflited aus dem Carmen entwicelt hatten, das nach 
jener geheimen Regel in den Büchern ausfindig gemadjt war. 
Nach einer folchen Aufzeichnung richtete man fidy bei einem 
ähnlichen Prodigium ohne Zweifel eben fo fehr, wie nach dem 
Sibyllenfpruch felbft: wir finden daher öfters bei einer Bros 
curation, die den Büchern zufolge angeordnet ift, man habe 
fie anftellen follen, wie das vorige Mal. Aus diefem Einfluß 
der Behörde ergiebt fich die Wichtigkeit des Antheils der Ple— 
bejer an derfelben: nicht ald wenn ausdrüdlicher Betrug 


+09d) Cic. a, O.: cum antistitibus agamıus, ut quidvis potius ex 
illis libris quam regem proferant. — e) Dion. AR. II, 19. 
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patricifcher Duumvirn zu beforgen gewefen wäre; für einen 
folchen war man wohl meiftentheil® zu befangen: aber die 
Patricier verftanden und interpretirten jedes Prodigium und 
jedes fibyllinifche Drafel nur im Sntereffe ihres Standes f: 
durd die Einfeßung von Decemvirn, von denen die Hälfte ples 
bejifch war, Famen theild die plebejifchen NReligionsvorurtheile, 
theils in der Anwendung auf politifche VBerhältniffe die plebejis 
fchen Standesintereffen in diefer Interpretation zu ihrem Recht. 

Ausländifihe Cerimonien Famen alfo durdy die fibyllini- 
chen Bücher nicht auf oder wurden doch durch die Snterpres 
tation felbft in einheimifcher Weife umgebildet: wenn hier und 
da ein inländifcher Gott, unter Andern der Genius, nach eis 
nem fibyliinifchen Beſcheide durch ausgewachfene Opferthiere 
verehrt wird; wenn ein folcher Befcheid über die Fortuna auf 
dem Algidus, über die Juno auf dem Aventin oder zu Lanııs 
vium, über die Feronia eine Berfügung feftftellte; wenn die Eos 
lonie Eporedia im Alpenpaffe nach demfelben gegründet wirbh: 
fo ift durch die Ausdrücde der Bücher nur der allgemeine Ans 
ftoß, durch die Theorie der Decemvirn die nähere Beftimmung 
gegeben. Wenn über das alte Prodigium bes Steinregensi 
oder über die Geburt eined Zwittersk eine Anfrage an fie ge: 
ftellt wird, fo verweifen fie auf Wiederholung älterer Ges 
bräuche, die entweder fchon vor der Erwerbung der Bücher 
berfömmlich oder fpäter durch die Harufpices und Pontifices 
feftgeftellt waren, zum Theil allerdings nicht ohne Mitwirkung. 
der Decemvirn felbft. Es find namentlich die Götterdienfte des 
Supiter !, der Sunom und des Mars", wo die Theorie der 
Decemvirn nur beftätigend eingreift, höchſtens einen Zufaß 
von mittlerweile aufgefommnen Gebräuchen gebietet: ganz 
wie das delphifche Orakel die Götter nach dem überlieferten 


409 f) Liv. III, 10. Decemvirn flatt Duumvirn, fünf Patricier, 
fünf Plebejer Liv. VI, 87, 42; X, 8. — g) Liv. XXI, 62. — h) Plin. 
HN. TII, 17, 21; Iul. Obsequ. 19. Dion. Cass. Exc. Peiresc. 79, vgl. 
Rot, 409 B. — i) Liv. XXIT, 36. — k) Liv. XXXT, 12, vgl, XXVIT, 87, 
— 1) Liv. XXIT, 1, 9, 10; Trebell. Gallien. 5. — m) Liv. XXI, 62; 
XXI, 1,10; XXXI, 12; XXXVH,3. Tac. Ann. XV, 44. — n) Liv. 
VI, 5; XXU, 9, 10; XXXV,9. 
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Herkommen zu verehren empfiehlt. Auf diefe aus römifcher 
Entwidlung der aus jenen griechifchen Verfen entnommenen 
Grundfäße hervorgebildete Theorie wird hingewiefen, wenn 
im Befcheide felbft den Decemvirn überlaffen wird, die in 
dem befondern Fall zu verfühnenden Götter zu bezeichnen P. 

Wiewohl und nicht genau namhaft gemacht wird, welche 
Götter in diefen Fallen genannt find, treten nun Doch ungeach- 
tet jener Verwebung der griechifchen Gebote mit den Vorurs 
theilen rörifcher Auffaffung und mit mannichfachen örtlichen 
Beziehungen unverfennbare Spuren hervor, daß der Eultus 
gewiffer Götter von der Sibylle vorzüglich befördert ift: vor 
Allem der des Apoll. Die Duumpirn und Decemvirn haben 
vornämlich die fibyllinifchen Bücher auszulegen und die Vor— 
ftandfchaft der apollinarifchen Heiligtümer zu führen“. Der 
Dienft des Apoll ift wohl nicht in Folge der fibyllinifchen Bü— 
cher eingeführt, fondern diefe in Folge von jenem, beide durch 
die Tarquinier, Bon diefem Dienft wird fpäter zu reden fein: 
unverfennbar aber ift, wie die Sibylle denfelben, der lange 
von geringer Bedeutung blieb, hervorzuheben fucht. Lecti— 
fternien find zuerft in Folge eines Sibyllenfpruche, wiewohl 
fchwerlich nach ausdrüclicher Vorfchrift des griechifchen Tex⸗ 
tes, eingeführt ; bei feinem fehlt Apollt; als die Weiffagungen 
der Marcier, die im, zweiten punifchen Krieg hervorgezogen 
werben, mit andern Beziehungen auf halbgriechifche Eulte, 
namentlich den des Diomedeg in Apulien, den Dienft des Apoll 
anrathen, betätigt es die Sibylles: Auguft ließ daher auch ihre 
Bücher im Tempel des palatinifchen Apoll beifegen!, Aber diefe 
Hervorhebung des Apollodienftes wird um fo merfwürdiger 
ae — 


4090) Xenoph. Mem. IV, 3, 16. gl, Allg. Encykl. Orakel, ©. 308, 
— p) Liv. XXXVI, 87. ol. V, 145 XXXVII, 8; XL, 45. XLII, 2, 
XLIII, 13, — q) Liv. X, 8. Bol, Not. 435. Die fibyllinifhen Bücher 
Apollinis beneficium, gl. Tibull. II, 5, 15; Iul. Obsequ. 46. Dio Cass. 
XLVII, 18. — r) Liv. V,18; (VII, 27); XXII, 10. Dion. AR. XII, 9. 
— s) Liv. XXV, 12; Macrob. Saturn. I, 17; Verr. Flacc. aus Capito bei 
Fest. p. 254, Salva res. — t) Sueton. Oct. 80. Daher erzählen bie 
Spätern irrtümlich, die Bücher feien zur fullanifchen Zeit im Tempel 
des Apoll verbrannt, Einen foldyen gab ed auf dem Gapitol nicht, fie 
waren in dem des Jupiter. 
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dadurch, daß die Sibylle immer Diana oder Latona, ober 
beide damit verbindet. Bei jenem erften Lectifternium werden 
Apollo, Latona und Diana ausdrüclich zufammen genannt"; 
Apoll und Diana bei dem Lectifternium nach der Schlacht am 
trafimenifchen See’; als die Lieder der Marcier auf den Schuß 
des Apoll hingemwiefen haben, wird nad) Befragung der fibyllie 
nifchen Bücher ein feierliche8 Opfer mit griechifchen Gebräuchen 
anApol und Latona zufammen befchloffen”. Wenn fchon Apoll 
unrömifch war, fo ift feine Mutter es zwiefach, dieſe gewiß 
von der Sibylle hereingebracht. Hier ift ein Blik auf Homer 
nicht abzumweifen, welcher auch den Dienft des Apoll mit dem 
der Leto und Artemis zufammenftellt. Der erfte Tempel des 
Apoll, lange nad der Einführung feines Dienftes, wurde in 
der großen Seuche von 324 gelobt, eben nad) den fibyllini- 
fhen Büchern, aus denen die Duumvirn alles Erdenkliche gegen 
die Krankheit aufboten*z die beiden erften großen Lectifternien 
von 358 und 409 werden beide von der Sibylle gegen Seu— 
chen verordnetY; ald Arzt wurde Apoll überhaupt in Rom 
vorzüglich angerufen“; die apollinarifchen Spiele, eingefeßt 
gegen Hannibal, alfo dem Wolfgott Apoll, der den Feinden 
ein Wolf werden foll, zu Ehren, werden beftimmter geordnet 
bei der Seuche von 546°; an diefelben Gottheiten wird alfo 
auch die nach den Büchern verordnete Supplication in ber 
großen Seuche von 580 vornämlich gerichtet gewefen feinbb, 
Es fann wohl nicht zufällig fein, daß das Gefchäft des Apoll, 
der Leto und der Artemis in jener homerifchen Zufammtenftels 
lung das der Heilung iſt. Der aber, den die beiden Göttinnen 
heilen und herftellen im Adyton des Apoll, iſt Aeneasee. Aus 
hneadifchen Begriffgkreifen alfo ift diefe Zufammenftellung von 
Apoll, Leto und Artemis als Heilgättern in die fibyllinifche 
Sammlung hereingefommen. Der Aneadifche Heilgott war 


409u) Liv. V, 18; Dion. AR. XII, 9. — v) Liv. XXI, 10. — 
w) Liv. XXV, 12; XXVIT, 23; Macrob, Saturn, I, 17. — x) Liv. IV, 25. 
— y) Liv. V, 13; VII, 27. — z) Macrob. Sat. I, 17: virgines Vestales 
ita indigitant: Apollo Medice, Apollo Paean. — aa) Liv. XX VII, 28- 
— bb) Liv. XLI, 26 (21). Iul. Obsequ. 11. — cc) Il. V, 448, 512, 515. 
Not. 315, 316, 
i7* 
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der thymbräifche. Diefer hat mit feinem gegen Schlangenbiß 
fihernden Kraut und mit dem Dienft, den die unſchädlich ges 
machten Schlangen ihm leiften, den Cultus des Schlangendä- 
mons Asklepios nach Troas hereingezogen, wo wir ihn na—⸗ 
mentlicy zu Abydos und Parion gefunden haben, zu Abydos 
in Verbindung mit Artemis. Da nun bei der Seuche während 
des dritten famnitifchen Kriegs 461 a. u. die fibyllinifchen Bü— 
cher die Einholung des Aesculap verordnendd, dürfen wir an- 
nehmen, daß jene Einführung diefed Dämons in Troas fchon 
vor der Nebaction der gergithifch » erpthräifchen Sammlung 
Statt gefunden hat; ja es wird dies fchon bei der Verwebung 
feines Symbol mit den asfanifchen Vorftellungen, die am 
asfanifchen See Statt gefunden hat und in Troas erneuert 
ift, wahrfcheinlid. Ob Epidauros auch in den Büchern ges 
nannt war oder nur von den Decemvirn hinzugefeßt wurde, 
iſt nicht zu entfcheiden: allerdings kann es fowohl der Sibylle, 
wie auch ihnen felbft, als der berühmtefte Sit des Gottes bes 
fannt geworden fein. Demnach wird nichts Wefentliches der 
Annahme entgegenficehn, daß auch die Verbindung des Apoll, 
des Aesculap und der Salus im Gottesdienft, welche in ber 
Seuche von 574 angeordnet wirdee, in der Sammlung felbft 
ausgefprocdhen war, denn Hygien wird am asfanifchen See 
und in ber Umgegend von Troas mit dem Asklepios durchgäns 
gig verbunden, und uns hindert Nichts, diefe Verbindung 
weit genug in ber Zeit hinaufzurüden. Es fann freilich auch, 
da die Einfeßung nicht ganz ausdrücklich von den Büchern 
hergeleitet wird, angenommen werden, daß diefe, die allers 


#09dd) Liv. X, 47; Epit. XI. Val. Max. I, 8, 2. Strab. XII, 567. 
Oros. III, 22. Arnob. VII, 44. Ovid. Met. XV, 626 ff. — ee) Liv. XL, 37. 
Jupiter Salutaris nad) den fibyllinifchen Büchern wegen Erdbeben, Ueber: 
Ihwemmung, Seudye; Trebell. Gallien. 5. Die alte Heilgöttinn zu Rom 
hieß Meditrina Fest. p. 92 Meditrinalia. Diefe fcheint vielmehr mit dem 
Weingott zufammenzuhangen : vgl. Not, 410, e. Salus bezieht fich fruͤ⸗ 
her keineswegs vornaͤmlich auf die Geſundheit, ſondern ihr wird in Erie- 
geriſcher Bedrängniß ein Tempel geweiht, Liv. IX,48; X, 1 (vgl. IX, 81); 
durch den Blitz zerftört Iul. Obsequ. 10. Val, 36, 42, Sibylliniſche 
Buͤcher pro valetudine collegae auf Antrag des Cenſors Poſtumius (682 
a. u.) befragt, Fest. p. 234, Religionis. 
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dings damals befragt wurden, nur die große Supplication 
aller Bürger, die älter als zwölf Jahre waren, verordneten, 
und dag Hygiea als Tochter des Asklepios der römiſchen Bes 
hörde mittlerweile aus andern griechiſchen Culten bekannt ges 
worden war. Wie die Salus von der Hygiea neben Askle⸗ 
pios, fo ift die Juventas, welcher bei der Kapelle des Hercu- 
les ein Rectifternium errichtet wirdff, gewiß nur von ber in 
griechifhen Gulten mit ihm vermählten Hebe herangezogen. 
Bon diefer findet fich in Troas feine beftimmte Spur; im as— 
Fanifchen Begriffsfreife haben wir ihre Stelle nachgemiefen: 
fie kann daher in der gergithifchen Sammlung erwähnt gewefen 
fein: auch wurde der idäiſche Herafles vielleicht in diefer, wie 
beim erften Rectifterniumer, ald Mitftreiter gegen die Seuche 
angerufen. 

Apollo erfcheint alfo den fibyllinifchen Interpretationen 
vornämlich ald Heilgott, und wir haben die Begründung hie— 
von im thymbräifchen Cultus erfannt. Aber noch näher lag 
der Sibylle der fminthifche, dem fie felbft als dämoniſche Tem⸗ 
peldienerinn angehört. Wie der fminthifche und thymbräifche 
Kreis des Apoll fih auch in andern Beziehungen ergänzen, 
fo wiffen wir aus Homer, daß der fminthifche Gott eben der 
Sender der Seuche ift. Diefe verderbende Gewalt hat bie 
Sibylle gewiß noch mehr hervorgehoben, als die heilende, 
deren Erwähnung freilich auch nicht zu bezweifeln if. Wir 
haben gefunden, daß der Sminthens in gleicher Weife durch 
die Landplagen der Seuche und der Feldmäufe züchtigt. Aehn— 
liche Landplagen durch Züge von andern Thieren, namentlich 
von Heufchreddenkh, gehören ebenfalls in diefen Begriffskreis: 


409 ff) Liv. XXI, 62. Zuventas als Göttinn zuerft unter ben Zar: 
quiniern beim Bau des Gapitols erwähnt Liv. V, 54; Dion. AR. III, 69. 
— gg) Liv. V, 18. — hh) Apollo Kogvomuwv, IIogvozıwy, ’Imoxtovog, 
"Egvdißıog Strab. XIII, 618. Vgl, Not. 436. Feldmäufe und Heufchres 
dem angekündigt durch das Portentum eines Gewitters am 16. Novem⸗ 
ber nad) der tagetifchen Theorie des Nigidius Figulus bei Lyd. Ostent. 
32, p. 319, 1.7. Theurung, Feldmäufe, Viehſeuche durch Gewitter am 
14. Sanuar eb. 34, p. 323, 1.20. Seuchenhafte Luft und Mäufe eb. 55, 
p- 325, 1. uvöv öyAov eb, 36, p. 327, 1.4. Bol. 87, p- 329, 1. Gün: 
flige Zeichen verheißen den Untergang biefer Landplagen p- 308, 12: 
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der parnopifche Apoll verödet ganz in derfelben Art, wie ber 
fminthifche. Wenn diefe verödende Gewalt des Gottes und 
die Mittel der Verfühnung von der Sibylle hervorgehoben 
waren, fo hatte fie Damit eine Antwort auf die Anfrage ge— 
geben, die man an fie zu richten pflegte, wenn von Africa her 
Schwärme von Heufchreden über das Land kamen!. 

Apoll und Diana erfcheinen bei Horaz als die Götter der 
Säcularfpiele, welche unter der befondern Aufficht der Quin- 
decimvirn ftanden, fo wie der Schluß jeded Säculums von 
hundert und zehn Jahren bis zu dem mit dem Jahr 298 a. u. 
ablaufenden dritten der Stadt hinauf genau in den Commen— 
tarien der Decemvirn verzeichnet warkk Die Säcularfpiele 
waren in Folge von Seuchen! oder einer Menge von Früh— 
geburten und Fehlgeburtenmm oder andrer Prodigien, nament: 
lich weil der Blig Mauern und Thürme getroffen hatten, 
unter Mitwirkung der fibyllinifchen Bücher eingefegtz; aber 
nicht um Apol und Diana, fondern um Disco und Profer:- 
pina zu verföhnen. Eine Beziehung der Sibylle auf die Un— 
terwelt haben wir zu Cumä wie bei Marpeffus vorgefunden : 
wie fie dort im Fluß Aidoneus zu Haufe ift, macht fie in Rom 
die gefährliche Gewalt ded Gottes Aidoneus geltend. Wie fie 
aber in diefer Heimath ihre apollinifche Natur nicht ablegt, 
wie fie fogar an mehrern Orten ihr Grab im Tempel bed 
Apollo hat, namentlich zu Gergig, im Smintheion, in Cumä: 
fo ift es unglaublich, daß nicht auch durch fie bei diefer Gele: 
genheit der Schuß des Apoll hereingezogen fein ſollte. Und 
bei Horaz wird ausdrüdlich berichtet, daß die fibyllinifchen 
Berfe geboten haben, diefen Göttern, Apoll und Diana, von 
erlefenen Sungfrauen und Feufchen Knaben das Lied fingen zu 
laſſen pp. Wiederum bezieht fich die Anrufung derfelben aus— 


uvov nal dopalanov nal angldwv pHoga. Eb. 316, 3; 819, 13. So 
verfhwinden auch die Lemminge plöglicy wieder. Ober bezeichnet der 
Genitiv hier die Urfache: Verheerung durch Mäufe, Maulwürfe und Heu⸗ 
fchreden? Heufchreden au) ©. 321,6, 21; 326, 175 327, 9 (mit Seuche 
und Unfruchtbarkeit). Vgl. 294, 205 832, 16; 353, 9 (mit Seudye). 
+09ii) Plin. HN. XI, 29, 35. Liv. XLIT,2. gl, Jul, Obsequ. 28. — 
kk) Censorin. DN. 17. — 11) Zosim. II, 3. — mm) Plut. Public. 21. — 
nn) Varro bei Censorin. 17. — 00) Liv. Epit. XLIX. — pp) Hor. CS.5. 
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drücdlich auf den Schuß gegen jenes Unheil, wider welches 
die Spiele eingefeßt find: Diana wird bei Horaz als Lucina, 
als Geburtshelferinn, als Zeitigerinn der Geburten angeru— 
fen sa, zum Apoll wird gebetet ale zum Verjünger ermüdeter 
Glieder vermittelt heilſamer Kunft, der die Gefchoffe freund: 
lich bei Seite legen möge. Das Amt der Vertretung feiner 
Verehrer gegen andre Götter fteht auch dem ilifchen Apoll zu s® 
und ift den Vorftellungen der Sibylle demnach geläufig; aber 
e8 fcheint noch ein näheres Verhältniß zu den Mächten, gegen 
welche die Vertretung erfolgt, Statt zu finden. Daß Artemis 
in Troas der Hefate nahe fteht, ift an feinem Ort bemerfttt; 
bei den Säcularfpielen wird Diana theils ald Geburtsgöttinn, 
theils als Sühngöttinn und als nächtliche Mondgöttinn un 
gefaßt, am Smintheus ift eine Beziehung auf den Boden auf: 
gezeigt, wie an der Hefate, Es wird fpäter gezeigt werden, 
daß der römifche Gott, auf deffen Stamm Apollo, den die 
älteften Pontiftcalbücher nicht Fannten, eingeimpft ift, Die 
Eigenfihaften der Zugendfrifche und Heilkraft mit denen Des 
Verderberd, ja bed Todesgottes, verbunden hat. Es ift 
keineswegs glaublich, daß die Sibylle Hades und Apollon verz 
mifcht habe. Aber der Smintheud, dem fie dient, wandelt 
auch bei Homer in feinem Zorn nachtähnlich: dieſen verder- 
benden Zorn mußte fie hervorheben, wenn fie Seuchen ans 
drohte; fie mußte dann die fchügende Macht des vertretenden 
ilifchen oder des heilenden thymbräifchen Apoll jener veröden: 
den des fminthifchen gegenüberftellen, Die Abhülfe, welde 
der Gott zu verleihen vermag, konnte nicht beffer begründet 
werden, als indem er, fo lange er unverföhnt ift, dem Aido— 


40999) Eb, 18, 17. — xx) Eb. 63, 33, Apollo ald Heilgott eignet 
ſich namentlich die durch den Kaiferfchnitt zur Welt gebrachten Knaben 
an. VA.X, 8316 mit Serv. — ss) Not, 202, — tt) ©. 49, 34. — 
uu) Hor. CS. 35. Vgl. Fest. p. 268 Terentum. — vv) Not, 2175 ff. 
Die Erklärung, welche vuxrl dog Il. I, 47 nicht von der finftern, 
fondern von der fchnellen Erfcheinung bes Gottes herleiten will, paßt 
nicht, da theils feine ganze Geftalt in jenen Verſen gefchildert wird, 
theils die Seuche gar nicht plöglich das Heer befällt, fondern erſt bie 
Thiere. Den plöglichen Tod der Einzelnen bezeichnet nicht das Kommen 
bes Gottes, fondern der Schuß. 
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neus felbft, gegen den der verfühnte fchüßt, möglichft entfpre= 
chend gefchildert ward: und bei den Römern fchlug diefe ans 
nähernde Borftellung um fo mehr Wurzel, weil jener jugend» 
liche Gott bei ihnen gradezu eine unterweltliche Seite hatte. 
Die Säcularfpiele verbanden daher in ihrer höchften Ausbils 
dung ein nächtliches Verſöhnungsfeſt der unterirdifchen Götter, 
Dis, Libera, Tellus, Gere, der Parcen und Lucina ww, wels 
ches mit ſchwarzen Opferthieren an der Stätte Terentum = 
neben der Tiber auf dem Margfeld in der Nacht des erften 
Tages mit Opfern auf dem jedesmal aus der Erde gegrabnen 
Altar des Dis und der LiberayY gefeiert wurde, und wozu Die 
taurifchen Spiele im flaminifchen Circus gehörten, mit einer 
Feier der oberweltlichen Götter, weldye bei Tage gehalten 
ward. Am erften Tage werden dem Jupiter und der Juno, 
welche bei der Sorge für die Geburten ebenfalls betheiligt ift, 
auf dem Gapitol weiße Rinder geopfert und dem Apoll und 
der Diana Spiele gehalten; am zweiten Tage verehren Die 
Matronen Juno auf dem Capitol, am dritten werben dem 
Apoll, gewiß auch der Diana, feit Auguft im palatinifchen 
Heiligthum des Gotted, Feftlieder gefungen von neun Jüng— 
lingen und Sungfrauen, welche beide patrimi matrimi fein 
müſſen ꝛaa, Die hier verbundne Feier verfchieduer Gottheiten 
ift wahrfcheinlich erft mit der Zeit zufammengewachfen und es 
mag ſich darauf der vielfache Widerfpruch in den Berichten 
über die Sahre, in welchen die Säcularfpiele während der 
Republik gefeiert findbbb, fo wie die verfchiedne Zurückfüh— 
rung bald auf Balerius Publicola und fein Gefchlecht eee, 
bald auf den Krieg zwifchen Rom und Albaddd, bald auf Tar—⸗ 
quiniugeee, bald auf die Sibylle, gründen. Zu allen Zeiten 


#09 ww) Zosim. II, 5. Zellus eb, 6, V. 10, Diana, Lucina, Parcen, 
Zellus, Geres, Zupiter, Hor. CS. 13, 25, 29, 82. Vgl, Not, 2175, b. — 
xx) Zusim. II, 3. Liv. Epit. XLIX. — yy) Val. Max. II, 4, 4. Zosim. 
II, 2. — zz) Fest. p. 268, Taurii. Varr. LL. V, 154. — aaa) poll 
Zosim. II, 5. Diana Hor. CS. 71. — bbb) Censorin. 17. — ccc) Zo- 
sim. II, 3. Val. Max. 1J, 4, 4. Fest. p. 255, Saeculares. Serv. VA. II, 140 
(Sabiner), — ddd) Zosim. II, 3. — ece) Fest. p. 268, Taurii. (Bgl«- 
p- 269 Tauras. Liv. XXXI®, 22 per biduum. Varr. LL. V, 154: in 
Flaminio circo equi circum metas). Serv. VA. II, 140. 
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aber erfcheinen bei den alle hundert und zehn Sahre gefeierten 
Säcularfpielen die Decemvirn, fpäter die Quindecimvirn, 
thätigz fie haben die Feier vom Jahre 298 an durch 408, 518, 
628 bis unter Auguft 737 in ihren Büchern angemerfefft; fie 
verrichten das nächtliche Opferzes, fie rufen die Diana auf 
dem Aventin ankkh, welche hier als Sühngöttinn des ganzen 
Volks gefeiert wirdiü, Durch ihre Einwirkung werden die 
urfprünglich vielleicht verfchiednen Spiele combinirt und, ohne 
den Dis und die Libera aus ihrem Recht zu verdrängen, dag 
ihnen fowohl bei den terentinifchen Spielen, die wider Sen: 
chen und Prodigien böfer Blige, als bei den taurifchen, welche 
wider Fehlgeburten eingefett zu fein fcheinen, von Alters her 
zugeftanden haben wird, ohne Jupiter und Juno, welche bei 
den taurifchen Spielen vermuthlich frühzeitig als Ehegötter 
angerufen find, in den Schatten zu ftellen, die von der Sibylle 
geltend gemachten Götter Apoll und Diana allmählig an die 
erfte Stelle gebracht fein: indem die fibyllinifhe Auffaffung 
felbft eine Anknüpfung des Apollo an den Dis an die Hand gab, 
indem Diana als Lucina, Mondgöttinn und Sühngsttinn die 
befte Befreierinn von Mißgeburt und Seuche fchien, indem 
Apoll theils ald Seuchengott und Heilgott über die Seuchen ge= 
bot, theils als jugendlicher Gott fih zur Vorflandfchaft der 
Uebungen jugendlicher Stärfe, welche bei den taurifchen Spies 
len herkömmlich waren, völlig eignetekkk, Auf eine fpätere Zus 
fammenfeßung deutet namentlich hin, daß die taurifchen Spiele 
noch um 568 zweitügig gefeiert wurden l, Daß man bei der 
Zufammenfegung nad) ſibylliniſchen Grundfäßgen verfuhr, ers 
heilt aus der Verbindung von Apoll und Diana mit der Las 
tona, die auch hier wieder hervortrittmmm, Wie viel hievon 


+09 fIf) Censor. 17. — ggg) Duumvir hostiis furvis, Fest. p. 255, 
Saeculares. Vgl. Varro bei Censorin. 17. Quindecimvirn Zosim. II, 5. 
— hhh) Hor. CSs. 67. — iii) Zosim, II, 5. — kkk) Fest. p. 268, Taurii. 
— 111) Oben ece. Hartung (RRel, 11,92 ff.) miſcht die allerdings fchwer 
zu fondernden Nachrichten alle durch einander, — mmm) Zosim. II, 5. 
Auf die Uebereinftiimmung diefes Fragments mit Hor. CS. 2,9 cett. in 
der Auffaffung des Apoll als Sonnengottes und der Diana ald Mond» 
göttinn, die auch durch Catull. c. 34 durchgeht und in Rom durch bie 
bhergeftellte fibyllinifche Sammlung einheimifch geworden zu fein fcheint, 
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der Sibylle felbft zuzufchreiben fei, muß dahingeftellt blei— 
ben; vielleicht war es daffelbe Gebot, welches hier die Ber: 
ehrung der drei Götter einfchärfte, wie Das bei den Rectifter: 
nien befolgte, nur durch die afroftichifche Negel diesmal mit 
andern Verſen zu einer ganz neuen Regel verbunden. Die 
Berfe, welche fich bei Phlegon und Zofimus finden, wird wohl 
Niemand aud den alten Büchern felbft herfchreiben. Nicht un: 
möglich aber wäre, daß fie in der zweiten Sammlung geftans- 
den hätten, zu der manche Beftandtheile aus italiotifchen Städ— 
ten genommen wurden. Wie Timäus von Tauromenium 
fhon um 460 während des dritten famnitifchen Krieges fich 
genauere Kenntniß der Sagen von Italien und namentlich von 
Latium zu erwerben fuchte und das Verſtändniß mancher wirk— 
lich erlangte, fo wurde Rom nach dem Kriege des Pyrrhus 
und der Unterwerfung Großgriechenland’s von vielen Stalioten 
befucht, denen ed nahe lag, ſich mit dem Sinn des römifchen 
Säcularfeftes vertraut zu machen und die Anordnung etwa 
ihrer Incanifchen Sibylle in den Mund zu legen. In diefem 
Sahrhundert war es natürlich, in jenen Spielen ein Unter: 
yfand für Rom's Herrfchaft über Latium und Stalien, wie 
der Schluß es verheißt, zu finden: nach den punifchen Kriegen 
würde ſchon von den Anfprüchen auf Weltherrfchaft die Rede 
fein, wie fie nach 561 a. u,.man bei Lykophron dem Dunkeln 
hervortreten. Wer auf Synchronismus einzelner Vorftelluns 
gen Gewicht legt, wird nicht unerheblic, finden, daß die Mö— 
ren fomwohl bei Lykophron als in unfern Verſen Töchter der 
See heißen, Sichrer aber geht aus jener Auffaffung der 
Anfprüche römifcher Herrfchaft hervor, daß fie in jenem Jahr: 
hundert, deffen die Diction und der Versbau, fo wie die Auf: 
faffung des Apoll ald Sonnengottes, nicht unwürdig find, alfo 
etwa nach den Säcularfpielen von 502 oder 518, gedichtet 
find; wenigſtens daß der Berfaffer fich in jene Zeit verfeßte. 
Man kann einem der griechifchen Dolmetfcher, welche den Quins 
becimpirn zugegeben waren, die Abfaffung oder doc) den Un— 


ift von Voß (VE. IV, 8, 2b. J, ©, 151) aufmerkfam gemacht. Bal. 
Rot. 409, C. 
+09 nun) Niebuhr Kl, Schriften ©, 446, — 000) Lycophr. 145. 
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terricht über die Beziehung der Spiele, deffen der Staliot be— 
durfte, zufchreiben. 

Aus einer ähnlichen Fabrik find auch die auf den Andro— 
gyn des Jahres 909 a. u. 156 n. Chr. bezüglichen DVerferrp, 
Auch hier finden wir richtiges Verſtändniß der Gerimonien; 
auch hier wird Apoll hervorgehoben, von dem man glauben 
follte, er habe mit Mißgeburten Nichts zu fchaffenz im Gedicht 
wendet fich der Zug nad) dem ihm mit verhülltem Haupte dar: 
gebrachten Ziegenopfer zum Tempel der Juno, um diefer eine 
weiße Kuh zu fihlachten, und verehrt ein Holzbild der Göt— 
tinn. Dies flimmt in allem Wefentlichen durchaus mit der 
Beichreibung der Procnhration des Zwitterprodigiumg von Frus 
fino um 547, welche von den Decemvirn geordnet wird, bei 
Living aaa überein; nur geht in den Verfen die Schilderung 
eined großen Sühnopferg mit fchwargen Stieren für Demeter, 
Perfephone und Aidoneus dem Opfer des Apollo vorher. 
Hierin finden wir ganz diefelbe Eultusverbindung, wie bei den 
Säcularfpielen. Livius erwähnt die Nachfchlagung der Bü— 
cher nicht, wohl aber erfolgt diefelbe bei der Geburt des Zwit— 
ters im Sabinerland um 554, und es wird aus ihnen die 
Wiederholung der Procuration von 547 angeordnet: gewiß 
geht die Proceffion der weißen Kühe, der Eypreffenbilder ber 
Königinn Juno, der fieben und zwanzig Jungfraun und der 
mit dem apollinifchen Lorbeer befränzten Decemvirn in der 
Präterta wieder vom Tempel des Apollo aud. Denn auch bei 
der erften Zwittergeburt, von der wir wiffen, der von Gis 
nueſſa um 545 unter dem Gonfulat ded Q. Fulvius Flaccug, 
auf welche auch die verftümmelte Stelle des Phlegon hinzudens 
ten fcheint, werden apollinarifche Spicle gelobt®s®5 allerdings 
ohne daß ung die Decemvirn genannt werden, aber unmöglich 
ohne deren Zuthun. Die Serimonie ift hienach ohne Zweifel 


409ppp) Phlegont. Mir. 10, wo die Anfangsbudjftaben: oi 6’ av 
2 Ö ⸗ T 
orıo$ oua punag, Eıg ronov EAF ımawı ayalnousvog nalıv avxov 
Eıg &v 09 nt avra. Ueber das Prodigium vgl, Iul. Capitol. Anton. 
Pi. 9: biceps puer. — q99) Liv. XXVII, 87. — rır) Liv. XXXI, 12. 
— sss) Liv. XXVII, 11. Anwendung biefer Proceffion für Unglüdsfälle 
im Krieg Vopisc. Aurelian. 19, 20. 
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richtig in den Berfen bei Phlegon befchrieben und bie Mitwir- 
fung des Apoll als Päeon auch gegen diefes Unheil, womit 
der Zorn der Unterirdifchen die unter dem Schuß der Ehegöt— 
tinn ftehenden Geburten bedroht, wohl verftanden. Sa die 
Derfe hangen fogar afrofticyifch zufammen: die Anfangsbuch 
fiaben geben einen vollftändigen Herameter, vor und hinter 
demfelben noch Stücde von andern. Der Sinn bleibt wegen 
diefer Unvollftändigfeit dunkel: gewiß alfo kann diefe Schil- 
derung nicht von Phlegon felbft fein. Die Diction ift zer— 
riffener und dunkler, als in der andern, zum Theil mag der 
afroftichifche Zwang Schuld haben und mit ihm die Abficht, 
den gewaltfamen Berbindungsweifen, welche ſich in den echten 
ſibylliniſchen Formeln einftellen mußten, ähnlich zu bleiben; 
aber es finden fich auch Nachläffigfeiten in Bezug auf Versbau 
und Quantität, weldye auf fpäte Abfaffung fchließen laſſen: 
und das ficherfte Zeugniß für diefe liegt im Gebrauch des Aug: 
dDruds ’Ayaiori in dem Sinn, wie er nur aus römifcher Sprach⸗ 
weife hergeleitet werden kann. Es ift hienach fein Berfuch zur 
Ermittlung einzelner echter Verſe, welche allerdings auch in 
diefem Stüd enthalten fein Fünnten, zu wagen. 

Bei der Berathung über den zweiten Fall der Zwitterges 
burt, welcher durch die Proceffion der Sungfraun und Der 
cempirn gefühnt wird, find vornämlich etrusfifche Harufpices 
thätig. Bon diefen wird auch fonft berichtet, daß ihre Bes 
fcheide mit den fibyllinifchen zufammentrafenttt; ohne Zweifel 
nur, weil jene Snterpretationdtheorie der Decemvirn aus eins 
heimifchen VBorftelungen zufammengewebt war, wozu fich bei 
den Tuskern viel Entfpredyendes vorfand. In Hinficht des 
Zwitters verordnen die Harufpices VBerfenfung des Scheufals 
ins Meer und ihr Gebot wird beide Mal eifrig vollzogen uun, 
Welchen Antheil an diefer Graufamfeit die Decemvirn gehabt, 
wird nicht berichtet; das aber ift gewiß, daß von ihnen, als 
im Jahr der Schlacht bei Cannä (538) zwei Veftalinnen uns 
feufch befunden waren, das berühmte Menfchenopfer der Vers 
grabung eines Galliers und einer Gallierinn, eines Griechen 





»o9tit) Cic. Divin. I, 43, 98; vol, ND, II, 8, 10; I, 2,5 — 
uuu) Liv. XXVII, 87; XXXI, 12. 
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und einer Griechinn auf dem Forum Boarium angeordnet 
itwv; nach Plutarch auf Geheiß der fibyllinifchen Bücher, 
und wenn Living die Echidfalsbücher nennt, verfteht er dies 
felben. Diefer Gebrauch dauerte bis in die Kaiferzeit bins 
ein: man vergrub zwei Perfonen aus dem Bolf, mit wels- 
chem man in Berwiclung begriffen war, und die Weihformel 
wurde befländig vom Magifter der Quindecimvirn vorgefpros 
chenwww, Das Opfer wird fremden Dämonen gebradhtx=, 
die unerläßliche Gerimonie immer in ihrer Fremdartigfeit gegen 
alles fonftige römifche Herfommen beflagt. Hellenifche Sitte 
waren Menfchenopfer in hiftorifcher Zeit eben fo wenig; Les 
bende zu vergraben, nennt Herodot einen perftfchen Ges 
brauch 337: Niebuhr entnimmt aus der griechifchen Abftams 
mung der fibyllinifchen Bücher einen Beweis, daß diefer Rath 
ſchlag nicht in diefen, fondern nur in ähnlichen römifchen 
Scidfalsbüchern, die Plutard mit ihnen verwechfelt habe, 
enthalten gewefen fein könne. Allerdings erfennen wir theile 
ans der Sage von den Xetolern in Brundufium ==, theild aus 
der Strafe der Beitalinnen felbft, theild aus der Erzählung 
von Mezentius, welcher Lebende an Reichen fettet, hinlänglich, 
daß dieje Bergrabung in Stalien herkömmlich war: Die leßte 
Sage madıt ed glaublich, daß diefe graufanıen Vorurtheile na— 
mentlich unter tugfifchem Einfluß ausgebildet find. Aber eben 
darum reichte ein einzelner Ausdrud, der auf Menfchenopfer, 
bie man dem Boden hingeben folle, hinwies, ſchon hin, um 
in der Interpretation der Decemvirn die Bergrabung zu mo— 
tiviren. Ein folcher Ausdrud, eine Forderung von Menfchens 
opfern aus dem Volk, mit dem man ‚eben in hieratifchem Hans 
del war, kann fich in den echten Büchern unbedenklich gefunden 
haben, wenn diefe aus Troas ſtammten. Denn was im eis 
gentlichen Hellas unerhört geworden oder durch fombolifche 


409 vw) Liv. XXII, 57; Plut. Marcell. 3; QuR. 83. — www) Plin. 
HN.XXVIIL,2,3.— xxx) Plut. Quß.83. Nachdem die Menfchenopfer 657 
durch einen Senatöbefchhluß verboten waren (Plin. XXX, 1, 3), dauerte 
dennoch dieſe Gerimonie fort, ohne Zweifel mit allerlei Milderung, — 
yyy) Herod. VII, 114; vgl. III, 85. — zzz) Lycophr. 619 mit Tzetz.; 
vgl, Instin. XII, 2. Niebuhr RG, I, 564, 
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Darſtellung erſetzt war, fand auf halbgriechiſchem Boden doch 
zuweilen noch in roher Wirklichkeit ſeine Stätte. Eben in 
Ilion ſahn ſich die lokriſchen Tempeldienerinnen noch bis zur 
Zeit des heiligen Kriegs mit dem Opfertode bedroht zur Buße 
für eine ähnliche Befleckung des Heiligthums, wie das Vergehn 
der Veſtalinnen ſie mit ſich brachte: und die Strafbeſtimmung 
für dieſe wird nun auch den ſibylliniſchen Büchern, wenigſtens 
den Interpreten, zugefchriebend. Dazu kommt, daß eine 
Warnung vor den Galliern der Sibylle nicht blos von Plus 
tarch, fondern auch von Dio beigelegt wird. Niemand wird 
an namentliche Erwähnung der Gallier denfen: die Sibylle 
bezeichnete im Allgemeinen ein ausländifches Volk und als das 
Prodigium eintraf, fanden die Decemvirn Feind, auf dag fie 
es hätten beziehn Fönnen, als die Gallier. Das Prodigium 
aber ift ein Wetterfchlag, der bad Capitol nah am Apollonium 
treffen folB. Mit Unrecht findet Mai hierin einen Beweis, 
daß es einen Tempel des Apoll auf Dem Capitol gegeben habe: 
das Apollonium ift nichts Andres, als der Altefte Tempel des 
Gottes auf der flaminifchen Wiefe unter dem Capitol, welcher 
324 a. u. nach einer fibyllinifchen Vorfchrift gelobt war, viel: 
leicht aud) der ganze denfelben umgebende apollinarifche Plaß. 


+09A) Dion. AR. III, 67. — B) Dion. Cass. Exc. Mai. p. 185, n. 65: 
örı xomouög rıs zig Zußvling rovg "Pouaiovg Lösıuarov pvlabacdeı 
rovg Talarag Ösiv nelevmv, Orav xegavvög eig ro Kanırwlıov zin- 
ciov AnoAlmviov naraoxayy. Dazu Liv. III, 63: in prata Flaminia, 
ubi nunc aedes Apollinis est: iam tum Apollinarem appellabant. 
Daß man gegen die Gallier uͤbermenſchlicher Hülfe zu bedürfen glaubte, 
zeigt die Devonirung des Decius (Liv. X, 28), fo wie die Plin. HN. 
III, 17, 21 erzählte Gründung von Eporedia im Gebiet des Salaffer um 
610 unter dem Conful Appius Claudius mit Zuziehung von zwei Decem- 
virn (Dion. Cass. Exc. Peiresc. 79), weil die fibyllinifhen Bücher ver: 
ordnet hatten, man müffe auf dem eignen Gebiet der Gallier opfern, fo 
oft man fie angreifen wolle, Iul. Obsequ. 19. gl, Liv. Epit. 53. Auch 
- bier ift nicht daran zu denken, daß der Name bes Feindes wirklich in 
den Büchern genannt fei: fie redeten von Auswärtigen. Ein ähnlicher 
Beſcheid wird gegeben, ald unter Aurelian die Bücher wegen eines Ein- 
falls der Marcomannen nacjgefchlagen werden, Hier verorbnen fie, ut 
in. certis locis sacrificia fierent, quae barbari transire non possent, 
Vopisc. Aurelian. 18, vgl, 19, 20. 
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Legen wir nun Gewicht Darauf, wie ed beim Dio zuläfflg ift, 
daß nach feiner Angabe bie Sibylle Died Prodigium vorherfagt, 
fo leuchtet ein, daß die Bücher nicht das Capitol, wohl aber 
die Afropolis einer äneadifchen Stadt genannt haben. Auf 
einer folchen fehlte ein Tempel des Apoll gewiß fo wenig, wie 
auf dem Pergamon von Troja in der Ilias; die Sibylle wird 
alfo das Apollonion wirklich auf der Afropolis gedacht ha: 
ben; die Römer Fonnten bei der Anwendung auf ihr Local nur 
den nach ihrem Apollinar hingewandten Theil ihrer Burg mei— 
nen: der Ausbrud, wie Dio ihn giebt, läßt Beides zu. Apoll 
vertheidigt in Troja die Mauern: in Rom hatte er, wie fpäs 
ter nachgewiefen werden fol, daffelbe Geſchäft. Wenn num 
die Burg eben da, wo fie unter feine befondern Schuße 
ftand, vom Blit getroffen wurde, fo mochte nad) den Andeus 
tungen der Sibylle und nach der Theorie der Decemvirn die 
Sicherung des Bodens durch ein in denfelben zu verfenfendes 
Menfchenopfer unentbehrlich feheinen: und wenn damals 
Gallier Rom bedrohten, fo wird es glaublich, daß eben das 
mals die Wahl der Opfer aus Galliern eingeführt, nachher 
auch bei andern Anläffen beibehalten ift. 

Wenn der Apollocult mit Diefer gräßlichen Gerimonie von 
der Sibylle oder den Decemvirn wirflich in eine innere Vers 
bindung gefeßt ift, fo findet fich auch hier die Wahrnehmung 
beftätigt, daß in diefer Behandlung die VBorftellung von dem 
Gott in feinem Zorn den unterweltlihen Mächten angenähert 
war, Eben fo haben wir den fminthifchen VBerderber ſowohl 
bei den Säcularfpielen als bei der Sühne der Zwittergeburt 
verſöhnt mit Diana als Vertreter eingeführt gefehn. Bemerkens⸗ 
werth muß es jedenfalld erfcheinen, daß bei Horaz im Säcu— 
largedicht Aeneas und feine Schaar unter den befondern Schuß 
des Apoll und der Diana geftellt werden“. Es mag fein, daß 


4090) Horat. CS. 37. Iſt es zufällig, daß der Tempel ber erycini- 
fhen Venus, welche den Römern die aͤneadiſche ift, auf dem Gapitol 
und, wie es fcheint, an der dem Apollinar zugekehrten Stelle, auf wel: 
cher der Blitz das Prodigium giebt, nach Liv. XXI, 81 gelegen ift? 
Daß Horaz im Saͤculargedicht fibyllinifchen Vorftelungen folgt, macht 
Boß VE. IV, 8 bemerktich, vgl. oben mımm. 
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der Dichter hiezu lediglich durch die Familienanfprüche der Zus 
lier, welche ald Blut der Venus und des Anchifes die beiden 
Götter mit weißen Rindern verehren, veranlaßt ift. Aber da 
wir in Troas durchgängig apollinifche Kraft als die erfannt 
haben, welche im Aeneas die aphrodififche Gottgefälligfeit frifch 
erhält, fonnte es auch der Sibylle nicht fern liegen, wenn fie 
Den Zorn des Aidoneus und der Perjephone, des Apollon und 
der Artemis androhte, dabei auf die äneadifche Gottgefällig- 
keit hinzudenten, welche, von ApoU gefräftigt, durch Artemis 
als delifch=thymbräifche Geburtöhelferinn von Gefchlecht zu 
Sefchlecht fortgeleitet wird, welche dann felbft den Hades dio— 
nyfifch zum Pluton, die Todesföniginn zur kyzikeniſchen So— 
teira umzuftimmen vVermag. 

Daß es aber nad) fibyllinifcher Doctrin zur Verföhnung 
der zürnenden Mächte auch harter und fohwerer Hingebung 
bedarf, wird durch die Angabe beftätigt, welche für die Schlie: 
Bung des Schlundes im Libernus das Werthvollfte, was der 
Staat befigt, durch einen ſolchen Befcheid verlangen läßt. 
Living fehreibt den Befcheid nur mit unbeftimmtem Ausdrud 
den Sehern zu: feine Darftellung ift, wie faft immer, die leb— 
haftefte, folgt aber der Sage, die die wenigften befondern Erz 
innerungen aufbewahrt hat. Etwas mehr geben Dionys und 
Suidas, diefer, wie ed fcheint, aus Dio; beide leiten das 
Drafel von der Sibylle her?, Niemand wird Die Sage von 
dem burch M. Curtius Tod gefchloffenen Erdfchlund für gefchichte 
lich halten; felbft um die Perfönlichkeit des Helden fteht es 
mißlich. Denn gewiß konnte nicht nach ihm der lacus Curtius 
benannt werden, deffen Dafein durch ihn aufhörte. Nehmen 


+09D) Liv. VII, 6. Dion. Hal. AR. Exc. libr. XIV, 20, 21. Dion, 
Cass. Exc. Mai. Vol. II, p. 531. Suid. Ai/ßegvog. Plut. Parall. 5. Bol, 
Val. Max. V, 6,2. Altaͤre Ovid. Fast. VI, 403. Sabiner Liv. I, 12, 13; 
Dion. AR. II, 42, 47; Plut. Rom. 18 (das Pferd aufgeopfert). Curtius 
fons Plin. HN. XXXIV, 15, 24, 10 Ausl,; Sueton. Claud. 20; Frontin. 
Aquae Duct. 13, 145 und auf Injchriften des Claudius, Beipafian und 
Titus. Alle drei Erzählungen Varr. LL. V, 148 bis 150. Gin fymboli: 
ſches Menfchenopfer findet Statt in der Vergrabung des signum septem 
pedes altum aut maius, wenn der devovirte Mann nicht wirklich den 
Tod erlitten hat, Liv. VIII, 10, 
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wir hinzu, daß eine alte Ueberlieferung den Namen vom Sas 
biner Mettus Gurtius herleitet, der zu Roß den Teich durchs 
fchwimmt, und daß es bei Rom einen fons Curtius gab, fo 
fpielt fich die Geftalt diefes Curtius, deffen Vornamen Met— 
tus und Marcus daffelbe Zeichen haben, aus dem menfchlichen 
Gebiet in das dämonifche hinüber, und der von Dvid und 
Suidas oder Div erwähnte Altar kommt ihm als heroifchem 
Ueberwinder diefes Libernus, der das Capitol vom Palatium 
trennte, zu. Dies Gefchäft ftand ihm zu als dem herovifchen 
Ahnherrn der zu den Titied gehörigen gens Curtia, aus wel: 
cher der Conſul C. Curtius war, der nach den Annaliften Cor⸗ 
nelius Stilo und Qu, Lutatius um 310 diefe Stätte in Folge 
eines Senatsbefchluffes einhegte, weil fie vom Blitz getroffen 
war. Bon diefer Zeit an wird der ritterliche Heros dieſes Ge- 
fchlechts als Befchüger der Stätte verehrt fein. Daß man aber 
eine fo ganz inhaltlofe Sage von demfelben in die ganz anna— 
liftifche Zeit des Jahres 393 eingefchaltet hat, Fann nicht ohne 
befondern Anlaß gefchehn fein. Ueber die gefammte Begriffe- 
verbindung zu reden, wird fich fpäter eine Gelegenheit fin- 
denE: der Anlaß aber ift damals ohne Zweifel durch einen 
Erdſturz gegeben, durch den die. in Älterer Zeit bürftig und 
fchlecht gebaute Eloafe unter dem Forum zuſammenbrach. Nun 
half der Heros der Stadt, wie im Sabinerfriege fich felbft. 
Die alte Sage ließ ihn in diefem fich retten: warum er jeßt 
fich zum Opfer bringt, wird deutlich, wenn wir ung erinnert, 
-wie auch der Sohn des Phryger’s Midas zu Kelänä fich zu 
Roß in den Abgrund ftürzt, damit diefer fich fchließe, wie der 
Lyder Gyges das Riefenroß in der Wafferkluft findet, wie die 
Troer Pferde in den Strudel verfenfen. Noc in unfrer 
Sammlung hebt die Sibylle die Bedeutfamfeit des Gewäſſers 
von Dorylaon für das Beftehn des Reichs hervor, Wenn die 
Sibylle für den Fall eines Erdfturzes das Opfer eines Streits 
rofjes, vielleicht eines von Roß und Ritter, verlangte, fo ers 
gab fich in der Interpretation der Decemvirn von felbft die 
Borftelung, daß das werthvollſte Gut des römifchen Staats 
in den Abgrund zu werfen fei. Vielleicht iſt wirklich ein fols 


409E) Not. 1851 ff. 
18. 
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ches Menfchenopfer gebracht, vielleicht war e8 nur fombolifch, 
wie dad der Argeen: man übergab das GStreitroß der Lenz: 
fung des irber der vom Bliß geheiligten Stätte waltenden Her 
ros Curtius: und die Decempirn trugen dies in ihre Bücher 
mit Ausdrücken ein, welche der fid) im Munde des Bold aus— 
bildenden Sage von dem hinabfprengenden Ritter entfpradhen. 

Eurtius devovirt fid) den Manen: ald die gefährlichen 
Fürften Diefer unterirdifchen Welt werden in den fibyllinifchen 
Befcheiden Dis und Proferpina anerfannt: Ceres haben wir 
denfelben fowohl bei den Säcularfpielen als bei der Sühne 
- der Zwittergeburt zugegeben gefehn. Aber auch die agrarifche 
Seite diefer Mächte wird hervorgehoben. Es ift fchon erwähnt, 
daß man bei der Heimſuchung durch Heufchreden, welche in 
Griechenland mit den Mäufen in den Bereich des fminthifchen 
Apoll fallen, fih an die fibyllinifchen Bücher wandte. Dies 
gefhah auch in Thenrung und Getreidemangel. Im großen 
latinifchen Kriege verordneten fie für einen folchen Fal die 
Verföhnung der Demeter, des Dionyfos und der Kora: und 
der Dictator Poſtumius gelobte der Ceres, dem Liber und der 
Libera einen. gemeinfchaftlichen Xempel!?, Demeter in der 
von Gergis ausgegangnen Sammlung erwähnt zu finden, kann 
nicht befremden, da diefelbe in Troas auf den alten-Eult der 
idäiſchen Mutter gegründet war, wie in Samothrafe auf den 
der Arierod. Namentlich ift ihre agrarifche Verbindung mit 
der Kora in Troas einheimifch : die Sehnfucht und der Schmerz 
um die verlorne Tochter werden dort der idäifchen Mutter bei» 
gelegt. Wie im benachbarten Kyzifos diefe Begriffe mit be 
fondrer Vorliebe entwidelt find, fo giebt ung die merfwürdige 
Münze von Lampfafos das Bild der aus dem Boden hervor- 
fteigenden mit Aehren bekränzten Koras; in Parion iſt Demes 
ter eins der gewöhnlichften Bilder db. Wenn nun dafelbft ihrem 
Kopf mit dem Aehrenfranz Apol mit dem Dreifuß gegenüber: 
fteht, fo wird damit deutlich ausgedrucdt, daß man von den 
Dffenbarungen Apoll's die Mittel erwartet, fi; Demeter’s 
MWohlwollen zu erhalten. Zu Gergis felbft, an welches das 


*40) Dion. AR. VI, 17, vgl, 44, — a) Not. 216, — ) Not, 
230, 231, 
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Iampfafenifche Gebiet fich fo nah heranzieht, daß Strabo ben 
Flecken zu demfelben rechnet, hat, wie ſich zeigen wird, die Si— 
bylle dies Gefchäft der Vermittlung: man verdanft ihren Of: 
fenbarungen das Gedeihn des Feldbaus. Nicht minder fteht 
Dienyfos in Lampſakos, in Parion, in Kyzikos, wohl auch 
in dem weinreichen Gergis, überhaupt in ganz Troas, neben 
Demeter, die Hinweifung auf ihn mußte der Sibylle am näch- 
ften liegen. Es ift daher glaublich, Daß die Angabe des Lydus, 
man habe an den Galenden des Januar einer fibyllinifchen 
Borfchrift zufolge zur Bewahrung der Gefundheit für den Vers 
lauf des Jahrs ungemifchten Wein getrunfen®, auf etwas 
Thatfächlichem beruht, namentlich da in älterer Zeit der Wein 
ein ungewöhnliches Getränf ware, für den Gebrauch des un: 
‚gemifchten daher eine Beranlaffung oder Gutheißung durch ein 
göttliches Wort leicht als Bedürfniß erfcheinen fonnte. Auf 
Demeter verweift die Sibylle auch fonft. Wie fie bei jeder 
Verſöhnung des Zorns der Unterirdifchen mit angerufen wird, 
ift oben nachgewiefen. Wegen des Unglüdd am Traſimen 
wird bei dem großen Rectifternium Gercd von den Decemvirn 
mit Mercur verbunden f; bei einem bedenklichen Prodigium, 
welches durch Rinder gegeben war, wird ein alle fünf Jahre 
zu wiederholender Fafttag der Geres verordnete. Als nad) 
der Ermordung des Tib. Gracchus durch Probigien große Ge- 
fahr gedroht war, heißen die Bücher die Altefte Ceres verſöh⸗ 
nen, welche denn von den Decemvirn zu Enna in Sieilien ge— 
funden wird», Geres und Proferpina’s Befänftigung läßt 
noch Nero nach dem Brande Rom's aus den fibyllinifchen Bits 
chern verorbnen I. Gewöhnlich wird man in jenen Schredend- 


s10€) Not. 436, — d) Lyd.Mens. IV, 8, p. 56,7. — €) Plin. HN. 
XIV, 12, 4. Gin Gefeß des Zaleukos fegte Todesftrafe auf den Genuß 
des olvog &xgarog, wenn er nicht von einem Arzt verorbnet fei, Athen, 
X, 429, a. Mäfigen Gebrauch deffelben empfiehlt auch der atheniſche 
Arzt Mnefitheos für die Gefundheit von Leib und Seele, Athen. XI, 488, 
484. Bgl. Arnob. VII, 82: Aesculapii vindemia. Varr. LL. VI, 2: 
Meditrinalibus vinum degustari medicamenti causa. Fest. p. 92, Meditr. 
Plut. Symp. IN, 7, 1. gl. Not, 409, ee. — f) Liv. XXI, 10. — 
g) Liv. XXXVI, 87. — h) Cic. Verr. IV, 49, 108. Val. Mäx. I, 1,1. — 
i) Tac. Ann. XV, 44. 
- , 18 * 
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zeichen ſchlimme Vorbedeutung für die Feldfrüchte gefunden und 
von den Unglücsfällen, wie dem am Trafimen, Getreidemangel 
gefürchtet haben. Zu den fibyllinifchen Einwirkungen auf den 
Gottesdienft, der zum Schuße diefer angeftellt wird, gehört 
aud) die Einführung des Feftes der Floralien zur Beförderung 
der Blüthe um 516 a. u.k, freilich, da Flora eine ganz einheis 
mifche Gottheit ift, gewiß nicht fowohl nach den Büchern, als 
nach der Decemviralauslegung. Auch bei fechsmonatlicher 
Dürre wird die Sibylle befragt. Mercur wird, wie nad 
dem Kriegsunglück neben der Gered, aud; zur Abwendung der 
Seuche durch ein Lectifternium verehrt, ohne Zweifel als 
fühnender Gott. 

Da wir vornämlich den Apoll, aber auch die Gered in 
ihren von der Sibylle hervorgehobnen Verrichtungen mit Gott: 
heiten in Verbindung gebracht fehn, die auch im Eultug von 
Troad eben diefe Aemter mit ihnen theilen: können wir 
für den dortigen Urfprung der zu Rom verehrten Sammlung 
nun unbedenklich die fibyllinifche Verheißung geltend machen, 
ein ausländifcher Feind werde aus Stalien vertrieben werden, 
wenn man die idäifche Mutter von Peffinus nad) Rom hole, 
Auf die Gefahr, welche von einem ausländifchen Feind drohe, 
weift auch der Sibyllenbeſcheid zur Zeit der Verhandlungen 
über das terentilifche Geſetz um 295 hinm: dort findet man 
denſelben aber noch im Sabinerland. Zur Zeit des punifchen 
Kriegs ift ganz Italien römifches Inland geworden: nun muß 
der ausländifche Feind außer deffen Grenzen gefucht werden. 
Es ift nicht daran zu denken, daß Rom oder Stalien in den 
fidylinifchen Sprüchen erwähnt wäre: diefe werden nur Stadt 
und Gebiet genannt haben, und vieleicht war e8 derfelbe Vers, 
der hier, wie dort, den ausländifchen Feind bezeichnete, nur 
durch die Regel anders verbunden. Durchaus glaublich ift, 
daß die gergithifche Sammlung die idäifche Mutter, ihre alte 





*10k) Plin. HN. XVIII, 29, 69, 3. Dürre Iul. Obsequ. 4; vgl. Liv. 
XL, 29. Mercur Liv. V, 13, — ]) Liv. XXIX, 10. Cic. Harusp. Resp. 
13, 26, 27. Varr. LL. VI, 15. Ovid, Fast, IV, 257. Strab. XII, 567. Vict. 
Vir. Illustr. 46. Lactant. II, 7, 12. Arnob. VII, 46. Ammian. XXI, 9. — 
m) Liv. IIJ, 10; Dion. AR. X, 2. 
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Landesgöttinn mit dem heiligen Stein von Skepſis, aus deſſen 
Verehrung fich der Dienft der fiegverleihenden Heftia entwi— 
delte, als die befte Vertheidigerinn des einheimifchen Bodens 
genannt hat. Die Quindecimvirn bleiben fortwährend mit 
der Aufficht über den Gottesdienft der idäiſchen Mutter ſo— 
wohl zu Rom als zu Puteoli und Cumä befchäftigt". Aber 
auch die Einholung von Peſſinus kann von der Sibylle ange- 
deutet gewefen fein.. Die Abfaffung der gergithifchen Samm— 
Iung fällt jedenfalls fpäter, als die Vermifchung der idäifchen 
Mutter mit der dindymenifchen, mit der Agdiftie. Durch die 
Hellenifirung von Troas und die Einwirkung diefer Umwand⸗ 
fung auch auf das noch teufrifch bleibende Gergis geht, wie 
wir gefehn haben, der Cultus und der Ideenkreis der idäi— 
fchen Göttinn auseinander in die Vorſtellungen von Demeter, 
Hera, Hefate, Aphrodite. Bei diefer Zerlegung gewinnt die 
Auffaffung der alten Landesgöttinn ald Göttermutter einen 
nenen Anhalt durch die Beziehung auf jene dindymenifche Ag: 
diftis, Die Hauptgottheit der Phryger, die fich, den asfanifchen 
Ideenkreis in ihrem Gefolg, bis nad) Troas verbreitet und 
die hellenifirte Sage vom Aeneas und von deffen Mutter Aphro- 
dite auf berefgntifchen Boden und an den Sangariod zurüd- 
trägt. Nun verfchmelzen, wie wir bei Aeſchylus gefehn haben, 
die Begriffe des Berefyntifchen und Idäiſchen; der idäifche 
Zeus wird von Minos in Kelänä verehrt, wie die Dindymenis 
fche Mutter in Kyzifos. Wir haben gefehn, wie fchon ſelbſt 
eine Phaſe der hellenifirten idäifchen Landesgöttinn, Aphrodite 
felbft, im homerifchen Hymnus fich vom Sangariod, aus dem 
Gebiet des Phrygers Dtreus, herleitet. Diefer Sangariog, 
der fchon in der Ilias das Wahrzeichen des phrygifchen Tanz 
des ift, wird auch der Sibylle zur Bezeichnung des heiligiten 
Sites der idäifchen Mutter gedient haben®: der Erwähnung 
des an demfelben gelegnen Peffinus bedurfte es nicht. 


4210 n) Zu Rom Orell. Inscr. 2264; Puteoli 2385; Cumä 2263. gl. 
2332, 2198, 2199 und Orelli's Bemerkung I, p. 887. Um 716 a. u. ver: 
Fünden die fibyllinifchen Bücher in Uebereinftimmung mit einigen xdro- 
yoı du zig zov Hewv wunrgög den Zorn der Göttermutter und gebieten ihr 
Bild im Meer zu baden Dio Cass. XLVIII, 43. — 0) Nach Dvib (Fast. 
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Durch die Ausbreitung der Phryger über die ganze nörd⸗ 
liche Hälfte Kleinaſiens iſt ohne Zweifel in allen mit ihnen nah 
verwandten Völkerſchaften ein gemeinſchaftliches Nationalge— 
fühl erweckt. Genährt und befeſtigt wurde daſſelbe durch die 
darauf folgende Herrſchaft der Lyder, unter welche, nament—⸗ 
lich in die Zeit ihres Untergangs durch Kyros, die gergithi— 
ſche Sibylle, das heißt die Sammlung ihrer Sprüche, geſetzt 
wird. Aus einem ſolchen Nationalgefühl iſt der Gegenſatz 
gegen das mediſche Reich hervorgegangen, welcher ſich in der 
Vorſtellung vom Halys als BVölfergrenzer ausſpricht. Die 
weſtlich von demſelben wohnenden Stämme der Lyder, Phry— 
ger, Myſer, Mariandyner, Chalyber, Paphlagonier, thraki—⸗ 
ſchen Thyner und Bithyner, Karer und Pamphyler, wie Hes 
rodot fie mit den Jonern, Dorern und Aeolern als Untertha— 
nen des Kröſos aufzählt, gehören alle zu einer Familie. Gens 
feit des Halys wohnen die Kappadocier, die zu den Syrern 
gehören, den Medern fchon vor der perfifchen Zeit unterthäs 
nig; ferner die Matiener und Armenierg, die den Hellenen 
eben fo fremd find, wie die Syrer felbft. Alle jene Völker— 
fhaften innerhalb des Halys aber find den Griechen verwandt 
und für griechifche Bildung früh empfänglich; die glänzende 
und reiche Iydifche Herrfchaft, der auch drei griechifche Stämme 
gehorchten, mußte dies zu einigem Bewußtfein bringen. Wenn 
dies Gefühl einer unter Iydifcher Hoheit vereinigten Völferfas 
milie in den Neneaden, deren Sagen bereitd mit den phrygis 
fchen durhwachfen waren, deren Borfahr Askanios von den 


IV, 259, 264) fpridyt die Sibylle nicht fo deutlich, fie befiehlt nur: Ma- 
trem, Romane, requiras. Erft das belphifche Orakel Elärt auf: divum- 
que arcessite Matrem, Inquit: in Idaeo est invenienda iugo. Aber Li— 
vius ift hier glaubwürdiger; bei dieſem wird die idäifche Mutter fchon 
von der Sibylle genannt, das delphifche Orakel beftätigt nur das Heils 
fame der Einholung , fchreibt den Empfang durch den vir optimus vor 
und verweift die Gefandten an Attalus, der fie nach Peſſinus führt Lir. 
XXIX, 10, 11. Ovid vertheilt um des poetiſchen Effects willen die 
Offenbarung unter beide Orakel und gewinnt dadurd für das erfte den. 
Reiz des Räthfels. Den Zufammenhang der ibäifchen Mutter mit Aeneas 
hebt Ovid IV, 252 hervor. 
#10p) Herod. 1,3 — q ‚Her. I, 6, 712; V, M. 
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Phrygern zum Königthum eingeholt war, hervortrat, fo war 
die Sibylle, die wir nun auch in Phrygien wiederfinden, ihnen 
dafür das geeignete Organ. Was aber die Linie des Halys, 
weldje nach Herodot das ganze untere Aſien vom Eyprifchen 
Meer bis zum Pontus Eurinus abfchneidetr, ald Gewäſſer— 
grenze, das ift ald Gebirgsgrenze der Taurus, deſſen hohe 
Kette in Pıifidien anfängt, den chelidonifchen Inſeln gegenüber: - 
die Kilifer, welche zu der vorderaflatifchen Familie gehören, 
bewohnen Schluchten und Thäler deffelben: in ihren Päſſen 
gewann Alerander die erfte Weltfchlacht; Armenien, Medien, 
Parthien und ein Theil von Kappadvcien gelten den Geogra— 
phen nur als Theile diefes Gebirges, welches ganz Aften bis 
nach Indien hin von Weften nach Dften durchfchneide ®, Dies 
fer Taurus mußte alfo jeder Fleinafiatifchen Sibylle als die 
Grenze ihrer Bölferfamilie erfcheinen, wie das Flußthal, das 
ihn umgürtet, die Grenze des lydiſchen Reich$ war. Der ho— 
merifche Katalog der troifchen Bundesgenoffen zählt Troer, 
Dardaner, Pelasger, Thrafer, Kifonen, Päoner, Paphlas 
gonen, Alizonen, Myſer, Phryger, Mäoner, Karer und Lykier 
auf; fein Volk jenfeit de8 Taurus: Die europäifchen Stämme 
unter diefen find mit den vorderaftatifchen verwandt. Er kann 
uns als Ueberficht der Völfer gelten, welche die Aeneaden zu 
den Blutöfreunden der Teukrer rechneten: wenn fie, deren 
göttliche Abkunft er hervorhebt, die bei Homer verheißne Herrs 
ſchaft im weiteften Sinn für fich hofften t, fo faßten fie mit 
dem Igdifchen Reiche wohl auch die thrafifch päonifchen Stämme 
in Europa zufammen : jenfeit der Päffe des Taurus war ihnen 
Alles fremd: hier zogen fie die Grenze für den Flug ihrer 
Träume, feftgeftellt durch göttliche Zutheilung, nicht zu über— 
fchreiten ohne blutiges Unheil, wie e8 bei Aefchylus die Pers 
fer trifft, als fie ftatt des Landkriegs in Aften auch den See— 
frieg verfuchen wollen, für den fie von den Göttern nicht bes 
rufen waren; wie der delphifche Spruch ed dem Kröſus vor— 
ausfagt, wenn er die Bölfergrenze des Halys überfchreiten 


+10 7) Her. I, 72. — s) Strab. XI, 490, 520; XIV, 651, 666. Bern: 
hardy zu. Dion. Perieg. II, pı 698. — t) Die Troer Paoıksig Pacıkion 
Strab. XU, 573. 
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werbe. Alles weift darauf hin, daß die für Ueberfchreitung 
biefer Schiefaldgrenze von den fibyllinifchen Büchern ange— 
drohte Niederlage, wodurd En. Manlius Bulfo nach der Un— 
terwerfung der Galater abgehalten wurde, über den Taurus 
in das dem Antiochus gelaffene Reich einzurücen“, fich eigent- 
lich auf die Anfprüche der Aeneaden bezog. Auf folche Be— 
trachtungen wird fich die Nachricht beim Pontifer Heraklides 
über das Zeitalter der gergithijchen Sibylle gründen, die wir, 


410u) Liv. XXXVIII, 45. Wie gut bieher das Iybifche Reich paßt, 
erkannte Niebuhr RG, I, 562. Einzelne Feldherrn gaben aud) fpäter 
nody Gelegenheit, ſich durch biefen Spruch abmahnen zu laffen, unter 
andern ber jüngere Kyros. Aber bei keinem hatte ber Taurus mehr die 
Bedeutung einer Reichegrenze und Voͤlkerſcheide, und nur bei einer fol: 
hen war nah griehifhen Begriffen die Niederlage im Fall der Ueber: 
fhhreitung mit Sicherheit vorauszufehn. Wie dies Staatsgeheimnif ben 
zehn dem Manlius zugegebnen Commiſſaͤren des Senats bekannt wurde, 
erhellt nach unfrer Auffaffung leicht. Won ber gergithifhen Sammlung 
ber enthielt die erythräifche und vielleicht jede Eleinafiatifche diefen Spruch: 
nachdem dies ruchtbar geworben war, wußte man bald in Erfahrung zu 
bringen, daß die römifche baffelbe ausfage, Daß eö blos in einer Elein- 
aftatifhen Sammlung enthalten gewefen fei (Nieb, RC. J, 562), ift darum 
nicht wahrfcheinlih, weil auf ein vom Staat nicht anerkanntes Orakel 
auch vorgeblich nicht ein folcyes Gewicht gegen die Neigung des Procons 
fuls hätte gelegt werden koͤnnen. Auf die Eilikifchen Päffe bezieht ſich 
das Orakel über den am Zaurus vorbei durch Kilifien und Kataonien 
bin in das Eyprifhe Meer fließenden Pyramos, daß er in fernfter Zus 
Zunft durch den Sand, welchen er mitführt, das Geftade bis zur Inſel 
Kypros erweitern werde. Dies Orakel kennen wir aus Strab. XII, 536; 
Eust. Dion. Per. 867 (vgl, Arrian. Anab. II, 5; Curt. III, 4) und finden es 
Sibyll. IV, 97 als fibyllinifch wieder: "Eooeraı Zooouevoıg, Ore Ilvgauog 
dgyvgodivns 'Hıova mgogeov legnv zls vj0ov Innraı. - Bol. Bleek 
Theol. Zeitfchr, I, 243. Der Pyramos wird auch Sib. XIII, 57, 132 er: 
wähnt, mit dem Marfyas, Wie der Halys gegen Norden, der Pyramos 
gegen Süden, fließt gegen DOften vom Zaurus der Euphrat herab, Die 
Sibylle meint alfo diefelbe Wölkerfcheide, wenn fie das äneadifhe Reich 
durch Mejopotamien begrenzt, wo der Parther die Erbichaft der alten 
affyrifhen und mediſchen Herrfchaft eingenommen habe, Sibyll.XT, 158: 
Keys yag yeven Tovrov ueromiodev dmavrov "Aygıs Em’ Evpodrov 
Tiygıog norauov dva uEocov Among Acovgimov Önun unsüvero Ildgo- 
Dog (ed. Mai gwgis). Zins der Eleinafiatifchen Städte nah Rom Sibyll. 
III, 286, wie er nad) der Schlacht bei Magnefia eintrat, Liv. XXXVU, 
45 in. et extr. gl, Bleek I, 219, 
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wenn fie mit eindringendem Urtheil ausfindig gemacht werden 
mußte, ihm ſelbſt freilich wohl nicht zufchreiben können, aber 
vielleicht feinem Lehrer Ariftoteles. Diefer mochte in der Samm⸗ 
Iung eine Auffaffungsmweife erkennen, die nur in die Zeit des 
Untergangs der Igdifchen Herrfchaft gehören konnte. Die pers 
fifche Herrfchaft, namentlich das Regiment des Darius, muß 
Das Nationalbewußtfein der Heinafiatifchen Völker verwirrt 
haben: von nun an galten nicht mehr Halys und Taurus, fons 
dern Hellespont, Phafis und Kaufafus, die Örenzen des per- 
fifchen Reichs, ald die Scheidung der Welttheile. Eine Spur, 
Daß die Sibylle die Bedeutung des ehemals lydiſchen Antheils 
Diefes Reichs noch fefthielt, haben wir in der Bezeichnung der 
Perferfriege, über die Europa und Aften trauern follen, als 
Ipdifcher Erfchütterung gefehn . Später finden wir, wie die 
Anfprüche der Aeneaden bis Berytos und Askalon, wenigiteng 
in römifcher Zeit, vorgerüdt find, auch das Augenmerf der 
ergthräifchen Eibylle auf Aegypten gerichtet: fie gebietet den 
Shrigen, den ägyptiſchen König herzuftellen, aber nicht mit 
Heeresmacht”. Dies wird in der Zeit der Diadochen in 
die Fleinaflatifche Sammlung gefommen fein, und in der Her: 
ftellung nad) dem Brandenad Rom: die afroftichifche Regel 
hat damals nicht ausgereicht, das Alte vom Neuen zu fcheiden x, 
Die Quindecimpirn Teiteten aus jenem Geheiß der Sibylle die 
Folgerung her, der König Ptolemäus, welcher .gewaltfame 
WMWiedereinfegung verlangte, komme mit trügerifchen Anfchläs 
gen. Wie wir dies Motiv ihrer Auslegung, die Erwähnung 


+10 v) Not, 3895, — w) Dio Cass. XXXIX, 15, 62; Cic. Fam. I, 7,4; 
Lucan. VIII, 723; Appian, Parth. init.; BCivil. II, 24. — x) 3u ben 
bergeftellten zählt auch Niebuhr dies Orakel, RE. I, Not. 1120, — 
y) Cic. Rabir. Post. 2, 4. Weiffagungen über Aegypten Sibyll. II, 393; 
III, 98, 131, 146, 186, 198, 252, 276, 546; IV, 74; V, 16, 57 ff., 102, 
114, 181, 281, 485; VII, 17; VII, 136, 161; XI, 19f., 118ff., 231 ff.; 
XI, 42, 62; XIII, 44, 74; XIV, 120, 199, 292. Die bieher gehörige 
mag fi) zur Zeit des Krieges zwifchen Antiohus Epiphanes von Syrien 
und Physton ausgebildet haben, welchem die Römer 534 a. u. 170 v. Chr, 
ein Ende madyen, indem fie dem Antiochus gebieten, ſich aus Aegypten 
zurücdzuzichn. Damals wird der aͤgyptiſche König ganz fo hergeſtellt, 
wie die Sibylle es ein Jahrhundert fpäter vorfchreibt, ohne Heeresmacht, 
nur durch die Gefandtfchaft des E, Popillius Zänas (Liv. XLV, 12; 
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Aegyptens aber der umgeftalteten Sammlung von Erythrä 
zufchreiben müffen, fo ift e8 nicht unglaublich, daß die vorge- 
fchriebnen Mittel der Herftellung eines entthronten Königs in 
der echten alten Samwilung ihre Stelle hatten. 

Wegen des trafimenifchen Unglüds wird aus den fibyllis 
nifchen Büchern unter andern Feierlichfeiten ein großes Lecti— 
fternium der zwölf Götter und die Einführung des Dienſtes 
der ergeinifchen Benns-in Verbindung mit der Mens verords 
net’!, Im Lectifternium wird Venus mit Mars verbunden®, 
offenbar in dem Sinn, wie Lucrez fie fihildert, wenn. fie den 
Gott in ihrer Umarmung einfof’t, um den Römern Frieden 
auszuwirkenb, und in dem, worin die Aeneaden fie verchren, 
nach deren Auffaffung ſich fchon bei Homer Ares um Aphros 
ditens willen des Aeneas annimmt. Denn die Decempirn lei— 
teten nach Einficht der Bücher das Unglüd von dem unrichtig 
vollzognen Gelübde, welches dem Mars für diefen Krieg ges 
leiftet war, her: gegen feinen Zorn bedurfte ed alfo der Vers 
mittlung, und diefe ward von Venus gewährt. Finden fich 
hierin äneadiſche Borftelungen wieder, fo treten fie noch be= 
ftimmter in dem andern Gebot hervor, Die Benus vom Eryr d 
wird vonden Decemvirn Darum bezeichnet, weil diefe in Groß— 
griechenland das bedeutendfte Heiligehum hat, deſſen Dienft 
dem äneadifchen entfpricht und daher mit berühmten Sagen 
vom Aeneas ausgeftattet iftz die Bücher felbft werden auf die 
Ahnherrinn der Aeneaden hingewiefen haben. Daß der Dienft 
der Mens mit ihr verbunden wird, erinnert an die Gage, 


vgl, XLIV, 19, Cic. Philipp. VIII, 8, 23). Der Senat übte dies Schieds— 
richteramt gewiß nicht ohne ſich felbft auf die Weltgrenze zwifchen Aften 
und Aegypten zu beziehn oder doc) diefe Beziehung bei den dortigen Voͤl— 
terfchaften hervorzurufen. Daß die Sibylliften ſich mit den Vorgängen 
jenes Kriegs lebhaft befchäftigt haben, erhellt aus der Weiffagung Si- 
byll. III, 545 bis 555, die auf jenen Einfall des Antiochus geht und in 
diefer Zeit verfaßt ift, vermuthlid von dem Juden, der den größten 
Theil des dritten Buchs redigirt hat: Bleek Theol. Zeitfchr. I, ©. 229 
bis 231, 236, 

#11) Liv. XXII,9. gl. Plut. Fab. Max. 4. — a) Liv. XXII, 10. 
Vol, Not, 1875. — b) Lucret, I, 81 bis 40, — c) Liv. XXL, 9 — 
d) Liv. a, ©.; Ovid. Fast. IV, 875. 


Sibplliniſche Bücher. Venus. 283 


Aeneas ſei wegen ſeiner Vertrautheit mit göttlichen Dingen 
der Sinn der Troer genannt, wie Hektor ihr Arme. Um ſo 
bedeutender iſt der Beiſatz, der Tempel der Venus ſolle von 
dem gelobt werden, der im Staat das höchſte Imperium be⸗ 
fige: daher ed durdy den Dictator Qu. Fabius Marimus ges 
fhah f. Auch bei der Procuration der, Prodigien von 563 
fchreiben die Bücher vor, daß der Conful, damals P. Corne⸗ 
lius Scipio Nafica, den von den Decemvirn anzugebenden 
Göttern opfern folles. Erinnern wir und nun des berühmten 
Gerüchts, welches zur Aufregung wider den Dictator Cäſar 
beitrug, daß aus den fibyllinifchen Büchern der Befcheid geges 
ben werden würde, man.folle dem den Königsnamen zugeftehn, 
ber die Öewalt des Königs bereitd habe, weil nur. dadurch bie 
Parther zu überwinden feienh: fo wird. ed wahrfcheinlich, daß 
in den Büchern der Erfolg gewiffer Unternehmungen und Opfer 
an die VBollziehung durch einen König gebunden war, an einen 
König, der nach ihren Anforderungen nicht blos geiftliche Ges 
walt haben follte, fondern auch weltliche. Eine foldye Beftims 
mung fonnte nun auch nirgends leichter in die Sammlung ein- 
treten, als in Troag, wo den Aeneaden auch in der Demofras 
tifchen Zeit der Königsname mit einzelnen Ehren blieb, weil 
er den Skepfiern unentbehrlich fchien. Jene Zeit des Kyros, 
in welcher die Sammlung geordnet ward, war ebem'die der ſich 
erhebenden Demofratie: gegen diefe mögen die Aeneaden durch 
Sibylienfprüche gefämpft haben, wie die Piftftratiden durch 
ihre Drafelfammlung und wie die Tarquinier. Es mag dem⸗ 
nach nicht ohne fibylknifche Einwirkung gefchehn fein, daß 
man nach Tarquinius Vertreibung den Opferfönig beftellte, 
Aber die Aeneaden werden in der Zeit des unentfchiednen Kam⸗— 
pfes fo wenig mit einem priefterlichen Königthum zufrieden ge- 


#11) Philostr. Heroic. 14, p. 723: voöv. Lycophr. 1235: Povieig 
&gıorog. Allerdings geht in Helenos Anrede an Aeneas und Hektor Il. 
VI, 77 das uaysodaı wohl vorzüglich auf diefen, dad Ygovssıv auf jenen, 
— f) Liv. XXII, 10. Auch geweiht XXI, 831. — g) Liv. XXX VI, 87. ° 
— h) Cic. Divin. II, 54, 110. Suet. Caes. 79. Plut, Caes. 60. Dio Cass. 
XLIV, 15. Parther Sib. V, 441; XI, 160; XII, 40, 183; XIV, 129, 172. 
Vol, Not, 859, 413. 
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wefen fein, als die Tarquinier es gewefen wären: daraus 
fonnte eine fo beftimmte Hinmweifung der Sibylle auf die Ge— 
walt und den Befehl des Opferers hervorgehn, daß die Des 
cempirn fich nicht getrauten, diefelben dem Rex zu übergeben, 
der unter dem Pontifer ftand, fondern nur dem Dictator oder 
dem Sonful, Daß nun Venus es ift, deren Tempel der Dics 
tator weihen fol, und vollends die Aneadifche, gründet fich 
auf jene bei den Aeneaden anerkannte und fortgebildete phrys 
gifch = Iydifch »dolionifche Vorftelung von der aphrodififchen 
Heiligkeit des Königthums und aller Majeftät der Magiftrate. 
Wenn die Bücher über Erythrä nach Rom famen, fo fonnte 
. diefe Hervorhebung des hieratifchen Königthums bei den dor⸗ 
tigen Bafiliden nur Beflätigung und vielleicht Fortbildung fin— 
den; es iftglaublich, daß auch die fpätere erpthräifche Samm— 
lung hievon Bieles enthielt, und als die Phantafie der Border: 
affaten den Taurus überflog, mag ein im Sinn der Bafiliden 
fortbildender Sibyllift, vielleicht auch Athenais felbft, die im 
mafedonifchen König den Götterfohn erfannte, den Königs— 
namen als Panier für den Kampf mit den Völkern jenfeit des 
Taurus, deren Neichsheer bei Iſſus gefchlagen war, hervor= 
gehoben haben. Denn wie vor Alters die Meder und-zu ih: 
rer Zeit die Perfer, fo fiehn dem Gäfar, wie dem Graffug, 
gegenüber die Parther ald das herrfchende Volk jenfeit des 
Taurus; und noch unter Julian erflärt die Sibylle die Ver: 
theidigung der perfifchen Grenze durch die perfönliche Gegen: 
"wart des Kaiſers im Jahr 363 für unentbehrlich i, 

Wenn in der Altern und neuern erpthräifchen Sammlung 
ein folches Gewicht auf das Aneadifche Königthum gelegt war, 
fo mochte darin ein Zunder für die Eitelfeit verfchiedner rö— 
mifcher Familien gegeben fein, welche Anlaß fanden, diefe Er: 
lauchtheit in irgend einer Weife auf fich zu beziehn,. Wir ha- 
ben gefehn, wie in den äneadifchen Eultusbegriffen Apollo und 
Aphrodite zufammenwirfen, um dem Gefchlecht die gottgefälz 
lige Kraft zu geben, von der das Königthum die glänzendfte 
Erfcheinung ift. Die apollinarifchen Spiele hatte der Prätor, 


*115) Ammian. XXIII, 1 extr. Venus mit Scepter Vaillant NFR. 
Iulia 13 (Not, 1340, a). 
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als ſolcher College der Conſuln, P. Cornelius Sulla Rufus k 
nach der Schlacht von Cannä gefeiert. Derſelbe war Flamen 
Dialis und damals Decemvir !. Indem er ald Vorfteher der 
apollinarifchen Heiligthümer und Einrichter der apollinarifchen 
Spiele in äneadifche Functionen eintrat, mochte er in den Büs 
chern eine Aeußerung finden, die er beftimmt auf fich und feine 
Gens beziehn zu dürfen glaubten, Aus Folgerungen bdiefer 
Art hat fich vermuthlich unter ben Sörneliern dad Gerücht vers 
breitet, es folle nach den fibyllinifchen Büchern an drei von 
ihnen Königthum und Herrfchaft von Rom fommen", Auf 
ähnliche Schlüffe mochte e8 fich gründen, wenn man für ein- 
zelne Kaifer, namentlich für Hadrian, für Probug, die Herrs 
fchaft in ihnen geweiffagt wiffen wollte®. | 

Wie wir hierin mit dem Dienft der Venus den Begriff des 
Königthums im Sinn der Aeneaden durch die fibyllinifchen Büs 
cher verbunden finden, fo wird durch diefelben auch die übers 
mächtige und bethörende Gewalt der Göttinn hervorgehoben, 
wie fie in Troas namentlich in den Sagen vom Paris, von 
der Helena, im thymbräifchen Liebesraufch, in der Vorftellung 
von der Aphrodite Kaftnia und im Cultus der Buhlgöttint 
zu Abydos hervortritt. Als um 639 zu gleicher Zeit drei Ber 
ftalinnen unfeufch befunden find, fchreiben die Bücher dies dem 
Zorn ber herzwendenden Venus zu, und e8 wird in ihrem Bes 
fcheid geboten, derfelben durch die Feufchefte Matrone einen 
Tempel weihn zu laffen, damit fie die Gemüther wieder zur 
Zucht lenfeP. Bei dem engen Zufammenhang der Aneadifchen 


sıık) Liv. XXVII, 28; vgl. XXV, 12. 2, Cornelius Epicadus bei 
Charis. I, p. 85;. Kraufe Hist. Rom. p. 296. — 1) Macrob, Sat. I, 17. 
Vgl. Gell. NA. I, 12. — m) Spätere Scriftfteller wiffen fogar das 
Drakel felbft unter die Leute zu bringen: rgle nudnne xdnıora cett. 
August. Grammat.p. 233. Darauf wird nicht leicht Jemand etwas geben. 
— n) Cic. Catil. III, 4, 9. Sallust. Catil. 47. Flor. IV, 1. Plut. Cicer. 17. 
Daß auch nad) dem Untergang des Lentulus die Cornelier diefe Hoffnung 
nährten, erhellt aus Caes. BCiv. I, 4: Lentulus — se alterum fore Sullam 
inter suos gloriatur, ad quem summa imperii redeat. — 0) Spartian. 
Hadrian. 2. Vopisc. Florian. 3. — p) Ovid. Fast. IV, 157 ff. Val. Max. 
VII, 15, 12; Plio. HN. VII, 85, 85. Solin. I, 120. In allen diefen Stellen 
wird der Tempel der Venus, der Verticorbia, genannt und ihre Einfuͤh— 
rung von dem ſibylliniſchen Beſcheide hergeleitet, Daß aber ber Tempel 


— 
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Aphrodite mit der ibäifchen Mutter, welche ihren Dienern bie 
Keufchheit zu einer fo firengen Pflicht macht, daß fie fich der— 
felden durch Entmannung verfichern müffen, ift es nicht uns 
möglich, daß auch die Bücher felbft dieſe Bedingung der Keufch- 
heit feftftelten und diefe Wirkung des Einfluffes der Göttinn er- 
warten ließen. Am nächiten aber liegt ed, Beides der Decents 
diralinterpretation zuzufchreiben: denn eben in Latium werden 
in mehrern Culten die Begriffe der Keufchheit und der Venus 
eng verbunden: dem Fascinum dient zu Rom die Beitalinn, 
zu Lavinium die Feufchefte Matrone. Auch wird der Empfang 
der idäifchen Mutter durch die Matronen und durch die vers 
Dächtigte Glaudia zur Probe der Keufchheit derfelben nicht durch 
einen fibyllinifchen Spruch, fondern nad) einheimifchen Bor: 
ftelungen angeordnet. 

Sn faft allen Befcheiden, die im Borftehenden unterficcht 
find, läßt fich nicht verfennen, wie die Anwendung auf den bes 
fondern Fall und die Anordnung der einzelnen Feftgebräuche 
von den zehn oder funfzehn Antiftites herzuleiten ift. Nichts 
widerfpricht bei dieſer Betrachtung der Angabe, daß die Weifs 
fagungen der Sibylle nicht ausdrücklich auf Einzelnes eingin- 
gen, fondern in Ausdrücken redeten, welche auf ganz verſchiedne 
Zeiten und auf vielerlei Staaten, wenn fie nur die von ihr 
hervorgehobnen Götter verehrten, anwendbar waren. Bei 
der forgfältigften Erwägung haben wir fein Kennzeichen aufs 
gefunden, wonach unter diefen Befcheiden etwanige Vorſchrif— 
ten italifcher Sibyllen von denen der griechifchen mit Beftimmt: 
heit. auszufcheiden wären: während mehrmals dentlich genug 
ſich fondern läßt, was in der Altern Sammlung geftanden has 
ben mag, was Dagegen nur in der neuern feinen Pla& gehabt 
haben Fann. Daß e8 auch einheimifche weiblihde Dämonen 
gegeben hat, für welche ber Name der Sibylle paffend war, 
ift beſtimmt überliefert: die Bücher der tiburtinifchen Albunea 
wurden nach Barro auf dem Gapitol aufbewahrt? und es ift 


ber Verticorbia wegen bes Verbrechens ber brei Veftalinnen, welches auch 
Plut. QuR. 83; Oros. V, 15 erzählt wird, geweiht wurde, willen wir aus 
Iul. Obsequ, 33. 

+12) Not. 825. Die Verhandlungen über den Anio ausführlich Fron- 
tin. Aquaed. 7. Vgl, Not, 1972, a, 
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merfwürbig, daß die Decemvirn um 608 (610 V.) a. u. verlan⸗ 
gen, fein andres Waffer als das des Anio follenach dem Capitol 
geleitet werden. Eben dafelbft fanden ſich die der tusfifchen 
Nymphe Begoe, welche über die vom Bliß getroffnen Gegen 
fände Offenbarungen gegeben hatte, und die der Marcier #, 
Wir wiffen aber durchaus nicht, wann der Senat fie dort nies 
verlegen ließ; nur, daß die Bücher der Marcier zur Zeit der 
Schlacht von Cannä noch nicht zu diefer Ehre gelangt waren. 
Zu den fulgurita der Begoe könnte man geneigt fein das Pros 
Digium des vom Blitz getroffnen Sapitol zu rechnen, wenn nicht 
bier die beiläufige Beftimmung durch das Apollonium aus: 
drücklich auf griechifchen Urfprung hinwieſeb. Es muß daher 
unentfchieden bleiben, ob nicht die Aufnahme der Albunea, der 
Begoe und der Marcier erft der fullanifchen Zeit zuzufchreiben 
ift; vor den punifchen Kriegen wenigfteng, in welchen die letz— 
ten berühmt werden, tft von allen feine deutliche Spur erfenn- 
bar, und felbft um 610 wiffen die Decem ; 
nicht Durchzufeßen; fchwerlich war alfo Al als vom 
Staate ſchon anerkannt. Auch die Dreizahl d 
ftra aufgeftellten Standbilder von Sibylien hicht auf fritz 
here Zeit hin. Urfprünglich hatte dort nur eine geftanden, 
errichtet vom »lebejifchen Aedil Sertus Pacuvius Taurus; 

Die beiden andern waren von einem M. Meflalla hinzugefügt®, 
gewiß alfo nicht vor dem Jahr der Stadt 491, in welchem der 
Conſul Manius Valerius Marimud wegen feines Feldzugs 
gegen Hiero diefen Beinamen erſt erhielt d. Much bezog fich 






#128) Serv. Fuld. VA. VI, 72. Niebuhr RG, TI, 564; Müller Etr, 
II, 32, 37. — b) Not. 409, B. — c) Plin. HN. XXXIV, 5, 11: Sibyllae 
(statuas) iuxta Rostra esse non miror, tres sint licet, una, quam Sex- 
tus Pacuvius Taurus aedilis plebis instituit, duae, quas M. Messalla, 
Im Folgenden geht primas putarem has nicht auf biefe beiden letzten, 
fondern auf die erfte und auf die vorhergehenden, namentlich die des 
Attius Navius und des Horatius Cocles. — d) Fast. Capit. CDXC: 
M’. Valerius M. f. M.n. Maximus, qui in hoc honore Messell. appell. e. 
al. Macrob. Sat. I, 6 extr. Seuec. Brevit. 13 (beide nennen ben Vors 
namen nicht). Marvıog auch Polyb. I, 16. Ein bloßes M. findet ſich 
Plin. AN. VII, 60, 60; XXXV, 4, 7; und banad) Niebuhr RG. III, 415, 
Orelli Onom. Cicer. II, p. 630; während bei Nieb, III, 666 richtig Ma- 
nius gefchrieben ift, 
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die Dreizahl wahrfcheinlich auf die der Bücher: wenn die Hin- 
zufügung ber zwei Sibyllen dem erſten Meffalla zuzufchreiben 
ift, wofür fich anführen läßt, daß er nach Barro die Roftra 
auch mit der erften Uhre und die Seite der hoftilifchen Curie 
mit dem Gemälde feiner Schlacht fchmückte f, fo wäre zu vers 
muthen, daß er in Sicilien von der Mehrzahl griedhifcher Si— 
bylien gehört hatte und fich dadurch veranlaßt fand, die drei 
Bücher der fata Romana, deren Abgeriffenheit nicht unbekannt 
gewefen fein wird, von drei Sibyllen herzuleiten. An ihn aber 
laßt fich nicht denfen, ohne anzunehmen, daß das Zeichen ſei— 
ned Vornamens bei Plinius verfchrieben fei, wie freilich oft. 
Daher fpricht noch mehr für feinen Enfel, den Prätor peregri- 
nus von 5608 und Conful 566 (565 nach den capitolinifhen 
Faſten, wo M. Valerius M. f. M’.n. Messalla), der in dieſem letz⸗ 
ten Amt nur in Ligurien befchäftigt warb, aber 580 ald Ger 
fandter an Perſeus nach Macedonien ging i, wo er vielvon 
Sibyllen, namentlich von ihren Weiffagungen 
hilippe, deren einer die macedonifche Macht 
© fie zu Grunde richten werdek, gehört haben 
Deutfamfeit der griechifchen Sibyllen fonnte 
fein Augenmerf fehon dadurch gerichtet fein, daß während feines 
Gonfulats fein Vorgänger En. Manlins Bulfo durch die Sir 
bylle abgehalten wurde, über den Taurug zu gehn !: eine War: 
nung, die fid) gewiß in Eleinaftatifchen Sammlungen wieders 
fand und aus diefen ihm in Macedonien vor Augen gebracht 
fein mag. Als nun die Gefandtfchaft 581 zurüdfam, ohne vom 
König vorgelaffen zu fein, und man fich zum Krieg rüftete, war 
die erfte Sorge, fich fiir denfelben der Gunft der Götter durch 
Procuration der Prodigien zu verfichern, und man wandte 







12€) Plin. HN. VII, 60, 60. — f) Plin. XXXV, 4,7. Sein Sohn 
Marcus war 544 praefsotun classi beim Lilybäum (Liv. XXVII, 5), 
wo man das Grab ber ficilifhen Sibylle zeigte (Not. 368): durch diefen 
Tann der Enkel aufmerkfam gemacht fein. — 8) Liv. XXXIV, 54, 55, — 
h) Liv. XXXVII, 85. — i) Liv. XLI, 22 (27). — k) Paus. VII, 8, 9; 
Appian. fr. 3. Vgl. Not, 379. Bon Weiffagungen über die Makedonier 
ift unfre Sammlung voll’: Sibyll. III, 99, 110, 128, 319, 548; IV, 88, 
95, 102; V, 4, 6 ff, 340, 463; VII, 99, 107; XI, 185 ff.; XH, 4, 61. 
en ]) Not, 410, u 
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fih dafür an die Schickſalsbüchern. Daß darauf gleich im 
folgenden Sahr 582 bei der erften Erledigung durch den Tod 
ded Decemvird L. Aemilius Papus M.Balerius Meflalla vom 
GSollegium cooptirt warb", kann als Zeugniß für das Snters 
efle gelten, das er an der Sibylle nahm, und giebt der An: 
nahme, daß die beiden Bildfäulen von ihm hinzugefügt find, 
überwiegende WahrfcheinlichFeit. - Dadurch wird die Anerfen- 
nung verfchiedner. Sibyllen noch tiefer herabgerüdt. Wäh— 
rend des hannibalifchen Kriegs wurde Rom allerdings, wie 
Livius ausdrüdlicd erzählt, durch einen Zudrang abergläubis« 
fcher Bücher und mannichfacher Weiffagungen überhäuft ; aber 
ber Senat nahm feine Maaßregeln dagegen durch den Befehl, 
vor den Kalenden des April Schriften diefer Art dem Prätor 
augzuliefern, und unter der Maffe wurden nur die Bücher 
der Marcier berücfichtigt, weil man darin eine erfüllte Weifs 
fagung des Unglüdd von Cannä fand. Schon diefe Strenge 
macht ed wahrfcheinlich, daß man früher mit großer Zähheit 
die ftaatsrechtliche Sanction auf die alten Bücher befchränfte: 
ben Decemvirn freilich wird Niemand gewehrt haben, ihre 
Theorie aus der Berücfichtigung andrer italifcher Ueberliefes 
rungen mit Vorficht zu vervollftändigen: auch deshalb läßt 
ſich nicht beftimmen, wie früh die Einwirkung der Bigoe und 
der Albunea angefangen haben mag. 

Aber darauf fommt hier Nichts an: die Frage ift, woher 
diejenigen Züge ftammen, welche beialler weiffagerifchen Nei⸗ 
gung der Sibylle zum Näthfelhaften und BVieldeutigen durch 
den Hohlfpiegel der Decemviralinterpretation hindurch noch 
ein eigenthümliches Gepräge, eine Rüdficht auf befondre 
örtliche Verhältniffe erkennen laſſen. Daß alle eigenthüms 
lichen Züge diefer Art in der ältern Zeit auf Kleinafienp, 


+12m) Liv. XLII, 2. — n) Liv. XLII, 28. Gooptirt wurben bie 
Decemvirn bis-zur lex Domitia 650 a.u. — 0) Liv.XXV, 1 und 12. — 
p) Nach einer Vorfchrift in ber ältern Sammlung wird um 645 a. u. 
auf der Infel Kimolos geopfert per triginta ingenuos patrimos et ma- 
trimos totidemque virgines, Iul. Obsequ. 38; wahrfcheinlic dem Apoll, 
vgl, Not, 409 aaa. Ein fo feierliches Opfer mit römifchen Gebräuchen 
auf einer fo entlegnen und unbedeutenden Infel Tann wohl nur dadurch 
veranlagt fein, daß diefelbe in dem fibyllinifchen carmen, welches diesmal 

19 
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ja auf den Ida zurückweifen, iſt Zeugniß genug für den Ur- 
fprung der Bücher. 


Sibylle und Aeneaden. 


In den biöher betrachteten Nachrichten haben wir Spuren 
davon gefunden, daß auch die zu Rom aufbewahrte Sanını- 
lung den Aeneaden den Beſitz eines befondern göttlihen Schus 
bes zufchrieb; insbefondre gegen Seuchen durch Apoll, Diana 


von den Decemvirn ausgemittelt wurde, wirklich vorfam, Von einem 
dafelbft vorgefommnen Prodigium wird Nichts erzählt und, fo viel wir 
von Kimolos wiffen, hatte fie Feine Bedeutung, welde die Detemvirn 
veranlaffen konnte, aus ihrer Interpretationstheörie auf fie zu fließen, 
In die alte Sammlung aber Fann die Erwähnung auf Anlaß einer as— 
kaniſchen Begriffsverbindung gekommen fein, etwa durch Vermittlung der 
rhodifhen Sibylle. Eine Infel Askania liegt zwiſchen Rhodos und Ki— 
molos und das bebeutendfte Erzeugniß der lesten war bie aus Arist. 
Ran. 727; Ovid. Met. VII, 463; Plin.XXXV, 6,18; 17,57; Eust, DP. 530; 
Dioscor. V, 176; Oribas. XIII, p. 226; Marcell. Empir, 5, 10 berühmte 
timolifcfe Kreide. Diefe diente nad) Ariftophanes, Plinius und Euſta— 
thius als Lauge: fie war doppelter Art, theils weiß, theils roth (urog- 
gpvgog, ad purpurissum inclinans), bie letzte namentlich zur Waſchung 
farbiger Gewänder gebraucht (veros autem et pretiosos colores emollit 
Cimolia, Pliu. XXXV, 17, 57). Hier haben wir wieder die rothe Erbe, 
welche der erythräifchen Sibylle Anlaß genug fein Eonnte, den Blid auf. 
Kimolos zu richten: wir haben ferner eine natrumhaltige Lauge (Arist. 
und Eust.), wie in den Gewäflern des asfanifchen Sees und in den Ge: 
wölben von beffen Umgegend (Not, 300, a). Zu diefen Gewölben geben 
die Eiskeller auf Kimolos (Athen. III, p. 123, d) eine Parallele, nicht 
ohne Mitwirkung der Eühlenden Kraft (Plin.) der kimoliſchen Erbe; zur 
askaniſchen Kruchtbarkeit die bei den Komikern berühmten kimoliſchen 
$eigen (Athen. I, p. 80, b: Zoyaöss Kınalıaı), wohl auch die freilich 
nur auf Salmafius Emendation beruhende Vermählung des Kimolos 
(dyp’ od 7 vijoog) mit Side, der Nymphe der pamphylifchen Stadt, der 
Tochter des Taurus (Steph. Byz. Ziön; Hecat. fr. 250), deſſen Gebirg, 
deffen Bedeutung für die Sibylle wir Eennen, nad) Strab. XIV, 666 eben 
in jener Gegend anfängt, Kimolos Münzen zeigen: Biene x Mufchel 
Mionnet Suppl. IV, p. 388, n. 178; Pallastopf X Dreizad Mionnet II, 
p- 315, n. 27; Hermeskopf X Delphin n. 28 (abgeb. Choiseul Gouffier 
Voy. Pittor. I, p. 18). Beſchreibung der Inſel Choiseul a, ©. p- 8, 9. 
Wie man auch die weiße Erde ald gottesdienftlich betrachtete ‚ wird fich 
bei.den Argeen und bei dem pulvis Puteolanus neben dem rothen pulvis 
Cumanus zeigen, Not, 1876, b. 
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und Latona, aber auch überhaupt gegen ben Zorn der Unters 
irdifchen durch Apoll ald Gott der Sugendfrifche. Namentlich 
haben wir die Burg der äneadifchen Stadt in der Obhut Apoll's 
gefehn, die Andeutung eines geweiffagten äneadifchen Reich, 
Das nur der Taurus begrenzen folle, erfannt, in der äneadi— 
difchen Venus die Vermittlerinn gefunden, welche den Zorn 
beleidigter Götter erweicht,, zu dem priefterlichen Königthum, 
welches die Aeneaden von der Venus herleiten, zu Rom eine 
Entfprechung in der priefterlichen Vollmacht der mit der höch— 
ften Gewalt befleideten Magiftrate nicht verfennen können. 
Sn der hergeftellten Sammlung überfchreitet diefe äneadifche 
Imperatorengewalt felbft den Taurus und verbürgt die Siege 
über das Reich, welches die Erbfchaft des medifchen einges 
nommen hat. Wenn wir nun ber Sibylle die Weiffagung bei⸗ 
gelegt finden, das Capitol folle das Haupt der bewohnten 
Erde fein bis an den Untergang der Welt!?, fo ergiebt ſich von 


413) Planud. Exc. Dion. Cass. bei Mai. Script. Vett. II, p. 530, 10: 
dr Zußvllng zenouög Epdonsro Kanıralıov xepdluıov Eoeodaı zig 
olxovuevng uirgı rjs Tod ndanov xaralvoeng. Vgl. 409 B. (Melt 
untergang durch Feuer Ovid. Met. I, 256; Senec. Herc. Oet. 1112 ff.). 
Bol. VA. IX, 448: dum domus Aeneae Capitoli immobile saxum Acco- 
let imperiumque pater Romanus habebit. Andifes zeigt der Sibylle 
und dem Aeneas bie Schiefale Rom’s VA. VI, 752. Ein fpäterer Gi 
byllenſpruch fagt den Untergang des römischen Reihe durch einheimifche 
Zwietracht nach dem Ablauf von dreimal breihundert Jahren voraus Dio 
Cass. LVII, 18; LXII, 18. Der vom Muttermordb des legten Aeneaden 
(eb. LXIT, 18) ift eben erft aus Nero’s Zeit. Sturz bes perfifhen Reiche 
als letzter Weltfampf Sib. VIII, 166: Voregov av xal Insırk ys Toug 
Tlegoag nuxöv Me. ’Avß’ Umsgnpaving dmolsirar Üßgıs ämace. Kal 
rore dyvög Üvaf mdong yig onjmrga wgarjosı, Els alövas ümavrag 
toög phıukvoug dvaysigag. Der riftliche Sammler, den bie legten 
Worte verrathen, ſchildert dabei aud) Rom’s Untergang nad) einer Dauer 
von dreimal dreihundert acht und vierzig Jahren V. 148 ff.; vgl. 170 ff. 
36 ff.; unter dem ſechszehnten Kaiſer, V. 50 (Marcus Aurelius, ft. 180 
n. Chr. 983 a. u., nad) Bleek IT, 217; das Jahr 948 fällt unter Septi- 
mius Severus);’ wann der flüchtige Muttermörber heimkehren wird von 
den Enden der Erde, V. 71, wohin er nad) Sib. IV, 117 (vgl. V, 142) 
geflohn ift. Offenbar find hierin Spuren von den Weiffagungen, welche 
dem Dio bekannt waren, vorhanden. Die Erwartung von Nero's Wie⸗ 
derkehr aus dem fernen Oſten (Tac. Hist. I, 2; II, 8; Suet. Ner. 57; 
Dio Cass. LXIV, 9; August. CD. XX, 19, 2: non occisum sed sub- 

19 * 
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felbft; daß im Text diefe Verheißung wieder auf die Burg der 
Aeneaden bezogen war; auch hier waren die Erwartungen 
der fpätern Sammlung ohne Zweifel durch vielerlei Snterpos 
lationen gefteigert und ausgedehnt. Unter diefe Hoheit ber 
Neneaden, wenn fie erft verwirklicht fein wird, fallt nun Die 
neue glüdliche Zeit, das verjüngte Gefchlecht, das faturnifche 
Reich, das goldne Weltalter unter dem Königthum des Apoll, 
das die Sibylle nad) Ablauf des zeitigen vorausgefagt hatte, 
wie aus Virgil's vierter Ekloge erhellt. 

Aus diefem Gedicht geht hervor, daß diefe Weiffagung 
der Sibylle öffentlich befannt war. Wir find durch die von 
dem alerandrinifchen Juden verfaßte Ueberarbeitung der ery⸗ 
thräifchen Sammlung in den Stand gefest, die Stellung der— 
felben beftimmter zw ermitteln. Diefe giebt gleich hinter Der 
Aufzählung des Unheild, das über die einzelnen heidnifchen 
Staaten fommen foll, ebenfalls eine foldhe Verheißung. Sene 
Unglücdsweiffagungen find, wie wir gefehn, größtentheils aus 
der alten erythräifchen Sammlung felbit entnommen: ed mußte 
dem Juden eben willfommen fein, den Griechen das eintres 
tende Verderben aus ihren eignen Seherfprüchen nachzuweiſen. 
Hieran fchließen fi Drohungen gegen Phönicien, Kreta, 
Thracien, Gog, Magog und Eleinafiatifche Völker, namentlich 
aber gegen Griechenland, das für feinen fchon feit funfzehn 
Sahrhunderten gehegten Götzendienſt gezüchtigt werden fol, 
augenfcheinlich durchaus jüdifch gedacht und verfaßt!*; dann 
die in Gegenſatz dazu geftellte Berherrlichung des Volks der 
Frommen, die dem wahren alleinigen Gott in feinem Tempel 
mit Lauterkeit dienen?“. Wann der aflatifche König zur Zeit 
des fiebenten ägyptiſchen Königs aus mafedonifchen Stamm 
den ägpptifchen Thron flürgen wird, womit, wie Bleef nach— 
gewiefen hat, der Einfall des Antiochus Epiphanes unter 


tractum et vivum occultari in vigore ipsius aetatis, in qua fuit, cum 
crederetur exstinctus, donec suo tempore reveletur et restituatur in 
regnum, wie Karl ber Große oder Friedrich Rothbart, vgl. Bleef I, 244) 
ift eben nur aus der Anhänglichleit an das Geſchlecht der Aeneaden (Dio 
Cass. LXIII, 29) hervorgegangen, 

*1#) Sibyll. III, 430 bis 510. Bleek Theol. Zeitfchr. I, ©, 227. 

+15) Sibyll. III, 511 bis 538, 
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Ptolemäus Philometor um 170 v. Chr. gemeint ift, fol jenem 
großen Gott allein gedient werden, und er wird den Menfchen 
föftlichen Trank, Speife und Freude aller Art geben?“. Dars 
auf wird das Bild des allgemeinen Blutvergießend, der Vers 
ödung der Erde noch einmal ausgemalt; beendigt aber foll 
Dies werden durch den König, den der große Gott von ber 
Sonne fenden wird, damit er dem Volke diefed Gottes Reichs 
thum au Gold, Silber, Purpur und allen Gütern der Erde 
und des Meeres verleihe: die Verfchwörung der heidnifchen 
Könige gegen ihn und den Tempel Gottes wird mit Feuer vom 
Himmel, mit Erdbeben, Gefpenfterheeren und allgemeinem 
Blutvergießen geftraft werden, die Söhne des großen Gottes 
aber unverfehrt um den Tempel wohnen, von feiner Hand ges 
ſchützt wie durch einen Wal von Feuer; wie der Unfterbliche 
fie liebt, werden Himmel, Sonne und Mond für fie ftreiten: 
darum foll Hellas vor diefem Gott fich beugen, damit ed an 
den von ihm gegebnen Gütern Theil habe'’. Diefe Glüds 
feligfeit wird nun mit Strömen von Milch und Honig, mit 
Reichthum an allem Bieh und allen Früchten ausgemalt: Fein 
Krieg, Fein Erdbeben, Fein Hunger, Feine Dürre, fein Hagels 
fchlag fol mehr auf Erden fein; nur Friede und Segen uns 
ter dem Gefeß des großen Gottes, dem nun bie ganze Welt 
in feinem Tempel dienen wird "*, Wölfe und Lämmer, Pans 
ther und Ziegen werden mit einander weiden, Löwen Spren 
an der Krippe freffen, wie Rinder, Säuglinge unverfehrt bei 
Drachen ruhn ®. 

Hiemit ſtimmt auf überrafchende Weife die Schilderung 
der neuen Zeit bei Birgil überein. Auch hier werben noch 
Spuren ded Freveld erwähnt, welchen Horaz in weiterer Aus» 
führung in den Gräueln der Bürgerkriege hervorhebt, und 
wie diefer die entfündigenden Götter herbeiruft, fo beginnt 
dem Birgil die Herrfchaft des Sühngotted Apoll und bie Gunſt 
der Lucina, woraus das neue goldne Geſchlecht nach dem ei— 
fernen hervorgehn fol, mit dem Conſulat des C. Aſinius Pol— 


416) Sibyll. III, 539 ff.; 546 ff.; 554 bie 569. Bleek a, O. S. 229. 
+17) Sibyll. III, 570 ff.5 590 ff.; 601 ff.; 641 ff.; 671 ff. 
+18) Sibyll. LIT, 682 ff, — 6) Eb. 726 ff. Rach Jeſai. 11,6 bie 8. 
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lio, beffen Münzen auf einer Seite den apollinifchen Kopf des 
Sonnengotted, auf der andern den Mond mit dem Siebens 
geftien"? zeigen, die Auffaffung Apol’8 und Diana’, welche 
mit der hergeftellten fibyllinifchen Sammlung nad) Rom ges 
fommen zu fein fcheint. Unter der Leitung des Pollio foll Die 
alte Schuld und Furcht fich Iöfen und das Weltalter allmäh— 
lig in felige Zeit übergehn. Diefer Uebergang wird in Der 
Kindheit des neugebornen Sohns beginnen durch Segen und 
Ueberfluß: feinere Blumen ohne Gartenbau, milchreiche Zie- 
gen und. Rinder ohne Hut und ohne Furcht vor Raubthieren, 
Feine Schlangen, feine Giftfräuter; dann während feines 
Sünglingsalters Achren, Wein, Honig ohne Mühfeligfeit, die 
legten Kriege und Meerfahrten, Thaten von Heroen, wie Ahill 
und Jaſon; wann er Mann geworden ift, Fein Handel, Fein 
Aderbau, feine Winzerarbeit mehr; jeder Boden wird alles 
Köftliche tragen, das Vließ am Leibe des Widders fich ſelbſt 
mit Burpur färben. Der Kuabe wird Götter und Herven 
jehn und mit ihnen verkehren: an ihm wird ſich die alte römis 
fche Gerimonie der Theilnahme am Tifch des Gottes, am Las 
ger der Göttinn verwirklichen: mit dem neuen Gefchlecht wird 
die Sungfrau wiederfehren und bie faturnifche Herrfchaft. 

Die Entfprechung ift nicht fo genau, daß irgend daran 
zu denken wäre, Birgil habe die Arbeit des Juden vor ſich 
gehabt; wohl aber ift daraus zu folgern, daß fich eine ähnliche 
Stelle in der erpthräifchen Sammlung fand, welche Birgil 
ohne Zweifel, freilich nicht im römifchen Eremplar, gelefen 
hat. Diefe veranlaßte auch den Juden, feine Weisheit und 
die Erwartungen einer glorreichen Zufunft feines Volle an 
die Stelle zu ſetzen. Seit der falomonifchen Herrfchaft, auf 
die er zurüdgeht?°, war deſſen alte Herrlichkeit verfhwuns 


+19) Vaillant Numm. Fam. Rom. Asinia 1. Bol, Not, 409 mmm. 

+20) Sib. III, 105: olxog ulv yag mewrıorog Zolouaviog ügäeı. 
Ueber die Idaei und Judaei vgl. Tacit. Hist. V, 2: inclitum in Creta 
Idam montem; accolas Jdaeos aucto in barbarum cognomento Iudaeos 
vocitari. Eb. 4: principia religionis tradentibus Idaeis, quos cum Sa- 
turno pulsos et conditores gentis accepimus. Euseb. Praep. Evang. 
X,6,475: Teluıg nal Sauvausvevg o) rav ’Iovdalov LAdxrvloı noü- 
Tor... Schlag Älkog ’Iovöniog cett. Lobeck Aglaoph. p. 1156, Not. Die 
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den: feit Nebufadnezar Iebte das Volk in Knechtſchaft oder 
beftändiger Bedrängniß und tröftete fich defto lebhafter mit 
feinen Erinnerungen und Erwartungen. In einem Bölfer- 
freife von geringerm Umfang, aber in ähnlichem Zuftand und 
in derfelben Stimmung haben wir die Nefte der Teufrer im 
Ida unter den Aeneaden auf zufünftige Herrlichkeit ihres gott- 
gefälligen Fürftenftammes hoffen fehn: die judäifchen Cerimo— 
nien leitetdie griechifche Sage von den mit Kronos vertriebnen 
Idäern aus dem fretifchen oder auch aus dem phrygifchen Ida 
her. Wie Aeneas der Gottgefällige, ift David der Gottge- 
liebte; aus dem Stamme David’s, den Niemand darum für 
mythiſch halten darf, weil fein Name religiöfe Bedeutung. hat, 
foll der Gefalbte, aus dem des Aeneas der Fürft hervorgehn, 
welchem über die Troer, ja über alle Völker zu. herrfchen bes 
fihieden it". Wie der idäifchen Mutter die Raubthiere ‚dies 
nen, wie um Aphrodite im Ida bei Aeneas Erzeugung Wölfe, 
Löwen, Bären und Panther fchmeicheln: fo eignet es fich fehr 
gut für die Aneadifche Zukunft, zwifchen diefen und den Heerz 
den, welche Anchifes und Aeneas felbft gehütet haben, Frieden 


Bermifhung ſtammt wohl eben aus ben fibylliftifchen Interpolationen. her. 
Die Weiffagung, der Orient folle zur Herrfchaft gelangen und der neue 
Gewalthaber von Judaͤa ausgehn, war im ganzen Morgenland verbreis 
tet: fie ſcheint nicht blos dem Joſephus, fondern felbft dem Zacitus unb 
Suetonius bedeutend genug, um fie im Kaiferthum des Vefpafian erfüllt 
zu finden; die Juden Eonnten fie nur auf ſich beziehn und unternahmen 
deshalb den Aufftand: Joseph. Bell. Jud. VI, 31; Taecit. Hist. V, 13; 
Suet. Vesp. 4. Offenbar hängt dies mit der fibyllinifhen Weifjagung 
von der Wiederkehr des legten Aeneaden vom Orient her (Not. 413) 
zufammen: die Zuden glaubten einen beffern Xeneaden und das wahrhaft 
gottgefällige Gefchlecht aufzeigen zu Fönnen. Die Sriedensherrichaft der 
Aeneaden, die dem juͤdiſchen Weltfrieden unter dem heiligen König da= 
vidifhen Stammes entfpricht, wird verheißen VA. IX, 642: iure omnia 
bella.Gente sub Assaraci fato ventura resident; und ausführlicher eb. 
I, 284 bis 296. Xgl. Horat. CS. 57. Zu Affarakos vgl, Not. 308; VA. 
v1, 779, VG. III, 85. Unter den in Rom wohnenden Juden feinen 
Biele den CÄlar für den auch von ihnen erwarteten Heiland. gehalten zu 
haben: wenigftens jammern. fie nach ihren Gebräucen mehrere Naͤchte 
hindurch um feinen Scheiterhaufen, Suet. Caes. 84. 

421) Rach der Variante: vür 6 Öh Alvsiao yEvog mavzsccıw dvd- 
&sı Kal neideg naldov. Strab. XIII, 608. 
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zu ftiften. Es kann wohl nur diefen Sinn haben, wenn nach 
Sophofled und Polygnot bei Troja's Zerftörung Antenor's 
Haus durch ein Pantherfell bezeichnet wird, damit es von den 
Griechen verfchont bleibe ??: Das Raubthier bed Kriegs, daß in 
der eroberten Stabt wüthet??, dient den von der Landesgöt— 
tinn Audgezeichneten zum Schuge. Mit ziemlicher Gewißheit 
läßt fich behaupten, daß der gergithifchen und ergthräifchen 
Sibylle der Parder ald das Zeichen der teufrifchen Ueberbleib— 
fel und des Aneadifchen Stammes galt. Unter der Maffe von 
Derfen ganz jüdifchen Inhalts, welche den Heiden Zerftörung 
drohn, Hellas Götzendienſt fchelten und e8 zur Befehrung ers 
mahnen, ftehn zwei vereinzelte VBerfe von ganz fremder Farbe: 
ber eine das berühmte apollinifche DOrafel, welches vom Bers 
ſuch der Austrodnung des Sumpfed von Kamarina abräth, 
der andre eine Warnung vor dem Parder, deffen Aufftörung 
aus dem Lager Verderben bringen werde?*. So betrachten 





#22) Soph. fr. 16 (Dadf.) aus Schol. Arist. Av. 984: Zop. Alavrı 
Aongö' Karasıiarov nvvög ZmoAag Alßvooe, magduanpogov ÖEgos. 
zo ö: Zopoxisıov Ent zoo Ötgunrog slgnraı Tod xgeumuevov mgög 
zn Tod Avrnvogog olnia. Strab. XIII, 608: Zopoxijs yoiv Ev ıf 
aAmosı tod IAlov magdaltav pol noö is Bugag Tod ’Avrrivogog 
moorsdijvas ovußoAov tod dnogdnzov dadnvan rıv olniav. Vgl. Schol. 
Pind. Pyth. V, 108. Paus. X, 27, 3 in der delphiſchen Lefhe: Eorı Ö} 
olnie re 7) ’Avrnvogog nal magdalsng ngsunuevov Ötgur Unte zrjg 200- 
dov ovvdnun elvaı roig "Elincıw ansyeodnı opüg olnov Tod ’Aven- 
vogog. Tzetz. Posthom. 743. Nach Dict. V, 12: positis defensoribus. 
Bol, Not. 800, s. | 

#23) Aesch. Agam. 756: moAım dunuddvvev "Aoysiov Ödnog‘ "Treg- 
Hogov Öt mioyov aunseng Adav "Adnv Ehsıfev alunzog Tvguvvınov. 

424) Sib, III, 675: 

Mn xiveı Kouagıvav" anivnrog yag duelvov 

TIcodalıv Ex xolıng un Tor nandv dvrıßoAnons. 
Im zweiten Vers darf, wie er jegt fteht, wohl kein Komma gefest wer: 
ben, fondern magdarın ift abhängig von drrıßoAnons gedacht und xaexcv 
Appofition dazu, Urfprünglich ging wohl ein andrer Vers vorher, Die 
Vergleihung mit Kamarina ift durch eine griechiſche Interpolation in 
die erpthräifche Sammlung gefommen, Diefer Vers heißt bei Steph. B. 
Kouagıra eine magoıula, und dies ift das Richtige; man führte diefelbe 
nachher auf den Apoll zurüd (Serv. VA. III, 700) und erfand die dazu 
gehörige Geſchichte, als man durd die Austrodnung den Schaden erlit- 
ten hatte, Sprüde und Stüde aus Orakeln finden fich öfters vom 
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bie Teufrer im Didicht des Ida fich unter dem Bilde des gotts 
gefälligen Waldthierd, das fich zurüdhalte, bis feine Zeit 
komme, während außerhalb die Reiche und Städte mit einans 
der ftreiten, emporfommen und wieder fallen, das man aber 
nicht aufftören folle aus feinem Lager, um nicht den Zorn der 
fchüßenden Götter auf fich zu ziehn; ein Bild, welches allers 
dings ſich auf die über die Heiligkeit von Zion geltenden Vors 
ſtellungen übertragen ließ. Aber auch die Erwähnung der Aes 
neaden felbft, die das Blut des einheimifchen Heros find, ift 
in unfrer Sammlung nicht untergegangen, obgleich fie Durch 
die Gleichgültigfeit der jüdifchen und chriftlichen Interpolas 
toren fo verftiimmelt wurde, daß die zunächft dazu gehörenden 
Berfe weggefallen find; und das Gefchlecht und Blut bes Affas 
rakos wird an drei Stellen unfrer Sammlung in einer ftehens 
ben Formel erwähnt, welche auf gangbaren Gebrauch in früs 
herer Zeit zurücfchließen läßt. Bei der Erwähnung des ein» 
heimifchen Bluts der Aeneaden, wo auch die zerriffen umhers 
ftehenden Berfe aus heidnifcher Zeit find, fehn wir nur fo 
viel, daß fie einerfeit$ auf Troja’s Zerftörung, welche mit der 
zu Sparta erzognen Erinnys gleich darauf vorfommt, andrerz 
feit8 auf ein Unheil von Phrygien in Beziehung gefegt find, 
Dies fol hereinbrechen, wann dad Gemwäfler im Boden, das 
befledte Erzeugnig Rhea's, das in ftetem Born wächft mit nie 
durftenden Wurzeln, in einer Nacht von Grund aus verfchmins 
den wird. Dann wird ein Zeichen des Erderfchütterers zu Dos 
rylaon mit Erweiterung der Erbflüfte und Zerftörung der 
Mauern eintreten; Fein gutes Zeichen, fondern der Beginn 
des Schlimmen: dann foll das Land die Noth des Völferfriegs 
zu ertragen haben’. Mit diefem Unheil Phrygiens wird Fein 
andres gemeint als der trojanifche Krieg: Troer und Phrya 
ger werden auch fonft in der Sammlung identiflcirt. Die 
merkwürdige Hervorhebung Rhea's, der idäifchen Mutter, des 
ren Erzeugniß hier ein Gewäffer zu Dorylaum genannt wird, 


jüdifchen Bearbeiter benust: Sib. I, 127 aus Hesiod. Opp. 129; Sib. 
VII, 359, 371 zwei Verfe aus dem Orakel Herod. I, 47, aber elf andre 
dazwiſchen. 

+25) ©, Beilage 3. 
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deffen Berfchwinden Slion’s Fall vorbedeutet, verweift wohl 
unzweideutig auf einen Urfprung diefer Weiffagung auf trois 
fchem Boden zu der Zeit, ald man alle dortigen Borftellungen 
und Götterdienfte auf phrygifche zurücbezog. Die aus Ather 
näus befannte füße und heiße Quelle zu Dorylaum heißt ein 
Erzeugniß der Göttermutter, wie biefelbe auch im waſſerlo— 
fen Arfadien und auf dem Dindymon bei Kyzifog die Quellen 
hervorruft ?°: ihr Genoffe Midas, der in der Umgegend vers 
ehrt ward, oder Askanios mag in dem Gewäſſer gewaltet 
haben. Daß den Sturz der von Pofeidon gebauten Mauern 
von Ilios ein erderfchütterndes Zeichen diefed Gottes vorbes 
deutet, ift nur zu billigen, wenn auch noch nicht durchaus ers 
heilt, warum das Gewäfler ald Sinnbild jener Stadt gilt: 
bei Birgil wird Neptun ebenfalld ald Erbauer und Zerftörer 
der Mauern hervorgehoben. 

Sn der Erwähnung Helena's wird das Verderben gels 
tend gemacht, welches fie über Ilios bringt: fie heißt der Si— 
bylle felbft darum Erinnyg, wie bei Stafinus Tochter der Nes 
meſis. Die Nemefis wird in Smyrna der Ööttermutter zuges 
geben ?2?: die NRaubthiere find die Diener, durch welche fie les 
bermuth und Beleidigungen züchtigt, die Aeneaden überwins 
den diefe Schergen der Göttinn ald Löwenbezwinger?“, Ans 
tenor wird durch das Pantherfell als Schüßling der Göttinn 
dargeftellt: der Panther im Didicht des Ida ift die göttliche 


+26) Vgl. Not, 21. Quelle von Doryläum Athen. II, p. 48, b; 
Leake Asia Minor p. 18,19; Macdonald Kinneir Travels in Asia Miuor 
p- 38. Dienft des Pofeidon dafelbft Mionnet IV, p. 286, n. 524, 526, 528 ; 
Zlußgott n. 529; Apoll n. 523; Zeus n. 520, 521; Athene n. 525; Nemefis 
n. 534; Loͤwe n. 588. In der Nähe dad Thal von Doganlu mit ber 
Inſchrift auf Midas, Not, 288. VA. II, 610: Neptunus muros magno- 
‘que emota tridenti Fundamenta quatit totamque a sedibus urbem Eruit. 
Eb. 625: ex imo verti Neptunia Troia. 

+27) Marquardt Cyzicus ©. 116, Not, 2. Kopf des Zeus Akraͤos 
x Nemeſis Mionnet I, p. 208, n. 1183; x Nemefis und Iſis n. 1142, 
1143, 1144; x Adler, oder Greif, oder Löwe n. 1137 bis 1141 (Löwe mit 
Tympanon); Suppl. VI, p. 321, n. 1568, 1569, 1570. Nemefis x Fluß 
Meles I, n. 1160 bis 1162; VI, n. 1582, 1583; x Nike I, n. 1166. Ky— 
belekopf mit Thurmkrone X Leopard (Löwe) VI, n. 1390, 1891. 

+28) Not, 800, s. 
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Rache, welche den Beleidigern des gottgefälligen Gefchlechts 
droht. Nehmen wir hinzu, dag Aphrodite, welcher im Ida die 
Raubthiere fchmeicheln, nach Afufilaus den Untergang Troja’g 
befördert, um das Reich an die Aeneaden zu bringen ??, und 
erinnern wir ung, daß bie idäiſche Borftellung von der Aphro= 
dite aus einer Hellenifirung der Vorftellungen von der idäi- 
ſchen Mutter hervorgegangen zu fein fcheint: fo wird es fehr 
wahrfcheinlich, daß urfprünglich der Zorn der Göttermutter 
ed war, welcher das übermüthig gewordne Gefchlecht des Lao— 
medon nach dem Rechte der Nemeſis verwarf und dad gott- 
gefällige des Anchifes erwachfen ließ, um dad Reich an dies 
zu bringen, dem die Thiere des Didichts freundlich find; daß 
fie daher den von ihr hervorgerufnen Born des Segend von 
Troja, weil er ſich befledt hat, verfchwinden ließ und Helena 
als Kind und Werkzeug der Nemefis brauchte. Die Göttinn, 
welche in Troas der Nemeſis entfpricht, ift Adraften ?°. Adras 
ſtea und Amalthea- ftehn in Kreta und Arkadien neben dem 
neugebornen Zeus?! jene wiegt, diefe ernährt ihn, Im trois 
fchen Ida waltet nicht der Dienft des Kindes Zeus, fondern 
der der Göttermutter vor: wie jener Begriff aber nicht ganz 
fehlen fann, fo findet fi dort neben Adraſtea auch Amalthea 
als Sibylle. Es ift freilich nicht überliefert, daß Amalthea 
ein Name aus dem troifchen Sda war. Da er aber für die 
Amme des Zeug, Ziege oder Nymphe, vom Fretifchen Ida uns 
zertrennlich ift und die Vorftellungen deſſelben gegen die des 
troifchen vielfach ausgetaufcht wurden, da ferner Amalthea ala 
Name der cumanifchen Sibylle mit Demophile und Herophile 
für identifch erflärt wird ®?, Herophile aber der ftehende Name 
der marpeffifchen Sibylle ift, wird wenigſtens wahrfcheinlich, 
daß die Sibylle felbft auch ald Ernährerinn des Zeus gefaßt 


* 


#29) Not, 165. 

+30) Marquardt Eyzicus S. 107, 110, 

431) Callim. Hlov. 47 ff. 

432) Lact. J, 6, 10 (Not, 406). Schol. Plat. Phaedr. p. 313. Zibull 
(II, 5, 67) parallelifirt fie: quidquid Amalthea, quidquid Marpessia di- 
xit Herophile. Sibylle Amalthea bei Zarquinius Serv. VA. VI, 72; 
Lyd. Mens. IV, 34 (p. 70 Bonn.). Aehnliche Borftellungen von den Am: 
men des Jupiter als Weiffagerinnen ſ. Not, 1429, a, 
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ift. Da ed an einem Zeugniß fehlt, weldyes Amalthea in den 
troifchen Ida feßte, Fönnen wir nicht mit Gewißheit behaup— 
ten, daß derfelbe die Stätte diefer Begriffsverbindung war: 
wir haben vielmehr beftimmter das Heiligthum der Amalthea 
am epirotifchen Thyamis »ꝛ, dem Fluß, wo Helenos herrfcht, 
dafür erkennen müffen. Aber daß man auch hier den Zeus als 
Kind gedacht, fcheint aus dem Dienft der Rhea hervorzugehn, 
welcher fo bedeutend war, daß er dem adriatifchen Meer den 
Namen bed Bufens der Rhea gab, Außerdem find die dorti— 
gen Culte fchon in früher Zeit auf troifche zurücfbezogen: wenn 
alfo auch die ausdrüdliche Identificirung der Amalthea mit 
der Sibylle in Epirus gefchehn fein mag, fo können wir doch 
ſchon hienach entfprechende Vorftellungen in Troas felbft ers 
warten. Denn die feftrinifche Rinderzucht entfpricht ber thyms 
bräifchen und in Delos, wo Thymbra ſowohl ald Sibylle nes 
ben Apoll ftehn, geben die Ziegenhörner, woraus der Altar 
des Gottes erbaut ift, eine eben folche Ergänzung zur Rinder: 
zucht, wie Amalthea, welche ſich immer auf Ziege oder Rind 
bezieht, in dem fruchtbaren Thal des Thyamid. Da nun ne= 
ben der Ziegenmildy Zeus auch durch Honig ernährt wird, 
daher die Ernährerinnen des Zeus, Amaltheia und Meliffa 
oder Adrafteia und Ida, felbft melifche Nymphen und Töchter 
des Meliffens heißen, fo würde diefes Gefchäft der Sibylle 
in den thymbräifchen Begrifföfreis gehören. Es erklärt fi 
hieraus die Uebertragung des Namens Kaffandra auf fie und 
die Vermifchung ihrer Weiffagungen mit denen des Helenos, 
an welchen die weiffagerifche Natur nach fpätern Erzählungen 
eben fo durch aphrodififche Verbindung mit Apoll gefommen 
ift, wie an Branchos zu Milet?* und an die Sibylle felbft. 


+33) Amalthbeum am Thyamis f. Not, 865. Helenos Not, 674. 
Thymbra Not. 316, Ziegenhörner Not, 318, aa. Fruchtbarkeit am Thya⸗ 
mis Leake Northern Greece IV, p. 73. gl. Not, 673, e. Zeus durch 
Honig Callim. Hlov. 49, 50. Eb. Meilaı, ’Adgnorsız, al& Auadtein. 
Meliffeus, Adrafteia und Ida Apollod. 1, 1,6. Meliffeus, Amalthea und 
Meliffa (Priefterinn der Göttermutter in Kreta) Didymus bei Lactant. 
1, 22, 19. Kaffandra Not, 361, Berg Ida nad) der Tochter des Melit: 
teus benannt Diod. XVII, 7. Honig am Thyamis Not, 673 f. 

*34) Conon. 83: al nv d naig nallısrog Avdgunuv nal wurorv 
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Aber wenn Apoll der Sibylle die Weiffagung verleiht, fo volls 
zieht er dies Gefchäft nur, weil alle weiffagerifche Kraft in 
ihm ihren Gipfel erreicht: chronologifch gerechnet, muß bie 
Sibylle fie lange vor ihm befißen, wenn fie als Amalthea den 
Zeus als Kind ernährt. In diefer Auffaffung ift fie als ein 
zwifchen Gottheit und Menfchheit vermittelnder Geift neben 
die Gottheit im Augenblid der Geburt geftellt, wie die Kure- 
ten. Wie diefe den Opferdienft, fo vermittelt fie die Weiffa- 
gung und bringt diefelbe ungeachtet ihrer jungfräulichen Uns 
gefelligfeit Doch ohne hieratifche Dazwifchenfunft der Priefter 
in den Gebrauch der Menfchen. Wegen diefer allgemein zus 
gänglichen Mittheilung heißt fie Demophile oder nach Pauſa⸗ 
nias Demo. 

Die Sibylle Amalthea wurzelt alſo im thymbräiſchen Be- 
griffskreiſe, findet ſich im deliſchen wieder und erlangt Namen 
und beſtimmtere Ausbildung in Epirus als theſprotiſche am 
Thyamis: in genauerer Unterſcheidung müſſen wir an dieſe 
die phrygiſche Sibylle Taraxandra oder Kaſſandra anſchlie— 
ßen: vielleicht gehört dahin auch die von Samos, wo das 
Rind verſöhnendes Symbol iſt. Dagegen iſt die erythräiſche 
Sibylle des gergithiſchen Marpeſſos unzertrennlich von der 
von Erythrä: in dieſer Reihe ſteht ferner die von Kolophon, 


Zpiinoev Egaodelg ’Anollwv zUgwv mornaivorra Evda Bouög ’Anol- 
Awvog Yıllov Fögvrar (alfo Brandyos Function des Ganymed). aͤ Ö2 
Bodygos EE ’Anöllwvog Eninvovg uavrınjs yeyovag Ev Aıuövuoıg ro 
zugio Eyga. Strab. XIV, 634. Helenos Ptol. Heph. 6 (Not. 817, u). Ans 
chiſes Kunde der Zukunft durch Aphrodite Dion. AR. 1,48. Priapaͤiſche 
MWeiffagung Not. 219, vgl, 229, Entſpricht der heifere Branchos dem 
fibyllinifhen Ortönamen der Stammler Battoi? Zu Milet Gergither 
wie in Troas Athen. XII, 524 (Not, 170); Milet colonifirt Skepſis 
Not. 180, Aphrodite zu Milet entfpricht der in ber milefifchen Colonie 
Abydos Not. 210, 214. Das Dibymäon der Brandiden blieb ſchwerlich 
ohne Begriffsverbindung mit der dindymeniſchen Göttinn® auf Münzen 
Apollofopf mit Lorbeerfrang X Löwe, Stern Mionnet III, p. 163, n. 728 
bis 767; Suppl. VI, p. 263, n. 1171 bis 1224; Mus. Brit. NP. p. 171, 172; 
didymäifcher Apoll mit Bogen und Hirſch in der Hand X Löwe Mion- 
net I, n. 769 bis 771; Suppl. VI, n. 1225 ff. Apollokopf, Maulthier 
x Rind I, n. 768. Pallaskopf x Löwe I, n. 772. Löwe, Gerftentorn 
x ©tern VI, n. 1170. Apoll und Sibylle Not, 833, 837; Ovid. Met. 
XIV, 134. Vol, Not, 458, 
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die von Rhodos, die von Cumä, unter den barbariſchen die 
libyſche; die deliſche und ſamiſche dürfen, wenn ſie ſich auch 
an die erſte Reihe anlehnen, von dieſer zweiten nicht ausge— 
fchfoffen werden; wegen der Eolophonifchen gehört ferner die 
theffalifche und die delphifche, die auch wieder der libyſchen 
gleich ift, zu derfelben. Bei diefer ift das beftimmte Bewußts 
fein merfwürdig, womit fie von Waffergott und Schlucht, 
Poſeidon und Lamia hergeleitet und dabei ald Tochter des 
Zeus an die höchfte Gewalt angefnüpft wird. Poſeidon ſelbſt 
ift in Delphi Weiffager, der ältefte Inhaber bes Drafels, das 
er für Kalauria austaufchtz zu Rom wird von den Quindes 
eimvirn der fibyllinifchen Bücher ein Delphin auf dem Dreifuß 
umbergetragen. Die gergithifch serythräifche Sibylle ift die 
Tochter der Nymphe und eines Hirten: ihrem Gott Smintheug 
werden Rinderzucht und Roßzucht zuſammen zugefchrieben; 
der Hirt fann, wie Anchifes, ebenfalld die Hut von beiden 
haben. Wie nun einerfeits ſtatt des Zeus Apoll ald Erzeuger 
ber Sibylle mit der Lamia genannt wird, weil die Gemäffer 
der Klüfte von apollinifcher Kraft mit dionyfifch beraufchens 
der Gewalt gefchwängert werden, fo fann andrerfeits von der 
Beziehung auf die Kluft abgefehn und vielmehr das pofeido- 
nifche Element mit dem apollinifchen hervorgehoben werden. 
Pofeidon ift nicht weniger der Gott der Roffe ale der Ger 
wäfler: in Alerandria Troas, wie in Kolophon und in allen 
asfanifchen Begriffsfreifen, wird auch das Roß unter Apollon's 
Gewalt gegeben. Sobald der Leib des Pferdes weiffagerifch 
wird, waltet darin, wie in allem apollinifch gefchwängerten 
Stoff, die Sibylle. Weiffagerifche Roffe find hienach fibyllifch, 
fo gut wie weiffagerifche Gewäſſer. Auf troifchem Boden 
verfündet Das Roß Zanthos mit tiefgeneigtem Haupt, fo daß 
bie ganze Mähne, am Goch hervorftürzend, den Boden be: 
rührt, feinem Gebieter Achill, da er nach der Ruhe wieder 
zum Kampf aufbricht, den baldigen Tod °°, Die Senkung des 


#35) Zanthos Il. XIX, 405: dpag Ö’ Nuvos nagnerı cett. Grimm 
Deutfhe Myth. ©, CXXI Aberglaube der Eſthen 35: „Befucht ein 
Beichtvater den Kranken, fo achtet man auf die Haltung feines Pferdes, 
wenn er fich nähert. Geht das Pferd mit gefenttem Kopf einher, fo 
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Hanpts und der Mähne reicht fchon hin zum unheilbringenden 
Vorzeichen, wie bei den Efthen, und wie es andrerfeits bei Deuts 
ſchen fowohl ale Perfern eine glüdliche Vorbedeutung giebt. 
Es foll aber bier eine unzweideutigere Offenbarung gegeben 
werden: daher verleiht Hera dem Pferd menfchliche Rede, bis 
nach gefprochner Weiffagung die Erinnyen ihm wieder die 
Stimme hemmen. Hera, welche fonft die Schidfaldgrenzen 
zwifchen den verfchiednen Weſen, namentlich zwifchen Gotts 
heit und Menfchheit, ftrenge bewacht, welche die Sphinr fen- 
det, um die wegen Lajos VBernachläffigung des durc dad Dras 
fel’ertheilten Befehls mit dem Götterzorn belafteten Thebaner 
durch ihre Räthfel zu Angftigen und durch ihren Fraß zu züch— 
tigen ?° — denn die Bedeutung der Sphinr ift bad Berderben, 


zweifelt man an ber Genefung des Kranken.” S. LXXVI, aus Chem— 
nig, 2389: „Mer Pferdegewieher hört, fol fleißig zuhören, denn fie deu: 
ten gut Glüd an.” Pofeidon Inhaber des Orakels in ber Eumolpie 
Paus. X, 5, 6. Alexandria Not, 208, Kolophon Not, 344, Hinnitus et 
fremitus observant ... deorum conscios putant Tac. Germ. 10; Grimm 
DM. ©. 378, Serv. VA. III, 332: delphinum inter Apollinis sacra re- 
ceptum: cuius rei vestigium est, quod hodieque quindecimvirorum 
cortinis delphinus in summo honore ponitur et pridie quam sacri- 
ficium faciunt velut symbolum delphinus circumfertur, ob hoc scilicet, 
guia quindecimviri librorum Sibyllinorum sunt antistites, Sibylla au- 
tem Apollinis vates et delphinus Apollini säcer est. gl. Vaillant 
NFR. Manlia (0: Dreifuß und Urne zwifchen zwei Sternen x Sibylle 
(danach Zafel I, 14). Andre Morelli Thes. Numm. FRom. Manlia 5,b. 
Prop. IV, 1,49: cortina Sibyllae. Vgl. Not. 341, 356, 

+36) Pifander bei Schol. Eurip. Phoen. 1760. Sphinx zu Gergis 
Not, 319. -Sonft namentlidy auf Münzen von Chios bald allein, bald 
mit Diota oder Traube, Thyrfos, Heroldsſtab, Keule, den Zeichen der 
Vermittler Dionyfos, Hermes, Herakles. Auch Dreifuß, Biene, Schlan⸗ 
genftab, Prora, Fadeln gegenüber, auch Bacchus oder Apollon felbft an 
diefer Stelle Mionnet III, p. 265 bis 278; Suppl. VI, p. 888 bis 402. 
Unter der Sphinx öfters die Akhre, wie in Gergis, — Hera inzie 
Paus. V, 15, 4; Steſichoros bei Etym. M. Kvilcoig und Cramer. Anecd. 
II, 456, 12. Stepfis Not. 303, z. Il. XIV, 299; IV,27; V, 781, 748, 775; 
VIII, 381, 392, 432. Poſeidon Achill's Roffe Il. XXI, 277; Zeus Roffe 
11. VIII, 440. Hera und Pofeidon 1]. I, 400; VIIT, 200; XIV, 156; XX, 
115, 133, 310. Thetis XXIV, 60. Marcian, Capell. II, 8, 7: Sibylla vel 
Erythraeu quaeque Cumaca est vel Phrygia, quas non decem, ut asse- 
runt, sed duas fuisse non nescis, id est Herophilen (Therophilen) 
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das den Menfchen hinwürgt, wenn er in Entfremdung von 
der Gottheit durch den Zorn derfelben das göttliche Wort, 
welches ihn über die Mittel der Sühne belehrt, nicht zu vers 
ſtehn weiß — hebt hier nicht allein die Grenzen zwifchen Thier 
und Menfch auf, fondern fie thut dies in der ausdrücklichen 
Abficht der Offenbarung. Dies erflärt ſich nur aus einer bes 
 fondern Vorliebe der Göttinn. Vorliebe für Achill ift darin 
nicht zu finden, denn ihm nützt die Weiffagung nicht; es muß 
ein Borzug fein, den fie dem Mittel der Weiffagung zugefteht, 
dem Roſſe. Achilleus Roſſe aber find ein Gefchenf des Pos 
feidon; zu Olympia wird Hera mit dem Roßgott Pofeidon 
als Roßgöttinn an den Schranken der Rennbahn verehrt, 
wie an der Meta die Dioskuren, bei Stefidyorog fchenfen Hera 
und Hermes den Dioskuren ihre Roffe, bei Homer verläßt fie 
den Olymp nur zu Wagen und nimmt fich ihrer Roſſe mit 
Sorgfalt an, wie Pofeidon der Roſſe des Zeus. Da nun 
Pofeidon es ift, mie dem Hera bei Homer außer Athene vors 
nämlich berathfchlagt und deffen Meinung bei ihr die meifte 
Geltung hat, abgefehn davon, daß die Meergöttinn Thetis 
von ihr felbft erzogen wird, können wir ihr Gefchäft bei ber 
Rede des Roffes wohl nur ald Begünftigung pofeibonifcher 
Weiffagung auffaffen: denn nirgends ift das Symbol des 
Pferdes enger mit pofeidonifchen Begriffen verwoben, ale in 
Troad. Dann aber ift auch erklärt, warum bei Homer Pos 
feidon, indem er den Aeneas rettet, zugleich jene Weiffagung 
von ber Herrfchaft der Aeneaden ausfpricht. Pofeidonifche 


Troianam, Marmessi filiam, et Symmachiam Hippotensis filiam, quae 
Erythris progenita etiam Cumis est vaticinata. Weber den Apollo Zzo- 
xrovog zu Erythrä und den dgvdißıog in Rhodos f. Strab. XIII, 618. 
Bol, Not, 349, 409, hh. Die Sibylle mit einem von XApoll gerittnen 
Pferde verglihen VA. VI, 100: stimulos sub pectore vertit Apollo. 
Bgl.Serv.ib. 79: (excussisse deum) excuti proprie de equis dicimus.... 
Et nync Sibyllam quasi eguum, Apollinem quasi equitem inducit et ia 
ea permanens translatione Excussisse ait, ut Excussus Aconteus. Item 
fera corda domans, quod est equorum proprium frenos pati et sti- 
mulos, ut: Ea frena furenti Concutit et stimulos sub pectore vertit 
Apollo (eb, 100), — Sibylle Räthfel löfend Plaut. Pseud. I, 1, 28: 
has quidem pol credo nisi Sibulla legerit, Interpretari alium potesse 
neminem. 
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Weiſſagung ift die der Sibylle: weil Hera biefe bevorzugt, 
heißt Die gergithifche Sibylle Herophile; und die Erzählung, 
welche die erythräifche von derfelben trennt, fpricht doch ihre 
innere Einheit darin aus, daß fie dieſer, die fie als Mitftreis 
terinn gegen den Zorn ber Götter und gegen daraus erfolgenz 
Des Unheil unter den Menfchen Symmachia nennt, den Hip- 
poteus zum Vater giebt. Der begünftigten Sibylle geftattet 
Hera die Offenbarung des Götterwillens, deffen Verkündung 
unter dem Borwalten der Sphinr des Götterzornd immer ein 
verderbliches Näthfel bleibt. Der Gunft der Sibylle, welche 
yoiederum durch die Neneaden vermittelt fein wird, bedarf es 
demnach, um die Sphinr des Götterzorns unfchädlich zu mas 
chen, um die Räthfel der unverftändlich gebliebnen Offenbas 
rung zu löſen; wenn dies gefchehn ift, gedeiht, was des Schu— 
Bes der Götter bedarf: in Gergis dehnte man diefen Einfluß 
felbft auf den Feldbau aus, wie die Aehre unter der Sphinr 
gegenüber dem Sibyllenkopf auf der gergithifchen Münze zeigt: 
wenn die Sibylle Tempeldienerinn des Smintheus heißt, fo 
hat das wohl vornämlich den Sinn, daß durch ihre Offenba= 
rungen die Mittel gegeben werden, Apollo zu bewegen, daß 
er die Mänfe nicht aufbiete, fondern zurüdhalte. Sn einem 
ähnlichen Verhältniß wird die rhodifche Sibylle zum dortigen 
Sminthion geftanden haben, vielleicht auch zum Apollo Ery> 
thibios, dem Gott des Mehlthaus: in Erythrä entfpricht die— 
fen Vorftelungen der Wurmtödter Apollon (lxoxzövog), durch 
deffen Schuß die den Melius bemohnenden Erythräer allein 
von dem Wurm, der den Weinftocd verwüftet, frei waren. 
Daß die Sibylle zu diefer Gunft des Gottes verhalf, giebt den 
einfachften Auffchluß zu den Berheißungen des Aneadifchen und 
asfanifchen Segeng, weldye ihr beigelegt werben. 

Wenn Homer dem Pofeidon oder dem Roffe Weiffagungen 
beilegt, die auf troifchem Boden der Sibylle gehören, fo ift 
nicht daran zu denfen, ale habe er von der Sibylle abfichtlich 
gefchwiegen, wie denn folche AbfichtlichFeit diefer Poeſie über— 
haupt fern liegt, die fir Alles den beften und nächſten Ausdrud 
fucht. Vielmehr erfehn wir daraus nur, daß ſchon in jener 


Zeit, wie bei Spätern auch aus den Sagen vom Aeſakos ers 
20 


306 Sibylle und Aeneaden. 


heilt, in Troas Weiffagung mit pofeidonifchen Mitteln geübt 
wurde, und die vielfeitige idäifche Mutter, die ald Göttin 
des quellreichen Ida auch hier, wie in Kyzikos und in Arka— 
dien, Göttinn der fprudelnden Gewäſſer war, lehrt auch Der 
Tochter des Fluffed Kebren, der wiederum mit einem diony⸗ 
fifchen Namen ausgerüfteten Denone, die Weiffagung®, Wir 
haben demnach wohl auch mit der Hera, welche dem Roß Die 
Rede verleiht, für die Urzeit auf die ivaifche Mutter zurückzus 
gehn, deren Gewäffer zu Dorylaum der Sibylle ein Borzeis 
chen für den Zerftörungsfrieg giebt; wichtiger aber, als Diefe 
verbunfelten Vorftellungen, find und die aus denfelben ers 
wachfenen gefchichtlichen. In diefen alfo fprechen zu Homer’s 
Zeiten nur der Waffergott felbft in den unter feiner Macht 
ftehenden Quellen oder fein Thier, das aus ihnen getrunfen 
hat; fpäter, wohl nicht lange nachher, kommt die Vorftellung, 
welche die Geifter der verzüctenden und erleuchtenden Höhlen» 
gewäſſer als Weiber, deren Stimme im Wind verhallen will, 
aufzufaffen ‚pflegt, zu Ddentlicherem Bewußtfein. Nun wird 
diefe Stimme der Sibylle das natürliche Organ für die Hoff: 
nung der dardanifchzteufrifchen Ueberrefte auf Herftellung und 
Verwirklichung des Föniglichen Anrechts, welches ihren Anea= 
difchen Gefchlechtern auf das troifche Reich zuftand. Die hos 
merifche Weiffagung Pofeidon’s, welche in der Meinung des 
Dichterd ganz in der Herrfchaft der Aeneaden zu Skepſis, 
Arisbe, Antandros und Gergid erfüllt war, legte fich von ſelbſt 
der Sibylle in den Mund. Die Sibylle wurde nun auch in 
die Genealogie diefer Gefchlechter verwebt als Tochter des 
Dardanos, als Enfelinn des Teufros: man ging in die erften 
Anfänge der Anfiedlung jener Völferftamme in der Umgegend 
des da zurüd; indem man mittlerweile Dardanos Heimath 
in Arfadien ausgemittelt zu haben glaubte, ging die Sage fogar 
über die Grenzen des eignen Bodens hinaus, indem fie jener 
Tochter des Teufrog, der Mutter der Sibylle, den ebenfalls po 
feidonifchen Namen der Nefo gab, wohlnur in Beziehung auf die 
arfadifche Öegend Nefos, wo Aeneas Töchter begraben liegen ?”. 


+36 a) Not, 300, aaa. 
37) Eust. II. II, p. 851, 31: zig Aagddvov yvvanog, ns el 
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Menn Gergithier und Marpeffier die Heimath verließen, 
folgte ihnen die Erinnerung an die Sibylle und das Bebürf- 
niß fibyllinifcher Offenbarung: fie mußte es daher auch fein, 
die ihnen den Weg vorzeichnete, und fo hatte e8 in mythi— 
fchem Vorbild die Sibylle im Ida vor Alters dem Aeneas felbft 
gethan. Wir haben fchon oben erfannt und werden es im fol: 
genden Abfchnitt näher verfolgen, wie Aeneas durch die Ber 
ziehung feiner und der adfanifchen Götter, namentlich der 
Aphrodite und des Apoll, auf das Meer und durch feine Ber: 
bindung mit dem anffedelnden Apoll und dem ftadtfchügenden 
Palladium zum Borbilde des Apökismos geworden ift. Dems 
gemäß mußte, wie zu Delphi von Dem über das Meer fendens 
den und führenden Apoll, hier die Stätte von der Sibylle ge- 
wiefen werden. Daß der Sibyllenfpruch dem Schiffer über 
das Meer in die neue Heimath leuchtet, wie ein Wartfeuer, 
mag der Sinn der Fadel dem Sibyllenfopf gegenüber auf Müns 
zen von Erpthrä fein. In den Weftgegenden Fonnte man die 
Sibylle mit der Skylla, welche, wie fie, Tochter der Lamia ift, 
zufammenftellen, damit fie derfelben troße oder fie verfühne: 
denn felbft die Straße, wo bdiefer gräßliche Todeshund des 
Weſtmeers lauert, wird von der durch den Spruch der Si— 
bylle geführten Apöfie überwunden. Nach Birgil heißt die 
eumanifche Sibylle Deiphobe, das Schreden der Feinde, wie 
zu Erythrä Symmachia, und ift nicht blos Enfelinn des Meer: 
gottd, fondern grabezu Tochter des Meergeifted Glaukos. 

Welchen Weg die Vorftellung von der Sibylle zwifchen 
Gergis und Kyme, wo fie an beiden Orten dem Boden gleich 
eigen ift, genommen habe, ift ſchon oben berührt und jegt im 
Einzelnen nachzuweifen. Die Gergithier, welche nad) Klearch 
von Soli und Strabo im Gebiet von Kyme wohnten, hatten 


‚Abdıavög ueuvnutvog pnolv Orı Sagdavog dx Zunov tig Ogunlag 
2IF0v rag tod Tevngov Paoıldag Boyarsgag Eynus, Nnoo xal Bd- 
teıav, nal du uw rig Nnoovg 79 avro Bvydrng Zißvlla 7 uavrıg. 
Lycophr. 1464: MeAoyngaigag aomıg Nnooüg Yuyargos. Melankrära, 
die Schwarzfpigige, ift wohl von der Kluft hergenommen, worin bie 
Sibylle hauft, Vol. Not. 402, Nefos Not. 619. Sibylle Aeneas Weg 
und Ziel Dion. AR. I, 55. Erythrä und Cumaͤ Not, 387, 402, Tadel 
und Wartfeuer bei Sibylle Not. 387, — Deiphobe Glauci VA. VI, 86. 
it 20* 
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diefelbe mitgebracht, wie auch der Name des askaniſchen Ha: 
fens in ihrer Nachbarfchaft ein Zeugniß für folche Verpflans 
zung von Vorftellungen.aus Troad nach Kyme iſt. Apollos 
dienft in Kyme, der in einer fo bedeutenden griechifchen Stadt 
ſich ſchon von felbft verficht, wird ausdrüdlich erwähnt ®® ; 
seben fo wenig fehlt e8 an pofeidonifchen Symbolen; Aeneas 
findet fich, freilich fpät, in der kymäiſchen Colonie Aenos wier 
der und mit ihm die auch im Ida zu ihm gehörenden Begriffe, 
Bon einer kymäiſchen Sibylle ift bei den Schriftftellern Feine 
Spur; vielleicht hat es nur am Local für diefe gefehlt; frei- 
Lich ift nicht zu überfehn, daß Fymäifche Münzen einem Pferde 
gegenüber einen Frauenfopf darftellen, welcher dem erythräi— 
fchen, Folophonifchen und vieleicht cumanifchen Sibyllenbilde 
fehr nahe fommt; Doch mag biefer, wie andre, der Amazone 
Kyme angehören. Daß die Ueberfiedlung der Gergithier in 
das kymäiſche Gebiet fehr alt war, geht daraus-hervor, daß 
ſchon Klearch von Soli und nicht minder Strabo darüber ganz 
verworrene Borftellungen haben. Klearch weiß jedoch, daß 
die Öergithier von Teufros ſtammen, nur denkt er irrig an 
ben falaminifchen, wie e8 auch eine Sage gab, daß ber alte 
Teukros aus Attifa gekommen fei, nicht aus Kreta?’, Das 
kymäiſche Gergis erhob ſich in fpäterer Zeit gar zu dem Ans 
ſpruch, den troifchen Ort colonifirt zu haben“, vollends 


+28) Diod. XV, 18; Plin. HN. XXXIV, 3, 8. Zugendlicer Kopf 
mit langen Loden und Diadem x Pferd, umber Lorbeerfrang Mionnet 
I, p. 7, n. 28 bis 34 (vgl. 48, 49); Suppl. VI, p- 5, n. 17, 18. Apollo⸗ 
Topf mit Lorbeerkranz X £yran. 77. Auf Kaifermünzen Apoll mit Schale 
und Dreifuß, um welden Schlange n. 147; vgl. 166, Pferd x Adler 
HI, n. 85, 86; VI,n. 18, 19; x Gefäß mit einem Henkel I, n. 87 bis 39, 
VI, n. 23, 58; x Bogen und Köcher n. 21; x Köcher und Thyrſos n. 22. 
Srauenfopf mit zurüdgeftrichnem Haar x Pferd, Gefäß n. 91. Amazone 
Kyme x Pferd n. 92 bis 106; Dumersan Cab. All. pl. XIII, 25 (p. 80). 
Auf Kaifermünzen Pofeidon mit Delphin und Dreizad I, n.76; VI,n. 149, _ 
151, 160, 169, vgl. 164. Auch Pallas und Dionyfos. Bon den Bran: 
hiden erholen die Kymaͤer ſich Raths Herod. I, 157: 7Vv yag avrodı 
uavrniov En nalmıoo jögvufvor, to "Imveg re müvreg nal AloAkeg 2o- 
Deoav zoksodaı. — Ueber Askanios vgl, Not. 169, 465. Aehnlich ift 
es mit der Gage von Polydor gegangen, Not. 513, 

#39) Strab, XII, 604. 

#30) Rot, 169. 
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nachdem biefer Durch Attalos verödet war und nur als Flecken 
fortbeftand. Daß diefe Behauptung eine unrichtige war, er⸗ 
heilt theild Aus der Natur der Sache, da wir die hellespons 
tifchen Gergithier aus Herodot als Ueberreſte der alten Teus 
rer Fennen, theild aus den Sagen ber fymäifchen Gergithier 
felbft, denn von Troja her wollen dieſe auch ftammen. Da 
Die Wahrheit bei ihnen fchon fo verdunfelt war, Fönnen wir 
ohne fonderliches Bedenken ihre Weberfiedlung gleichzeitig mit 
der Gründung des äoliſchen Kyme oder kurz nachher anfeßen. 
Anfehnliche Schaaren von Kymäern und Chalfidenfern grünz 
Deten unter dem Chalfidenfer Megafthenes und dem Kymäer 
Hippokles Cumä im opifchen Lande*!; nicht fchon zur Zeit 
der Heraflidenwanderung, wie gewöhnlich angegeben wird *?; 
Denn das äoliſche Kyme felbft ift fpäter erbaut, und es ift an 
fich nicht wahrfcheinlich, daß die ältefte griechifche Colonie in 
Sstalien in fo großer Entfernung gegründet ift*?. Unter ben 
Soloniften aus Kyme find allem Bermuthen nach auch Ger- 
githier gewefen, welche ihre Stadt für die von der Sibylle 
verheißne Erneuerung von Slion anfahn, die Sibylle im cu— 
manifchen Focal wiederfanden und den Dienft bes durch die— 
felbe offenbarenden Apollo einrichteten**. Im Gefolg der 
Sibylle Fam der Name des Aeneas. 


441) Strab. V, 246: Kvun Xainıdöimv nal Kuuaiov zalaısraror 
xzloun macov yag nosoßvrden rov re Zunehnov nal raov Iralım- 
tiöov" ol ot röv 0r6Aov &yovrsg InmonAng 6 Kvuaiog nal Meyaoh:- 
uns 6 Kalnıdsüg Ödımuoloyrjoavro mgüg Gpäg avroüg av ulv dmor- 
xiav zivaı, rov Ö: nv Enwvuulav' ÖDdev vüv ulv mg00RyogsVerai 
Kun, arioaı Ö’ aurnv Kalnıdeig Öoxodcı. 

442) Vell. Paterc. I, 4. Nach Syncell. p. 340 gleichzeitig mit ber 
Gründung von Ephefos und Smyrna, 

+43), Niebuhr RG, I, 174. 

444) Ungeheurer dädalifcher Tempel des Apoll zu Cumaͤ mit alter: 
thümlichem Holgbild des Gottes VA. VI, 18. Eb. 9: arces quibus altus 
Apollo Praesidet, wo Servius: Coelius enim de Cumano Apolline ait: 
est in fano signum Apollinis ligneum altum non minus pedes quinde- 
cim. Cic. Divin. I, 48,98: Cumis Apollo sudavit. Daffelbelul. Obsequ. 114; 
Flor. II, 8, 3. gl. Liv. XLIII, 135 Augustin. CD. III, 2. Inſchrift zu 
Gumä gefunden Orell. Inser. 1437: Apollini Fumano Qu. Tineius Rufus, 
Lycophr. 1278 mit Schol. und Tzetz. Paus. X, 12, 8. Andre Eulte 
Not, 402, 
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Dies ift der von Otfried Müller aufgezeigte *’, auch von 
andern Gelehrten gebilligte Weg, auf dem wir und die Bors 
ftelung von der Sibylle aus Gergis nad) Cumäſ übertragen 
benfen. Aber viel fpäter fam die Sammlung der gergithifchen 
Weiffagungen ebenfalls dorthin und von da nach Rom; dieſe 
nicht unmittelbar, fondern über Erythrä, wo fchon immer 
ähnliche Gebräuche beftanden und der Name der Sibylle feinen 
Boden im Korykos gefunden hatte. Diefem liegt Samos ges 
genüber, welches fich die Sibylle ebenfalls lebhaft aneignete 
und mit der fminthifchen Auffaffung die thymbräifche verei— 
nigt zu haben fcheint. Samier famen wiederum nad) Difäars 
chia, ber Hafenftadt von Cumä: wenn diefe die Sibylle von 
dem Verkehr zwifchen Kyme und Cumä her fchon vorfanden, 
fo brachten fie doch gewiß eine nicht minder lebendige Theil— 
nahme für diefelbe mit, vollends da diefe Colonie eben in dag 
Sahrhundert fällt, da der Ruf der Sibylle fich durch Griechen— 
land verbreitete; jeßt aber nicht blos die Theilnahme, fon 
dern auch die Sammlung, welche, wie früher der Name und 
das mythologifche Bild, von Gergis nach Erythrä gefommen 
war. Da die Sleichzeitigfeit der gergithifchen und römifchen 
* Zeitbeftimmung zu auffallend ift, muß vorausgefegt werben, 
daß die Erythräer fle gleich bei der erften Verbreitung mit Leb— 
haftigfeit an fich geriffen, nach ihrem Sinn verarbeitet und in 
diefer Geftalt den Samiern übergeben haben. Sm Sachver— 
hältniß felbft ift Nichts, was diefe Vorausſetzung unwahrs 
fcheinlich madıt. 

Laßt füh nun erweifen, daß Aeneas, gleichviel in welcher 
Bedeutung, ſchon vorher in Latium einheimifch war und zu 
den alten Herven des Landes gehörte, fo leuchtet ein, wie die 
Römer, als fie unter Tarquinius durch Cumä's Vermittlung 
Die gergithifchzergthräifche Sammlung erhielten, fich überzeugt 
halten mußten, diefe Sibylle habe, wie Lucan fagt*°, die 

#45), Class. Journ. 26, p. 816; Dorier I, ©. 322, 

446) Not. 406. Bol. Barro bei Serv. VA. VI, 36 (Not. 405), Wenn 
aber auch von der Sibylle die fata Romana verkündet werben, fo folgt 
daraus nicht, daß fie Rom nannte, was ber gergithifchen freilich nicht 


einfallen konnte. Die Sprüche, welche Phleg. Mirab. 10 angeführt wers 
ben, find augenfcheinlich interpolirt, wie ſchon aus der Sprache und der 
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Schickſale Rom's gefungen. Wenn die Julier ſich vom Aeneas 
herleiteten, mußten ihnen auch die Götter des Aeneas vor— 
züglich heilig werden. Unter dieſen iſt, wie wir geſehn haben, 


Weitſchweifigkeit erhellt. Andrerſeits wäre eine Nennung Rom's nicht 
unmöglih, denn bie gergithifhe Sammlung Fann in Gumä, wo man, 
wie fich zeigen wird, den latinifchen Aeneas Fannte, interpolirt fein, ehe 
fie nad) Rom Fam, Da bie Bücher vermuthlich aus einzelnen Palm 
blättern beftanden, machte eine ſolche Interpolation fic) leicht. Jeden— 
falls gab es in Italien Sibyllenfprüde,. welche Aeneas Einwanderung 
bezeugten (Dion. AR. I, 49); freilich wiffen wir weber, ob diefe Rom ers 
wähnten, noch ob fie in der alten römifchen Sammlung ftanden. Den 
Ausbrud) des Vefun und bie Verheerungen der Umgegend von Cumaͤ und 
Dikaͤarchia durch Zugnfeıg mvoög ogelov nal L&iosıs Halassiag (vgl. 
Paus. IV, 85, 12; VII, 7, 8) xal merg@v nal pleyuovov Uno mVevun- 
zog avagbiıpsıg nal Phogag molsnv Äum Tooovrwv xal rnlınovrwv, 
cös uEd” nusgav Emeifodcıv &yvorav elvaı xul dodpsıav Omov Karo. 
xnvro TS Zugag Ovynsyvuevns, fand man von der Sibylle voraus: 
gefagt: ravri dt ra mooopare nal ven nad megl re Köunv nel fı- 
xawgzlev ody Vuvovusva mahcı nal ddonsve dıa av Zußvilsiov 6 
zoövog woneg opsllmv dmodtdwxev; Plut. Pyth. Orac.9. Damit ift zu 
vergleichen Plin. HN. XVII, 25, 38: Subsedit in Cumano arbor gravi 
ostento paulo ante Pompeii Magni bella civilia, paucis ramis eminen- 
tibus. Inventum Sibyllinis libris internecionem*’hominum fore tanto- 
que eam maiorem, quanto propius ab Urbe postea facta esset, Aus 
beiden Stellen geht freilich nicht ficher hervor, daß in einer fibyllinifchen 
Sammlung jene Städte erwähnt waren: es Eonnte hinreichen, dortige 
Begebenheiten in Weiffagungen von unbeſtimmtem Local wieberzufinden, 
Aber der Ausbruch des Veſuv zerftörte die Gegend öftlidh von Neapel, 
wo Herculanum und Pompeji, nicht weftlic, wo Cumaͤ und Puteoli lies 
gen; wenn bei diefen aud ähnliche Ausbruͤche Statt fanden, fo können 
fie doch gegen jenes Unheil nur unbedeutend gewefen fein. Hiedurch wird 
eö allerdings wahrfcheinlih, baß ein Anlaß zur Hervorhebung diefer 
Stätte dem Plutard) in einer fibyllinifchen Sammlung felbft gegeben war, 
Wirklich findet fich Sibyll. V, 310 eine Weiffagungg welche freilich eher 
auf die Einnahme von Gumä durd) die Samniter um 338 a. u. zu gehn 
ſcheint, von der aber wenigftens der Theil, welcher von ber Einäfcherung 
handelt, mit den von Plutardy erwähnten Begebenheiten zufammenge: 
bracht fein kann: Kvun 6’ 7 umgd ovv vauacı roig Heonvevorog ’Ev 
raiduns adtov (Hdſchr. -vı Hewv) dvdonv, ddinmv nal adEouev, 
“Pıpdeic’, ovxaerı rocoov (? Hdſchr. TO 609) ds aldEge Kour (döue ?) 
mgoöwası, AR uevei verok 2v vauacı Kuualoıcı. Kal tor’ dvefov- 
oıv* öuod nandrnra uevovreg. Elönon onusiov Eywv dvd’ av duoynoe. 
Kvuov yüg Önuog xahenög nal Yülov andig. EIN ürav* Eovcı 
nonnv xuova tepgodeisern, Adoßog dm’ ngıdavov ulavıov Ebumokeiraı. 
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feiner bedeutender, ald Apollo. Als Virgil 714 a. u. das be- 
ginnende goldne Weltalter als Herrfchaft des Apollo pries*”, 
kann er unmöglich die des Octavian gemeint haben, fo gern 
dieſer eine apollinifche Natur affectirte. Weder im allgemeinen 
Anfehn, noch namentlid bei Afinius Pollio fland Octavian 
damals in folcher Geltung, daß diefer Ausdrud nicht wider 
finnig gewefen wäre *°, Aber der julifche Name herrfchte und 
durch diefen der julifche Gott Apoll, den wir auc auf Müns 
zen des Pollio abgebildet finden ald Sonnengott gegenüber 
dem Mond, wie im Gedicht Lucina neben Apoll angerufen 
wird. Den julifchen Namen verehrten Pollio, deffen eigne 
Aenßerungen über feine Liebe zum Cäfar und erhalten finde, 
und Antonius fo gut wie Detavianz alle Gegner waren ver- 
nichtet oder durch Verträge vor det Hand beruhigt. Pollio 
gehörte zu den julianifchen Parteihäuptern, er fuchte unter 
ihnen am meiften die republifanifche Form zu erhalten, wie 
das Virgil's eigner Wunfch war. Daß ihm während feines 
Gonfulats ein Sohn geboren und daß durch ihn und Mäcenas 
Der Durch Octavia's und Antonius Bermählung beftätigte Friede 
abgefchloffen war, berechtigte hinlänglich, mit diefer Heiterfeit 
für das Leben diefed Kindes zu erwarten, was die Sibylle 
über die apollinifche Herrfchaft äneadiſcher Zeit verhieß. Wie 
aber Aeneaden und Julier fich zu einander verhalten, wird 
auf rein Iatinifchem Boden und durchaus nach dortigen Bes 
griffen zu unterfuchen fein. 


Während die vıuara Heozvevore beftimmt auf Cumä hinmweifen, hat 
der Sammler offenbar an Kyme in Aeolis gedacht, wo dergleichen nicht 
befannt iſt. Bol. Not, 1945. | 

447) VE. IV,10. Bgl. Not. 2219, a. 

+48) Bol, Voß zu Virgil's Eklogen ©, 133, 134, 188 (2te Aufl, 1830). 
— a) Cic. Fam. X, 81, 8. j 


| Drittes Bud. 


Aeneas ald Einwandrer, 


"Ev noAkois yagloıg Yılavdgumovg rag ÖLargıßag 
zoımnoaoduı Ödonöv, EH0V0109 £lye ag aurav nV 
sövorav, di NV row use andennwv PBlov dnlınav 
ngloıg Eroousito nal urnudtwov naraonsvaig moAlayn. 

Dion. AR. I, 54. 


Die Aeneaden verehrten im Palladium, im Pofeidon und 
im thymbräifchen Apoll Götter des häuslichen Gefchäfts, der 
Pferdezucht und der Viehzucht, von denen fie fowohl beför— 
dertes Gedeihn der Wirthfchaft ald dämoniſche Vertheidigung 
berjelben gegen jeden Angriff erwarteten. Was fich urfprüngs 
lich auf dag einfache Leben der Hirtenfürften bezog, ift über— 
tragen auf die innern und äußern Zuftände der Städte, in 
Denen fie ald bevorzugte Gefchlechter fortbeftanden. Jede anea= 
diſche Stadt, gegründet auf den Reichthum pofeidonifcher Roß— 
zucht, gedeiht unter dem Schuß der fiegverleihenden Heftia 
und der Burggöttinn Pallas innerlich durch die züchtige Häus— 
lichfeit ihrer Sungfraun, durch die von Apoll und Artemis 
bewahrte Kraft und den von Dionyſos genährten frifchen Reiz 
ihrer Sünglinge, daher durch die mit dionyfifcher Feftluft, mit 
hermäifcher Vereinbarung gewonnene Gdttergunft, durch die 
in der Scheu vor dem Zorn der Themid, der Artemis, der 
Göttermutter beobachtete Gefeglichfeitz; Außerlich durch bie 
von der Göttermutter mit bemetrifcher Fürforge bereitete, von 
der unnennbaren Tochter vollendete Ergiebigfeit der Aecker 
und der Weidepläße in Feld und Wald, durch den von der 
Göttermutter in Verbindung mit Pofeidon gewährten erfris 
fchenden Reichthum der Quellen, durch die von Hermes und 
Dionyſos beförderte Fruchtbarkeit und dievon Apoll und Dio— 
nyſos eingeführte richtige Behandlung der nährenden Thiere, 
Rinder und Bienen, durch die Sicherung der Heerden vor 
Raubthieren im Schuße der Göttermutter und ber Artemis, 
durch den Betrieb nüglicher Künſte, welche von Athene gelehrt 
find, mit Hülfe des durch Hephäſtos Wohlwollen wohlthätig 
gemachten Feuerd. Die Erforderniffe für allen diefen Betrich, 
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namentlich für ben Getreidebau, Iehrt Athene richtig berechnen, 
den Störungen wird durch Apoll's DOffenbarungen zu Gergis 
vorgebeugt. Die Bedingung für einen folchen Erfolg aber ift 
das nach Zeus Rathfchluß von Aphrodite an das Gefchlecht 
gebradyte, von Apoll und Pofeidon gerettete, nach dem Abs 
bild der Föniglichen Ehe des Zeus und der Hera ehelich fort» 
gepflanzte äneadifche Königthum, welches dereinft, wann bie 
Burg der Aneadifchen Stadt über den ihr angehörigen Völker— 
frei herrfchen wird, diefen von der Göttervorliebe gewährten 
Segen und Frieden über denfelben verbreiten fol. 

Die Bäche und Flüffe, welche das Land der Neneaden 
tränfen und ihre Heerden erfrifchen, führen ins Meer hinab; 
der alte Aeneadenfiß Arisbe, wo Athene den Getreideban bes 
fhüßt, fteht fchon bei Homer in Handelöverbindungen mit 
Imbros. Der Aneadifche Segen tritt daher eben fo fehr in 
der glüdlichen Behandlung des vom Pofeidon in den Wellen 
Dargebotnen Mittels zum Verkehr, als in der der ihm ver: 
danften Roſſe hervor. Zum Gebrauch beider verleiht Apollon 
Die Kraft, Athene das Geſchick; Aphroditen’s Fürforge räumt 
entgegentretenden Groll der Götter oder der Elementargeifter 
hinweg. Nun fand ſich der Name des Aeneas in.einer be— 
trädhtlichen Anzahl von Gdtterdienften an den thrafifcyen, gries 
hifchen und epirotifchen Küften, ja felbft im innern Griechens 
land als einheimifches Erzeugniß vor, das ſich dort, wie in 
Troas, aus der Verehrung einer vermittelnden gefälligen 
Aphrodite in Verbindung mit einer oder der andern olympis 
fhen Gottheit, bald Apoll und Dionyfos, bald Athene und 
Pofeidon, bald Artemis, Rhea, Hermes, ergeben hatte, ohne 
zu einer folchen Ausbildung gelangt zn fein. Zudem erfolgten 
gewiß nach dem Sturz des troifchen Reichs wirklich einzelne 
Auswanderungen, welche den Namen des Heros mitführten, 
ber nun für fie die Mühfeligfeiten des Wegs und der Anfieds 
lung überwand, fo wie die dardaniſche Weiffagerinn, welche 
in der Heimat) Heil und Herrfchaft für die Folgezeit aus den 
äneadifchen Anfprüchen herleitete, ihnen auch in die Fremde 
hinaus den Weg zeigte. Wie aber kaum eine der über folche 
Auswandrungen erhaltnen Sagen ein irgend gefchichtliches 
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Gepräge trägt, ſo war dieſe Ausbreitung des Namens Aeneas 
jedenfalls eine beiläufige und minder erhebliche; ſondern ins 
dem er an mehrern Orten einheimiſches Erzeugniß war ohne 
irgend einen urſprünglichen Zuſammenhang mit dem darda— 
niſchen Heros, wurde dieſer durch die wachſende Verbreitung 
der Sagen vom troiſchen Krieg und durch die homeriſche Poeſie, 
in welche er durch die Ueberlieferung zu Kyme gebracht war, 
in einen Glanz erhoben, der alle jene griechiſchen Ortſchaften 
veranlaßte, ihren Aeneas auf ihn zurüdzubeziehn. So fanden 
ſich von felbft die Sagen von der Seefahrt und den Anfleds 
Iungen des Aeneas ein: denn jede Gegend bezeichnete fich 
felbft als das wahre Ziel und Ende feiner Fahrt, bis fie Durch 
die Geltung, welche ein ähnlicher Heroendienft andrer weiter 
gegen Süden oder Welten gelegner Orte, welcher benfelben 
Namen trug, gewann, fich genöthigt fah, auch diefen einen 
Aufenthalt des Aeneas zuzugeftchn. Gewiß gab es fchon in 
Troad urfprünglich dergleichen Widerfprüche, bis die einzels 
nen Aneadifchen Drtfchaften fich über ihr Anrecht ausglichen 
durch Sagen, welche keineswegs erfunden, fondern aus ges 
treuer Fortbildung und Vergleichung des Weberlieferten ent— 
widelt wurden, Indem diefe Thätigfeit fich in derſelben Weife 
ausdehnte bis zu den fernften Enden der griechifchen Welt, 
einerfeits bis Latium, andrerfeits bis Phönicien, muß Aeneas 
auf weiter Fahrt, wie fein Sohn Eurybates es ausfpricht, 
immer im Gefchäft, fein Anrecht zu verwirklichen, Sahre lang 
alle Noth der Heimathlofigfeit ertragen, eben wie ed ber 
Sibylle befchieden ift, Sahre wie Sandförner an der Zahl zu 
durchleben, wenn fie den Boden ber erpthräifchen Heimath 
nie wiederfehe, : 

In diefem Auszug aus der alten Heimath, um die neue 
zu gewinnen, nimmt nun jeder unter den drei Heroen der änea— 
difchen Gefchlechter eine Stelle ein, die aus der einheimifchen 
fid) entwidelt. Dem Anchiſes ift es eigenthümlich, daß er die 
Borliebe der Götter und den Anſpruch auf das daraus hers 
vorgehende Gedeihn an die Seinigen bringt; dem Aeneas, daß 
er die Berwirklichung diefes Anſpruchs erwirbt, auch wohl er; 
ftreitet; dem Askanios, daß er diefen Beflg genießt und ohne 
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große Anftrengung behauptet. Demgemäß wird den einzelnen 
gedient: dem Anchifes, damit er immer die Geinigen den 
Göttern nah erhalte; dem Aenead, damit er jeder Störung, 
jedem Hinderniß begegne und ihm eine gebeihliche Wendung 
abgewinne; dem Askanios, damit er den Segen felbft immers 
bar zumwende und erhalte. Sin den Echwierigfeiten des Vers 
kehrs, namentlich der Wandrung und der Seefahrt, bietet 
fich daher vorzugsmweife Aenead zum Vertreter dar; Anchifes 
enthüllt den Willen der Götter und forgt dafür, daß ihre Vor: 
liebe fich feinen Augenblick abwende; Askanios erhält etwa 
nur die Fülle der Borräthe. So verlaffen fie Troja: Anchi— 
fes hält die Unterpfänder der Göttergunft, die heiligen Bilder 
oder das Scepter, Askanios den Hirtenftab, als fei er des 
Heerdenbefißes aud für die Zufunft gewiß, Aeneas, der den 
Bater trägt, den Sohn führt, bahnt ihnen, fich und den Ges 
noffen einen Weg durch die Feinde und die Flammen *°. 
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Das Vorrecht des troiſchen Bodens auf die Anerkennung 
als Heimath des Aeneas und eigentlicher Sitz der Aeneaden, 
aus deren friedlicher Herrſchaft im Ida die Erzählung von 
feinem achtzigjährigen Alter hervorgegangen fein wird °®, 
giebt die Sage zu, indem fie entweder den Askanios zurück 
bleiben?!, oder den Aeneas felbft aus Stalien zurückkehren ®, 
oder. mindeftens ihn geraume Zeit am Ida verweilen läßt, 
nach Palaphatus drei Zahre, nach Birgil einen Winter 2, 
Sp viel Zeit fchien dem Dichter nöthig zum Flottenbau: diefer 
aber wurde, nachdem Aeneas fich auf der Heerftraße das Thal 
de8 Skamander hinauf und über die öftliche Kette des Ida, 
welche wenig nördlich vom Gargaron überfchritten wird, an 
den füdlichen Abhang des Gebirges begeben hat??, in dem 

+49) Vgl, Not, 308, 

#50) Eust. Il. XII, p. 894. 

“51) Dion. AR. I, 47. — a) Dion. I, 58. 

*52) VA. III, 8, wo Serwv.: quamvis Palaephatus tradat capto Ilio 
Aenean post triennium navigasse. 


+53) Wie hier Aeneas zieht, holen die Antandrier peloponnefifche 
Hopliten nad) ihrer Stadt mein dia rs Töns roũ ögovg Thuc. VIII, 108. 
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daſelbſt gelegnen Hafenort Antandros ausgeführt““. Die 
nächſte Veranlaſſung zu dieſer Erzählung iſt darin gegeben, 


Eben fo die Zehntauſend von Lampſakos: Zursüdev Emogsvorro did rijg 
Tooiag al vmegßavreg ınv "Iönv eis "Avzavdgov dpınvoövraı mgW- 
zov, Xenoph. Anab. VII, 8, 7. Auf demfelben Wege in umgekehrter 
Richtung Zerxes mit feinem Heer "Argauvrrsıov re möliv nal "Avrav- 
ögov rıv Ilslaoyida magausıBousvog. zn» "Iönv Öt Außav ds dguors- 
env zige NıE ig nv Ilıade yav, an den Skamander und gegen Rhö- 
teum zu, Herod. VII, 42. Eben fo Anaribios von Antandros nad) Abys 
boö Xen. Hell. IV, 8, 37. Memnon mit fünftaufend Söldnern Diod. 
XVII, 7. Clarke Travels II, 1, p. 137: An ordinary route of caravans 
from Ydramitt to the Dardanelles now confirms the accuracy of He- 
rodotus: Ydramitt to Ballia 9 hours; B. to Carab& 7; C. to Bazar 
Kevy 6; BK. to Kirislé 8; K. to the Dardanelles 8: Total 88 hours 
(Karavanenftunden zu drei englifchen Meilen), Bazar Kevi liegt, wie 
Webb's Karte zeigt, am rechten Ufer des Menbere: man kommt von 
Adramyttium, deffen Bucht mit ihrer legten Spise fich viel weiter gegen 
NO, zieht, herüber, läßt alfo das Gargaron und die Kette des Ida, die 
fidy nad) dem Lefton hinzieht, welche audy dem Homer als der eigentliche 
Gebirgsrüden des Ida erfcheint (Il. XIV, 284), links. Daß Aeneas 
durd das Innere des Ida zieht, ift ſchon von ‚Heyne erinnert, beffen 
Ereurfe zum britten Buch der Aeneis die wichtigfte Vorarbeit für die 
folgenden Unterfuchungen find, 

454) VA. III, 6: classemque sub ipsa Antandro et Phrygiae mo- 
limur montibus Idae. Thuc. IV, 52: "Avravögov ... vedg re yag &u- 
nogle nv moısicheı auroder, Evlmv Unagyovrov aul zig "Iöng Zmı- 
»eıuevng. (Ueber die !dn vavanynoınog |. Not. 96). Strab. XII, 606: 
Evrög dt (am adramyttenifchen Meerbufen) 7 re "Avravögog dorıy Umeg- 
»eiusvov Eyovoa 6gog, O nalodcıv Akskavögsıav, Omov rüg Pedg ng1- 
Prval pacıv Uno Tod Ilagıdog‘ aul 0 Aomavsvg, TO VAorouıov zig 
Tocloag vAng‘ Evraüde yag Önridevraı xardyovreg Toig Özouevorg. 
(Sene Stätte von Paris Urtheil eine Höhle nach Diod. XVII, 7). al, 
Xen. Hell. I, 1, 25: vavanysiohaı rqungsıg &v ’Avravögo, Vanv dx tig 
Tone rouitecde: pocdtov. Bol, U,1,11. Durch das antandrifche Ge: 
biet fließt der Killos aus dem Ida herunter, Strab. XII, 612. Vgl, die 
Karte in Choiseul Gouffier VP. II, p. 68. Aeneas Dion. AR.I, 48: 
&ihoı ÖE rıveg En) Tod vavordduov tod Tgwınod aurövy rmVinadre 
Öıoroißovre rugeiv. Auf Münzen: Zrauenkopf mit aufgebundnem Haar, 
Halsband, Ohrgehänge (Aphrodite) X phallifher Bod vor einem Baum 
Dumersan Cab, Allier. pl. XII, 1; Mionnet II, p. 517, n. 24; Suppl. V, 
p- 286, n. 48. Münzen von Skepſis Not. 803 z. Mionnet braucht rich 
tig bei beiden Orten arbre, arbuste (auögenommen II, p. 668, n. 668, 
wo palmier wie Dumers. p. 72). Ein Palmbaum unter andern auf 
Münze von Epheſus Dumers. pl. XIV, 14 (p. 83.). Weber ben Hafen 
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daß Antandros vorzugsweife als Bauplatz für Schiffe aus 
den Fichten des Ida berühmt war: es ift daher wohl auch ges 
meint, wenn es in einer Sage heißt, Aeneas fei während der 
Zerftörung von Troja im troifchen Schiffslager abwefend ges 
wefen. Vermuthlich kamen nach Antandros folche Holzjens 
dungen vornämlid von Skepſis, welches etwa vier deutſche 
Meilen norbwärts gelegen war: ben dortigen Aeneaden war 
dadurch Gelegenheit zu weiterm Berfehr gegeben, und wenn 
ibr Blick fich auf das Meer richtete, fo Fonnte wohl nur Anz 
tandros die nächte Vermittlung darbieten. Hiefür liegt ein 
fo gut als untrügliches Zeugniß darin vor, daß die Münzen 
fowohl von Skepſis ald von Antandros einen Baum zeigen, 
der nur aus Nachläffigkeit von einigen Numismatifern eine 
Palme genannt wird, während der Augenfchein unzweideutig 
lehrt, daß es eine Pinie, Fichte oder Tanne ift. Diefer Baum 
war ber idaͤiſchen Mutter heilig: baher ift es bei Virgil diefe, 
welche aus ihrem heiligen Fichtendicicht yeraus dem darda— 
nifchen Süngling zum Flottenbau die Stämme verleiht, welche, 
nachdem fie, zu Schiffen gezimmert, ihn an fein Ziel gebracht 
haben, ald Meernymphen fortleben’’. Rhea verlangt für 
fie von Jupiter Unzerftörbarfeit durch Wellen und Wind, weil 
fie auf ihrem Berge gewachfen feier. Gewiß ift dies ein zu 


vgl. Choiseul Gouffier VP. II, p. 79: Le village d’Antandros conserve 
encore son nom sans aucune ulteration. Le port, appelé aujourd’hui 
Lidja, est excellent et met a l’abri de tous les vents. C’est lä que 
les navires et les bateaux du pays viennent charger les produits de 
ces riches contrees ainsi que les bois, que l’on tire du Gargare. 

#55) VA,IX, 82 ff. (vgl. X, 280). Namentlich V. 91: ne cursu 
quassatae ullo neu turbine venti Vincantur: prosit nostris in montibus 
ortas. Daß Jupiter die Unverleglichkeit bei Virgil nicht zugefteht, fpricht 
feinesweges gegen die Annahme eines folchen Glaubens der Antanbrier, 
da er vielmehr das höhere Gut, die Befeelung und Unfterblicykeit vers 
leiht. Nymphen der diuraı und Ögveg im Ida mit Silenen und Her: 
mes HVen. IV, 262, 264; erziehn Aeneas 257, 273; find mit Andhifes 
vertraut 284, 975 leben lange, genießen &ußgorov sldag, nehmen Theil 
an den Zänzen ber Unfterblichen, find aber ſelbſt doch nicht unfterblich, 
fondern welten hin nad langer Dauer; wie freilich auch äneabdifche 
Schiffe doch am Ende vermoberten, Wegen biefer Sterblichkeit der idäi- 
fhen Baumnymphen fchlägt Zeus die Bitte feiner Mutter bei Virgil ab, 
gewährt aber Befleres, Vgl. Not, 811 a bis 1; 589, a; 1586, 


Antandros, 321 


Antandros einheimifcher Glaube: das Gebälf aus dem heis 
ligen Dickicht fol die Schiffe gegen Unfälle fichern: fie find 
Fein todtes Holz, fondern von Geiftern befeelt, wie die der 
Phäaken. Diefe Befeelung der Fichten und Eichen im Ida 
fpricht fchon der aneadifche Hymnus aufAphrodite ohne einen 
Hinblid auf den Gebrauch zum Schiffbau aus; vielmehr 
heißen dort jene Bäume Haine der Unfterblichen und werben 
nicht durch das Eifen der Menfchen gefällt. Hieraus erhellt 
das hohe Alter diefer Vorftelung. Es fünnen aber mit dies 
fer Unverfehrbarfeit nur einzelne Stämme oder Baungruppen 
bevorzugt fein, an welche das Leben der Nymphen, mit denen 
die Eilene und Hermes ihre Liebfchaften treiben, gebunden ift. 
Wurde nun das Holz von folchen dennoch, nicht ohne die er— 
forderlihe Sühnung, zum Schiffbau verbraucht, fo fand fich 
ganz natürlich die Vorftellung ein, daß das Leben der Nym⸗ 
phen in ihnen fortdaure, daß Hermes aus alter Zuneigung fie 
glücklich über das Meer führe. Mit diefer Empfehlung pries _ 
fen die Antandrier ihr Bauholz an: um aber die Vortheile 
dieſer Ausftattung fich wirklich anzueignen, bedarf es des 
gottgefälligen äneadifchen Götterdienftes, der in Skepſis zu 
Haufe ift: jene Gunft der Göttermutter, mit der fie bie be- 
feelten Bäume hergiebt, kann nur durch anchififche Opfer und 
Sühnungen erworben werden. Nur dem Aeneas, den die 
Nymphen felbft erzogen haben, folgen fie willig über dag Meer: 
er muß alfo felbft an jeder Seefahrt Theil nehmen; muß auf 
Derfelben das Schiff, welches er mit Anchifes und ben ererb- 
ten Göttern befteigt, gegen Wind und Wetter fihern, wie in 
Troja die Flammen vor ihm weichen. Aus ähnlichen Vor— 
ftellungen ift das noch in der gothifchen Zeit zu Rom gezeigte 
Schiff des Aeneas hervorgegangen, deffen Kiel und Planken, 
denen Feine Fäulniß fihadet, alle aus einem Stüde find °‘, - 


456) Procop. BGoth. IV, 22. Auch die Pontica pinus Silvae filia 
‚nobilis Hor. Carm. I, 14, 11 fo wie Catull's Phafelus vom Gebirg Ky— 
toros find wohl unter dem Schug der phrygifchen Göttermutter zu den: 
ten (vgl, Not. 299): ber Buchsbaum beffelben (Cytore buxifer) wird 
ausdrüdlich zu den Bäumen derſelben gerechnet (buxus Berecyntia Ma- 
tris Idaeae VA. IX, 619. Xgl. Plin. HN. XIII, 22, 39: Cornelius Ale- 
xander (der Polyhiftor) arborem Eonem appellavit, ex qua facta esset 
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fo wie die Sage, Hermes, der im Ida urfprünglich nur ale 
Gott der Schafheerden und ald Vermittler zwifchen Menfchen 
und Göttern verehrt wird, habe Aeneas Schiff, indem er auch 
hier zum geleitenden Gott wird, gebaut. Gewöhnlichen Schifs 
fen mag nur ein Kiel von heiligem Holz gegeben fein, wie Der 
der Argo von der dodonäifchen Buche war. Daß aber dem 
Holz eine folche dDämonifche Kraft einwohnt, wird durch Dio- 
nyſos vermittelt, der in allem Treiben der Gewächfe thätig 
ift: feine Genoffen, die Silene, find daher mit Hermes Lieb— 
haber der Baumnymphen: mit Dionyfos felbft haben wir 
mehrfach, namentlich in Kyzifoß, die Gdttermutter in Ver— 
bindung gefehn. Wie derfelben dort das dionpfifche Holz für 
ihr Bild wohlgefällt, fo daß fie nach deffen Aufftellung Die 
widrigen Winde befchwichtigt °”, fo läßt fie hier durch Dios 
nyſos ihre Bäume zu der Heiligkeit, wodurch fie den Stürs 
men Widerftand leiften, gedeihn. Daher fteht der Bod des 
Gottes auf Münzen neben dem Baum, wie die Silene, deren 
Zeichen der bockslederne Schlauch ift, mit den Baumnymphen 
buhlen; gegenüber aber Aphrodite, welche die Benugung diefer 
Eigenfchaft den Menfchen um Anchifes willen zumendet, um 
Aeneas willen erhält. 

Weil die jugendliche Rüftigfeit, weldye auf den Schiffen 
aus heiligem Holz mit Wind und Wetter ftreitet, im Apollo 


Argo, similem robori viscum ferenti, quae nec agqna nec igni possit 
corrumpi, sicuti nec viscum, Redender Kiel der Argo von dodonaͤiſchem 
Holz Lycophr. 1319 mit Tzetz. und Apollod. I, 9, 16. 

+57) Not. 238, 239. Der phallifche Bod neben dem Baum dem 
Aphroditenbild gegenüber entjpridht dem Priap, ber zu Lampſakos den 
Schiffern beifteht, Not. 218. Auch zu Elyros in Kreta, welches im Ge- 
birge liegt, aber einen Hafenort Syia hat (Steph. B. Zvia; Pashley 
Travels in Crete IJ, p. 101), ſteht der Schiffbau unter dem dionyſiſch 
vermittelten Schuge der, Göttermutter nad) der Münze Mionnet Suppl. 
IV, p. 817, n. 145, pl. IX, 3: Löwe x Ziege, Fichte. Sonft gewöhnlich 
die auch bionyfifhe Biene x Ziege Mionnet II, p. 177, n. 154 bis 159. 
Dionyfos im Ida mit feiner Mutter Eurip. Palam. fr. 7 bei Strab. X, 470. 
Strabo erwähnt dafelbft korybantiſche Gerimonien am idäifchen Olymp 
über Antandros. Kybele mit Schale, Krotalon und Löwen zu Adra— 
myttion Mionnet Suppl. V, p. 279, 19. Andeirenifche Göttermutter 
Strab. XIII, 614. 
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wurzelt, fteht der Verbindung von Symbolen bed Dionyfos 
und der Rhea oder des Dionyfos und des geleitenden Hermes 
aud; der Apollofopf gegenüber °®. Der Name der Stadt wird 
von Andros, dem Enkel Apollo’s, hergeleitet: in der Nähe 
liegt das alte Smintheion zu Chryfe, welches von Strabo 
für das ältefte und urfprüngliche erklärt wird, und die Gage 
von Chryfes und Ehryfeis ift hier zu Haufe; zwifchen Chryfe 
und Antandros aber Killa mit dem nahe bei Skepſis entſprin— 
genden Fluffe Kilos und dem Heiligthum des Filläifchen Apoll, 
in welchem, da «lAAog doriſch den Efel, das Thier des Pria- 
908, bedeutet, eine Entfprehung zum priapäifchen Apoll nicht 
zu verfennen iſt. Wie hier zum Efel, fteht er im benachbar- 
ten Gargara in Beziehung zum Pferd’, und zu Adramyt— 
tion, wie zu Tenedog, den Dioskuren, welche auf der See— 
fahrt erretten, gegenüber °°. Sener üppigern Auffaffung des 


458) Apollokopf mit Lorbeerfrang x Bold, Caduceus Mionnet II, 
p- 517, 25, Abbild. Choiseul Gouffier VP. II, pl. 11, n. 23; x Löwenkopf, 
Zraube Suppl. V, p. 268, 50; x Loͤwenkopf, Epheublatt eb, 51. Aehn⸗ 
liche Verbindung auf milefifhen Münzen, Not. 434, Auf Münze des 
Commodus Apoll mit Lyra und Lorbeerzweig in der Hand, vor ihm eine 
balbnadte Figur, den linken Ellbogen auf die Erbe geftüst, in der Red): 
ten einen Fichtenzapfen, eb. 55. Conon. 41: ’AmolAwvog xal Kgeovans 
”Avıog ylveraı mais, tod Ö8 "Avdgog, üg ulav olunsag tov vncwv TÖ 
övone Asinsı ci vioo, ward ordoıy Ök Eueifev Euneohv nal zagiov 
lddv Und ınv "Iönv maganıjorov "Avdgw moAikeı rö ywglov nal "Av- 
zavögov ngög rnv Öuorörnre ovouaßsı. Vgl, Serv. VA. III, 5. Smin- 
theion Strab. XII, 611, 612, 613. Killa im Gebiet von Adramyttion, 
Fluß Killos in dem von Antandros, Gebirg Killäon zwiſchen Antandros 
und Gargara eb, 612; Kilos Wagenlenter des Pelops, fein yöua eye 
beim Heiligthum des killaͤiſchen Apoll eb. 618. Killa Mutter des Mu: 
nippos (auf Roßzucht bezogen, wie Kilos), Schwefter der Hekabe, mit 
ihrem Sohn getödtet von Priamos Tzetz. Lyc. 224, 315. 

459) Zu Gargaron Apollofopf x Odyfe Mionnet II, p. 552, 246; 
x Pferd eb, 247 (Traube), 248; Suppl. V, p. 358, n. 491 (Epheublatt), 
492 (Gaduceus), 493 (Blitz). Auf bie hieraus hervorgehende Pferdezucht 
mag ſich VG. III, 269 (Not. 274) beziehn, Zu Atarneus Apollofopf X Pferd 
Mionnet II, n. 67, 68; V, n. 97, 98. Weiter zu Adrampttion II, n. 34. 

460) Zu Adramyttion Apollotopf x Fuͤllhorn zwiſchen zwei Diosku- 
renmuͤtzen Mionnet Suppl. V, p. 276, 6 (wohl auch Deser. I, p- 518, 4,5 
(Köder), 6, 7.) Dionyfosdienft II, n. 15; V,n. 7 (x Diosturenmügen), 
8 und 9 (Demeter), 23, 24, 26, Adramyttion Golonie von Athen Strab. 
XIII, 606. 
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Apoll entfpricht, wenn wir die Artemis zu Aftyra, bei der die 
Borftandfchaft von den Antandriern geführt ward, als die 
ephefifche aufgefaßt fehn‘!. In diefem durch die Gebirgs— 
maner ded Ida gegen den Nordwind und Nordoftwind ges 
ſchützten Außerft gefegneten Landftric fand diefe Ueppigkeit 
fi) unausbleiblich ein: wegen des adfanifchen Gedeihens ift 
auch hier wieder Askanios der Aneadifche Randesfürft und mit 
ihm ift Adklepios, den wir auch in feiner Heimath am aska— 
nifchen See mit ihm in enger Verbindung gefunden, in Ans 
tandros und den benachbarten Städten einheimifch gewor— 
den °?, Auf den Askanios wird die pelasgifche Bevölferung 


+61) Strab. XIII, 606: "Aorvgx xdun nal Kloog zig “Asrvonviis 
‚Aortwidog Ayıov. Eb. 613: "A. moAlgen, dv 7 To tig Asrvgnwis ’Ag- 
riuıdog iegov Ev Alası, mgooTarovusv0v ud” ayıorelag vn’ "Avyrav- 
dolov, olg uallov ysırvıd. Zu Aftyra die ephefifche Artemis auf Münze 
des Antonin Mionnet II, p. 525, 66. Diefelbe zu Antanbros auf Kaifers 
münzen IJ,n. 26 (Ch. Gouff. JI, pl. 11, n. 24), 27, 23; Suppl. V, p. 287, 
n. 58, 54 (Agrenıg Asrvgnvn Avravd.). Auf Altern Münzen ihr Zeichen 
nur. der Hirſch X verfchleierter Frauenkopf, eb. V, n. 49. Diefer Kopf 
wahrfcheinli Hera, welde zu Adramyttion mit Hafta und Mohnkopf 
Mionnet II, n. 16; Suppl. V, n. 22. 

462) Conon. 41: og "Arr&vögov Bxncav IIsAuoyoi, dAl wg ulv 
Eviol pacı, Öovrog avroig Acxaviov Aurgov dvd” wurod, Emei Eveöge 
svveÄngdn vn’ avrav, nal anoivfivrog, dıö xal "Avravögog, Orı 
avzl kvög avögög FAußov molır. 6 6’ ’Aonavıog viög uiv nv Alvslov, 
uer& öt Toolag alwaıv ZBacilsvoev "Iöng. Daffelbe kuͤrzer Mel. I, 18. 
Asklepios mit Askanios Not. 300 gg, ff.; zu Antandros auf Kaifermüns 
zen Mionnet II, p. 517, n. 29, 80, 81; Suppl. V, p. 287, n. 56; Gargara 
II, p. 552, 249 bis; V, p. 358, n. 494 (ebenbafelbft Telesphoros X Pallas: 
topf II, n. 249, Abbildung Choiseul Gouffier VP. I, pl. 11, n. 25; fo 
wie zu Affos, deffen Colonie Gargara nad) Strab. XIII, 610, Zelesphoros 
auf Kaifermüngen II, p. 524, 62); Adramyttion II, p. 516, 17 (mit Te 
lesphoros), 21; V, p. 278, n. 16, 25, Zelesphoros eb, 32, Tyche zu 
Adrampttion II, n. 8; mit Füllhorn n. 16, 28; V, n. 12, 18, 14, 46. 
Choiseul Goufüer VP. If, p. 79: Toute cette contree, exposde au midi, 
ä couvert des vents du nord par une muraille des hautes montagnes, 
et partout arrosde des eaux, qui en decoulent, est peut-£tre le plus 
beau et le plus fertile pays de la terre. Cf. VG. I, 102: Nullo tan- 
tum se Mysia cultu Iactat, et ipsa suas mirantur Gargara messes; und 
bazu Macrob. Saturn. V, 20. Aöfanifche Verbindung von Roß und Schlange 
zu Utarneus, Not, 300, gg, hh. Vgl. Not, 459, Affos Eolonie von Me: 
thymna Strab. XIII, 610. Gargara Eolonie von Affos eb, Nach Heka⸗—⸗ 
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zurüdgeführt, welche noch Herodot erwähnt‘?; daß er ihnen 
Dafjelbe abgetreten haben follte, ward nur erzählt, weil man 
Die Peladger von den Lelegern unterfchied, welche nad) Als 
käos hier, wie nad Strabo in Pedafos, Andeira, Pionia, 
welche zwifchen Sfepfis und Gargara am Satniveid liegen, 
in Gargaris felbft und in Affos, gewohnt haben. Die Leles 
ger waren aber ein pelaögifcher Stamm. Dagegen wurbe 
Antandros nad) Ariftoteled von thrafifchen Edonen bewohnt 
und hundert Jahre lang von Kimmeriern befeßt; fpäter galt 
es für Aolifch, wie Affos und Gargara. Lyrneffos, wohin 
Aeneas ſich vor Ahil’8 Verfolgung aus dem Ida rettet, bie 
Stadt ded Mynes und Epiftrophos, der Söhne des Euenog, 
des Sohns des Selepos, welche Achill bei der Zerftörung der 
Stadt erfchlägt °*, ift von Kilifern bewohnt, wie das hypoplas 
Fifche Thebe. Wie fchon jene Sage von Aeneas Flucht hieher 
ein Zeugniß giebt, daß fein Name dort von Bedeutung war, 
fo folgen ihm bei Birgil die Lyrneſier Akmon und Klytius, 
Söhne des Meneftheus, und Aeolus. Wie an der Küfte von 


täus bei Steph. B. s. v. äolifche Stadt, benannt von Zeus Sohn Garga— 
ros aus dem theffalifchen Lariſſa. 

463) Herod. VII, 42: "Avravögov znv TTeAaoylda (Not, 453). Vgl, 
Conon. 41; Mel. I, 18. Alcaͤus bei Strab. XIII, 606: ngör« utv xal 
“Avravögog Arktyav moAıs. Leleger in Pedaſos I1.XX, 96; XXI, 86; 
Strab. XIII, 584, 611; Andeira, Pionia, Gargaris, Affos eb, 610. In 
Gargara Alkman bei Steph. Byz. s. v. IIsAnoy@v Asltyo»v Steph. B. 
Nıvöon. Eb. "Avravögog, mölısg Uno znv "Iönv moög 7) Movola tig 
AloAlöog, dnö ‘Avravögov tod orgarnyov AloAlov. ’Aguororiing pnol 
tavurnv avoudode: ’Höwvida dıa ro Oganag ’Höwmvovg övrag olxjaaı 
xal Kıunselid« Kıuusglov dvowmovvrov inarov Ern. Vgl. Plin. HN. 
V, 30, 32. Mit der thrafifchen Bevölkerung hängt wohl die Gage zu: 
fammen, daß Griechen, weldye Polydor in Zhracien gefangen genommen, 
Antandros für ihn eingetaufht hätten, Serv. VA. II, 6. Grenzort bes 
phrygiſchen Landes Scyl. 95. Zu Troas Her. V, 26. So auch Strab. 
Aeoliſch Thuc. VII, 108. Die Lage von Affos, Gargara, Antandros ſ. 
Macrob, Sat. V, 20 aus Ephoros und Phileas, 

264) 11.11, 690; vgl, XIX, 296. Kiliker in Thebe VI, 397, 415; 
Strab. XII, 611; im benachbarten Lyrneſſos eb. 612; XIV, 676. Lyr⸗ 
nefier bei Aeneas VA. X, 128; XII, 547. Der bei Pitane mündende 
Fluß Euenos (Strab. XIII, 614) entfpringt nad) der Karte bei Choiseul 
Gouffier II, pl. 8 nahe bei Abrampttion, 
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Heolid die Gunft, in welcher Askanios bei den Göttern flieht, 
bei Pofeidon vermittelt, davon giebt der adfanifche Hafen zwi— 
[hen Phokäag und Kyme °° Zeugniß. 


Samothrafe und Aenos. 


Aeneas Ahnherr Dardanos wird von Samothrafe hers 
geleitet, deffen alter Name Dardania °° gewefen fein fol, 
Daß die Dardaner ein wirkliches Bolf waren, ift nicht zu bes 
zweifeln, und in folcher Nähe derfelben kann der Name Des 
Heros feine andre Bedeutung haben: wer aber nach dem Urs 
fprung des Volksnamens fragen wollte, würde fich nirgends 
mehr als hier in die Räthſel verwideln, die alle foldhe Unter; 
fuchungen ohne ungweideutiges Ergebniß laffen. Dennoc hat 
der Name bed Dardanos eine Bedeutung, welche mit den von 
ihm erzählten Sagen in fihtbarem Zufammenhang fteht und 
aus den Religionsgebräuchen des Volks hergeleitet ward, 
ohne daß wir deshalb berechtigt find, die Entflehung des Nas 
mens felbft in dem bloßen Gultusbegriff zu fuchen. Wohl aber 
ift der arfadifche Dardanog, der mit dem famothrafifchen vers: 
mifcht wird, nur aus einem folchen zu verftehn: denn daß in 
Arkadien Dardaner gewohnt hätten, ift durchaus unglaublich. 
Vermuthlich hat jedoch die Kunde von jenem ausgebildeten 
Gultusbegriff und Dämon in Arkadien auch zur beftimmtern 
Geftaltung des Dardanos in Samothrafe und Troas bei- 
getragen. 

Die gemeinfchaftliche Sage von diefem ift, er habe Sas 
mothrafe zur Zeit der Ueberſchwemmung verlaffen: in einen 
Schlauch gehüllt fei er über das Meer nach der teufrifchen 
Küfte gefhwommen‘”, Für den Schlaud; ift ed, wie die Si— 


465) Ascanius portus Plin. HN. V, 30, 82. al. Not, 438, 

#66) Paus. VII, 4, 3. Dardanos Ankunft Not. 100, 

467) Lyc. 13: ög nor’ &v dena wur ‘Ormoie mögnog ’lorgiedg 
tergnoxeing Aoxo uovnong aupelvrgnisag Ötuas, "Peidvurıarng nenpog 

s dvnfaro. Vgl. Phavorin. Sagdavie. Diefer, fo wie Schol. und 

Tzetz. erklären von einer mit einem ddgue befpannten mit vier Steinen 
befchwerten aysdie. Auch Diod. V, 48: dmi oyedlag drianmegnıwderre, 
und Conon. 21. Die Strede war biefen Schriftftellern für bie Schwimm⸗ 
fahrt zu groß, da ſie die daͤmoniſche Mitwirkung verkannten. 


J 
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bylle fagt, Sabung, daß er tauche, aber nicht untergehe “°. 
Der Gebrauch deffelben zum Schwimmen ift im Alterthum 
häufig? : dies mechanifche Hilfsmittel kann aber nur zur 
beiläufigen Erklärung dienen: ihr eigentlicher Inhalt muß 
hieratifch fein, namentlicy da die Gewäſſer, aus denen Dars 
danos fich rettet, durch den Zorn der Götter gefandt find ”°, 
Das Fell, womit Dardanos die Meeresgefahren überwindet, 
finden wir wieder im Namen von Phriros Sohn Kytifforos, 
welcher den Athamas vom DOpfertode rettet, indem er ben 
Fluch auf fein eigned Haupt und das feiner Nachkommen 
nimmt ”!; im Schlauch aus dem Fell eines neunjährigen Rins 
des feffelt auch Aeolos die Winde für die Heimfahrt aus dem 
Todesmeer und dem Bereich des zürnenden Pofeidonz als 
Kind ſchwimmt So, die durch ihre Wanderung den Zorn der 
Hera fättigen fol, über das Meer auf den Boden hinüber, 
wo fie ihr Kalb des Zeus gebären und Gemahlinn des Gottes 
werden wird. Auf dieſe Weife rettet das Rind aus dem Meer 
reötode, wie ed, dem Pofeidon als das ihm eigenthümlich zu— 
ftehende Opfer dargebracht®, den Zorn des Meergotted vers 
föhnt. Ganz daffelbe Gefchäft vollzieht der Widder. Diefer 
Fauft durch fein Leben die zürnenden Gewalten zu Gunſten Des 
Mörders ab: er ift das allgemeine Schuldopfer °?; Ddyffeus 
wie Phriros opfern ihn dem Fluchtgotte Zeug, nachdem jener 
aus der Höhle des Gewitterriefen, diefer aus dem Meere durch 
ihn gerettet ift: beide Errettungen aber erfiheinen ber Sage 


468) Plut. Thes. 24: donög Banriiy Öüvaı ÖE To ov Heuıs 
Zoriv, Sibyllenfprud über Athen. Pythiſches Orakel eb.: &oxög Ydg 
dv olöuarı novromogsvon. 

469) Suet. Caes. 57. gl. Liv. XXI, 27. Caes. BCiv. I, 48. Utri- 
culariorum collegium Orell. Inscr. 4119, 4120, 4121, vgl. 4244, 

+70) Verſchiedne Sagen, welche die Ueberſchwemmung fo motiviren, 
Tzetz. Lyc. 72. 

471).Herod. VII, 197. Müller Orchom. ©. 162. — a) Not, 190, b, d. 

+72) Müller Eumeniden ©, 144. Auf famothratifhen Münzen Wid- 
der x Männerfopf Mionnet Suppl. II, p. 544, 24 (abgeb, Choiseul Gouf- 
fier VP. II, pl. 16, 6); x Pallaskopf eb. 22, 235 x Hermeskopf eb. 25. 
Phrixos opfert ihn Dväip Ail Apollon, II, 1147 (wo Schol.: ®. 2. 
nugd OsocaAoig). Odyſſeus Od. IX, 552. Abenteuer des Odyffeus ©, 8 
Bol, Not, 2431, a. 
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in der Geftalt, daß der Widder den Gefährbeten trägt. Sn 
der zweiten Sage ift es Pofeidon, welcher den Phriros auf 
dem Rücken des Opferthiers zur Bermählung, aber auch zur 
Ermordung im Lande des Erdgeiftes, im Hain des Mordgots 
tes, über das Meer führt, Helle aber zum Tod oder zum Beis 
lager mit ihm felbft herabzieht ”?. Die Namen der Gefchwifter, 
des Scheuen und der Stummen, find gradezu nur aus ben 
beiden Hauptlaften des Fluchbelabnen hervorgegangen: Die - 
Reinigerinn Sino 7*, welche die fluchbelafteten Kinder austreibt, 
wird zur Seegöttinn wegen der reinigenden Kraft ded Meeres 
und als ſolche zur Retterinn der durch das Drangfal Entfüns 
digten, wann ber Zorn des Meergottes von ihnen abläßt: Das 
ber reicht fie dem Odyſſeus ihren Schleier und diefer wird in 
Samothrafe aufdie Binde gedeutet, die den Eingeweihten gegen 
das Ertrinfen fihert. So lange die Entfündigung nicht voll 
bracht ift, grollt fie; daher rettet der Widder die Kinder vor ihr 
rem Zorn. Nachdem diefer aber geopfert ift, muß fein Fell aus 
dem Hain ded Mordgottes jenfeit des ungaftlichen Pontog, 
des Todesmeers, aus der Gewalt des Erdgeifted Aeeted durch 
die Argonautenfahrt vom Heiland Jaſon zurücerbeutet wers 
ben. Denn nachdem der Widder dem Zeus als Wehrgeld für 
das Leben des Mörders gefchlachtet war, trat diefer auf das 
Dließ, um fich mit dem Thier zu identiftciren, und wurde in 
diefer Stellung durch das über feine von Menfchenblut bes 
fleten Hände gegoffene Blut des zum Sühnopfer gefchlachs 
teten Schweind gewafchen: dann fammelte man dies reinis 
gende Blut im Vließ und fehüttete ed aus?“, gewöhnlich an 


+73) Eratosth. Catast. 19: Helle von Pofeidon gerettet und Mutter 
des Päon, Phriros von demſelben Gott gluͤcklich hinübergeführt. Steph. 
Byz. Auconice Almops Sohn des Pofeidon und der Helle, Müller Or⸗ 
dom. ©, 172, 3. Bol, Not, 531, 

+79) Bon bvaoheı, lveisde, Umegwog. Bol, Abenteuer des Obyfs 
feus ©. 60, 63. 

#75) Alle diefe Gebräuche nachgewiefen Müller Eumeniben ©, 146, 
Namentlid) Phrynich. Bekker. p. 7. Anodıomoureichn: al dıomou- 
neiodeı onualver utv zo anortunschu: nal dnoxadeaigesdnı uvon 
odyneıraı Öb rò Övoua dx zoö dlov, 5 Zorı Öfgue rod jegslov roü 
Hvousvov ra Jul, dp’ oö äsrursg Exafaigovro, xda tod niumsodaı. 
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einen dafür abgefonderten Ort, am liebften wohl, wo möglich, 
wie bei Homer die Avuara, in das Meer’‘; das rettende 
Fell wird von den Wellen zurückgegeben fein, wie Safon das 
purpurne Vließ (fo heißt ed wegen des fühnenden Blutse) 
von Kolchis heimbringt. Die Argonanten legen in Samos 
thrafe an, um fich durch den Empfang der dortigen Weihe für 
ihre Fahrt in das Todesmeer zu rüften 77, und fie fchiffen von 
dort an unter bem Schuß der famothrafifchen Großen Götter, 
Deren fturmftillende Flämmchen über den Häuptern der zu ihs 
rer Genoffenfchaft gehörigen Dioskuren erfcheinen ®, Die 
Argonautenfahrt beruht hienach offenbar auf der Vorftellung, 
Daß die Drangfale der Meerfahrt vom Götterzorn reinigen 
und das Unterpfand der Sühne zurüdgewinnen laffen. Zwi⸗ 
fchen den Drachentödtern und Zähnefäern Safon und Kadmos 
ift die Parallele von Müller unzweideutig nachgemiefen ”°, 
Es fommt noch hinzu, daß die fernen Meerfahrten der Phös 
nifer dem Griechen, dem, als er fie zuerft fennen lernte, das 
Behagen in der Heimath noch ein Durch Nicht8 zu erfeßendes 
Glück fchien, als Folge und als Sühnmittel eines Fluchs ers 
fcheinen mochten. Daher die Srrfahrt des Kadmos wegen des 


Kürzer Timae. Lex. Plat. s. v. Ausfchüttung des drorıuua (Blut und 
Wafler) von den blutbefledten Händen des inerng verorbnet bei Doros 
theos Athen. IX, 410, b. 

*76) II. I, 814, darauf dem Apoll Helatomben. — a) Die Purpurs 
farbe bei Akufilaos und Simonides Schol. Apoll. Rhod. IV, 177, 1147; 
Schol. Eur. Med. 5. Voß Myth. Br. I, Nr, 87, ©, 282, Müller Orchom. 
172,2. Simonides nannte es bald weiß, bald purpur, Vgl, Not, 2481, 

+77) Müller Orchomenos ©. 265. 

+78) Diodor. IV, 43. Vgl, Not. 183. Serv. VA. III, 12: Varro et 
alii complures magnos deos affırmant simulacra duo virilia, Castoris 
et Pollucis, in Samothracia ante portum sita, quibus naufragio liberati 
vota solvebant. Ovid. Trist. I, 10, 45. Die famothratifchen Großen Göts 
ter Helfer auf der See Diod. IV, 48; V,49; Etym. Gud. p. 289. Lobeck 
Aglaoph. p. 1218. Von ihnen unterfcheidet Varro (LL. V, 58) die vor 
dem Hafen ftehenden Dioskuren ausdrüdlih, aus gelehrter Kenntniß; 
im Bolköglauben wurden fie vermifcht, Orell. Inser. 1565: Castori et 
Polluci dis magnis. 

+79) Müller Orchom. 8,266, Ueber poinık, poıwlkaı eb. ©, 462, 8, 
Bol, eb. &,119, Die Argo redend, wie der Widder, zur Bevormundung 
der Fluchbelafteten, welchen, wie der Helle, Stummheit obliegt, 


+ 
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Zorn des Agenor: die Männer des Purpurs, ränberifch, wo 
fie mit Griechen zufammentreffen, erfcheinen diefen von Als 
ters her als blutbefleckt. Mit Recht hat Müller bei dem blut— 
befledten Kabmos, der nach der Tödtung des Dracen ein 
großes Jahr dienen muß, ehe ihm die Vermählung mit Hars 
monia bewilligt wird, mit Harmonia, die auch in den ſamo—⸗ 
thrafifchen Myſterien gefucht wird, auf den blutigen (polvıog) 
Kabiren hingewiefen, welcher zu Theflalonife mit bintigen 
Händen angerufen wurde ®°. Der Begriff der Befledung, 
die am gewöhnlichften und bedentendften in den griechifchen 
Sagen durch Blutvergießen eintritt, mußte beim Namen des 
Dardanod jedem Griechen von felbft einfallen®!. Hier fins 
det die Nachricht des Servius ihre Stelle, Dardanos habe 
ben Jaſion erfchlagen??., Der Kabirenpriefter Köes fühnt 
noch immer vom Morde°?; bei Sophron fühnen die Kabiren 
felbft am acherufifchen See °*: zwei ber drei Kabiren zu Chef: 
falonife erfchlagen den dritten Bruder, heiligen aber das Haupt 
des Ermordeten®’. Die Priefter des pythifchen Apoll üben 
darum die Sühne, weil der Gott felbft getödtet und gebüßt 
hat, und daher der befte Reiniger ift. Dardanos, der fich 
die Beflefung zugezogen hat, wird alfo auch felbft fich haben 
fühnen laffen®°. Bei Phriros, bei So, bei Odyſſeus reinigt 
das Drangfal der Heimathlofigfeit, des Srrens, und auf dem 
höchften Gipfel der Noth das des Schwimmend, von der Laft 
des Götterzorns. Die Reinigerinn Ino ſelbſt wird verfolgt, 
wie 50, durch den Zorn der Hera: fie wird von den Schwä— 


#80) Firmic. Error. Prof. c. 12, p. 23. Clem, Protrept. p. 16. Lobeck 
Ag]. p. 1257. 

#81) Hesych. ‘Avsdöagdave, avsuoivve. Öugdaive: yag nokvver. 
Eb. Sugöciveı, noAvveı. ben fo Phavorin. Jagdwiveı, und Phavor. 
’Avsöugduvev, Euöivve. Ödagdaiveım yag To wohvve. 

#32) Serv. VA. III, 167: Iasium dicitur Dardanus occidisse. 

*83) Hesych. Koing legsvg Kußsiguv 6 xadalgmv Yovia' ol Ö: 
Köng. Lobeck Aglaoph. p. 1290. 

#84) Schol. Theoecr, II, 12. Lobeck Agl. p. 1291. 

4385) Not. 480, 

+86) Lobeck Agl. p. 1291 heißt eö: In Samothracia ipsa Dardanum 
parricidio contracto expiatum narrat Eudocia p. 196; ich habe aber 
diefe wichtige Angabe dort und vielfach fonft vergebens gefucht. 
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chen der Sterblichkeit befreit, zur Göttinn gereinigt durch ih—⸗ 
ren Sprung in das Meer. Durch den Sprung vom leufa- 
difchen Felfen wagt man fein Leben in den Todesgefahren des 
Meers und Fauft demfelben ein neugewonnenes Dafein, eine 
Reinigung des Gemüths von aphrodififcher Verftörung ab?”, 
Wie man dem dortigen Sprung zu Hülfe fommt durch Unters 
bindung mit Bögeln, die den Fall hemmen: ſo unterftügt den 
Dardanos der Schlauch; aber feine Schwimmfahrt ift eben 
die Sühnung von feiner Befledung, durch diefe arbeitet er 
ſich aus dem Unheil der Ueberfchwemmung, das der Ödtters 
zorn über feine Inſel gebracht hat, heraus auf den Boden 
feines Volkerſtamms. 

Dardanos Mutter heißt gewöhnlich Elektra, die Leuch— 
tende; Jaſion's Mutter bei Hellanifos Hemera, die Tages— 
helle®®, Als dritter Bruder wird Aetion genannt?“. Eetion 
Fommt bei Homer ald Name eines Troerd, als der des Filifis 
Then Fürften im hypoplafifchen Thebe und als der des Fürften 
von Smbros vor ?°: alle drei find mit den Dardaniden befreuns 
det, verſchiedne Localifirungen deffelben Begriffe. Der Name 


+87) Not, 640, Müller Dor. I, S. 232. Weber Ino’s Sprung Müller 
Orchom. ©. 174 ff. 

+33) Hemera Hellanic. bei Eust. Od. V, p. 1528. Eudoc. p. 196. 
Lobeck Agl. p. 1223 not. 

489) Am ausdrüdlichften Eust. Od. V, p. 1528: 6 Ö} "Adhıavög ioro- 
gel xcl örı Iaoimv adeApög "Aerimvog ul Sagddvov, cett. Eetion 
Darbanos und Karmonia’s Bruder Schol, Apoll. I, 916, wohl aus Hellas 
nikos. Nicht von diejem, fondern vom Scholiaften rührt die Vermifchung 
ber ’Heriov 0» ’Iaoiwvx ovouafovsw. Ketion in Samothrafe Clem., 
Protr. p. 10: sirse Laodavog 6 Mnroös av Hewv naraösläag r& uv- 
ornoıe, elre 'Herlov 6 r& Zauodoanw» Öoyız aul relseüg Ümoorn- 
GaEvog. 

490) Getion und Podes Il. XVII, 575 ff., vol. 590. Eetion von 
Imbros XXI, 43, Kilikiſcher Eetion in Thebe I, 366; VI, 395; Lyra 
IX, 188; Pferd XVI, 153; Wurffcheibe XXI, 8275 »gndsavov XXI, 470; 
Leichnam und Grab VI, 417,419, Der Name ’Herio» ift offenbar gleich 
’Astiov; freilich wäre ioniſch Alsriov zu erwarten, aber die Eigennamen 
gehn nicht allen Wechfel der Form in den Dialekten mit durdy: dieſer 
ift ohne Zweifel Aolifh: entweder 7 für &ı wie in Böotien mainog (ma- 
Amrög), oder vielmehr ae contrahirt in 7 und nachher für den Hexameter 
gebehnt: vgl, Not, 592, 
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erklärt fich ungezwungen vom Adler, dem Vogel des Windes: 
der König der Kilifer ift ausgezeichnet durch den Beſitz bes 
Roſſes Pedafos und der Wurffcheibe: beide fallen in den Bes 
reich der Windgeifter, die Wurffcheibe namentlich als Zephy⸗ 
708 fie gegen den Hyakinthos treibt; aber auch in den Des 
Apoll, fo wie Eetion's Lyra, welche von Achill erbeutet wird, 


‚Aphrodite fchenkt feiner Tochter den Brautfchleier, Achill ehrt 


feinen Leichnam, die Nymphen fein Grab: in feiner Stadt 
finden wir den Dienft der Demeter und den der Tyche mit 
dem Füllhorn ?!. Der Sohn des Troerd Eetion, Podes, der 
Liebling des Heftor und begünftigt von Apoll, der den Heftor 
antreibt, ihn an Menelaos zu rächen, ift tüchtig und reich. 
Halten wir hiemit zufammen, daß Dardanos bei Homer ber 
liebfte Sohn des Zend von einem fterblichen Weibe ift’?, daß 
Safion mit der Demeter den Geift ded NReichthums erzeugt 
und nad, feinem Tode unter die Götter aufgenommen wird: 
fo ergiebt fich nicht undeutlich, wiefern den Brüdern Darda— 
nos, Jaſion und Eetion auf Samothrafe der Name von Kabi- 


. ren gegeben werben konnte. Als Fabirifch Fönnen wir im Alls 


gemeinen eine Kraft bezeichnen, welche die im Boden, in der 
Unterwelt, in Wellen und Wind waltenden Götter günftig 
für die Zwede der Menfchen ftimmt und den. Erfolg diefes 
Einfluffes durch ein glückverheißendes Feuerzeichen offenbart. 
Wie die famothrafifchen Götter auf der See in den eleftrifchen 
Flämmchen erfcheinen, gleich den Diosfuren, fo ftammen die 
lemnifchen Kabiren von Hephäftos und Proteus Tochter Kas 
beiro °?; wie Saflos von Demeter in Aderbau und Weihen 
unterrichtet wird und mit ihr den Plutos, mit der Kybele, die 
ihm als Nebenfigur der Rhea zugegeben wird, weil Deme: 
ter und Rhea in der Natur der Arieros vereinigt find, den 


+91) Im hypoplakiſchen Thebe Frauenkopf mit Thurmkrone x Tyche 
mit Steuer und Fuͤllhorn Mionnet Suppl. V, p. 277, n. 18, vgl, Not, 
811 p; 507g. Demeter x Seepferd, eb, p. 582, n. 517; x Greifenkopf, 
n. 518. Drei Halbmonde x Frauenkopf (vielleicht Sibylle) n. 519. 

#92) Vgl, Not, 99. Wegen biefer Gunft des Zeus Ldgdavov 6v 
xal TloAvagyn paoi Atysodaı Uno rav dyyaglov, Schol. Apoll. I, 916, 
wohl aus Hellanikos, Jaſion Not, 102, Unter die Götter Diod. V, 49. 

#93) Strab.X,472, nad) Pherefydes, zum Theil auch nach Akuſilaos. 
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Korybas erzeugt, fo erfcheinen bei Aefchylus die Temnifchen 
Kabiren als Weinfpender und in der Sage von den Pelass 
gern bei Myrſilos als Genoffen der Demeter in der Verleis 
hung des Getreides’*, 

Wenn aber auch im Jaſion, Eetion und Dardanos fid) 
Fabirifche Begriffe wiederfinden, wegen welcher man fie auch 
in Samothrafe felbft Kabiren genannt hat, halten wir und 
doch keineswegs für berechtigt, fie ohne Weiteres für die ei- 
gentlichen Kabiren zu erklären: die Entfcheidung über diefe 
bedarf einer ausführlichern Auseinanderfegung, als hier ges 
Heben werden kann. Es fpricht Vieles dafür, die Einwandes 
rung der tyrrhenifchen Peladger und die Einführung der Kas 
biren, denen fie dienten, in Samothrafe erft ein Jahrhundert 
nach dem trojanifchen Krieg zu feßen?‘. Darbanos felbit 
aber wird mit feinem Bölferftamm in der Geftalt, wie Homer 
ihn fehildert, urfprünglich dort einheimifch gewefen fein; eben 
fo erweifen die homerifchen Zeugniffe, daß Eetion auf diefen 
Küften und Sinfeln in fo früher Zeit, ald wir von den bortis 
gen Vorftellungen.einige Runde haben, zu Haufe war. Das 
gegen ift Jaſions Name wahrfcheinlich fpäter hieher getragen. 
Bei Hefiod gehört diefer nach Kreta, Homer nennt Fein Local, 
aber Hefiodus Angaben bieten die wahrfcheinlichfte Ergänzung ; 
das ältefte Zeugniß, das ihn in Samothrafe vom Blig ers 
ſchlagen werden läßt, ift das, welches dem Kephalon anzugehös 
ren ſcheint. Wenn der Gründer von Parion fein Nachfomme 
heißt °°, fo läßt fich das aus einer Fretifchen Colonie in Pas 
1087, von wo aus Parion gegründet ward, erklären, nament- 


494) Aesch. fr. 91. Lobeck Agl. p. 1207. Myrſilos bei Dion. AR. I, 23. 
Dal, Schol. Pind. Ol. XIII, 74. Aglaoph. p. 1209. Jaſios Vater bes Kos 
rybas Diod. V, 49. 

495) Müller Orchom. ©. 452. 

496) Not. 232, Kephalon Not. 100, 

497) Steph. Byz. IIagog ... Gustto d zö uiv mgarov und Kon- 
zöv xul rıvav Agnddov dAlyav. Daher Mivaa nad) Nikanor Stepb. 
a. ©. Xgl. Apollod. II, 5, 9: Paros von Minos Söhnen Eurymedon, 
CEhryſes, Nephalion, Philolaos, bewohnt (Diod. V, 79. RRochette Col. 
Gr. II, p. 153), deren Mutter nach Apollod. III, 1, 2 die Nymphe 
Pareia, 
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lich da bei Hygin Philomelog, der Bruder bes Pluto, den 
Gründer von Paros Pareias (Pareanta) erzeugt?’, an deſ— 
fen Stelle bei Apollodor die fretifhe Nymphe Pareia als 
Stammmutter der Defiften von Paros genannt wird. Auf 
Paros war alter Myfteriendienft der Demeter, welcher ſchon 
vor Archilocho8 Zeit von da nach Thafos gebracht wurde ?®, 
Mit den Kretern wohnten auch Arkader zufammen: Kallimas 
chos leitet den Gründer Paros vom Arfader Parrhafios 
ber °°°, Daß wir biefe Nachricht nicht ald Erzeugniß einer 
ſchlechten Etymologie befeitigen dürfen, ergiebt fih aus dem 
Namen der Stätte Kretea auf dem Lykäon neben dem Hain 
des parrhafifchen Apoll, welche die Arfader für das Kreta 
audgaben, wo Zeus erzogen fei. Hieraus erhellt eine alte 
Verbindung zwifchen Kretern und Parrhaftern. Andrerfeits 
find die Parrhafter Azanen wie die Pfophidier: aus Pſophis 
aber flammen die Zafynthier, namentlich wird der Heros Za— 
fynthos, der auf Münzen feiner Stadt über Schlangen und 
Delphine Gewalt übt, von dort hergeleitet. Nun fol Paros 
vor Zeiten Zakynthos geheißen haben!: mwahrfcheinlich hieß 
ein Theil der Inſel fortwährend fo. Auf zafynthifchem Bo— 
den in Paros wird Köranos von den Delphinen ausgeſetzt, 
die ihn errettet haben. Es fcheint alfo wirklich eine parrha— 
fifch » azanische Auswanderung nadı Paros, wo fie den von 
der Heimath her befreundeten Fretifchen Namen wiederfand, 
den Namen und die wichtigften Borurtheile von Zakynthos 


498) Hygin. Poet. Astr. II, 4. 

#99) Paus. X, 28, 3. Lobeck Agl. p. 1223. Auf Münzen verfchleierter 
Demeterkopf mit Aehrenkranz X Ziege Mionnet Suppl. IV, p. 398, 249. 
Siege x Aehre n. 244, 245, 250; Dionyfostopf mit Epheukranz x Bat: 
chantinn auf einer Kifte figend Descr. II, p. 321, n. 68. Zu Thaſos 
Demeterkopf x Dioskurenköpfe Mionnet J, p. 436, n. 47. 

00) Steph. B. TIdgog (Not. 497) und Kallimachos ib. Heraclid. 
Pont. fr. 8. Gtätte Kontra Paus. VIII, 38, 2. 

01) Steph. B. TIoigog. Hiemit hängt die Nachricht von der Höhle 
Köraneion bei Plut. Soll. Anim. 86 zufammen, wo der Parier Köranos, 
ber in Byzanz Delphine losgekauft hat, von diefen nad) dem Schiffbruch 
zwiſchen Naxos und Paros ans Land getragen wird: dEewezdijva zig 
Zinvvdov (1. Zaxvvdov) nara omAmov, cett. Heros Zakynthos 
Not. 624. 
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nadı Paros gebracht zu haben, Die Kreter brachten dorthin 
den Namen des Saflos mit und er fam von Paros nad Pas 
rion; mit den Arfadern kam im Gefolg des Zakynthos gewiß 
auch der des Dardanos: es mag auch nicht zufällig fein, daß 
Dardanos Gemahlinn Chryfe ?, einer von Minos Söhnen auf 
Paros aber Ehryfes heißt. Im parifchen Demeterdienfte wur» 
den, wenn wir richtig combiniren, Jaſios, der in Arfabien 
weder mit Demeter noch mit Dardanod etwas gemein hat, 
in Kreta aber zum Geliebten der Demeter geworden war, 
und Dardanos mit einander verbunden und in diefer Verbins 
Dung nad Parion und nach Samothrafe getragen, wo man ° 
bisher nur den Dardanos allein gefannt hatte. Die tyrrhes 
nifchen Pelasger hatten in den famothrafifchen Cultus die 
Namen und Seftalten der Kabiren hereingebracht : nun wurde 
Safion auch in Samothrafe Bruder ded Dardanos und man 
übertrug auf dies Brüderpaar den ung von Theffalonife her 
befannten Kabirenmord. 

Während aber die Kabiren auf Samothrafe fpäterer Zeit 
angehören und von dem Ruhm ihres Heiligthums in den hos 
merifchen Gedichten noch Feine Spur ift, erhellt aus denfelben 
augenfcheinlicy ein alter Dienft des Pofeidon. Nur deshalb 
nimmt er in der Sliad auf dem höchften Gipfel der waldigen 
Samothrafe feinen Siß, ald er den Ida, die Stadt des Pria- 
mos und die Schiffe der Achäer überfihauen will’; nicht auf 
dem näher gelegnen Lemnos oder Imbrod. Damit ftimmt 
überein, daß Homer fich zwifchen Samothrafe und Imbros 
einen der vorzüglichften Sige der Nereiden denft* Zum Pos 
feidon alfo mag Dardanos fchon vor der Einführung des eis 
gentlichen Kabirendienftes in einem Berhältniß geftanden has 
ben. Durch ein faft eben fo altes Zeugniß, den Hymnus auf 
den delifchen Apoll, lernen wir Apollodienft auf Samothrafe 
fennen’, Diefe, die wir aud) in Troas fowohl beim Mauer: 
bau ald in Aneadifchen Kreifen vielfach verbunden gefehn has 


502) Dion. AR. I, 61. 

503) 1]. XII, 18. 

5082) ]], XXIV, 78. 

505) Hymn. ApDel. 84: Ognıxin re Zduog "Iöng v' ögen onıdevra 
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ben, werben daher, indem man die Penaten bed Aeneas aus 
Samothrafe herleitet, felbft für die Penaten erklärt‘ und find 
allerdings vorzugsmweife zu den angeftammten Göttern des Ae⸗ 
neas zu rechnen, welche derfelbe nach Kenophon aus Troja rettet. 
Penaten werden fie genannt ald Götter der Anfledlung: eine 
Eigenfhaft, die beim thymbräifchen Apoll und beim Mauers 
bau des Pofeidon beftimmt hervortritt und den Kabiren als 
Berleihern reichlichen Ertrag ebenfalld zukommt, ohne daß 
man deshalb Kabiren, Penaten und Apoll nebft Pofeidon 
unter einander irgend identiftciren darf. Als fhügendes Un: 
terpfand der Anfiedlung und der Häuslichfeit haben wir in 
Troas namentlich das Palladium vorgefunden?: Pallas eis 
ftet von ihrer Seite her, was Apoll von der feinigen: ber 
Dienft diefer Göttinn aber in Verbindung mit dem der Göt- 
termutter tritt mit großem Uebergewicht auf den famothras 
fifchen Münzen hervor Um fo mehr beftätigt es fih, daß 
was die Aeneaden von famothrafifchem Cult aufgenommen 
haben, namentlich der Dienft der Großen Götter, ſich ihnen 
durchausan den des Palladiums anfchloß db, Dahergehört aud) 
das Weihgefchen?, das auf Samothrafe vom Aeneas hers 
geleitet wird, der im Tempel vorgezeigte Schilde, in den 


506) Serv. VA. III, 119; Macrob. Sat. III, 4: Nigidius de diis libro 
nono decimo requirit, num dii Penates sint Troianorum Apollo et 
Neptunus, qui muros eis fecisse dicuntur et num eos in Italiam Aeneas 
advexerit. Cornelius etiam Labeo de diis Penatibus eadem existimat. 
Hanc opinionem sequitur Maro. Varro Humanarum Rerum secundo 
Dardanum refert deos Penates ex Samothrace in Phrygiam et Aenean 
ex Troia in Italiam tulisse. Arnob. IIJ, 40. Serv. VA. VII, 207: ca 
responsum esset: antiquam exquirite matrem, et Aeneas Italiam pete- 
ret, profectus ad Thraciam Samothracas deos sustulit et pertulit se- 
cum propter originem matris. Vgl, Not, 305, 807. 

507) Not. 201, 303. — a) Pallaskopf x Kiybele figend, Modius auf 
dem Kopf, Schale in der L., Hafta in der R., Löwe neben dem Geffel 
Mionnet Suppl. II, p. 542, 9 bis 12, 15, vgl. 16 bis 21; Descr. I, p.432, 10. 
Stern daneben Suppl. II, n. 14; Pallaskopf x Widder II, n. 22, 23. 
gl. Plut. Camill. 20: sloi Ö’ ol r& Zauodgaxız uvdoloyoüvreg Jag- 
davov utv eis Tgolav Ebeveyxdusvov (tö TIalladıov) nafıegWoa: cett. 
— b) Not, 305. — c) Serv. VA. III, 287: sciendum tamen hunc cli- 
peum ab Aenea apud Samothraciam in templo consecratum, quod poeta 


per transitum tetigit. Auch. bei Virgil wird der Schild (auf Actium) 
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Bereich der Pallad. Das Palladium, wie die Großen Götter 
und die Kabiren, verleiht keineswegs blos in ber Wirthfchaft, 
fondern auch auf der See feinen Schuß: gegen die Gefahren 
derfelben haben wir ihn als von Aeneas geweiht zu denken, 
‘wie und auch in peloponnefifchen, namentlich arfadifchen Bors 
ftellungen eine ähnliche Thätigfeit der Pallas vorfommen wird. 
Sm Aneadifchen Sagenfreife hat alfo dies Weihgefihenf bie 
Bedentung, daß Aeneas für feine Apökie den Schuß der ſamo— 
thrafifchen Mächte fowohl in Bezug auf die Ueberfiedlung als 
für die neue Anfledlung durch daffelbe erwerben will. Die 
Gerimonie, wodurch Died vollbracht wird, ift die der Saier, ' 
zurüdgeführt auf Saon, den Heros derfelben, welcher deds 
halb fogar zum Begleiter des Aeneas wird, weil man biefen 
Waffentanz mit geſchwenktem Schilde in dem der Salier wies 
derfand d. Diefe Saier meint Archilochos, wenn er von den 


geweiht, als die Winterftürme anfangen: glacialis hiems Aquilonibus 
asperat undas. Müller (Orchom. ©, 452, Not. 2) betradytet den Schild 
als hervorgegangen aus der Verbindung zwifchen Samothrake und Rom, 
wovon das WeihgefchenE des Marcellus an die Kabiren (Plut. Marcell. 30) 
Zeugniß giebt. In diefem Fall Tann vollends der Schild nur die Bedeu: 
tung des Ancile haben, vielleicht in Folge von Aemilius Paulus Aufent- 
halt in diefen Gegenden, Not. 1962, h. 

507d) Fest. p. 255:. Salios ... At Critolaus Saonem ex Samothrace 
cum Aenea, deos Penates qui Lavinium transtulerit, Saliare genus sal- 
tandi instituisse, a quo appellatos Salios, quibus per omnes dies ubi- 
cungue manent quia amplae ponuntur coenae, si quae aliae magnae 
sunt, Saliares appellantur. Serv. VA. II, 325: Dardano Iovis et Electrae 
filio, quem quidam ab Arcadia profectum venisse ad Phrygiam volunt: 
alii de Samothracia ad memorata loca venisse dicunt, qui ex Samo- 
thracia Troiam Penates dicitur detulisse, quos post secum Aeneas ad 
Italiam vexit. Nam et Samothraces horum Penatium antistites Saios (em. 
Lobeck. für suos) vocabant, qui postea a Romanis Salii appellati sunt: 
hi enim sacra Penatium curabant. Eb. VII, 285: alii dicunt Salium 
quendam Arcadem fuisse, qui Troianis iunctus hunc ludum in sacris 
instituerit: nonnulli tamen hos a Dardano institutos volunt, qui Sa- 
mothracibus diis sacra persolverent. Eb. ®. 663: alii a Salio Aeneae 
comite dictos volunt. Plutarch. Num. 18: ZaAıoı Ö’ EuAjdncev ovy as 
yıoı uvPoAoyodcı, Zuuödgexog dvögds 7 Mavrıviog, bvoua Zaklov, 
nourov znv dvonlıov Endıddkavrog ögynsw. Lobeck Aglaoph. p- 1292. 
Strab. X, 457: zıvig Öt Zdnov aulsiohei yacır dmo Zalov av ol- 
Kovvrav Oguniv mgdregov, ol nal zn» Tjmeıgov Logov zyv mgooegn' 
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Feinden fpricht, die mit feinem Schilde prunfen: der Umgang 
‚mit ‚diefer Waffe wird dem Zuge mit Divmeded Schild zu 
Argos entfprochen haben, welcher ausdrüdlich unter Dem 
Schuß der Athene ſteht. Wiederum wird jene orgiaftifche 
Gerimonie den famothrafifchen Göttern, jenen fturmftillenden 
Mächten gefeiert: die Saier find ihre Priefter und darum 
werden mit ihnen die Salier ald Priefter der Penaten ver: 
glihen. Aus der Bermuthung Strabo’s, daß die Saier Ein 
mitden Sintiern feien, Fönnen wir wenigftend fchließen, daß 
der Waffentanz ihrem Heros Saon nicht blog zufällig zufommt, 
fondern wegen der auch von ihnen betriebnen Metallarbeit. 
Die Sintier verbinden ald Menfchen die Gefchäfte, weldye die 
Telchinen ald Dämonen, Da nun an diefen Küften die Dak— 
tylen eben fo neben der Göttermutter ftehn, wie die Telchinen 
in andern Gegenden, ordnen fich mit diefen Saiern und ihrem 
Urbilde die famothrafifchen Daftylen zufammen, welche den 
idäifchen entfprechene: oder beftimmter, neben den Saiern 
ftehn die Daftylen, mie neben den Kureten, gewiffermaßen 
den Korybanten, jedoch ohne den rafenden Taumel derfelben, 
die Zelchinen. Während die Saier den Großen Götterit dies 
nen, beziehn fich die Daktylen, wie immer, auf die Götter— 
mutter. Auch diefe forgt nach Aneadifchen Borftellungen fos 
wohl für die Selbftändigfeit und unverfehrte Wohlfahrt der 
Staaten, wie in dem fibyllinifchen Orakel, demzufolge fie den 
auswärtigen Feind vertreibt, als auch für die Wohlbehalten- 
heit der Seefahrer, wie Durch das Bauholz, welches fie zu 
Antandros hergiebt. 


site ol aurol roig Zamuloıg Övrsg 7 Toig Zuvroig, oös Zivrıag naisi 
6 aoımneng, Ei” Eregoı. Meuvnzau Öt zov Zalav Agyikoyog‘ ’Acnidı 
ulv Zalov rıg ayakıereı, 79 magd Fauvo, "Evrog dusunzov, nalls- 
mov ovx EdElmv. Vgl. XIl, 549; Plut. Inst. Lacon. med. (Vol. VIII, 
p- 254 Hutt.). Die Gintier Waffenfhmiede und Seeräuber Welder 
Zril, 206, 208, Samothrafer mit den Kureten verglichen Stat. Achill. 
1I, 157. Die Saier, wie aud) ihr Heros Saon, find benannt vom ſamo⸗ 
thrafifchen Berge Saos Schol. Nicand. Ther. 472: 6 Zxog [xai d Mo- 
ovyAog] ogn elol zig Zauov ... Euulsiro Ö Zidog xal 7 öAm Oganıma 
Zawog. Steph. Byz. Zaog 7 av Zalm» vijcog. Vgl. Eust. DP. 538. 
Schild in Argos Not, 2459, a; auch Not, 303, p. — e) Not, 58, 
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Wie zu Antandros der phallifche Bock neben ber Fichte 
Steht, wie Priapos beim Felt, das die Göttermutter verans 
ftaltet, der Heftia nachftellt, wie der berefyntifchen Göttinn 
Midas und der Efel dienen, fo haben die Samothrafier von, 
Dem Liebesverhältniß eined Sterblicdyen mit der Göttinn ers 
zählt, weldye die Griechen Demeter nennen, welche aber, wie 
fhon aus der Erzählung bei Diodor erhellt, wo Jaſion in 
Samothrake mit der Kybele den Korybas erzeugt f, Feine an— 
dre als Arieros if. Die Sage ift nicht wefentlich verfchieden 
von der troifchen über Anchifes und Aphroditeng Liebe: denn 
Aphrodite ift ebenfalls in Samothrafe nur eine Emanation 
ber Arieros; Anchifes und Jaſion haben, als fie fich überhe: 
ben, ein ähnliches Loos. Ein Unterfehied tritt darin hervor, 
daß Anchifes ein Hirte ift, Jaſion ein Jäger oder Ackerbauer. 
Auch die Tochter jener Arieros, Arioferfa oder Perfephone, 
welche von Hermes. oder Kadmilos phallifch begehrt wird, 
bezieht fich vornämlich auf den Aderbau und auf myftifche 
Segnungen, die mit diefem verbunden finde. Indem aber die 
griechiſchen Gottheiten, denen Axieros und Arioferfa entfpres 
chen, ihnen im famothrafifchen Gottesdienft zur Vervollſtän— 
Digung und Verdeutlichung zugegeben werdenh, weil das Bes 
bürfniß der Seefahrer, welche den dortigen Gottheiten Dies 
nen wollten, ein Verlangen nad; gegenwärtiger Darftellung 
und Berehrung ihrer einheimifchen Götter mit fich brachte, 
wenn fie entfprechende Eigenfchnften an jenen vorfanden, er- 


s07f) Diod. V, 49. Not. 494. — g) Wie in Lampfakos (Not. 216), 
wo Priap neben ihr, welder aud; mit Hermes zufammengeftellt wird. 
Auf ſamothrakiſchen Münzen Hermeskopf x Widder Mionnet Suppl. II, 
p- 545, 0.25. Seine Brunft f. Not, 792. Priap auf Imbros Not. 217. 
Hermes Imbramos dafelbft Eust. DP. 524; Steph. B. "/ußgos. Die Göt: 
tinn mit Modius auf dem Kopf, Steuer in ber R,, Füllhorn in ber £, 
(x Kopf des Hadrian Mionnet I, p. 432, abgebildet Choiseul Gouffier 
VP. II, pl. 16, 7), welche von den Numismatifern ald Tyche bezeichnet 
wirb und ganz der Göttinn bes hypoplakiſchen Thebe (Not. 491, vgl. 311 p) 
entfpricht, mag Arioferfa fein: fie vereinigt die Obhut über Boden und 
Meer, wie die hieher gehörigen Gottheiten. So ift wohl der figende 
bärtige Gott mit Mobius auf dem Kopf, vor ihm Säule mit Menfchen- 
Eopf (x Frauenkopf Mionnet Suppl. II, p. 538, 18) Axiokerſos. — h) 
Not, 95. Aphrodite Not, 200 extr. 
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hielt auch Aphrodite daſelbſt eine nicht unbedeutende Stelle, 
und die Anerfennung, daß eine famothrafifche Gerimonie durch 
ihren Sohn Aeneas oder unter feiner Mitwirkung eingerichtet 
-fei, fand ſich um fo natürlicher ein. Da ſich indeß aus Dies 
fer Gedanfenverbindung in Samothrafe felbft Feine bedeutende 
Sage vom Yeneas entwicelt hat, vwerfchieben wir die nähere 
Betrachtung der famothrafifchen Aphrodite in ihrem Verhält— 
niß zur Rhea und Hefate bis zur Unterfuchung über die ery— 
finifchei, welche mit jener unter dem Beinamen der zerin— 
thifchen verglichen wird, 

Diefer Beiname aber, der fich auf die zerinthifche Höhle 
bezieht, ift nicht blos in Samothrafe zu Haufe, fondern man 
zeigte eine folche Höhle auch bei Drys“ auf der gegenübers 
liegenden thrafifchen Küfte, welche bis gegen Abdera hin von 
den Sapäern, die Strabo mit den Saiern für Eins hälte, 
bewohnt war. Wie in Samothrafe, fo wird auch auf der 
thrafifchen Küfte dem zerinthifchen Apollo gedient?, Gewiß 
ift dies ein Höhlendienft: er hat ihn mit Aphrodite und der 
Höhlengöttinn Hefate gemein: wie er zu Priapos priapäifch 
verehrt wird, fo hier hekatäiſch. Hekate aber haben wir ken— 
nen gelernt als die Gottheit, welche die Aemter aller jener 
vermittelnden Geifter in fich vereinigt: wo fie, wie hier, ald 
Höhlengottheit aufgefaßt wird, tritt noch bie Vorftellung 
hinzu, daß dem Boden eine Kraft einwohne, durch welche die 
fonft in der Lichtwelt verfehrenden Götter herabgezogen und 


507j) Not, 786 bis 801. 

508) Zerinthifche Höhle in Samothrafe Lycophr. 77 (wo Bachmann 
über die Schreibart); Ovid. Trist. I, 10, 19; bei Drys Nicand. Ther. 461: 
"Eßoos lva Zwvaid 7’ ögn zıövssoı pain, Kal Loves Oluyoiöuo, 
tödı Zmgvvdıov &vroov, wo Schol.: zig Alvov öt miAnoiov £oriv ö 
noranög "Eßoog ov uangav 6: tod zorauov Zorıv 7) Zuvn mölıg, 
ud” nv al "Ogpewog Ögves eiciv, moüg üs mohıg dari, Zmovvduov Ev 
7 ro Ävrgov. dor Ök TO Zuguvdrov Ävrgov Ev Zuuofodun Yasiv 
elvaı. Avaopgmv cett. — a) Strab. XII, 549. 

509) Liv. XXXVIII, 41: Aeniorum fines praeter Apollinis, Zerin- 
thium quem vocant incolae, templum superant. Vgl. Schol. Nicand. 
Ther. 460: Pnoxvvdlde znv "Hoav Akysı ano "Pnoxvvdov Ögovg Ggd- 
uns, ömov 3800v dorıv auris, 2E 00 xal nv dnmvuulav Foyer. Eorı Ö} 
rijs Hoces xal "Torivov "Anollmvog veng dv tu aura Tonw. 
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feſtgehalten werben. Wie die apolliniſche Weiſſagerkraft aphro— 
diſiſch in die Klüfte herabgezogen wird, haben wir bei der Si— 
bylle geſehn: hier thut Hekate daſſelbe auf aphrodiſiſche Weiſe. 
Sie hebt auch die ewige Scheidewand zwiſchen der Nachtwelt 
und Lichtwelt für einzelne Fälle anf, namentlich in Geſpenſter⸗— 
erfcheinungen und in Berföhnung der Todten. 

Diefen zerinthifchen Vorſtellungen entfpricht demnach 
durchaus die bei Birgil erzählte Sage von der Gründung des 
thrafifchen Yenos ander Mündung des Hebros durch Neneas '°, 
Wenn diefer auf Samothrake ſchon in alter Zeit als Eolonies 
gründer anerfannt wurde, fo faßte man wohl von dort aus 
Aenos als feine neue Anfiedlung. Bei Virgil opfert er der 
Venus und den Göttern, die das Unternehmen zu begünjtigen 
haben: Servius führt als diefe den auch vom Dichter felbft er- 
wähnten Jupiter ald Gott der Burg, Apollo ald Gott der Aus 
gurien, Liber ald Gott der Freiheit auf; ganz nach römifchen 
Begriffen, aber Dienft des Zeug fonnte in feiner Ödttergemeinz 
fchaft fehlen, Aphrodite und Apollo haben bier zerinthifchen 
Cult, auf lebhaften Dienft ded Dionyfos weift der Weinbau 
von Aenos hin!!! Servius kann alfo auch griechifchen Zeugs 
niffen gefolgt fein und Virgil nach denfelben diefe Götter als 
in Aenos wirklich verehrt im Sinne gehabt haben. Der Dienft 


510) VA.III, 18: Aeneadasque meo nomen de nomine fingo. Serv. 
ib. 1: Thraciam, in qua Aenum constituit, ut multi putant. Mel. II, 2: 
eximia est Aenos ab Aenea profugo condita. Amm. Marc. XXU, 8. 
Vorgeblich nach Lutatius Gatulus, Origg. Urb. Rom. 9. Bgl. Heyne 
Excurs.Iad VA.III. An die Sagen von Maroneia Enüpft ſich die Erzähl: 
lung bei Euphorion und Kallimachos, Aenos fei von einem Genoffen bes 
Ddyffeus gegründet, den biefer nad) Getreide abgefhidt habe. Aus 
Ismaros ift Aeneas Genoffe Dorykles VA. V, 620. Vgl, Not. 662, o. 

511) Plin. HN. XVII, 4, 8: vites aduri, quod non antea, Aenos 
sensit admoto Hebro. Auf Münzen faft immer Hermeskopf X Bod 
Mionnet I, p. 3868, n. 37 bis 43, 45 bis 48; Suppl. II, p. 211, n.36 bis 44, 
49, 50; daneben bald Mufcel, bald Satyr, bald Fliege, bald Helm, bald 
Adler; x Kelter 1, n.49; II, n.45; x Kelter, Aehre II, n. 46, 47, 48; 
x Caduceus I, 44, 50 bis 54; x Gaduceus, Traube II, 52, Abbildungen 
Choiseul Gouffier VP. II, pl. 16, n. 28 bis 36; Mionnet Suppl. I, pl.5,4; 
Mus. Brit. NP. IV, tab. 4, 15. 3eusfopf Mionnet I, n. 55 (x Hermes 
opfernd); II, 55, 56, 57; Blitz neben Gabuceus I, 30; Adler I, 46; 
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des Apollo wird aus dem äoliſchen Kyme dorthin gefoms 
men fein??: eben fo die troifchen Sagen von Aeneas felbft 
und vom Grabe ded Polydor!?: die Vermittlung gab das 
fymäifche Gergis. Auch in Antandros erzählte man Die 
Sage von Polydor’d Ermordung'* Polydor's Grab ift mit 
Myrten bepflanzt, deren Verletzung feine Stimme aus Dem 
Hügel hervorruft. Wenn Birgit hierin griechifchen Darftels 
Iungen gefolgt ift, fo waltet Aphrodite in Aenos über den 
Gräbern: jedenfalls ift fie im Spiel, wenn Aeneas durch 
Todtenopfer die Manen ded Polydoros verfühnt”?. Virgil 
ift für und der Ältefte Zeuge der Gründung von Aenos durch 
Aeneas; Servius Fannte mehrere; da aber Hellanifos und 
nach ihm Dionys Nichts von diefer Anſiedlung wiffen, bleibt 
ed unentfchieden, ob wir die Sage für dort einheimifch halten 
bürfen!®, und es ift nicht wahrfcheinlich, daß fie der Zeit ech— 
ter Sagenbildung angehört. In diefem Fall müßte Aeneas 
ſich dort an den fühnenden, vermittelnden und geleitendeit 
Hermes, den Hauptgott des Orts, in ähnlicher Weiſe ange- 
fchloffen haben, wie diefer bei den Aeneaden neben Dionyfos 
und den Silenen ſteht. Die im troifchen Cult ihm zugegebnien 
Nymphen verehrt Aeneas auch zu Aenos'’, Dort mit dem 
thrafifchen Ares zufammen, den Birgil in jener Schilderung 
als den Gott aller Schredniffe hinſtellt, durch welche die Ans 
fiedlung erfchwert wird, vielleicht mehr nad) latinifcher Bors 
ftellung, als nad) der zu Aenos einheimifchen. 


512) In Aenos Epöfen von Kyme her, Harpocr. Alvog aus Ephos 
ros. Steph. Byz. s. v. Müller Class. Journ. 26, p. 816. Apollodienft in 
Kyme Not. 488. In Aenos SZünglingskopf mit Lorbeerfrang Mionnet 
Suppl. II, n. 53; Lyra neben Bock n. 39; Asklepios n. 58. Andre leite- 
ten Aenos von dem gleichnamigen Fluß und Fleden am Oſſa ber. 

513). YA. III, 45. Plin. HN. IV, 11, 18. Solin. 10, 11. Vgl. Not, 438, 

514) Serv. VA. III, 6. 

515) YA. III, 62, 66 mit Serv.; Ovid. Met. XIII, 629. Amm. Marc. 

“XXII, 8; XXVII, 4. 

516) Raſche (Lex. Num. I, p. 184) führt den Kopf des Aeneas als 
einen Typus änifcher Münzen an. Es ift jest anerkannt, daß alle biefe 
den Hermes darſtellen. 

517) VA. III, 34: Nymphas venerabar agrestes, Gradivumque pa- 
trem, Geticis qui praesidet arvis. Nymphen Not. 455. Ares der Aenea= 
den Not, 314 ff. R 
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Hellanikos führte den Aeneas gradezu nach der Halbinſel 
Pallene zum thrakiſchen Volk der Kruſäer, den eifrigſten Bunds⸗ 
genoſſen der Troer im griechiſchen Kriege!s. Auch der Ger— 
githier Kephalon und Hegeſippos erzählten, daß Aeneas hier 
geſtorben ſei'“. Nach Andern war Anchiſes hier begraben ?°, 
Aeneas gründet die Stadt Aenea am äneiſchen Vorgebirge, 
dem heutigen Karaburnu, wie aus der Beſchreibung des Lis 
vius, wonach Aenea funfzehntaufend Schritt von Theffalo- 
nike gegen Pydna hin (keineswegs Pydna grade gegenüber) 
gelegen it, erhellt?'. Jährlich wurde den Aeneas ein an— 


518) Dion. AR.I, 47, vgl. 48, Strab. VII, exc. 10 wird auf dem Ge: 
birg Kiffos (Not. 525) ber Thraferfürft Kiffeus angefest, der Vater der 
Theano, bei welhem fein Enkel Iphidamas erzogen ift, Il. XT, 222; 
Müller Makedon. ©. 34, Not. 58. Wie Theano Priefterinn der Athene 
ift, fo heißt diefe, und zwar die Athene des Aeneas, Lycophr. 1261 
Hoiınvis. Kiffeus Andhifes Gaftfreund VA. V, 537. 

519) Dion. AR. I, 49. Kephalon’s Tgwıxd, wie fie der fpätern Zeit 
vorlagen, waren freilid eine Arbeit des Hegefianar (Athen. IX, 393, d; 
Not, 1037, Müller im Class. Journ. 26, p. 317); aber es verhielt ficy 
damit ohne Zweifel, wie Welder es in Betreff der Ueberarbeitung von 
Zanthos Lydiaka durch den Mitylender Dionyfios nachgewieſen hat (See: 
bode's N, Archiv. 1830, Nr, 9, S. 70—80; vgl. Ep. Cyklus ©, 87). 
Kephalon’s Merk wurde vom Hegefianar nur überarbeitet und inter: 
polirt; diefer war aus dem troifchen Alerandria, Zeitgenoß Antiochos des 
Großen (Athen. IV, 155, b), uns namentlich befannt durch den Skepſier 
Demetrios (Athen. eb, und III, 80, d), zu jener Ueberarbeitung wahr: 
ſcheinlich durch die Einmifchung der Römer in die Angelegenheiten Klein- 
afiens und die Aneadifchen Sagen derfelben veranlaßt (Not, 1037), bie 
er einfügte fo wie fie in feiner Heimath Aufnahme fanden und ſich mit 
Kephalon’s Meberlieferungen, die er wohl nicht leichtfinnig behandelte, 
vertrugen. Aeneas Tod in Aenea auch Schol. 11. XIII, 459. 

520) Conon. 46. Tzetz. Lyc. 1263. Steph. Byz. Alvela ... O:ov 
Alvsiddag ravınv nalei vrouvnuaeiiov rov Aunöpgova* Alvelag di 
ner& nv ’Ilov nöodnoıv Eis Ogannv mugeyevero nal Enrıoe mödır 
Alisıdöug, 6nov nal röv wariga Edarpe. 

521). Dberhalb Pallene’s am thermäifchen Meerbufen Herod. VII, 123 
Liv. XLIV, 10. Leake Travels in Northern Greece III, p. 452. Das 
aͤniſche Vorgebirg Seymn. 627: Kawıpavrı nv dugav re rjv nahovpe- 
smv Alvıov 7 mglv yevowkın röv Kogıvdiov Krisıg TToridaıe Ö’ Eori, 
Iooınn wölızs. Aenea Dauptort am Meerbufen Polyb: X, 39. 
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ſehnliches Feſt mit einem großen Schmaufe gehalten ?°. Als 
die Sagen, welche ihn in das Weftland ziehn ließen, überwo—⸗ 
gen, behauptete man wenigftend, er habe dort den Winter zus 
gebracht und in der von ihm gegründeten Stadt alle Kranfe 
und andre Freiwillige zurückgelaffen, auf einem Borgebirge 
aber ein Heiligthum der Aphrodite erbaut ??, durch deren Gunft 
er Allen, zu denen er fommt, liebenswürdig erfcheint?*, Hier 
befteht alfo nad) ausdrüdlichem Zeugniß Hervencult des Ae— 
neas und Anchifes neben der wohlgefällig machenden Aphros 
dite. Dazu kommt in naher Verbindung Dienft des Dionyfos 
auf dem Berge Kiffos bei den hörnertragenden laphpftifchen 
MWeibern, die Lykophron in der Nähe von Rhäfelos erwähnt, 
welches bei ihm Wohnfiß des Aeneas ift?°, nad dem Schos 
liaften der alte Name der Stadt, welche nachher Aenos (er 
meint Yenea ?°) genannt ſei; vermuthlich aber vielmehr Name 
des Vorgebirges, welches auch das Äneifche hieß??. Auf dem 
Gebirg Kiffos hauften zu Kenophon’d Zeit Löwen, Panther, 
Leoparden, Luchſe, Bären und ähnliche Raubthiere *®, alfo 


522) Liv. XL, 4: proficiscuntur ab Thessalonica Aeneam ad sta- 
tum sacrificium, quod conditori Aeneae cum magna caerimonia quot- 
annis faciunt. Ibi die per sollemnes epulas consumto cett. Offenbar 
meint Livius dies Aenea auch I, 1: primo in Macedoniam venisse, 

523) Dion. AR. 1,49. Die Ueberwinterung auch eb. 63, 

524) Conon. 46: mäüsı 6’ nv Zpiuegog, olg Znırvyyavoı, nark yd- 
gıw rijs "Apgodirng. 

525) Lycophr. 1236: ög nour« utv "Paiunlov olunosı uoAov Kıo- 
co nag ulmiv nouve aul Aupvorlag Kegaopögovg yvraizag. 2x 
Ö’ Alumviag Ilakıv nAaunenv Ötberaı Tvoonvia. Vgl, Strab. VII, 10, 
p. 366: Xalaoroav, Alvelav, Kıoodv. 

526) Auch Con. 36 wird angegeben, Aenea fei fpäter Aenos genannt, 
wohl nur aus Verwechlelung. 

527) Jeake Northern Greece III, p. 453, 454. 

528) Xenoph. Venat. 11. gl. Leake NGr. III, p. 454. Münze von 
Aenea: Artemiskopf X Stier, Aıwaov, Mionnet Suppl. III, p. 18, n. 117. 
Sn Theſſalonike, wohin Kaffander die Aeneaten verpflangt (Dion. AR. 
I, 49; daß Xenea aber nicht zerftört wird, erhellt aus Liv. XLIV, 10, 32: 
noch zu Perfeus Zeit beherrfcht es fein Gebiet), findet fich auch das fich 
bäumende Rind X Zeuöfopf Mionnet I, p. 491, n. 805; Suppl. III, p. 120, 
n. 751, 752; x Pallaskopf n. 762; weidendes Rind x Pallaskopf n. 763; 
x Stabtgöttinn mit Thurmkrone n. 744. Außerdem Biege, Roß, Adler, 
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das ganze Gefolge der Rhea: und da Löwen und Panther in 
Europa ſelten waren, iſt um fo weniger zn bezweifeln, daß der 
Dienft der Göttinn dadurch herbeigezogen ward. Mit ihr wird 
im da Artemis verbunden, der auf Münzen von Aenia der- 
ftößige Stier des Dionyfos gegenüberfteht: Dionyfos haben 
wir neben der Ödttermutter auch in Kyzikos und in Antandros 
verbunden gefehn??. Laphpftifcher Gott ift diefer bei den Mi: 
nyern ?°; Minyer aber wohnten in Almonia oder Almopia, der 
Örenzgegend von Theffalien und Makedonien am nördlichen 
Abhang des Diympos, und Almops ift Sohn des Pofeidon 
und der von ihm geretteten Helle?”. Almonien aber nennt 
Lyfophron die Landfchaft, von wo Aeneas nach Stalien aufs 
bricht: auch alfo mit dem bei den Minyern herfömmlichen 
Dienjte des Pofeidon finden wir Aeneas hier verbunden, und 
in der Sage von Helle's Flucht auf dem Widder haben wir ein 
Gegenbild zu dem im Scylauche fchwimmenden Dardanog ger 
fehn: Helle und Almops find alfo für den almopifchen Mis 
nyerfiamm vwermittelnde Geifter für pofeidonifche Gefahren: 
Aeneas wird wegen feiner Sottgefälligkfeit und Pofeidon’s Liebe 
zu ihm hier auf ähnliche Weife hereingezogen, wie in Samo— 
thrafe. In benachbarte Gegend zwifchen den Haliakmon und 
Lydias fallen auch die Site der Bryger und die Gärten des 


Prora, Kopf des Zeus, Pofeidon, Artemis, Pallas, Dionyfos, Satyr mit 
Schlauch und Hirtenftab, jugendlicher Herakles (auch Keule allein), Ka— 
biren, Dioskuren, Demeter x Colone mit zwei Rindern n. 776. So in 
Parion Not. 230, 

529) Not. 239, 457, Auf Kyzikos weift der mygdoniſche Name ber 
Landſchaft um Theffalonike nördlich von Chalkidite hin (Thuc. II, 99; 
Müller Makedon. ©. 8; Leake NGr. III, p. 448), auf Antandros der 
edonifche (zu Antandros Not. 463), vgl, Thuc. a. DO. Müller Mak. S. 27. 
Die Edonen werden aus Mygdonien von den Makedoniern vertrieben. 
Mygdoner und Phryger verwandt Müller Mat, ©. 52, 

530) Steph. Byz. Mivva, nölıg Osoonllag, 7 mgoregov "Alumvia. 
gl. Plin. HN. IV, 8, 15. Müller Orchom. ©. 140, 1; 2495 Makedon. 
©, 15, Not.39. Ueber den Dionyfos Laphyftios Müller Orchom. ©, 173, 

531) Steph. Byz. ’Auozia. Bol. Not, 473. Daß bei Eratofthenes 
Päon Sohn der Helle heißt, erklärt fi) aus Plin. IV, 10, 17, wo Almo— 
pia zu den Paeoniae gentes gehört, Leake (NG. III, 445) fegt es nörd: 
lih von Pella an, 
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Midas: und dieſes Zuſammentreffen von Vorſtellungen führt 
auch den askaniſchen Namen hieher ??, 

Hier am mäfedonifchen Olymp, wo Aeneas nach Strabo 
gewohnt haben foll??, ift Pydna der Hauptort: Dies eignete 
fi) den Aeneas vornämlich durch Aufzeigung eines Grabes 
des Anchifes an ’*. Die Anfprüche der verfchiednen Orte um 
den thermäifchen Meerbufen werden nun fo ausgeglichen, daß 
Aeneas, nachdem er erft im Ida gewohnt, nach der Rüdfehr 
der Heftoriden Oxynios und Skamandrios aus Lydien aber 
ihn auf Aphroditens Geheiß mit Anchifes verlaffen hat, das 
Königthum in dem Orte am thermäifchen Meerbufen, wo er 
den Bater beftattet hat (alſo Pydna), ausfchlägt und in das 
brufifhe Land (einen Theil Emathien?’s ?°) zieht, wo er durch 
das Gebrüll der ihm von Aphroditeand dem Ida mitgegeben 
Kuh das Zeichen erhält, Aenea zu gründen, worauf er die 
Kuh feiner Mutter opfert?“. Diefe bei Konon aufbehaltne 
Erzählung wird durch den Scholiaften zur Ilias, der ung den 
Namen von Pydna für Anchifes Beftattung darbietet, folgen 
dermaßen ergänzt. Aeneas leidet am Athos Schiffbrud und 
zieht durch das Binnenland, Anchifes ftirbt unterwegs beim 
Berge Kalauros am Fluffe Anthemus, Aeneas beftatter ihn zu 


532) Not, 298. Müller Maked. ©. 24, 25, Leake NG. III, p. 447. 
Ein Sohn des Aeneas kommt nad) feinem Zode als Zerftörer Schol. Il. 
XII, 459. Etwa Eurybates oder Euryleon? In Askanios Weife liegt 
es nicht, Städte zu zerſtoͤren. 

533) Strab. XJII, 608. 

634) Schol. Il, XIII 459, wo gewiß. IIvdvn für ITvavn zu leſen. 
Auf Münzen von Pydna Artemiskopf X Eule Mionnet I, p. 487, n. 285 ; 
jugendlicher Herakleskopf mit ber Löwenhaut X Adler mit der Schlange 
kaͤmpfend eb. 286, 287; Suppl. IIT, p. 105, n. 658. So zu Nikomedien 
Not, 800 ii. Schlange ald Opferbämon x Herakles wie oben, auch zu 
Berda am Bermios Suppl. III, p. 48, n. 322; abgeb. pl. V, 5. Ral. 
Strab. VII, 330, 11: 7) Begoı® molıg Ev raig Unmgelng neiraı Tod 
Beguiov Ögovs. 

535) Dies erhellt aus Steph.Byz. Booüoıg, uolge Maxsdovlaug ano 
Beovoov ’Huadiov zuıdög. Meber die Ausdehnung von Emathien ſ. 
Müller Makedon. ©. 40, 50; Leake NG. IH, p. 447. Emathion Aeneas 
Gefährte Not. 1014. 

536) Conon. 46. Ilos Kuh Tzetz. Lyc. 29. Bol. Not. 808, v; 528. 
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Pydna und gründet dann Aenea auf Aphroditend Geheiß?”. 
Ob diefer feltfame Umweg in der Sage befonders motivirt 
ward, wiffen wir nicht: wie die Krümmungen in diefelbe her- 
eingefommen find, erklärt ſich aus den einheimifchen Weber: 
lieferungen. 

Denn das läßt fich aus den bisher betrachteten Zeugniffen 
mit Sicherheit abnehmen: Sagen von Anchiſes Grabe oder 
Tode gab es fowohl zu Anthemus, wo der gleichnamige Fluß 
zu fuchen fein wird ?®, als zu Aenea und zu Pydna; Sagen 
vom Aeneas, dem bei Göttern und Menfchen beliebten, ſowohl 
zu Aenea am äneifchen: Vorgebirg Rhäkelos, ald am Athos, 
Anchifes Name kann fehr wohl einheimtifch gewefen fein, viels 
leicht urfprünglich ohne ausdrüdliche Verbindung mit Aeneag, 
wie in Sifyon, aber gewiß fowohl mit Aphrodite, als mit 
Viehzucht, wie auch fein Grab im Ida von den Hirten verehrt 
wird. Namentlich gedeiht durch ihn Die Ninderzucht der Ges 
gend, welche durch die Münzen bezeugt wird: durch Rinder 
opfer aber werden zu Aenea und zu Theffalonife Zeus, Pals 
la8, Demeter, Artemis (nad den Münzen) und Aphrodite 
(nad) der Sage) dionyfifch gewonnen. Wie num Anchifes die 
Rinderzucht veredelt, fo bewirkt Aeneas, daß das Opfer der- 
felben , welches er feiner Mutter bringt, der Stadt zum Nus 
Ben geyeicht: wie Zlos nach Ilion, wird er vom Rinde nach 
Aenea geleitet: dort, wie hier, haben die Götter an dieſem 
Opfer ein folches Gefallen, daß ihnen die Anftedlung befons 
ders wohlgefällig — fo verftehn die Aeneaten den Namen 
ihrer Stabt — und mit ihrem befondern Schuße ausgeſtattet 
wird. Daher wird bad weidende Rind auf die Stadtgöttinn 
von Theffalonife, gewiß nach dem Vorbilde von Aenea, bez0s 
gen, und eben dort ganz, wie in Parion, dies alte Symbol 
fo fortgebildet, daß auf Münzen der Colone mit den Rindern 


537) Schol. Il. XIII, 459. Ueber die ganze Sage Heyne Exc. I ad 
VA.III. Hieher gehört auch die Gaftfreundfchaft zwifchen Anchiſes und 
dem Thraker Kiffeus (Not. 518). 

538) Anthemus Lage feht Leafe (NG. III, p. 450) neben Kreftonia 
norbweftlich von Theſſalonike, Müller (Makedon. ©. 27 nad) Plin. HN. 
IV, 10, 17, denn aus Herod. V,94 folgt Nichts) in Chalkidike an, Bir: 
ten bekraͤnzen Anchifes Grab’ im Ida Not. 120; 


348 Aenea, Ppdna, Athos. 


erfcheint, ber das Weichbild heiligt und daſſelbe unter die Ob⸗ 
hut der nährenden Göttinn ſtellt. Jenes Gründungsopfer des 
Aeneas iſt nur das mythiſche Vorbild zu dem von Livius be— 
ſchriebnen jährlichen Opferſchmauſe, an welchem auch die nach 
Theſſalonike verpflanzten Aeneaten noch immer Theil nehmen. 
Aeneas (vielleicht hieß er hier urſprünglich Aenas, weil aus 
der Münze hervorgeht, daß die Aeneaten ſich ſelbſt Aenaer 
nennen,) erwirbt durch dämoniſche oder heroifche Vorſtand— 
fchaft bei diefem Opfer immer das aus der Göttergunft er= 
folgende Gedeihen für feine Stadt. Daß die Rinder wirklich 
in diefer Gegend auf Dionyfos bezogen find, erhellt aus Den 
Hörnern der Bakchantinnen am Rhäkelos: als den Götterzorn 
fättigend wird das Thier auf Münzen von Alanthos darge- 
ftellt, wie der Löwe, den Rhea oder Artemis vom Gebirg 
Kiſſos fenden, es zerfleifcht. Denfelben Opferdienft ftellt in 
Pydna, wie im bithynifchen Nifomedien, die mit dem Adler 
Fampfende Schlange dar, und wie der hieratifche Herafles zum 
Sclangendämon geworden ift, fo wird der Sieg des Opfers 
damons über den Götterzorn auf der Kehrfeite diefer Münzen 
durch Herafles mit der Löwenhaut bezeichnet, deffen Sugend= 
Tichkeit ihn wieder der Vorſtellung vom Askanios annähert, 
deſſen Landftrich audy in der Nähe des Bermios gefunden 
wird. Wie die Vorftelungen von Pydna und Afanthos, fo 
gehn überhaupt die von Almopien und die vom Athos parallel. 
Wie dort Helle, fo wird hier Aeneas gefährdet und gerettet: 
er empfindet die ganze Gewalt Pofeidon’s im Sciffbruch : 

weil er aber ihn durch feine Mutter verföhnt hat und in feiner 
Gunſt ift, ftellt man den Hafen am ftürmifchen Vorgebirg un— 
ter feinen Schuß: dieſer Hafen des Aeneas am Athos? ift 


539) Liv. XLV, 86: maritimas opportunitates ei praebent portus 
ad Toronem ac montem Atho: Aeneae vocant hunc. Tzetzes (Lyc. 1268) 
und Neuere verwechfeln diefen mit Aenea. Auf Münzen von Zorone 
(Zerone) Artemiskopf x Schiff Mionnet Suppl. III, p. 118, n. 785; Diota 
mit Zrauben und Weinblättern n. 732; Satyr auf Gefäß geſtuͤtzt X Biege 
n. 734. Alſo Dienft des Dionyfos neben dem auf das Gewäffer bezognen 
der Artemis, welche vielleicht als Hekate Harascie gedadjt if. Aehn⸗ 
liche Verbindung Not, 528 ff. Zu Afanthos Löwe einen Stier gerreifend 
Mionnet I, p. 460, n. 83 bis 93; S. III, p. 16, n. 106, 107, 108, abgeb, 
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der Ausgangspunkt für die Sagen, die von feiner Landung 
reden; Aenea aber, welches die Tannen feiner Umgegend vers 
muthlich mit einem dem antandrifchen entfprechenden Abers 
glauben für den Schiffbau empfahle, vervollftändigt feinen 
Aneadifchen Sagenfreis durch pofeidonifche Beftandtheile, ins 
Dem fein Borgebirg Rhäkelos den Namen des äneifchen erhält. 

Die Ueberlieferung der Yeneaten leitete den Aeneas kei— 
neswegs einftimmig gradezu von Troas her. Wer fich an die 
Sage der Fleinen Ilias anfchloß, nach welcher Aeneas und 
Andromache von Neoptolemos nach Pharfalos abgeführt wa— 
ren*°, Tieß ihn nach Neoptolemos Ermordung von Orefteg 
freigelaffen werden und erft darauf nach Rhäkelos und Almo— 
nien wandern *‘. Um fo wahrfcheinlicher wird es, daß diefer 
Aeneas oder Aenas erjt hinterdrein mit dem dardanifchen iden— 
tiftcirt ift 5 die Beziehung auf Theffalien mag eben fo alt oder 
älter fein. Denn aus der Münze von Aenea, wo das Rind 
der Artemis gegenüberfteht, geht fowohl hervor, daß man 
das Vieh gegen die Naubthiere des Gebirgs in den Schuß 
der Sagdgöttinn giebt, als daß man die Gunft derfelben durch 
ein Rindsopfer gewinnt. Entfprechende VBorftellungen ergeben 
fi) aus dem Dienft der Artemis zu Pydna und aus dem des 
Löwenbezwingerd NHerafles dort und zu Berda. Aeneas, 
der zunächft darin thätig ift, daß durch Opferdienft und Fröm— 
migfeit ihre Gunft erworben werde, erhält unausbleiblich auch 
das Gefchäft, mit ihrem Beiftand die Heerden als Jäger zu 
fügen. Beides aber, Sorge für das Gottesrecht und Rü— 
figfeit in der Jagd, tritt auch im pharſaliſchen Aeneas am 


pl. III, 5,6, 7; IV, 1 bis 5. Außerdem Löwe einzeln, Rind einzeln, auch 
Akanthusblume daneben; Lyra, Apoll, Athene, 

39a) Won Schiffbau zeugt Plin. HN. XVI, 89, 76, 1: abietes lau- 
datissimae in... Ponto, Bithynia, Macedonia. deterior Aeneatica. Denn 
fonft würde man dieſe gar nicht genannt haben; der Götterfhug wird 
die Mängel des Holzes haben erfegen follen. Bol, Not. 455. 

540) Tizetz. Lyc. 1263: Adayng Öt 6 nv uınoav ’Tlıdde meroımaag 
‚Avdooudynv nal Alvelav alyuaasrovg pnel dohrvaı to Ayıllog viei 
Neonrolum xal dnaydnivar 009 avro zig Dagoallav znv Ayıkldag 
nerolde. Dann die bekannten Verſe des Leſches. Wergeltung durch 
Rom VA. I, 284; VI, 840. 

541) Tzetz. Lyc. 1232. 


meiften hervor: denn gewiß haben wir hier den Urfprung ber 
Sage zu fuchen, daß er der Schüler des Chiron war*?. Eine 
apbrodififche Erwerbung der Göttergunft, namentlidy der Zus 
neigung von Pofeidonifchen Mächten, ift auch der Grundges 
danfe für die Bermählung des Peleus mit der Thetis, welche 
ſelbſt auch Tochter des Chiron heißt: unter den Münzen von 
Pharfalos giebt die Verbindung des Rinderkopfs mit dem 
Delphin ein Zeugniß, daß man dort auf die Meergeifter dur 
den Ertrag der Viehzucht Aneadifch einzumirken fuchte, wie 
ed am Athos durch Aeneas felbft gefchah. Zu den Gebräuchen, 
welche wir für dardaniſch halten, giebt das der Aphrodite zu 
Metropolis in der theffalifchen Ebne dargebrachte Schwein, 
opfer, bei deffen Erwähnung Strabo ausdrücklich an.die Kafts 
nia erinnert, eine Analogie. Thetis felbft aber fchließt fi 
in ihrer ganzen Mythologie nicht an Aphrodite, fondern an 
Hera an, bei.der wir fie auch in Stalien neben Aeneas wies 
derfinden werden, ohne daß barım an eine innere Verbindung 
beider gedacht werden darf, wenn gleich ihr Sohn, geboren 
von der geringeren Göttinn, vor Troja in wiederholten Fäls 
len als Ueberwältiger des Aeneas hervortritt. Diefem Ver— 
hältniß ift deffen Knechtfchaft unter Neoptolemog gemäß: ber 
religiöfe Grundfaß, mit dem diefe Sagen aufgefaßt wurden, 
fann nur der fein, daß dem Hervengefchlecht des Achilleus 
felbft die gottesdienftliche Macht unterthänig fein foll, welche 
dem höher gebornen, mit dem Gottesrecht, das auch Adhil- 
leus ehrt und vertritt, vertrauten Aeneas einwohnt. Den 
Namen eines folchen Heros mögen die Pharfalier von den 
Minyern vernommen haben, zu denen die Almonier bei Pydna 
felbft gehören. Die Aenianen, denen man diefe Vermittlung 
ihrem Namen zufolge zufchreiben möchte, ſtammen nad Eus 


5*2) Xenoph. Ven. I, 1; vgl, Not. 811 s, G. Kentauren aud in 
Theſſalonike x Beusfopf Mionnet Suppl. III, p. 120, n. 757. Zhetis in 
Pharfalos Schol. Pind. Nem. IV, 88; Catull. 64, 21, 37, 47; Chiron's 
Tochter Schol. Apollon. I, 558. Auf Münzen von Pharfalos gewöhnlich 
Pallaskopf x Pferdekopf oder Reiter Mionnet II, p. 22, 23; Suppl. III, 
p- 304, n. 246, 247; Ochfenkopf, Delphin. x Pferbefopf mit Zügel n. 245. 
Metropolis Strab. IX, 438 (Not, 312 e); vgl. Leake Northern Greece 
IV, p. 507 sq. 
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ftathins nicht von Aeneas her*?. Allerdings iſt das Zeugniß 
‚ein zu fpätes, um zuverläffig zu fein. Wäre es dafür zu hals 
ten, fo würde daraus folgen, baß fih aus dem Eultus der. 
Aenianen Feine entfprechende Sage entwidelt hatz doch ſchei— 
nen im Dienft der Aphrodite Pherfephaffa ** mehrere Bedin- 
‚gungen dazu gegeben zu fein. 


Delos und Kreta. 


Birgil und Dionyfius Taffen den Aeneas nad) Delos ges 
langen, wo er nicht blos das Orakel befragt, fondern in der 
Blüthe und Bevölkerung der Infel vielfache Zeichen feiner Ans 
wefenheit*°, alfo auch hier Wirkungen feiner gottgefälligen 
Thätigkeit, zurückläßt. Es war vornämlic der Begriff des 
äneadifchen Segend, der einen Anfnüpfungspunft bot, um 
fich in Delod Aufnahme auszuwirken; der in Troad dazu ges 
hörige Gedanfenfreis ift hier wieder beutlich nachzumeifen. 
Bei Birgil fchifft er im Frühling über beruhigtes Meer nad) 
Delos, der Lieblingsinfel der Nereidenmutter und des ägäi— 
fchen Neptun *°. Bor allem aber wurde Aeneas herangezogen 
durch die Verbindung Apollo’s, Dionyfos und Aphroditens im 
‚Sultus. König der Infel ift der Priefter Anius, zugleich Ges 
her *7, ein Berwandter*® und alter Gaftfreund des Anchifeg, 
welcher dort das Orakel befragt hat, ob er mit Priamod nad) 
Salamis reifen follte *°, um Heflone zurüdzufordern. Anios 
Vater ift. Apollon, feine Mutter Rhöo, die Tochter des Stas 
phylos, welcher nach narifcher Sage Dionyfos und Ariadnens 


543) Eust. Il. Il, p. 335. 

544) Not, 801, 

545) Dion. AR. 1,50: xal 7» moAl& omusia dv Anko zig re Al- 
velov xal Teumv magovalag, jvdeı re nal Wniohn v7j00g. 

546) YA. III, 69, 73. Vorliebe des Pofeidon bedurften vornaͤmlich 
die delifhen Taucher (Wachsmuth Hell, Alterth. IT, 1, 404) zu ihrem 
Geſchaͤft. 

547) Dion. AR. I, 50: VA.IIT, 80, Ovid. Met. XIII, 682. Seher Diod. 
V, 62. gl. Suid. Tavgomolog. 

548) Serv. VA. III, 80: Palaephatus etiam propinguum tradit 
Anchisae. 

549) Serv. VA. III, 80. gl, VA. II, 82; VIII, 157; OM. XII, 641. 
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Sohn if’. Rhöo, benannt nach dem Granatapfel, der 
Frucht Aphroditeng, wird, nachdem fie das Kind empfangen, 
von ihrem Vater in einem Schrein ind Meer geworfen, in 
Euböa angetrieben, gebiert dort in einer Höhle", und wird 
daranf mit Zarer, dem Sohn ded Karpftog, deflen Bater Chis 
ron ift, vermählt, welcher zwei Söhne mit ihr zeugt °?. Den 
Anios verfegt Apoll nach Delos, wo ihm Dorippe drei Töch— 
ter gebiert, die Weinmwandlerinnen, Deno, Spermo und 
Elais, weil ihr Ahnherr Dionyfos, dem Anios fie weiht, um 
nicht Apol allein zu dienen °?, ihnen die Kraft verleiht, Alles 
in Wein, Getreide und Del zu verwandeln’*; eine Vorftel- 
lung, die ohne Zweifel aus der Bereicherung der unfruchtbas 
ren Inſel durch den Dienft des Gottes hervorgegangen iſt“. 
Nach den Kyprien und Pherefydes°‘ [ud Anios die Achäer 
ein, neun Gahre bei ihm zu verweilen und fich von feinen 
Töchtern ernähren zu laffen, weil Troja erft im zehnten Sahre 
fallen follte, und verhieß im zehnten die Töchter nachzufens 
den??. Nach einer andern Sage aber ließ Agamemnon fie 
mit Gewalt holen, fie flüchteten vergebens nach Euböa und 
Andros, Dionyfos aber verwandelte fie, da fie ſeinen Bei— 
ftand anriefen, in Tauben, die Bögel Aphroditens °®, die auf 


550) P]lut. Thes. 20. gl, Schol. Apoll. Rh. III, 997. 

551) Tzetz. Lyc. 570. Statt Rhöo wird Con. 41 Kreufa genannt. 
Diodor (V, 62) erzählt wie Tzetzes, nur treibt der Schrein auf Delos 
an, auch nennt er Rhöo’s Mutter Chryfothemis und ihre Schweftern 
Molpadia und Parthenos aus Sagen vom Kaftabos und Bybaſtos im 
kariſchen Cherfones, 

32) Tzetz. Lyc. 580. Auch Eust. Il. II, 539, p. 281 heißt Ghiron 
Karyftos Vater, 

553) Serv. VA. III, 80: Anius — tres filias — ne unius tantum dei 
esset .... numini Liberi patris devovit. 

#5#) Lycophr. 576 mit Tzetz. 570. Ovid. Met. XIII, 650 ff. Serv. 
VA. III, 80. Dorippe dvri od Irmov Öugov Eudoc. p. 127. 

555) Vgl. Hom. Hymn. ApDel. 58 ff., 185. Ganz richtig heißen 
diefe Oenotropae divinae religionis antistites Dict. I, 28. Die Kraft des 
Verwandelns ift basfylifch, wie bei Midas und Gygei. 

556) Beide bei Tzetz. Lyc. 570. 

557) Lyc. 581 mit Tzetz. 

#58) OM. XIII, 657 ff., 67% zu Anchiſes: tuaeque Coniugis in vo- 
lucres niveas abiere columbas. Lycophr, 580 oivorgomovg Zagnxos 
&nyovovs paßeg (palumbes). 
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Delos heilig find °. Das dortige alte Heiligthum dieſer 
Göttinn ward auf Thefeus zurücbezogen‘: auch finden 
wir ihr dort Dione zugegeben, welche eben die Mutter der 
äneabifchen Aphrodite ift. Neben den drei erwähnten Gotts 
beiten fehlt auch auf Delos die Sibylle nicht *!, fo wie dag 
durchgängige Gorrelat für diefe Vorftellung, der Schlund im 
Tempel °?. 

Anios Sohn, Bruder der Weinwanbdlerinnen, ift Androg, 
welchen Apoll zum Vogelfchauer macht‘? und nad) der von 
ihm benannten Inſel fendet, von wo er nad) dem myſiſchen 
Antandros unter dem Ida ausmwandert. Hier trifft er in den 
Sagen wiederum mit Askanios zufammen °*, fo wie es auch 
am NAhöteum eine Sage von den Töchtern bed Anios geges 
ben bat°®, welde fid) dort an die Vorftellung des nährens 
den und gründenden thymbräifchen Apoll anfchließt, deffen 





559) Serv. VA. III, 80: in columbas vertit et ita vincula fecit 
effugere, unde hodieque Deli columbas violare nefas est. Fliegende 
Zaube X Lorbeerkranz Mionnet Suppl. IV, p. 390, n. 198. Zaube auf 
Kythnos p. 389, n. 187. - 

560) Gallim. HDel. 807. Paus. IX, 40, 8 uraltes daͤdaliſches Holzbild. 
Eros Hervorhebung im Hymnus des Olen auf Eileithyia hängt mit die— 
fem Dienft zufammen. Vgl. Müller Dor. I, 312, 313. Palmbaum 
-xX Frauenkopf (Leto oder Aphrodite) Mionnet Suppl. IV, p. 390, n. 197. 
Auf Kythnos Kopf Aphroditens x Zraube n. 186. Dione auf Delos 
HApoll. Del. 93, vgl, Not. 662, r. 

561) Paus. X, 10, 2 (Not. 348). 

562) Serv. VA. III, 92. Stimme aus dem Abyton bei Virgil da— 
ſelbſt. Die Sibylle felbft ift in einer andern Schlucht zu benfen, wo 
daffelbe Waffer fließt, das in jener Höhle fich gefammelt haben wird, 

563) OM. XIII, 650. Die Münzen von Andros geben gewöhnlich 
den Kopf des Dionyfos oder Silen, ftellen demfelben aber auch den Drei- 
fuß oder Apoll mit der Gither gegenüber Mionnet Suppl. IV, p. 870, 
n. 16, 17. 

564) Gonon. 41 (Not. 458), Xgl. Steph. Byz. "Avögog. Not, 465. 

565) Lycophr. 583 mit Tzetz. Vgl, Not. 318, b. Thymbra auf 
Delos Not. 316; Gründer Apoll dafelbft Not, 318, aa. Daher Aeneas 
‚Gebet auf Delos VA. III,85: da propriam Thymbraee domum, da moenia 
fessis Et genus et mansuram urbem. Auf Münzen Apollofopf x Lyra, 
Fuͤllhorn Mionnet Suppl. IV, p. 390, n. 195. Dem Xeneas befdeiden den 
Weg Lyciac sortes VA. IV, 346, 377, weil der Iykifche Gott für Eins 
mit dem belifchen und thymbräifchen gilt, Not, 316, 
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Begriffskreis dem deliſchen entſpricht, daher der Name Thym⸗ 
bra ſich auf Delos wiederfindet und der cynthiſche Gott der 
Gründer von Troja iſt. Auf der Inſel Andros ſelbſt aber 
gründen die Atriden, von Delos kommend, der Athene ein 
Heiligthum, um ſich einer guten Fahrt zu verſichern, weil dort 
der ihnen von Anios für ein ſolches Zeichen mitgegebne Stier 
ins Waſſer ſpringt““. Dieſe Sage entſpricht der Leitung des 
Aeneas durch das Rind aus dem Ida von Pydna nach Aenea. 
Es iſt wohl nicht zufällig, daß ſowohl Anios, als auch die 
Städtegründer in Chalkidike aus der Rinderinſel““ Euböa 
ſtammen; auch unternahmen die von Anios ſich herleitenden 
Andrier, wie ausdrücklich erzählt wird, mit Chalkidiern ger 
meinfchaftlich Anfiedlungen in jener Gegend, vornämlich am 
Athos‘®: fo daß, wenn nicht Aenea, doch der Hafen bed Aes 
neas von ihnen gegründet fein mag, wie wir ed von Afanthog, 
auf deffen Münzen der Löwe das Rind zerfleifcht, ficher wifs 
fen. Sn Euböa find unter den vermittelnden Dämonen vor— 
nämlich Ganymedes und die Kureten zu Haufe: in Karyſtos 
finden wir Dienft des Apoll in den Marmorbrüchen““, in Kas 
ryftos und Chalfis fommt er auf Münzen vor; der geräftifche 
Pofeidon in der Nachbarfchaft ift fchon aus Homer berühmt: 
auf Dienft der Aphrodite deutet außer dem Namen der Rhöo 
die Sage von Zeus Beilager mit Hera in dem darüber geleg> 
nen Gebirg Dcha’°, fo wie vielleicht der Name des myrtoi— 


566) Suid. T'evoomoiog. 

567) Rinderinfel mit dem Dienfte der Kuh Io, nad welcher Zeus 
im Xegimios Euböa benennt, Steph. Byz. ’Aßavzig. Rinder auf Münzen 
von Karyftos (Not. 570), Eretria, Chalkis, Hiftida und ganz Euboͤa. 
Höhle Boos avın, wo Epaphos geboren, Strab. X, 445. 

56%) Plut. QuGr.30. "Axavdog Avögiov aroınla Marcian. Heracl. 
Zorone chalkidiſch Thuc. IV, 110. Val. Not. 539, 

69) Strab. X, 446: Kagvarog dE dorıw Uno ro ge zn "Oxn' 
zınsiov Ö} ru Zrvgx xal To Maguagıov, dv & rö Aaronıov raw Ka- 
guoriov xıovmv Ieg0v Eyov ’Anöllmvog Maguneivov. Nad) ihm Eust. 
N. II, p. 281. Poſeidon Od. III, 178; Scyl. 59, c; Strab. X, 446. Kus 
reten auf Euböda Strab. X, 462, 465, auf Epaphos bezogen Apollod. 
II, 1,4, vgl, Not, 567. Ganymeb Athen. XII, 601, f. ‚Meier Päberaftie 

$.6, $. 11. 
70) Eust. Il. Il, p 281: "Oyn dnöo rig oxelag Aror ulkeng Jıög 
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fchen Meeres hin. Und die Beziehung aller diefer Gottheiten 
auf die Felfengegend findet ihren Bereinigungspunft im Zarer, 
dem Geift des euböifchen Borgebirges "", der nach Apoll's 
Liebfchaft Rhöo heirathet und bei Lykophron Ahnherr der 
PWeinwandlerinnen heißt ”?, wahrfcheinlid alfo von Apoll als 
Gott der Felfen und Schluchten abgelöft ift: denn auf eine 
folche Bedeutung weift der Name hin. 

Thymbräifche, delifche und Iyfifche Weiffagung bezeich- 
net dem Aeneas die Stätte der neuen Heimath; Anios Ges 
ſchlecht ift ein nährendes und ſegnendes. Diefe Eigenschaft 
und die Heiligkeit von Delos ald des Herde der Kykladen vers 
anlaßte die Sage, welche felbft Launa oder Lavinia, den Geift 
der Denatenftadt Lavinium, des gemeinfcyaftlichen Herdes von 
Latium, zu feiner Tochter macht, die dem Aeneas ald Sehe— 
rinn und weife Rathgeberinn von ihrem Vater mitgegeben, 
in Lavinium aber geftorben und beftattet fei. Es hätte kaum 
gefagt zu werden brauchen, daß nur hellenifche Mythographen 
von diefer Fabel wußten ”*, in welcher jedoch die wahre Be— 
deutung der Penaten wohl erkannt ift. Die dionpfifchen Eins 
flüffe auf die Ausbildung diefer Sage ftammen ohne Zweifel 
von dem ganz nahe liegenden Naros her. 


xcel "Hoas, 7 did nv avrödı zav ngoßarov ozelav. Alfo aud Vieh: 
zucht, wie im Ida. Auf karyſtiſchen Münzen fäugende Kuh und Rinder: 
fopf mit Opferbändern Mus. Brit. NP. p. 149, 150, 1, 2; Mionnet IT, 
p- 802, 11, 12; Suppl. IV, p. 855,26 (Herakles x Ochſe, Keule), 27,29, 30; 
Tab. VIII, 18, 19. Dabei Herakleskopf (19). Ein eherner Odfe von 
Karyftos nad) Delphi geweiht Paus. X, 16, 5. 

571) Lycophr. 373: uvgovge yoıgadmv Zagaf, wo Schol.: ARQW- 
tijeıov Tod vgovg zig Evßoiag. Vgl. Tzetz. Phalaris nannte flatt des 
Zarar ben Klippengeift Kaphareus (ib.). 

572) Lyc. 580 (Not. 552). Der Name von Sa und önyvvaı- Auch 
in Lakonien Berg und Ort Zarar an zerriffenem Felfenufer, Dort wird 
ebenfalls Apollo verehrt Paus. II, 24, 1. Auch in Attika ift Zarex ein 
apollinifher Heros, den Paufanias (I, 38, 4) für Eins mit dem lako— 
niſchen hält, weil er Zeinen andern Eennt, a ift, daß er 
mit dem von Karyftos zufammenhängt. 

573). Dion. AR. I, 59. Nach Serv. VA. III, 80 fchwängert Aeneas 
heimlich eine Tochter des Anius und fie gebiert einen zweiten Anius. 
Stat. Theb. I, 643 werben die Penaten des thymbräifchen Apoll ange: 
rufen. Vol, Not. 565. 
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Dort weift Staphylos Mutter Ariadne auf Kreta hin,:fo 
wie bei Diodor die Fürften Anion in Delos und Andreus in 
Andros durch Rhadamanthys von dort ausgefandt werden ’*. 
Auf dem Wege liegt die Infel Askania neben Anaphe vor?®. 
Sn Kreta felbft finden fich fo viele den troifchen entfprechende 
Gulte, Ida, idäifche Mutter, Kureten, Dionyfos, Aphrodite, 
Stätten der Gdttergeburt und Götterernährung, daß es aufe 
fallend wäre, wenn Sagen von Aeneas fehlten. Daß diefe 
einheimifch waren, erfennen wir daraus, daß der Drt Per- 
gamia?‘ in der Nähe von Kydonia fich von einem andern Ae— 
neas herleitete, nicht dem Sohn des Anchifes, aber auch einem 
Troer, der vor ber Zerftörung von Slion zum Opfer des Apol⸗ 
Ion eine Fahrt dorthin gemacht und mit der Tochter feines 
Wirths einen dritten Aeneas erzeugt habe, von welchem nach 
dem Sturm Agamemnon’s Flotte angegriffen fei, worauf troiſche 
Gefangne auf derfelben ſich empört, ihm angefchloffen und mit 
ihm Pergamia gegründet haben ”?”, Alfo ein Gefchledht von 


574) Diod.V,79. Bufammenhang des belifchen und Eretifchen Apollo 
dienftes f. VA. IV, 146; aber auch des Dienftes der Eileithyia. Val. 
Müller Dor. I, 209, 

575) Plin. HN. IV, 12, 23. gl. Not, 273. Apollobienft auf Anaphe 
Mionnet Suppl. IV, p. 369. Spuren von Xeneas zu Knidos f. Not. 629, 

576) Mol, Scyl. 48, c. IIsgyauia. So Plut. Lycurg. 31. VA.III,138: 
Pergameamgne voco. Plin. HN, IV, 12, 20: Pergamum. Lage an der 
Stelle des heutigen Platania Pashley Travels in Crete II, p. 28 sg. 

577) So viel ift zu entwirren aus ber verflümmelten Stelle Serv. 
VA. III, 133: Alii dicant Pergamum in Creta conditam a Troianis 
captivis, qui ex classe Agamemnonis illo erant delati, ibique putant 
Aeneam quendam generis auctorem Ilio incolumi cum eo(?) ad sacrum 
Apollinis venisse et gravidam hospitis filiam fecisse: ex qua ortus 
eodem nomine Aeneas classem Agamemnonis est aggressus hieme dis- 
iectam:: cui se feruntur iunxisse hi qui Cretam secesserant deserto 
Agamemnone: unde loco Pergamum ab illo conditum, quod obtinuisse 
desertores feruntur, iuxta Cydoniam. Won Agamemnon wirb es Vellei. 
I, 1 hergeleitet, Vgl. Diod. XXXII, 4 in Mai Script. Vet. Nov. Coll, 
U, p. 98: örı xar& ro» wößov rov Asyousvov wegl "Ayausuvovog, Ög 
£dero dgav xard av dnolsıpdivrov eis Konjemv orgarınrav, me- 
Anıa dıauiveı naga roig Konoi zagorule ÖL Evög origov unvvovo« 
nv vov yerndeioer negınersiav Alai Ilsgyauıoı zagd Tor xaxor 
NYnoavro. 


Pergamia auf Kreta. 357 


Aeneaden, mindeftend Vater und Sohn von demfelben Namen 
auf Kreta, im Dienft ded Apoll, aber auf aphropdififche Weife 
eingebürgert: und die Sage erinnert fich des unverfennbaren 
Zufammenhangs zwifchen dem Dienft des Apoll in Kreta und 
Troas’®, Jener ältere Troer Aeneas ift offenbar nur erfun- 
den, weil für den Sohn des Anchiſes die Chronologie nicht 
zu paffen fchien und weil der Name in Wahrheit hier fchon 
einheimifch war, als jener befannt ward. Er tritt aber ganz 
fo auf, wie Aeneas bei der Tochter bed Anius, und nach Näs 
vius und Virgil bei der Dido, ald der Gunft gewinnende, und 
hinterläßt ein Gefchlecht, dem diefelbe Kraft einwohnt. Ans 
dre trugen daher auch Fein Bedenfen, ben befannten Aeneas 
für den Gründer von Pergamia zu erflären ’. Diefen folgte 
Virgil, bei welchem Anchifed Kreta für den vom Drafel bes 
zeichneten Sik hält, bis Mißwachs und Seuche ihn vertreiben 
und die Penaten, im Traum erfcheinend, ihm Stalien als das 
rechte Fand nennen. Doc wird ein Theil der Genoffen zus 
rüdgelaffen®°. Die Heimjuhung von Pergamia durch jene 
lagen ift nicht von Virgil erfunden: pergameifches Unheil 
war fprüchwörtlich und wurde in andern Sagen von einem 
Fluch des Agamemnon hergeleitet. Nimmt man hinzu, daß 
wieder andre den Fretifchen Aenead mit Agamemnon’d Flotte 
kämpfen Iaffen, fo erhellt, daß derfelbe fein Bermittlungsges 
fchäft bei harten und fchwer zu befänftigenden Göttern aus 


578) Vol. Müller Dor. I, 219, 55 220, 8. Auf Münzen des benach⸗ 
barten Kydonia Apollofopf X Halbmond Mionnet II, p. 273, n. 124, 125; 
x Nike mit Kranz und Dreizad n. 130; x Wölfinn den Knaben Kydon 
fäugend Suppl. IV, p. 811, n. 102; vgl, Müller Dor. I, 208, 3, Bei Per: 
gamia das Heiligthum der diktynnäifchen Artemis Scyl. 48, c. In Ky— 
donia bald Artemis, bald ein Jäger, bald ein Hund, mannichfach mit 
diondfifchen Symbolen zufammengeftellt: ein Verhältniß, wie es ſich für 
den Aeneas ſchickt. 

579) Serv. VA. III, 133: legitur sane in libris antiquioribus Aencam 
vere Cretam tempestate delatum locum Troiam nomine Pergamum ap- 
pellavisse. Dardanus ein Kreter eb. 167. 

580) VA. III, 190: paucisque relictis Vela damus. Ovid folgt Bir: 
oil mit kuͤrzeſter Erwähnung, Met. XIII, 706. Fluch bed Agamemnon 
Diod, Exc. KXXIU (Not, 577). 
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zuüben hat, bei denen es nur gilt, ihren Zorn zu ſtillen, ohne 
daß man ihnen einen Segen abgewinnt, wie er ſonſt änea— 
diſche Drtfchaften auszeichnet. 


Peloponnes. 


. Auch die Gründung des Heiligthums der Aphrodite auf 
Kythera wird dem Aeneas zugefchrieben °!; vermuthlich lehnte 
man Anchifes und ihn an den Dienft des Kiris, des dortigen 
Adonis, an®?, Ausgebildeter find die Sagen von feiner Ans 
weſenheit an der Iafonifchen Küfte, Hier wird die Gründung 
der Drte Etis, dad er nach feiner Tochter Etiad benannt has 
ben fol, und Aphrodifiag®? an der böatifchen Bucht zwifchen 
den Vorgebirgen Malea und Onugnathos ihm beigelegt. Auch 
bier finden wir den Dienft Apoll's?“ und der Aphrodite vers 
bunden: in Boa, welches aus der Zufammenziehung von 
Etis, Aphrodiſias und Side entftand, ohne daß diefe Ort: 
fchaften ganz untergingen ®°, ftand ein Tempel Apol’s auf dem 
Marft?‘; die Gründung von Böä leitet die Retterinn Arte: 
mis durch einen Hafen, aber dadurch, daß derfelbe fich in ein 
Myrtengebüfch verftedte ??.- Und wie Side, der dorifche Aus— 
druc für den Granatapfel, der euböifch » delifchen Rhöo ent— 
fpricht, fo wurde nach der Zerftörung von Delos durch den 
Befehlshaber des Mithridat daneben im boöatifchen Gebiet 
Epidelion oder Delion gegründet und man behauptete, daß 


587) Dion. AR.I, 50. Kythereia wirb Aphrodite nach Homer’s Vor: 
gang auch im Äneadifchen Symnus genannt HVen. IV, 6, 175, 287. 

582) Hesych. Kigıg, Avgvog, Ögvsov, 7 "Adwvıg: Adnmvess. Bol. 
Etym.M. Kigöıs. Müller Dor, I, 4065 auch Not, 641. Indem Kiris 
die Natur des Leuchtens mit der des Adonis verbindet, entſpricht er gang 
dem hefiobeifchen Phaethbon (Theog. 986), wie derfelbe von Welder (R. 
Rh. Muf. II, 136) erklärt ift. | 

683) Pans. III, 21, 11; VIII, 12, 8. 

384) Thuc. VII, 26: oyovres &g ra naravrıngdb Kudrjomv rg Au- 
»ovınng, vd zo iegöv tod AnoAlmvög Zorır. 

585) Muller Dor. II, 453. 

586) Paus. III, 21, 13. 

587) Paus. III, 21, 12. Auf Kaifermüngen von Boͤaͤ Eros Mionnet 
II, p. 226, 81; Suppl. IV, p. 229, 52; Artemis mit dem Köder n. 54; 
. Frau mit Thurmkrone, Schale in der R., Züllhorn in der £, II, n. 79; 
Iſis mit Lotos und Klapper IV, n. 51; Asklepios U, n. 79; IV, n. 58. 
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dort das deliſche Holzbild des Apollon, das Menophanes aus 
Verachtung ind Meer geworfen, angetrieben fei®®, ſchwerlich 
ohne daß dort fchon vorher ein ähnlicher Dienft beſtand. Viel— 
leicht ift es nicht zufällig, daß auch an der Grenze von Attifa 
und dem Gebiet von Theben, alfo auf feinen Fall fehr weit 
vom dortigen Delion, ſich ein von den Granatäpfeln benanns 
tes Sidä findet®’. In der Nähe von Onugnathos ift Mener 
laos Steuermann Kinados beftattet?°, deſſen Name denfelben 
Stamm enthält, wie das nad) dem Grabe von Aeneas Ger 
noffen benannte Kinäthion, nach Dionys eind der Borgebirge 
jener Küften?!, nad) Strabo unweit des Tänaron gelegen®, 
alfo in der Nachbarfchaft des eine Zeitlang von Minyern ein- 
genommenen ampFläifchen Nomosb, an deſſen Südoftfüfte der 
Berg Ilion befannt ifte. Minyeifche Vorftellungen werden 
wir auch bei einem andern Steuermann ded Aeneag, dem Paz 
linuro8 wiederfinden, deffen Name ihn gradezu als Winddä- 
mon bezeichnet. Der Cultus des Aeneas und der Aphrodite . 
auf Kythera und bei Malea fcheint alfo mit den verrufnen 
Stürmen an diefem Vorgebirg zufammenzuhangen, aus denen 
die vom phönicifchen Cult herftammende meerbeherrfchende 
Göttinn und ihr Sohn, wie am Athos, in den Hafen retteten. 
Doch fehlt es hiefür an Zeugniffen, wenn nicht vielleicht Etie, 
dorifch aus Aetis zufammengezogen, fich auf die Verleihung 
günftiger Winde bezieht ??, 


588) Paus. III, 22, 2,8. gl, Strab. VIII,p. 368. Daneben Minoa, 
welches wieber auf Kreta hinweift, 

589) Agatharchides bei Athen. XIV, p. 650sq. Zu Tanagra ftehn 
Apoll's und Aphroditens Zempel neben einander (Paus. IX, 22,1), wor: 
aus freilich keine Gultusverbindung folgt; body fteht der daneben liegende 
Zempel der Themis gewiß in Beziehung auf den des Apoll. Ueber Epa- 
minondas Aufenthalt in jener Gegend, wobei die Bedeutung von Sidaͤ 
geltend gemacht ward, vgl, Bauch Epaminondas ©, 65, Not, 

590) Paus. III, 22, 10. gl. Heyne Exc. Iad VA. III. Kivadog von 
xıveo, wie Kivaıdog von nıvado, nıvadito. Der Name Onugnathos 
koͤnnte durch PVorftellungen vom Priapos als Windbändiger veranlapt 
fein; vgl, Not, 682, d. 

591) Dion. AR. I, 50: za» äraigwv rıva zav Alvelov Kivamdov 
nl) Tov dnowrnolov dvög Hanrovow, 6 vöv an’ duslvov Kıvaidıov 
»wleiraı. — b) Not. 966, t, u. — c) Paus. III, 24, 6. 

592) Hrıg die Stadt ('Hridg das Gentile und die Tochter) für 
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Aus der Zeit, da Argos die Oſtküſte Lakonien's und Ky— 
thera beherrfchte??, mag die Sage rühren, welche den Aeneas 
auch in diefer Stadt einheimifch machte. Hier ftand am Platze 
Delta ein ehernes Bild des Aeneas. Die Sage von der Ent- 
ftehung des Namens verfchweigt Paufanias’*. Der Plag ift 
umgeben von Denfmälern, die fich auf den Kreis der Aphros 
dite beziehn: nahe dabei ift das Gebäude, wo die Frauen 
von Argos den Adonis befrauern, dann bie Gerichteftätte der 
Hppermneftra, Aphroditens eigner Tempel und ein Heiligs 
thum ber Artemis Peitho, weldyes Hypermneftra nad) ihrer 
Freifprechung weiht, Died dem Bilde des Aeneas zunächft, 
endlich noch Hypermneftra’8 und Lynfeus Grab’. Artemis 
Peitho bezicht fich der Bedeutung des Namens nach auf bie 
anziehende Kraft der von ihr genährten Sugendfrifche und 
hat alfo hier daffelbe Gefchäft, welches mit ihr im argivifchen 
Gult, fo wie in Aefchylus Danaiden, die fiegbringende Aphros 
dite°° vollzog, die Bertheidigung Hypermneſtra's, welche für 
den Lynkeus durch diefelbe gewonnen war, vor den Richtern. 
Auch bei der Gründung von Böä haben wir ein Zufammen- 
wirfen beider Göttinnen vorgefunden. Der Name Delta faun 
in diefer Umgebung, wenn er auch einen ganz unverfänglis 
chen Anlaß in einer dreiedigen Geftalt des Platzes gehabt 
haben mag, in der von Pauſanias verfchwiegnen Erzählung 
wohl nur in feinem obfcönen Sinn?” gedacht fein: Aeneas 
erfcheint alfo auf diefem Plage wieder ganz als aphrodififcher 
Dämon, dorthin geweiht wohl nur als der gefällige, vermit- 
telnde, fich verwendende, in der Weife der Peitho: es wird 





Asrig, wie dri/iun, tiuñte, corv. Eben ‚fo Aetion, ioniſch Eetion, auf 
Adler und Winde bezüglih, Wal, Not, 489, 490, 

593) Herod. I, 82. 

594) Paus. II, 21, 1: »al Alvelov dvraöde yalnodg avögıag Zorı, 
xcel zwgiov xalovusvor Achra Ep öro Ök (0V yap wor r& Asyöuevo 
Ngsoxnev) Euav zaginuı. j 

95) Paus. II, 20, 6, 7,8; 21,1,2. Der Aboni3 weift augenfchein: 
lich auf Kythera hin: Not. 582, Schweinsopfer der Aphrobite in Argos, 
wie der Eyprifchen und der Kaftnia: Not, 312 e. 

596) Paus. II, 19, 6. 

»97) Arist, Lysistr. 151: yvuval magloıuev delta magerstılufvaı. 
Sud, s. vı 
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ſich dann aber eine ſchmutzige Art der Verwendung in die Sage 
eingefchlichen haben, wie fie in Troas Priapos giebt. 

Einen breitern Boden hat Aeneas im nordöftlichen Ars 
. Fadien gefunden, eben in den Randfchaften, welche Argos be- 
nachbart find. Dionys läßt ihn fi nur Furz aufhalten und 
wenige Genoſſen zurüdlaffen °°: es wird alfo keineswegs die 
Einwandrung eines Völkerſtamms überliefert; von ber Pers 
fon des Aeneas aber, feiner gottesdienftlichen Geltung wird 
eine nicht unbedeutende Anzahl von Einrichtungen hergeleitet. 
Sn Mantinea finden wir an der Grenze gegen Orchomenos 
den Berg Andifia mit einem Grabe ded Anchifes an deflen 
Fuß und einem alten Heiligthum der Aphrodite daneben, welche 
beide von Aeneas auf feinem Zuge hieher nach der Landung in 
Lafonien errichtet feien °’. Es wird hier alfo vornämlicd) von 
Anchifes erzählt: an deffen Grabe, alfo auch an feiner heroi— 
ſchen Einwirkung ift den Umwohnern am meiften gelegen. Wir 
finden ihn zu Pheneos wieder“, fein Name ift aber auch fonft 
im Peloponnes einheimifch ohne alle Berbindung mit Aeneas: 
in Sikyon wohnt Echepolog, den Zeus mit großem Neichthum 
ausgeftattet, ein Sohn des Anchifed. Wie fchon im Namen des 
Echepolos die Roßzucht ausgefprochen ift, fo beftätigt fich dies 
felbe noch aus dem trefflichen Roß Aethe, durch deffen Schens 
fung er fich bei Agamemnon von der Pflicht des Zugs gegen 
Stion losfauft®, Es Ffann nicht zufällig fein, daß hier dag 


>98) Dion. AR. I, 50. Dal, Not, 722. 

599) Paus. VIII, 12,8, 9. Berg Andifia jest Armenia Leake Tra- 
vels in the Morea, III, p. 97, vgl. pl.2. — a) VA. VII, 162: cunctis 
altior ibat Anchises, mihi mens iuvenali ardebat amore Compellare 
virum et dextrae coniungere dextram: Accessi et cupidus Phenei sub 
moenia duxi. Alſo gewinnt er auch äneadifch die Gemüther., Hierauf 
bezieht fich das vetusti ius hospitii zwifchen den Griechen und dem Haufe 
des Aeneas, Liv. I, 1. Troer in Pheneos 612, d. — b) Il. XXI, 
296 ff.: Aygısıdöng ’Eyerwrog. Auf fityonifhen Münzen Pegafos Mivn- 
net$uppl. IV, p. 128, n. 875, 890; Apollokopf x Pegafosp. 162, n. 1060. 
Das gewöhnliche Zeichen ift die Taube; daß diefelbe aphrodififch gemeint 
ift, erhellt aus dem Eros auf Kaifermünzen n. 1144, und aus dem feus 
ſchen Eultus der Aphrodite Paus. II, 11, 4; vgl, Müller Dor, I, 405, 406; 
der Taube fteht auf Münzen fehr oft der Apollofopf gegenüber, zumweis 
len ftatt deffen der Dreifuß, Befonders merkwürdig aber find Mionnet 
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Gefchlecht eines Anchifes durch Pferdezucht reich ift, während 
der Dardanide Anchifes, ber Erbe des roßreichen Erichtho— 
nioß, bie feinige Durch aphrodififche Künſte zu veredeln weiß «. 
Wie die Roſſe der Arkader zu den beften gehörend, find unter 
ihnen namentlich die von Pheneos berühmt: Odyſſeus hält dort 
feine Roffe, wie feine Rinder auf dem feften Lande bei Ithaka; 
nachdem er entlaufne dafelbft wiedergefunden hat, baut er der 
Ropfinderinn Artemis ein Heiligthum und errichtet eine Bild- 
faule des Roßgotts Poſeidone. Daß Anchifes auch zu Phe— 
neos die Pferdezucht befördert, wird außer Zweifel gefeßt durch 
die goldnen Zügel, die er dafelbft dem Evander fohenft f; auch 
die Chlamys, fein zweites Gaſtgeſchenk, ift eine Reitertracht, 
und wie diefe beiden unter den pheneatifchen Pofeidon gehö— 
ren, fo das dritte, Köcher und Iykifche Pfeile, der mit dem— 
felben verbundnen Artemis oder dem Apoll, unter deffen Schuß 
die pheneatifche Pferdezucht ebenfalls geftellt warse, Als Roß— 
gott aber hatte Pofeidon auch bei Mantinea ein Heiligthum, 
am Fuß des Alefion der Rhea, wo auch ein Tempel der De- 
meter ftand, der unverfennbar die Zufammenftellung der bei— 
den Göttinnen in ähnlicher Weife, wie fie im Ida identifch 
geblieben waren, bezeugt. Das Heiligthum des Pofeidon war 
von Trophonios und Agamedes aus Eichpfählen erbaut, der 
Eingang war nur durch einen wollnen Faden verfperrt, aber 
Durch ein fo firenges Gefeß verboten, daß Aepytos, der 
Sohn des Hippothoos, Zeitgenoffe des Dreft, ald er den Faden 
zerfchnitten hatte, erblindete, weil das darinnen befindliche 


Suppl. IV, p. 162, n. 1065: Taube x 3 Aweas; eb, 1099 und 1100: 
Apollofopf mit Lorbeerkranz X Zi. Aveag, Taube; eb, 1101: Apollofopf 
x Zı. Aweog, Taube mit Zweig im Schnabel, Aphrodiſiſche Vermittlung 
wirb bezeichnet: Löwe x Zaube im Lorbeerkranz Millingen Ancient Coins 
pl. IV, 18; vgl, p. 61. Pferdezucht in Sikyon f. Gompf Sicyon,. Spec. 
J, p. 25, 26. 

599€) Not. 115, 301, — d) Strab. VIII, 888. — e) Paus. VII, 
14, 5,6. — f) VA. VIII, 166: Ille mihi insignem pharetram Lyciasque 
sagittas Discedens chlamydemque auro dedit intertextam, Frenaque bina 
meus quae nunc habet aurea Pallas. Chlamys des Pofeidon Müller 
Archaͤol. $. 387, 6. — gg) Zu Pheneos: Weidendes Pferd x Artemistopf 
Mionnet II, p. 252, n. 53; Suppl. IV, p. 285, n. 76; x Apollofopf n. 75. 
Vol, Not. 2294, a. 
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Salzgewäfler aufwogte und ihm in die Augen fprigte, fo daß 
er bald nachher ftarb 8. Diefe Verbindung der beiden pofei- 
donifchen Gegenftände Roß und Salzmwaffer ift dem Asfaniog 
eigenthämlich, mit demfelben in den Ida eingeführt und an 
die Vorftellungen vom Anchiſes angefchloffen. Wie aber Bo: 
feidon einer der angefehenften Götter in Mantinea ift, von 
dem man fogar Unterftüßung in der Schlacht herleitetb, fo 
wird bafelbft namentlich feine Verbindung mit der Rhea her: 
vorgehoben: an der benachbarten Quelle Arne unter der Höhe 
von Neftane, wo ed wieder ein Heiligthum der Demeter giebt, 
hat Rhea das Kind unter den Lämmern aufwachfen Taffen, 
dem Kronos aber ein Pferd zum Berfchlingen gereicht, als 
hätte fie dies geboren I, Eben fo ift bei dem nordweftlich von 
Mantinea gelegnen Methydrion ein Dienft bes Roßgotts Pos 
feidon und der Rhea, welche den Kronos durch Darreichung 
des Steins betrügt, mit einem unbetretbaren Heiligthum der 
Böttinnk Die Begriffe der Wirkung durch Salzwaffer, der 
Berbindung mit Rhea, der Erziehung des Pofeidon fehn wir 
auch bei den Telchinen vereinigt !. Die Telchinen entfprechen 
den Daftylen, wie Die Kureten den Korybanten. Functionen 
der Zelchinen und Kureten find aufSamothrafe in den Saiern 
verbunden. Saon, der Heros und das Urbild diefer Waffen- 
tänzer und Schildfchwinger, findet fich zu Lebadeia wieder: 
ihm entdeckt dort ein Bienenfchwarm die lange gefuchte Höhle 
des Trophoniug, und diefer lehrt ihm ſämmtliche Gerimonien, 
die zur Befragung feines Orakels erforderlich find 6°, Zwi— 


599g) Paus. VIII, 10, 1 biö 4; vgl. eb. 5, 4. Lage Leake Morea 
J, p. 111. Zu diefem Roßgott Pofeidon gehört Halirrhothios von Man- 
tinea und fein Sohn Samos, der mit dem Viergefpann um Hippodamia 
ftreitet, Pind. 01.X1,70, vgl, Bödh not. crit. und Diffen. Pferd Zauog aus 
Epidamnos Paus. VI, 10, 7. Askanios Not, 300 a. Aöklepios, der mit dem 
Zrophonius zufammenhängt (Müller Orchom. S. 199; Paus. IX, 38, 8), 
auf Münzen von Mantinea Mionnet II, p. 249, 33, 35 (Hygiea 33); vgl. 
Paus. VIII, 9, 1. — h) Paus. VIII, 10, 8,9. — i) Paus. VIII, 8, 1,2. — 
k) Paus. VIII, 86, 2, 3. — 1) Rot. 32, 53, 55. 

600) Paus. IX, 40, 2. Daß auch Saon von Lebadea ein Waffentän« 
zer ift, deutet vielleicht der Bienenſchwarm an, der durch Erzgetön gern 
angezogen wird: die Stelle ift aber verftümmelt, 
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fchen den Lebadeern und Arkadern befteht Iſopolities, hervor 
gegangen aus einem hieratifchen Verhältniß im Dienfte des 
Zeus Lykäos, deffen Heiligthum eben fo unzugänglich war, 
wie das des Pofeidon am Alefion. Wie nun Trophoniog, ein 
zum Hermes gehöriger Heros, wie Aepytosd, dem Pofeidon 
als Baumeifter dient, wie den Königen der Minyer, und wie 
Aepytos den Eingang in fein Gebäude erzwingt, gleichwie 
Trophonios ihn erftiehlt, fo findet fich aud in Mantinea der 
Waffentänzger wieder, vermuthlich mit der Namensform 
Saiod, von den Schriftftellern, welche ſchon die römifchen 
Salier im Auge haben, Salios genannt. Diefer zieht mit Ae— 
neas nach Italien e. Der famothrafifche Saon dient den dor» 
tigen Großen Göttern, welche ald Retter auf der See im 
engften Verhältniß zum Pofeidon ftehn, vielleicht diente er urs 
fprünglich dem Pofeidon felbft. Die mit den Großen Göttern 
parallelifirten Diosfuren finden wir auch zu Mantinead nah 
am Heiligthum des Heilands Zeus und an dem der Demeter 
und Kora. Diefe gehören in Lebadea zum Götterfreife des 
Trophonios: in Mantinea baut Trophonios den Tempel des 
Pofeidon dicht am Heiligtum der Demeter, die fuchende De— 
meter zeugt in NRoßgeitalt mit dem Roßgott Pofeidon den 
Arion oder die Defpönae, jener Tempel der Demeter liegt 
am Gebirg der irrenden Rhea, welche dem Kronos ftatt des 


s00a) Plut. QuGr. 39; Müller Orchom. ©, 157, vgl. S. 64. — 
b) Not. 616. — c) Fest. p. 255: Salios.... Polemon ait Arcada quen- 
dam fuisse nomine Salium, quem Aeneas a Mantinea in Italiam dedu- 
zerit, qui iuvenes Italicos &vomAıov Ogynoıw docuerit. Serv. VA. VIII,285 
und Plut. Num. 13 (beide Not. 507 d). Vielleicht ift ZaArog die in Mans 
tinea wirklich herkoͤmmliche Form, herzuleiten von oaAog, wovon oe- 
Aevsıv: bie ijactatio ber Schildtänger mit dem Wogen bed Meers vers 
glihen. Nach VA. V, 299 aus Zegea. Salios mag aud dad Vorbild 
der Önlısıs Mavrıvınn und der vom Mantineer Demeas erfundnen epis 
deiktiſchen Hoplomachie fein: vgl, Ephoros bei Athen. IV, p. 154, d; 
Müller Dor. II, 806, 3,4. Daß bdiefe nicht erft in der Gölbnerzeit auf- 
tam, zeigt der Wettlampf des Ajas und Diomedes in voller Rüftung bei 
Homer, bei dem es audy namentlid auf Dedung mit dem Schilde ans» 
kommt. Sache der Söldner aber war eö, eine alte gotteödienftlidhe Eitte 
zum Prunf zu verwenden. — d) Paus. VII, 9, 22 — e) Paus. VIII, 
25, 5 bis 7; 42, 1, 2, 
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Poſeidon das Pferd reicht. Offenbar hangen dieſe Vorſtel⸗ 
lungen innerlich zufammen &: und der mantinenſiſche Saios 
oder Salios ift ein Schildfchwinger im Dienfte des mit der 
Rhea und Demeter verbundnen Pofeidon, aus deffen Gewalt 
die Diosfuren retten. Die Berbindung von Roß und Schild 
aber gehört der Athene, namentlich der von Argos, an. So 
fteht nun auf Münzen von Mantinea der Pallaskopf dem Po- 
feidon gegenübers; auch dienen die Einwohner der Athene 
Alena. Da fie den Pofeidon ald Schußgott und Mitftreiter 
betrachten, entfpricht der hier einheimifche Kreis von Vorftels 
Iungen dem dardanifchen und äneadifchen darin genau genug, 
daß der Reichthum der Stadt und der von Demeter verliehene 
Segen, fo wie die Bertheidigung gegen den Feind, ſich auf 
die Gunft des in faifcher und falifcher Weife gefeierten Roßs 
gottsh gründet: gewiß iſt das Salzgewäſſer in dem unzus 
gänglichen Heiligthum ein Unterpfand des Beftandes und des 
Gedeihend der Stadt, wie zu Dorylaum, zu Athen und zu 
Mylafa. Unter der Obhut des Roßgottes fördert die Roß— 
zucht und die aus berfelben für den Staat hervorgehenden 
Güter Anchifes, vermuthlich in Altefter Zeit auch hier blos auf 
dies Gefchäft bezüglich und dem Aeneas hier und in Pheneos 
fo fremd, wie in Sikyon. Denn von der Anwefenheit des 
legtern ift nur die Rede, um die Hinüberführung des Anchifes 
von Troja und des Salios nach Rom zu vermitteln; auch 
folgt daraus, daß der iamidifche Weiffager Thrafybul, der 


soof) Verbindung ber Begriffe von Demeter und Rhea ſcheint auch 
aus den Münzen mit Sau x drei Eicheln hervorzugehn, Mionnet Suppl. 
IV, p. 279, 41, 42. Jene ift das Opfer der Demeter, die Eiche ift ein 
Baum der Rhea (Not. 125). — g) Athene Alea Paus. VIII, 9, 6. Pals 
laskopf x Pofeidon auf einem Kelfen figend mit Dreizad und Delphin 
Mionnet Suppl. IV, p. 279, n. 48 (abgebildet Millingen Ancient Coins 
pl. IV, 23); x Dreizad n. 44; x Reifiger mit Hut und zwei” Lanzen 
n. 46; Descr. II, p. 248, 31; x Zeus mit dem Adler n. 82. Auf Kaifer: 
münzen Artemis mit Hündinn IV, n. 47; Zägerinn Artemis n. 52; Ars 
temis mit zwei Fackeln n. 58; Artemis Hymnia Paus. VIII, 13, 1, 5. 
Apollodienft zu Mantinea Paus. X, 13, 6; mit Leto, Artemis und Aöfle- 
pios zufammen eb, VIII, 9, 1; wie bei den Aeneaden, Not, 315, 409, u, cc. 
— h) Dem Neptun ein Schild heilig, VA. V, 859: clipeum, Didymao- 
nis artes, Neptuni sacro Danais de poste refixum. 
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Sohn des Aeneas, beim Heer der Mantineer im Kriege gegen 
die Spartaner iſt, nicht, daß der Name Aeneas dort gangbar 
war, denn Thraſybul war ein Eleer i. Wie aber in Sikyon 
der Name des Aeneas durch den Vater des Echepolos herans 
gezogen iftk, mit dem er urfprünglich gar Nichts zu thun hatte, 
fo ift der mantinenfifche Anchifes hinterdrein als Vater des 
troifchen Aeneas anerfannt, und nun wird der Sohn des as 
miden Aenead unter den Bürgern mit guter Vorbedeutung 
aufgetreten fein. Auch haben diefe die Mutter des troifchen 
Aeneas im Zufammenhang mit Pofeidon aufgefaßt, ald Mit- 
fireiterinn in der Seeſchlacht; freilich erft, weil fie bei Ac—⸗ 
tium mitgefochten hatten!, aber in guter Uebereinftimmung 
mit ihren Altern Traditionen und ohne Zweifel mit Beziehung 
darauf, daß fie von dem Aeneaden Octavian geführt wurden. 

Dagegen dürfen wir aus der Sage, daß Aeneas im bes 
nachbarten Orchomenos gewohnt habe!, folgern, daß der 
Nanıe des Heros dafelbft einheimifch war. Von ihm follte 
das weſtlich daran grenzende Kaphyä gegründet und nad 
feinem Großvater Kapys benannt fein?: namentlich aber gab 
man den von Flüffen und Sümpfen begrenzten Drt Nafos 
oder Nafoi nordweftlich von Kaphyä für feinen Wohnfig aus 
und die einheimifche Sage führte ihn nur big hier. Die Öötter; 


600 i) Paus. VI, 2,4; VIII, 10,5. — k) Not. 599,b. — 1) Paus. 
VII, 9,6, vol, eb. 8, 12, Die andern Arkaber ftanden zum Antonius, 
die Mantineer hatten fi) ben Lakedaͤmoniern angefchloffen. Daß jenes 
Bild der Apgodirn Evuuayia von einer Nikippe geweiht wird, weift auf 
ein Gejdleht hin, welches an der Pferdezudt oder, doch am Pferdeiym: 
bol fein befondres Intereffe hatte. Zu aͤneadiſchen Vorftellungen Tann 
man in Mantinea aud) die opfernde Frau mit Schale und Füllhorn auf 
Kaifermünzen rechnen, Mionnet II, p. 249, 86; Supp]. IV, p.280, 48 bis 51. 

601) Dion, AR. I, 49, N 

602) Strab. XII, 608: ol öt megl Muavrivsiav zig Agnadlag ari- 
oaı Karvag ano Kamvog Biusvov rovvou« ro mollouarı. Eben fo 
Dion. AR. I, 49 aus den Arkadika des XArifthos von Tegea (wohl nicht 
Aräthos, wie Schol. Apoll. II, 498, oder Ariethos, wie Hygin. Poet. Astr. 
II, 1; fondern beide aus unferm corrumpirt). Gtrabo fchreibt fonft 
(VIII, 888) Kagveis. Vgl. Steph.B. Kapvaı, mölıg ’Agnadiag, dd 
Kamvos tod nurgög Ayyicov, 7 ano Knpiog. Bon Kepheus Paus. 
VII, 23, 3; fein Vater Aleos gründet ein Heiligthum der Athene Alea, 
eb, 4, 8 
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dienfte flimmen überein: zu Orchomenos Heiligthümer des 
Pofeidon, der Aphrodite, der Artemis aus Gedernholz, welche 
wir fowohl ald Göttinn der Waldthiere wie ald Fackelträge— 
rinn dargeflellt finden, des Apoll, Asklepios, Dionyfos und 
der Tyche mit dem Füllhorn?; zu Kaphyä Pofeidon, Artes 
mis vom Berge Knafalos, Artemis die Beängftigte ald Göt— 
tinn der Fehlgeburten im Fleden Kondyleä, Artemis mit Halb- 
mond, Bogen und Köcher und als Fadelträgerinn, Athene, 
Asklepios, Demeter mit der Fadel*. Faflen wir diefe Ber 
griffe zufammen, fo finden wir, daß den Einwohnern diefer 
Gegend in ihrem Cultus vornämlich an der Bewahrung der 
Körperfraft durch die Götter der Geburt, der Jagd, der Zus 
gend, der Heilkunde und an dem Gedeihen des Feldbaus ges 
legen ift. Diefer wird gefährdet durch das Wafler, welches 
einen großen Theil der beträchtlichen Ebne bei Orchomenos 
zum See madjt? und nur durch einen Damm von der Befchäs 
digung der Faphyatifchen Ebne zurückgehalten wird: ein zwei— 
ter Fluß innerhalb diefes Damme wird von der Erde verfchluns 
gen und kommt wieder bei Rheunos in der Nachbarfchaft von 


603) Poſeidon, Aphrodite, Artemis Kedgsarıg Paus. VIII, 13, 1. 
Poſeidon mit Delphin und Dreizack Mionnet Suppl. IV, p. 284, 70. Ar⸗ 
temis mit erhobnen Händen, zu ihren Füßen ein Thier n. 65; mit zwei 
Fadeln n. 73; Apollo mit Stola und Dreifuß n. 64; Asklepios n. 66, 74; 
Descr. II, p. 251, 48; Dionyfos mit Gefäß und Panther II, n. 47, 49; 
Tyche mit Steuer und Füllyorn IV, n. 67, 71, 72. Frau mit Schale 
und Fuͤllhorn vor einem Altar opfernd n. 68. 

604) Pofeidon, Artemis Kvaxainsie und amayyouevn Paus. VIII, 
23,8, 4. Pofeidon mit Delphin Mionnet II, p. 247, 27; rau mit wehen⸗ 
dem Schleier (Aphrodite?) n. 28; Sägerinn Artemis Suppl. IV, p. 275, 25; 
mit Fadel n. 29; Demeter n. 31; Frau mit Schale und Füllhorn vor 
Altar II, n. 26, 29; IV, n. 26, 32; bdiefelbe mit Thurmfrone n. 30. Reis 
figer mit Delphin und Feldzeichen n. 27 (wahrfcheinlich ein mitftreitender 
Pofeidon, wie zu Mantinea). Undeutlich ift die einzige autonome Münze: 
Zünglingstopf x Frau mit Stola, in der R, Schlinge, Baum oder Keule, 
darüber im Felde ein nicht mehr erfennbares Stüd, wie fliegendes Ge— 
wand, hinter ihr Kapv, Dumersan CA. pl. VI, 21; Mionnet Suppl. IV, 
p- 275, 24 (ungenau). Süngling IV, 2.28. Pallaskopf Suppl. IV, p. 5, 
n. 26. Knakalos jest Kaftania Leake Morea III, 122. * 

605) Paus. VIII, 18,4. gl. Leake Morea II, 270; III, 121. 
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Naſoi hervor, von wo er als Fluß Tragos weiter fließts. Im 
diefen Sumpfebnen war Öelegenheit zur Pferdezucht: wie der 
Berg Anchifia zum Theil den Orchomeniern, deren Gebiet dort 
an dad von Mantinea grenzt, angehört”, fo hat die Zurück⸗ 
führung von Kaphya auf Kapys, den Vater des Andhifeg, 
wohl auch die dardanifche Pferdezucht im Sinn; und der 
Name Kepheus, von dem eine eben fo gangbare Sage es hers 
leitet, mag daffelbe bedeuten?. Kepheus ift aber ein Sohn 
des Aleos von Tegea, er gehört der Athene Alena an. Daß 
deren Begriff in Kaphya anerkannt war, erhellt aus der Sage, 
daß die Kaphyenfer von Aegeus aus Attifa vertrieben, von 
Kepheus als Schußflehende hier aufgenommen feien?. Der po⸗ 
feidonifche Fürft Aegeus hat, wie Pofeidon’s Sohn Aegäon, 
den Namen von der Sturmmwolfe: daß man zu. Kaphyä mit 
diefer zu Fämpfen hatte, wird durch den wehenden Schleier 
auf einer Münze angedeutet, und wenn die Frau, die ihn 
trägt, Aphrodite ift, würde hierin eine Milderung des pofeis 
donifchen Zorns in den Winden durch diefe Göttinn bezeichnet 
fein, wie fie durch Anchifes die pofeidonifche Roßzucht vers 
edelt. Bon den Stürmen und Wetterwolfen aber hängt der 
MWafferftand bei Ordyomenog, wie bei Kaphyä, ab, Einen ähn- 
lihen Schuß gewährt in ihrer Weife Athene durch den Ke— 
pheus. In Tegea macht fie durd eine Gorgonenlode, Die 
fie ihm ſchenkt, die Stadt unzerftörbar ; in Kaphya wird fie, 
wie in Slion, den Elementen gewehrt haben, wie ihr Palla- 
dium fowohl in der Sicherung der Burgen ald der Schiffe - 
mit der Thätigfeit der famothrafifchen Götter und der Dios— 
furen zufammentrifft. Denn im Namen Alea ift von Emil 
Rückert mit Recht der Begriff der Zuflucht erfannt'°: fie 


606) Paus. VIII, 28, 2. gl, Leake Morea II, 275. Tragos jest 
Tareiko eb. 270. 

607) Paus. VIIT, 12, 9; 13, 1. Artemis Hymnia am Berg Andyifiä 
ift den Mantineern und Orchomeniern gemeinſchaftlich. 

608) Kanvs von nanvcosıv (Not. 301), Kepheus und Kaphyaͤ von 
xup in xExapn@s. j 

609) Paus, VIII, 23,3. Aegeus von alyig Not, 2467, b. 

610) So alten Il. XXII, 801; Hesiod. Opp. 543. Hesych. ’Alen, 
ühvfıg, 6 dorıv Ennksoıg. Gorgonenlode Apollod. 11, 7,3; Paus. VII, 47,5. 
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erfcheint in den Sagen durchweg als Schuß der Flüchtigen; 
daffelbe leiftet aber auch das athenifche Palladium. Gewiß ift 
in der Herleitung der Kaphyaten von Athen diefelbe Reflerion 
ausgefprocdyen, wie in der von Troas, da daß attifche Pallas 
dium auch mit dem troifchen für identifch erklärt und bald je— 
nes von diefem, bald dies von jenem hergeleitet wird; in 
Attifa aber ift Athene die einflußreichfte Befchirmerinn des 
Feldbaus. Auch in Tegea felbft fpricht die Gefahr ihrer Pries 
fterinn Auge, deren Namen den Sonnenglanz bedeutet, durch 


Wenn fie dreimal auf den Mauern erhoben wird, fliehn die Feinde, wie 
die Belagerer von Argos vor dem Schilde des Abas. Daher die Feffeln 
der eingefallnen Spartaner zu Zegea im Tempel ber Athene Alea aufs 
gehängt (Herod. I, 66), weil fie das Land beſchuͤtzt hat, fo wie die Krippe 
des Marbonios Herod. IX, 70. Auf Münzen von Tegea Pallaskopf 
x Krieger mit Schwert und Schild Mionnet II, p. 255, 715 Suppl. IV, 
p- 292, 112; x Eule Adavag Adsag IV, n. 117; diefelbe ohne jene In—⸗ 
fchrift IT, n. 65, 66, 67. Auf andern reicht Ares der Athene die Hand, 
x Kopf des Aleos, II,n. 72, 73; auf andern fteht ihr Apoll oder Deme- 
ter oder eine ihr Kind fäugende Hindinn (Eckhel DN. I, 2, p. 298) 
gegenüber; vor ihr mehrmals ein Mädchen, das ihr ein Gefäß entgegens 
reicht. Wegen ber Verbindung mit Artemis Zähne und Fell des kaly— 
donifchen Eberd im Zempel bewahrt (Paus. VIII, 46, 1); die Jagd am 
Bordergiebel abgebildet (eb. 45, 6); auf Kaifermüngen Atalante den 
Eber tödtend II, n. 75; IV,n. 120, Auf andern ein Krieger mit Lanze 
und Schild II,n. 74; IV, n. 121. Eben fo gehört ber ſtadtſchuͤtzenden 
Göttinn die Münze mit Gorgone x Eule IV, n. 114 an. Schutzflehende 
aus Argos und Sparta nehmen ihre Zufluht zum Tempel biefer Göt- 
tinn in Tegea Paus. II, 17,7; III, 5,6; 7,10. Auf dem SHintergiebel 
des Tempels der Alea Achill's Kampf mit Zelephos, dem Sohn ber 
Auge (eine Borftelung, die dem Kampf mit Memnon, dem Sohn der 
Eos, entſpricht), Paus. VII, 45, 7. Auge im Schreine nach Hekataͤus 
Paus. VIII, 4, 9 und nad) Eurip. Auge bei Strab. VIII, 615. Nauplios 
Paus. VIII, 48, 7 (naramovrooceı); Apollod. II,7, 4; III, 9, 1: vg’ ‘Hoa- 
„Asi phagsloa naringupe zo Bgipog Ev To reukve zig Admväs, nS 
elye nv legwovvnv. andgmov ÖR Tg yıs uEvovong xal unvvorrwv 
zov yenouov elvai rı Ev ro reukver zig Admväg Övooißnur, Yumga- 
Hslo« und Tod nargög magsdodn Navaiio Emi Pavaro. Der Zorn 
des Aleos und der Athene Alea geht Hand in Hand. In der Beziehung 
auf den Namen der Adyn ift Alta wohl von der Sonnenwärme verftans 
ben, vgl, Od. XVII, 28. Galius, der in Mantinea das Vorbild der Dies 
ner des Pofeidon ift, findet fich auch hier ohne Zweifel ſowohl im Vers 
hältniß zu ihm wie zur Schildgöttinn Athene: VA. V, 299: Salius... 
ab Arcadio Tegeaeae sanguine gentis. gl, 835, 852; X, 758, 
24 
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den Zorn des Aleos, der ſie dem poſeidoniſchen Nauplios zum 
Ertränken überliefert, worauf ſie im Schreine dem Meer über— 
geben wird und in der Ebne des Kaikos beim Teuthras Tanz 
det, den Kampf des Sonnenfcheind, in welchem die Saaten 
reifen, mit den pofeidonifchen Gewalten aus, denen berfelbe 
preisgegeben wird, wenn die Göttinn wegen einer Befleckung 
fi von ihm abmwendet. Auch finden wir einen ganz agrari« 
fchen Erfolg jener Beflefung vor. Sie tritt ein Durch die ge— 
heime Liebfchaft der Auge mit dem Herafled und die Verbers 
gung des Kindes Telephos im Hain der Göttinn: dieſe ftraft 
den Boden mit Unfruchtbarkeit. 

Das Sungfrauenkind wird darauf in dem zwifchen Tegea, 
Mantinea und Argos gelegnen Gebirg Parthenion ausgefeßt: 
auf Argos weift auch Naupliog, der Sohn des Pofeidon und 
der Amymone, der Heros von Nauplia,-hin. Diefe Verbin: 
dung tegeatifcher und argivifcher Sagen macht glaublich, daß 
die pallatifchen Felfen, wo Eumedes das aus Argos entwandte 
Palladium aufftellt, und der Berg Kreion, den Müller mit 
dem Kreopolon für Eins hält, vielmehr bei Pallantion, deffen 
Paladienftätte fehon wegen der Nähe an Tegea ald eine 
Phaſe des verbreiteten Dienftes der Athene Alea gelten muß, 
zu fuchen find’. Dem in Pallantion vermenfchlichten, von 
dem Sohn des Titanen Kreios urfprünglich nicht verfchiedenen 
Pallas ſchenkt Athene dafür, daß er fie in Zeus Auftrag big 
zum jungfräulichen Alter erzogen hat, die Palladien und die 
Heiligthümer der Großen Götter, die er feiner Tochter 
Ehryſe bei ihrer Verheirathung an Dardanos mitgiebt. Alfo 
auch hier find die Großen Götter nur eine Zugabe zum Pal: 
ladium, wie wir fie in Mantinea neben Athene und Pofeidon 
gefunden haben: mit pofeidonifchen Begriffen finden wir die 
palladifchen auch im Sagenfreife der Alea verwebt, Aleos mit 
Nauplios. Dem Roßgott Pofeidon dient zu Mantinea der 


sıT) Not. 2498 u. Kreopolon Strab. VIII, 376 med. Müller Dor; 
11,437 und die Karte, Pallatiſche Felſen Callim. Lav. Pall. 42 (Not. 
2459 a). Pallas Dion. AR. 1,33, 61 und 68 aus Kalliftratos und Sa⸗ 
tyros. Vgl. Müller Pallantiven am Thefeustempel in Gerharb Hyperb. 
Roͤm. Studien I, ©. 288, 
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Schildſchwinger Salios; fchon dort haben wir auf den argis 
vifchen Dienft verwiefen, wo Athene an Schild und Roß ihre 
Luft hat: die Gerimonie des ſtadtſchützenden Schildes aber 
lehrt in Argos derfelbe Eumedes, der das Palladion nach ben 
pallatifchen Felfen übertragen hat, und jene fol zum Erfaß 
Dafür dienen, daß dies den Bürgern entzogen ift. Beim Dios 
medes, deffen Schild der ift, den Eumedes im Dienfte der 
Dallas einhertragen lehrt, wird noch beftimmter heraustreten®, 
wie diefe Schildgöttinn Athene über die Winde gebietet. Im 
der Sage von der Auge nun haben wir Naupliod den Zorn 
der Athene vollziehen fehn, eben wie Poſeidon felbft in Euris 
pides Troerinnen fich zur Züchtigung der Achäer bereitwillig 
mit ihr verbindet. Aber Auge wird von den Fluthen nicht 
verfchlungen, fondern in ihrem Schrein getragen: die Todes— 
gefahr fühnt fie von ihrer Beflefung: nach Euripides war ed 
Athene felbft, welche Mutter und Kind glücdlich am Ufer des 
Kaikos landen ließ. Diefe Sühnung in den Gefahren der 
Gewäffer, namentlich des Meerg, ift in Samothrafe dem Dars 
danos eigenthümlich, welcher felbjt von der Befleckung, die 
ihm den Namen giebt, fich im ſchwimmenden Sclauche 
reinigt. 

So fteht nun auch in Pheneos, wo wir den Anchifed mit 
Euander haben zufammentreffen fehn, der Roßgott Pofeidon, 
an den der aphrodififhe Roßfürſt fich anfchließt, neben der 
auf der Burg verehrten tritonifchen Athene '?. Diefeift überall 
auf ein Gewäffer bezogen. Um fo mehr ift anzunehmen, daß ihr 
Zorn ed war, welcher mit Pofeidon die Ueberſchwemmung über 
Pheneos gebracht hat, in welcher das Waffer bis zu den Bergen 
emporftieg, fo daß man noch in Paufanias Zeit die Merkmale 
zeigte. In Diefer Ueberfchwemmung, welche den Feldbau 
theils vernichtet, theils befchränft, begiebt ſich Dardanos mit 
dem Palladium aus Arkadien nach Samothrafe®. Aus diefer 


sıra) Not. 2467. 

612) Paus. VIII, 14, 4, vgl, Not. 615. Ueberfhwemmung und Ab- 
hülfe durch Herakles Paus. VIII, 14, 1. Ueberſchwemmung und Klüfte, 
&egedon, Gratofihenes bei Strab. VIII, 389. Leake Morea III, 144. — 
&) Dion. I, 61, 64, wo nicht Pheneos genannt, fondern allgemeine arka- 
difche Ueberfhwemmung angegeben. Ueber die Fortführung des Palla- 

24% 
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Gedanfenverbindung ift hinlänglich erklärt, weshalb Pheneos 
ein Sit des Dardanos hießb: eg ſtimmt damit überein, daß 
Atlas, mit deffen Tochter Eleftra Zeus den Dardanos und 
Safton zeugt, aufdem benachbarten Gebirg Kyllene wohnt ©. 
Aufgenommen werden die Gewäffer von zwei Klüften, welche 
Herafles eröffnet, und man erfannte eine fo Durchgängige Ents 
fprechung zwifchen den Sagen von Pheneos und Troas, daß 
man außer dem Dardanos und Anchifes auch Troer, die He— 
rafles bei der Ueberwältigung des Laomedon fortgeführt habe, 
zu Pheneos wohnen ließ 4, Im benachbarten Kleitor wird der 
Demeter, dem Asklepiog, der Eileithyia, deren Cultus an den 
delifchen erinnerte, vor der Stadt den Dioskuren als Großen 
Göttern und der Athene Koria gediente: auch hier handelt es 
fich offenbar vorzüglich um Befchüßung des Bodens, der Ges 
burten und der Gefundheit, und die Großen Götter wenden 
die Gunft der Winde und Waller zu. Weſtlich von Kleitor 
liegt Pfophis: hier wohnt wieder theild Dardanos Sohn Za— 
kynthos 12, alfo wahrfcheinlic, auch Dardanos felbft, theils 
Fampft Herafles auch hier mit Ungethümen, welche den Ans 
bau verlegen, dem ergmanthifchen Eber und den Kentauren: 
die leßten gehören unzweideutig wieder in das Gebiet elemen- 


biums aus dem Tempel ber Athene nach Samothrafe durch Dardanos 
f. Mnafeas bei Steph. B. Sdodavog. 
612b) Serv. VA. III, 167: Graeci et Varro Humanarum Rerum 
Dardanum non ex Italia sed de Arcadia urbe Pheneo oriundum dicunt. 
— c) Apollod. III, 10, 1. — d) Dion. AR. I, 34: deveärel re “ul 
Eneioi ... dusuınto ÖE rı nal Towındv avroig ta» Emil Awoufdovrog 
alyuahorov EE ’Illov yevousvov, Orte tig molswg 'Hoankjg Engdrnoe. 
Eb. 42: roug En Devsod Aonadag aal Towag. Eb, 60: ’Enzsioi E 
»al GDeveirar, olg nal Towıxov rı Zukumro. An allen brei Stellen 
wird erzählt, daß fie mit Herakles nad) Italien ziehn und bei Euandros 
zurüdgelaffen werden. Andifes Not, 599, a. Sumpfboden zu Pheneos 
Leake Morea Ill, 151. — e) Paus. VIII, 21, 8, 4. Bol. Not. 560, 652. 
Asklepios auch auf einer Kaifermünge Mionnet IV, p. 277, 85. 
°13) Paus. VIII, 24, 3: Zorı ö} nal Zaxvrdlov 77 angonöls Po- 
pls Ovoue, Orı vavalv ds znv vijoov insguiwdn mgurog zul £yEvero 
olxıorns avng Vopidıog, Zaxvvfög ye 6 Sagödvov. Dion. AR. I, 50: 
Jugödvo ÖvVo yevicdaı paolv Er Barsiag naidug, Zanvvdov re nal 
Egıgdoviov' wv d ulv Alvelov mgöyovog mv, Zanuvdog ot tig vicov 
»tlorns. Vgl. Steph. B. Zaxvvdog. 
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tarifcher Unbilden®, denen auch zu Pheneos durch ihn abge: 
holfen wird: die Verbindung von Füllhorn und Opferfchale 
auf pfophidifchen Münzenb zeigt, wie man auch hier vom 
Gottesdienft vor Allem den Schuß des Ertrags feiner Feld» 
arbeit erwartet. Hier treffen wir mit der Fortfeßung der Straße 
von Mantinea, Orchomenoe, Kaphyä, Nafoi zufamnten, auf 
welcher Philippos bei. Polybins zieht. Diefe Reihe gehört 
dem Aeneas an, während die nördliche auf azanifchem Bo— 
den von Pheneos, Kleitor und Pſophis dem Kreife des 
Dardanos: wie in Pfophis fich beide vereinigen, fo wird 
ein Herovendienft des Aeneas hier dadurch wahrfcheinlich, 
daß er fi in Zakynthos wiederfindet und daß die Pfopbiz- 
dier der erpfinifchen Aphrodite dienen, in deren Kreis Ae— 
neas in Sicilien auf das engfte verflochten ift. Von, diefer 
aber, fo wie von ihrem Verhältniß zum Herafles, der mit 
Eryr Tochter Pfophis den Promachos und Echephron zeugt, 
wird am beften bei der Betrachtung des Eryr geredet. Für 
jeßt folgen wir dem Dardanos. Pfophidier find nach Zakyn— 
thos gefommen, wie aus der dortigen Burg Pſophis und aus 
dem mythifchen Wohnſitz des Heros Zafynthos in der arfas 
difchen Stadt erhellt. Für einen folchen Zug lag ihnen ein 
doppelter Weg vor: ein füdlicher an ihrem Fluß Erymanthos 
hinunter in das Thal des Alpheios, welcher der Inſel gegen 
iiber ind Meer fällt; ein nördlicher durch den auch jet ger 
bräuchlichen Paße zwifchen den Bergen Pholve und Erymanz 
tho8, der in das Thal des Peiros führt: auf diefem Fonnten 
fie ſich Achäern anfchließen, die nad) Zakynthos gezogen find. 
Auf welcher Straße fie nun auch gewandert fein mögen, je— 
denfalls haben fie auf beiden Verkehr getrieben. Der Müun— 
dung des Erymanthos in den Alpheios gegenüber breitet ſich 
die triphplifche Landfchaft aus. Hier in der Küftengegend 


6138) Not, 777. — 1b) Frau mit Opferfiyale und Fuͤllhorn vor 
Altar auf Kaifermünzen Mionnet II, p. 254, 61; IV, p. 290, n. 104, 
vol. 108, Auch f. Not. 768. — c) Val. Lapie Carte de la Grece. Nach 
Leake Morea II, 240 über Kalavryta. Straße des Philippos Polyb. IV, 70. 
Leake Morea a, ©. (Lopesi, Skupi, Strezova, Tara, the road from Gä- 
stouni to Tripolitza), vol, p. 249. 
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nahe am Samikon find zwei Höhlen, die eine der Sitz der anis 
gridifchen Nymphen, die andre der Töchter des Atlad. Daß 
nun auc hier Dardanos geboren fein folld, mag mit den Ue— 
berſchwemmungen des Anigrog, wann die Seewinde ihn ftems 
men®, zufammenhangen: das ftinfende Waſſer des Anigrog, 
welches bald durch die Reinigungen der Töchter des Melams 
pus, bald durch die von Herakles erlegten Kentauren zu Diefer 
Befcyaffenheit gebracht fein folltef, diente vielleicht dem Nas 
men zur Befräftigung. Der Anigros fommt von dem arfas 
difchen Gebirg Lapithos an der triphylifchen Grenze. An jes 
nen Grenzgebirgen wohnen Kaufonen, deshalb Paroreaten 
genanntes, Diefe Kaufonen geben bie Erflärung zur Nachricht 

des Dionys, Atlad, der Großvater ded Dardanos, habe an 
dem Faufafifchen Gebirge in Arfadien gewohntt. In Alis 
pherä am öftlichen Abhang jener Grenzgebirge wird Athene 
vorzugsweife verehrt und ihr eine tritoniſche Quelle zugeges 
ben!, wie in Pheneos der tritonifche Name. Bon Kentaus 
renfagen ift die Umgegend voll und damit find die elementas 
rifhen Ungethüme, gegen welche Athenens Wohlmwollen zu 
fhügen hat, gegeben; in Phigalea, füdlich von dem Faufonis 
fchen oder Faufafifchen Gebirgszug, finden wir wieder Athene, 
Artemis, Asklepios, Dionyfog, Deſpöna ald das Kind Pofeis 
don's und Demeter’s in Roßgeftalt, Rhea, Aphroditek und 
andre Gottheiten des Kreifed, der zu dem auf dem benachbars 
ten Lykäon gebornen Zeus gehört. Nordweftlich von Phiga— 
lea mitten in Triphylien liegen Mafiftos mit dem Dienfte des 
Herakles! und weiter nach der See hin Lepreon mit dem des 


613d) Strab, VIIT, 846: Paroreaten in den Bergen von Zriphylien 
neo! TO Adngsov nal ro Manıcrov nadnxovra Enl Bakaocav minciov 
tod Zuurmod Tloosıdiov. Und rovroıg Eoriv Ev zH mugulie ÖVo &v- 
zo@, ro ulv vvupmv "Avıygıddov, ro Öt dv © ra megl rag Arkavridug 
xal nv Aagdavov yevecıv. — ce) Paus. V, 5, 7; vgl, Strab. VIII, 846. 
Leake Morea I, p. 54. — f) Paus. V, 5, 10; Strab. a. O0, — g) Paus. 
V, 5,8. Strab. VIII, 845, 346. — h) Dion. AR. I, 61: "Ariag yivsras 
Paoıkevg nourog Ev ri; xalovusvn vor Agnadia" axeı Öf megl ro As- 
yöusvov Kavxacıov Ögog. — ji) Paus. VIII, 26, 6. — k) Paus. VIII, 
89, 5,6; 41,2,5,7 ff.; 42, 1 bis 18; Mionnet II, p. 253; Suppl. IV, 
p- 288 ff, — I) Strab, VIII, 846, 848; Lycophr. 651; Müller Orchom. 
©. 372, 
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Igfäifchen Zeug, ber Demeter, des Kaukon und des Lykurgos, 
des Sohns des Aleosm; daran grenzt wieder dad Samifon 
mit dem alten Dienfte des Pofeidon®. Es bleibt unentfchieden, 
in wiefern dies mit Samothrafe zufammenhängt: wer fich 
nicht getraut, den Namen des Dardanos als einen rein ſymbo— 
lifchen für einheimifch in Arkadien zu halten, dem ift hier für 
bie Einbürgerung der Weg gegeben. Indem er zuerft im Bes 
griffsfreife ded Anigros, der Kaufonen, ded Lymar mit den 
Katharfien der Rhea feine Stelle fand, Fann er über den Als 
pheios nach Pfophis hinauf und an den Großen Göttern von 
Kleitor hin weiter nad) Pheneos getragen fein, Wenn etwa 
Minyer den Namen brachten, fo mag er von den Azanen in 
ihrer Nachbarfchaft um Phigalia und Lyfofura aufgefaßt, dann 
an die nördlichen zwifchen Pholoe und Kyllene gebracht fein. 
Diefe Bemerkung würde mir für eine haltlofe Möglichkeit gels 
ten, wenn nicht die Sage von der Wafferbefudlung durch die 
Sühnung des Melampus fi) fowohl in Triphylien als bei 
Kleitor im Herzen von Azanien® fände, und es muß beach— 
tenswerth erfcheinen, daß in den von ung betrachteten mitts 
lern und weftlichen DOrtfchaften, die im engern Sinn arfadifc 
find, von Dardanos Nichts überliefert ift, fo reichlich ſich auch 
die Elemente und Anfnüpfungspunfte, namentlich zu Mantis 
nea und Tegea, finden. 

Eine folche Combination würde fich durch ein zweites Zus 
fammentreffen beftätigen. Der Meerfühnung des Dardanos 
in Samothrafe entfpricht am benachbarten Hellespont der auf 
dem Widder über das Meer flüchtende Phriros. Wie das an 
der Grenze von Triphylien und Arkadien am Alpheios nicht 
weit von der Mündung des Erymanthos gelegene Phrixa 
deffen Namen trägt und mit dem Faufonifchen Mafeftos zus 
fammen ausdrüclich auf das Gefchlecht des Athamas bezogen 
ift, fo finden wir an der öftlichen Grenze des azanifchen Lan— 
des, in Alea unter dem Kyllene, diefen Phriros auf dem Wid» 


6ı3 m) Strab. VIII, 344; Paus. V, 5, 5; Ptol. Heph. 190. Müller 
Orchom. S. 373. — n) Strab, VIII, 346 ; Paus. VI, 25, 6; Od. III, init, 
Müller Orchom. 860, 368. — 0) Steph. Byz. ’Agavia. Anal. III, 198. 
Val, oben f.; auch Müller Dor, II, 449, 
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ber wieder, dem Kopf des Zeus oder vielleicht des Aleos ges 
genübergeftellt '*, Phrixos ift auch hier Vorbild der Meer— 
fühnung unter dem Zorn der Athene Alea und des Aleos, wie 
Ange zu Tegea: der Widder des Phriros ift ein Sohn Des 
Pofeidon, wie Nauplios. Er ift aber auch dem Hermes hei— 
lig, und Hermes bedient fich als fühnender Gott ded Widderg, 
ben er um die Gemeinde trägt, wie der Sühnpriefter das Aıog 
xcöötov, namentlich in Pheneos, wo er am meiften unter den 
Göttern verehrt wird'?, Da nun die Sagen von Pheneos 
vornämlich auf die Ueberſchwemmung zurüdgehn, in deren 
Folge Dardanos auswandert, finden wir hier und in Alena 
auf das beftimmtefte die Vorftellungen von den Wafferır, die 
der Zorn der abwehrenden Gottheit über den Boden bringt und 
von der Verſöhnung deffelben durch die Todesgefahr in den 
Gewäffern unter dem Schuß des Hermes hervorgehoben. 
Myrtilos ift hier beftattet, nachdem die Wellen feinen Leichs 
nam herangefpült hatten; daß Pelops ihn ins Meer ftürzt, ift 
ein Sühnopfer, wie das von Leukas: Myrtilos trägt, nach— 
dem er ihm den Sieg im Roßfampf vermittelt und ihn dadurch 





614) Mionnet Suppl. IV, p. 278, 20, 21. Der Kopf des "AAsos auf 
tegeatifhen Münzen ift bärtig, wie biefer, Freilich giebt eine andre 
Münze von Alea den Zeus mit dem Adler X behelmten Januskopf Mion- 
net II, p. 246, 23. Vgl, Steph. B. Alta ...0 moAirns 'Aksog, Guopavag 
to olaıcr), wg Adodavog (zufällige Nennung 7). Gründer Aleos, der 
Sohn des Apheidas,- und Götter Athene Alea, ephefifche Artemis, Dio— 
nyfos, Paus. VIII, 23, 1. Pofeidon und Theophane zeugen. in Schafgeftalt 
den aries chrysomallus Hygin. f. 188. Phrixos Widder dem Hermes 
geopfert Schol. Arist. Vesp. 256. Müller Orchom. ©. 172, 4, 

615) Hermes mit dem Widder unter dem Arm Weihgeſchenk ber 
Hheneaten zu Olympia Paus. V,27, 8. (Hermes xo:opogog zu Tanagra 
Paus. IX, 22, 1; Myfterienfage von der Göttermutter, Hermes und dem 
Widder zu Korinth I, 8, 4). Ueberfhwemmung Not, 612, Auf Münzen 
Hermeskopf x Widder Mionnet IV, p. 285, 78. Demeterkopf x Hermes 
mit feinem Stab den Arkas tragend Mionnet II, p. 252, 51, 52; Suppl. 
IV, p. 285, 77; pl. VI, 5. Auf Kaifermüngen Hermes mit Beutel und 
Stab IV, n. 83, 88. Tempel des Hermes mit dem Grabe des Myrtilos, 
welchem jährlidy ein nächtliches Opfer Paus. VIII, 14, 10, 11. Demeter 
Eievowia, Kıdaol® und Peoule bei Pheneos unter dem Kiyllene, bie 
irrende Göttinn aufgenommen von Trisaules und Damithales Paus. 
VIII, 14, 5. 
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vor Denomaos Lanze gerettet hat, wie Hermes im Opferdienſt 
bei der Göttermutter und Pofeidon felbft vermittelt, die Schuld 
des Pelops, wie der Verbrecher von Leufag die des Landes, 
Er entfpricht aber in feinem Namen felbft dem Myrtengott 
Hermes, ber zu Korinth in der Geftalt des Widderg, welcher 
felbft als Sühnopfer ftirbt, nach der Göttermutter phallifch 
verlangt, wie in Samothrafe nach der Perfephone, um an 
ſich und die von ihm Vertretnen die Göttergunft eben fo aphros 
dififch zu feffeln, wie es durch Priapos gefchieht. Daher vers 
langt auch Myrtilos zum Kohn die erfte Nacht bei Hippodas 
mia, in welcher die pofeidonifche Gefahr gebändigt erfcheint. 
Es wird Jedem leicht fallen, felbft zu verfolgen, wie fowohl 
im Kreife der Roffe als in dem des Meers die ganze Reihe 
der pofeidonifchen ahnungenegeite in Perfonen und Beges 
benheiten verförpert ift. 

Wie den Aleaten der Dienft des Aleos und. der Athene 
Alea mit Tegea gemeinfchaftlich ift, fo hat ſich aus dem Bes 
griff des zu Tegea verehrten Hermes ainvrog der Heros Ae— 
pytos gebildet, deffen Grab im Gebiete von Pheneos unter 
dem Gebirg Kyllene liegt, auf deflen Gipfel der kylleniſche 
Hermes verehrt wird !%, Aepytos felbft aber, der Sohn des 
Elatog, Enfel des Arkas, Bruder des Pered, Kyllen, Iſchys 
und Stymphalos, ift hier nur geftorben, fein Herrfcherfig ift 
in Phäfana am obern Alpheios. In diefer Gegend finden wir 
zu Baſilis den Hermes als Verleiher des Segens und bie eleu— 
finifche Demeter, welche auch zu Pheneos verehrt wird. Mes 
pytos erzicht Pofeidon’s Tochter, die von der Iafonifchen Pi> 
tana geborne Euadne: zu diefen zufammenwirfenden hermäi— 
fchen und pofeidonifchen Perfonen gefellt fi) Apoll. Diefer 
zeugt mit der Euadne den Samos, deffen Gefchlecht vom Apoll 
die Gabe der Weiffagung, vom Pofeidon Pferdezucht, aus 


616) Paus. VIII, 16, 2, 3; 17,1; Aepytos Geſchlecht eb, 4,4; Herr- 
Schaft in Phäfana Pind. Ol. VI, 34. Zu Bafilis Demeter Paus. VIII, 29, 5; 
Hermeskopf und Stab x Füllhorn, Baoıle, Mionnet Suppl. IV, p. 274, 23; 
nad) Taylor Combe aud) Kopf des Dardanos mit der phrygifchen Müse 
x Lyra Bacıl eb, n. 22; nad) Mionnet’s3 Bemerkung (p- 27%, not. b) 
wegen des Gepräges wohl vielmehr nach Kleinafien gehörig. 
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welcher der olympifche Sieg des Agefias mit dem Maulthiers 
gefpann hervorgeht, erhält. Diefe Jamiden wohnen fomohl 
in Elis, wo fie am Altar des Zeus zu Pifa weiffagen, als in 
dem zwifchen Alea und Pheneos unter dem Kyllene gelegnen 
Stymphalos. Hier üben fie den von der Gemahlinn des Ja— 
mos auf fie vererbten Cultus des glüdverleihenden fyllenifchen 
Hermes, der jungfräulichen Hera und des Zeus, gewiß auch 
den der fiymphalifchen Artemis!”, Diefe ftraft wieder bie 
Bernachläffigung ihres Dienſtes durch Ueberſchwemmung: das 
Geſchäft ihrer Verſöhnung mag hier auch dem Dardanos ob» 
gelegen haben. Dunkel ift, in welchem Verhältniß dazu die 
Samiden ftanden. Da diefe aber der jungfräulichen Hera dies 
nen, ift bedeutend, daß der von Hermann und Böckh ale Ja— 
mide erfannte Aeneas es ift, welchen Pindar zu ihrer Anru— 
fung auffordert ®, Denn derfelbe Name fommt in diefer Stadt 
in demjelben Sahrhundert noch zweimal vor. Auch finden wir 
ihn unter den Samiden in Elis wieder, vielleicht haben ihn die 
Samiden von Stymphalos auch nach Korinth gebrachtb: Daß 
fie dort Verkehr trieben, erhellt daraus, daß Ageſias Vorfah— 
ven mit Archias nach Syrafus zogen. 

‚  Iamos mythifcher Charakter und die Sagen von ihm find 
aus den Gewohnheiten, namentlich den Götterdienften, der 
Samiden hervorgegangen. Indem wir bei diefen Weiffagung 
und Pferdezucht vereinigt finden, indem Samos Sohn des 


617) Vom Jamiden Agefias zu Stymphalos werben verehrt Hermes, 
3eus, Hera Pind. Ol. VI, 79, 81, 88. ‚Sera bafelbft auch Paus. VIII, 22, 2; 
Ueberſchwemmung von Artemis eb. 22, 7 bis 9, — a) Ein Stymphalier, 
aller Wahrfcheintichkeit nah Zamide, Alveag (über die Korm ſ. Not.145) 
Pind. Ol. VI, 88 (Bödh II, 2, p. 513): ein fpäterer aus demfelben Ort 
Xenoph, Anab. IV, 7, 18 (vgl. Schneider), ein dritter Alveug Zrvupd- 
Arog Feldherr der Arkader um Ol. 108, 8, Xenoph. Hellen. VII, 3, 1, 
nad Gafaubonus Vermuthung Eins mit dem Taktiker Aeneas, deſſen 
Name bei Polybius und Suidas wieder Alvsiag gefchrieben ift. Ein 
eleifher Samide Aeneas, Sohn des Thrafybul, ift Wahrfager im Heer 
der Mantineer, Paus. VI, 2, 4; VII, 10, 5. — b) Ein Korinthier 
Alveag ’Ruvrov Thuc. IV, 119. Auf einer Münze des Marcus Aures 
lius von Korinth julifcher Golonie Aencas mit Anchifes und Askanios 
Mionnet Suppl. IV, p. 99, n. 669. Alveag auf ältern filyonifhen Müns 
zen Not, 599, b. 
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Apoll, Enkel des Poſeidon heißt, tritt dieſelbe Verbindung dieſer 
Götter hervor, auf der auch die delphiſche Weiſſagung beruht und 
die von ung bei der Sibylle aufgezeigt ift. Samos wird beim 
Wafferfchöpfen geboren, die Weiffagergabe wird ihm ertheilt, 
als er mitten im Strom des Alpheos von beiden Göttern ein 
Ehrenamt erbittet. Der Dienft der Hera und des Hermes 
und die Erziehung bei Aepytos feßen ihn in noch nähere Ents 
- fprechung zum Begrifföfreife der Sibylle: wie diefe dem fmins 
thifchen Kreife angehört, fo erinnern an den thymbräifchen 
die Schlangen, die ihn ernähren, und der Honig, den fie ihm 
reichen. Aber auch fein Name ift weder von dem log usAıcoarv, 
noch von den ix, die ihn bededen, noch von der loBoorpvyog 
Euadne herzuleiten: auch zeigt eben die Mannichfaltigkeit der 
Ableitungen, daß ed dem Pindar um Wortfpiele, nicht um 
authentifche Erklärung, zu thun if. Der wahre Stamm des 
Namens ift Eind mit dem von Tauvog'?’, iausvai®e, denn er 
ward geboren Aoyuag Und xvavkag, tv oyolvo Berie T dv 
arsıgcto, im Dickicht des Schilfs und der Blumen auf wäſſri— 
ger Wiefe, durch die der Bach, aus dem feine Mutter fchöpft, 
in den Alpheios fließt. Unter diefen Blumen find die Veilchen, 
die mit dem Beginn des Frühlings aufblühn, die glänzendften: 
daß der Dichter diefe, deren gelbe und purpurne Strahlen 
das Kind bethauen, bei feinem Namen am meiften hervorhebt, 
concentrirt nur dad Bild des üppigen Bodens in feinem fchöns 
ften Erzeugniß. In dem Namengehört das unicht zum Stamm, 
fondern wog ift Fleriongfylbe, wie in Yovuog, undauog, ev- 
oduos, roöwog, und in den Subftantiven Ölxrauov, mAdxawog, 

618) Nicand. Ther. 30: fv& moin IIgura xvisnoufvn oxıdsı yAod- 
ovrag lauvovg. Schol.: Zduvovg Ö} rag elausvdg, Nyovv ToVg GVü- 
Yvrovg romovg. Eb. 200: Alyuaroıo mao& Hovosvrag Lduvovg. 
Eb. 537: &Eivnv, zrjv re nAvßarın aalkovov, "Töxsı regmousvnv nal 
dei Hallovonv lauvoıs. Eb. 901: 7 nal moviuyovov Anciov Undun- 
cov lauvov. An allen Stellen erklärt der Scoliaft durch edausvad. 
Nonn. XII,846: ovupegroicı megıonentg Eovos (duvorg. — a) Hesych.: 
Tausval, ol vlmdrıg nal Evvögoı romoı nal moav Eyovrig, ano tod 
avızvar nv dAnv, revayn, röluare. — "’Iausvag rag nous. — ’Ie- 
usviji, nadvdon zönw. — Il. XII, 189: Troer "Acıov aupi dvanre 
„al "Iausvov nal Ogklornv, Asıdönv 7’ Anduavre Oowve re Olvo- 
uaov re. Eb. 193: Mevova nal ’Iausvor nal ’Ogeornv. 
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zrorauös, xnocuos, eine Menge von minder genau entfprechen: 
den nicht gerechnet: die Endung uvog in Tauvog entfpricht der 
in dixtauvov, Zovuvog, Peieuvov, xomdeuvov, or&osuvog, 
zoluvn, orgwuvn. Bei der entfchiednen Verwandtfchaft zwi 
fchen lauevn, deſſen Geift bei Homer als Heros Jamenos er= 
fcheint, und Tauvog ift e8 unnatürlich, zlausvn® davon zu 
trennen, da der Vocalwechſel durch die Analogie von eldaAı- 
uog, lödAıwog, eidn, lm, eiuı, leven, eldov, eidog, ldeiv u. a. 
gerechtfertigt ift. Dann wird ala oder id, Grase, dazu gee 
hören, und da in @Axag, Eikag, DEvap, unyae, wiege, das ao 
nur Flexion ift, obgleich es in den übrigen Caſus beibehalten 
wird, auc kao, sing, dao in der Bedeutung Saft, daher 
theils für Blut, theils für Frühling. Nach der Analogie von 
acvixoos, weirygos ift auch Zaxoog hieher zu rechnen. Gewoöhn—⸗ 
licher ift eine andre längere Flexionsendung, welche ebenfalle 
an die Stelle von uog oder auog treten kann, 6os, «005, wie in 
tuda00g, neraoog, naAlvog6og, Aduroos, Ilnyaoog, oder Guos, 


s 


6ı8b) Il. IV, 488: alysıoos wg, "H bc T’ Ev zlauevi) Elcog usyo- 
doio nepvneı. 11. XV, 631: Bovalv, AU 6a 7’ Ev zlausvij EAsog ueya- 
Aovıo v£uovraı Mvolaı. Theocr. XXV, 16: zoinv Asıuoves Balkdov- 
cıw vn08g0001 elausval re Eis alıg, 7 6a fosocı uEvog xEgajcıd 
ae&eı. Apollon. 11,795: Badvgoslovrog vr’ elauevaig "Trio. Eb. 818: 
slauevn Öovanwösog Ev norauolo Kamgıos. Eb. III, 1202: yaoov 
Orig marov Furodev nv 'Avdounwv, nadagjcıv Umevdıog slauevjcır. 
Eb, 1220: Bacıdog elausvnv. Eb. IV, 316: zlausvaicı Ö° dv donere 
awer Asinov Tloıueveg. Schol.: siausvai, ol aadvygoı römoı xal ors- 
yavoösıg. Hesych.: Elausvn, tomog Onov n0@ pVeraı Norauod ano- 
ßavrog. Etym. M.: sauevn onuaivsı rör Radvy90v xal GVupvrov 
zorov. Aehnlich Eust. Il. p. 1035, 18. Hesych.: Elausvov, vrveuor, 
xoiLov, Poravoön. Bon einem Meerbufen Demosth. Bithyn. bei Steph. 
‘Hoaia: elauevn Ö& nal 09 Badog dori Haldsons. Vgl. Buttm, Leril, 
II, S. 23, 24, wo mit Redt der spir. asp. aus Klügelei der Gramma- 
tifer (Schol. Il. IV, 4838) wider den ganabaren Gebraud) hergeleitet und 
die (wieder von Lobeck Paralipom. p. 849 aufgeftellte) Ableitung von 
Hucı, slaraı abgewiefen, weil in der Participialform das « unzuläffig, 
Auch 2. Dindorf in Steph. Thes. Vol. III, p. 196 s. v. Buttmann bringt 
auch HION, niosıg (1. V, 36) hieher, weil den Grammatifern nicht 
unbefannt war, daß deffen Bedeutung ſich auf Blumen bezog, So wer: 
den jtie und eia.in Verbindung gebradyt: vgl, Steph. Thes. III, p. 195; 
IV, p. 119. — c) Ei«, gogrog. Hesych. und Suid. 
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wie in &gornoıog, Biornoıog, BgornoLog, nᷣusonoos, Ernouog, 
dxtolos, ApEoıog, EUgEGLOg, Heontsıog, ansıgkoıog, Elgsoie, 
xvvnyeoia, Unooyeoia, Avcıog, 6HVOL0V, ÖbLRngVoLog, NUYoV- 
6105, Avrmuooie, vrwuooie, Öımadoıog, moAhamidorog, Ör- 
PAOLog, Tgıpasıog, Epyasia, boxıuaoie, Gvounola, Grzvaole, 
pavraoia, yograoia, yAsvaoia, EAdoıog, Havudsıog, yvuvd- 
6Lov, Aoıßaoıov, Kopvpasıov, Aıdaın, DAıutorog. 

Es iſt alfo etymologifch rechtmäßig, von der in Tauvog 
und lausvai hervortretenden Wurzel fowohl "ITauos, als "Ie- 
00, ’Iaoıog, Taolov, ’Iaoedg herzuleiten, in welchen allen 
das « Furz ift, während die von Müller vorgefchlagne Iden— 
tifteirung von Saflon und Safon, fo einnehmend fie auch und 
beider einleuchtenden Parallele zwifchen Dardanos Schwimms 
fahrt und der Fahrt der Argo erfcheinen Fönnte, dem Bedens 
fen unterliegt, daß in dem lebten Namen, jo wie in der gan— 
zen Familie von laodeı, mit den er offenbar zufammenhängt, 
diefer Vocal von Natur lang ift, daher denn bei Homer ’In- 
" 60V und intoog unwandelbar neben ag Ö’ ömor "Iaolavı 
ftehn. Aus der Stammverwandtfchaft aber folgt nidyt völlig 
gleiche Bedeutung von "Ieuog und Tacos. Jenes ift die my— 
thifche Bezeichnung des weifjagerifchen Geiftes der Tauvoı, 
daher des Heros, durch den diefer Geift in feinem Gefchlechte 
fortwirft, geworden. Dies fcheint von allgemeinerer Bedeu— 
tung zu fein, Feineswegs auf die Subftrate der Weiffagung 
befchränft; auch wohl dem Begriff der lausvai nicht fo völlig 
adäquat, wie dies beim Jamenos anzunelmen ift. Appellas 

tioifch erfcheint es indem berühmten Ausdrud "Iecov”Agyog 4, 


618 d) Od. XVII, 246. Bol, Strab. VIIT, 569, 370. Jaſos Apollod. 
II, 1,2 und 3. Paus. II, 16, 1: Bogßavrog Ö& Tgquomag, Tiguan Ö8 "Ie- 
cog xal "Aynvog (vgl. IV, 1,1). In Knidos Paus. X, 11, 1: Kvidıoı 
Öb £Ex0ucav ayaluara ds Jelpovg Tgıomav olxıoenv ig Kvidov 
nugsorare Inaw cett. Hippotes Diod. V, 9 und 53 (oroAog Aaxsdaı- 
noviov xal Agysiov). Vgl. Müller Dor. I, 124, Jaſos in Karien von 
Argos Polyb. XVI, 11, 1. Auf Münzen Sinabe auf dem Delphin reitend 
x Apoll oder Pofeidon oder Artemis Mionnet IIJ, p. 352 ff.; Suppl. VI, 
p- 504 ff. Ueber den iafifchen Knaben Hermias Plutarch. Soll. Anim. 36; 
Duris bei Athen. XIII, 606; Plin. HN. IX, 8, 8. Welder Rhein, Muf. 
1,898, — VA. XII, 891; Phoebo ante alios dilectus Iapis Jasides cett. 
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welcher ein ſo generelles Beiwort des Peloponneſes iſt, wie 
fonft nur immıov oder inmößorov; auch kann das Zuſammen⸗ 
treffen recht wohl ein nicht zufälliges fein, wenn” Iaoov fidy anf 
feuchten Boden bezieht, da die Pferde eben, wie die Rinder, 
und noch mehr als diefe, im Bruchland (Asıumv inxouevng) 
grafen. Was aber urfprünglid von der ganzen Halbinfel 
gilt, drängt fich auf die Stadt Argos und ihre Umgegend zu— 
fanımen. Ein Heros diefes Aoyos Evvögov ift Jaſos, der zu 
Eltern den Argos felbft und, merfwürdig genug, das Stroms 
find Euadne, gleichnamig mit der pofeidonifchen Mutter des 
Samos, hat. Diefer Jafos, Sohn des Argos, Fommt in der 
argivifchen Genealogie bei Apollodor fogar in doppelter Pers 
fon, wie fein Vater, vor. Das zweite Mal ift er Vater der 
bei Aefchylus in den Sümpfen von Ferna grafenden So, an 
der Stelle des Fluſſes Inachos. Bei Paufanias heißt der Bas 
ter dieſes Jaſos nicht Argos, fondern Triopas. Diefen chas 
rafterifirt, daß er in Argos Sohn des Weiders Phorbag heißt, 
in Knidos aber, welches von Argivern und Lafedämoniern 
gegründet wird, theild mit dem Noß abgebildet, theild mit 
einem Hippotes vertaufcht wird. Auch den Namen Safos felbft 
brachten die Argiver nach Karien: im dortigen Jaſos aber ift 
der Meeresritt des Knaben das vorzüglichfie Zeichen der 
Münzen. 

Diefen Knaben von Jaſos beziehn die Münzen theils auf 
Pofeidon, theild auf Apoll, eben wie den Samos, den Aska⸗ 
nios und wie zu Abydos den Leander. Japis, der Sohn des 
Jaſos, ift bei Birgil Liebling des Apoll, der ihm die Gaben 
der Weiffagung, des Githerfpiels, der Schüßenfunft anbietet: 


Zafus der Vater des Palinurus (VA. V, 843) gehört in das poſeidoniſche 
Gebiet, denn Palinurus ift ein Winddaͤmon (Not. 964): dahin auc wohl 
Safeus, der Freund bes Phofos, der bemfelben bei Polygnot den Ring 
als Pfand der Freundfchaft giebt (Paus. X, 30, 4): das Öaxrviıov hängt 
mit daktylifher Natur zufammen, wie es bei Gyges das Zeichen ber 
daskyliſchen iſt. Vol. Not. 66. Phokos aber wird freilich von Paufa- 
nias für den Sohn des Aeakos erklärt: es mag indeß an den Sohn des 
Pofeidon (Paus. II, 4, 3) zu denken fein, wenn nicht vielmehr auch an 
jenem als von der Rymphe Pfamathe geboren pofeidonifche Natur herz 
vorgehoben ift. 
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er wählt nur die Heilkunde, um den von den Aerzten aufge⸗ 
gebnen Jaſos zu retten. In Tanagra iſt Jaſios, der Ahnherr 
des Gründers Pömandros, Sohn des Eleuther, Enkel des 
Apollo von Poſeidon's Tochter Aethuſae. Als Herakles die 
olympiſchen Spiele einſetzt, ſiegt der Arkader Jaſios mit dem 
einzelnen Roſſe (xiAyros arou Ögou@) und war deshalb zu 
Tegea dargeftellt mit Roß und Palmzweig., Während die 
- Anordnung diefes Kampfes dem thebanifchen Herafles zuges 
fchrieben wird, finden wir in der Sage von Olympia den ers 
ften Wettlauf gefeiert von den idäifchen Daftylen, fünf Brüs 
dern Herakles, Päonäos, Epimedeg, Jaſios und Idas, welche 
aus dem Fretifchen Ida gefommen feien, wo ihnen, die mit den 
Kureten Eins feien, Rhea die Behütung des Kindes Zeus übers 
geben habe. Bor jener Zurüdführung auf die Fretifche Sage 
erzählte die einheimifche in Eli8 ohne Zweifel, daß dort Zeug 
von den Daftylen in Rhea's Auftrag gehütet fei. Diefem 
Safios wohnt, weil er Daftyle ift, die Zauberfraft bei, wos 
durch er die Gunft der Götter gewinnt und zumendet: durch 
die von ihm und feinen Brüdern eingefeßten Spiele wers 
den die Götter verherrlicht und verfühnt, Wie aber jener 
Serafles, der die Kampfipiele einfeßt, nicht urfprünglich 
ein zwiefacher, fondern aus einer und derfelben BVorftels 
lung hervorgegangen ift, fo ſteht es auch mit dem Jaſios. 


618 e) Jaſios in Tanagra Paus. IX, 20,1; Arkader V,8,4; VIIT,48,1, 
Diefer ift der Callim. HDian. 216; Apoll.III,9,2; Schol. Eur. Phoen. 152; 
Hygin. f. 70, 99; Aelian. VH. XIII, 1 erwähnte Sohn bes Lykurgos, Ba: 
ter der Atalante: denn wie Paufanias fein Bild zu Zegea fieht, fegt 
Atalante ihr Kind Parthenopäos im Gebirg Parthenion aus (Hyg.f.99; 
Aelian. a. O.), gleichwie Auge, die Schweiter des Lykurgos, Der Wolf 
im Namen des Vaters bdiefes Zafios fcheint wieder auf einen apollinifchen 
Begriff binzumweifen, fo wie der idäifche Daktyle Iafios zu Olympia 
(Paus. V, 7,6; 14, 7) in einen apollinifchen Kreis dadurch gehoben ift, 
daß er auch Kurete genannt wird (vgl. Not. 14). Daß dies Feine blos 
Außerliche Vergleihung ift, erhellt aus den zum Kreis des Apoll gehörigen 
Namen Päonäos und Idas. Weberfchwemmungen ded Bodens um das 
Heiligthum zu Olympia Strab. VIII, 389 aus Gratofthenes, Der auf 
dem Meer waltende Apoll ift der delphiniſche nach Hom. HApP. 222, 
242, 259, 803, 312 (Bouo» zoınoar’ Eni ömyuivı Yaldoons), 317. 
Plutarch. Soll. Anim, 36. Serv. VA. III, 332. 
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Nur entſprach der mit dem tegeatiſchen Jaſios, der die Palme 
trägt, verbundne Herakles in der allmähligen Ausbildung die— 
ſer Vorſtellung mehr dem thebaniſchen, während in Olympia 
Herakles, der auch bei Pindar, wie bei Pauſanias, den Dels 
baum von den Hyperboreern holt, mehr als ein friedlich ges 
winnender (d&uov "Tregßogiwv nelouıg ’Anöoklmvog YEeod- 
zovre A0y@), in daftylifcher Weife, gedacht wird. Aber die 
Tegeaten meinten, wenn fie von dem Sieg ihres Jaſios ers 
zählten, feinen andern Herafles, der den Kampf geordnet 
hätte, ald von dem. die Eleer ald Daftylen erzählten: es ift 
alfo unerheblich, daß der tegeatifche Jaſios nicht Daftyle ges 
nannt und daß dem eleifchen Daftylen Jaſios nicht ausdrüds 
lich ein Sieg mit dem Roſſe zugefchrieben wird: ihre Stel— 
lung ift im Wefentlichen dennoch diefelbe. 

Die Gdttergunft, die der Daktyle Jaſios zu eigen hat, ſtei— 
gert fich in Kreta und Samothrafe bis zur Liebesverbindung 
mit Demeter. Auch bei diefem Heros, fo gut wie beim arfas 
difchen, wird Roßzucht hervorgehoben: feine eignen Pferde 
bringen ihn nach der von Hygin überlieferten Sage umf, 
während er nach einer andern von feinem Bruder Dardanus 
erfchlagen, nad) der gewöhnlichen von Zeus mit dem Blige 
getödtet wird. Wir dürfen den roßliebenden Jaſion auf den 
Boden beziehn, wo Roſſe gedeihn, und da zugleich aus der 
Sage, daß diefer Jaſion unter die Götter eingetreten fei, feine 
damonifche Natur deutlich hervorgeht, Fein Bedenken tragen, 
ihn als einen über den laueval waltenden Geift aufzufaffen. 
Sowohl die Beziehung auf das Pferd, wie die auf den wäſſri— 
gen Boden, verweift ihn in das Gebiet des Pofeidon. Auch 
der Roßgott Pofeidon begehrt Demeter und verfolgt fie in 
Roßgeſtalt, da fie als Stute fich unter die Heerden des Onkos, 
der wiederum Apollon’d Sohn ift, gemifcht hat. Demeter 
flieht vor ihm im Zorn über den Raub der Tochter; nad) 
der Sage von Thelpufa als Erinnys; nach der von Phigalia, 
wo fie bei Frauenleib einen Pferdefopf mit Schlangenhaaren, 
auf der Hand Delphin und Taube trug, als ſchwarze Göt— 
tinn: doch ergiebt fie fi ihm und wird verföhnt, wie in 


sı8f) Hygin. f. 250. 
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Phigalia die erwähnte Taube, in Thelpuſa Demeter's Beiname 
Luſia, weil ſie nach dem Beilager ſich im Ladon gebadet hat, 
darſtellt e. So erzeugen fie denn nach der Sage beider Orte, 
zu der noch die von Afafefion auf parrhafifchem Boden unter 
Lyfofura fommt, die Deſpöna; nach der von Thelpufa das 
Roß Areion, welches den Rächer Adraftos gen Theben trägt. 
Wie wir hiebei nicht vernachläffigen dürfen, daß Adraſtos felbft 
bei Statius ein Jaſide heißt, und daß Herafles, als er Elig 
erobert, wobei der Arkader Jaſios mit ihm den Gieg durch 
den Noßlauf feiert, auch den Arion reitet: fo wird auch Ja— 
fion in mehrern Sagen dargeftellt ald Demeter gewaltfam bes 
gehrend, während Andre ihn zu den fchönften Sterblichen rech— 
nen und’ Demeter’s Liebe hervorheben, wie fchon Homer, das 
her er bei Dionys Yldeog genannt wird, wie Attis nur als 
Knabe und Sunggefell der Göttinn wohlgefälltb, Auf ein 
Berhältnig zum Pofeidon weift auch die Schmimmfahrt feines 
Bruders Dardanos, fo wie die in deffen Gefchlecht gepflegte 
Pferdezucht hin. Die Roßſchweſter Defpöna, welde Paufas 
nias ausdrüdlich von der Kora und Perfephone unterfcheider, 


6138) Thelpufa Paus. VIII, 25, 4 bis 10 (Arion durd) Onkos an He: 
rafles). Vgl. Müller Eumenib. ©, 173, Phigalia Paus. VIII, 42, 1; 
Akakeſion eb, 37, 10, Iasides Stat. Theb. I, 541. — h) Geine Begierde 
(ogıyvausvog) ſchon bei Kephalon Dion. AR. I, 61; Apollod. III, 12,1 
(HElov xaraısydvaı); Conon. 21 (pPasue Anunroos alsyivaı). Die 
Schönheit Hygin. f. 270. Athen. XIII, 566, d. Od. V, 126: 4 Svuo el- 
Eaoa. Theocrit. III, 50. Ovid. Met. IX, 421: queritur canescere mitis 
Jasiona Ceres. gl, Trist. II, 300. Namentlidy Amor. III, 10, 25 bis 42. 
Safion Minos und der Nymphe Phronia Sohn Schol. Theocr. III, 50. 
Plin. HN. XXII, 22, 389: Et iasione olus silvestre habetur, iır terra re- 
pens, cum lacte multo: florem fert candidum : concilium vocant. et 
huius eadem commendatio ad stimulandos coitus. Theophrast. HPl. 
I, 21; II, 25. Die Herleitung vom Minos und die Nähe des Ida ver: 
weift ben Eretifchen Safion nad Knöffos, weldyes in der bedeutendften 
durch drei Flüffe bewäfferten Ebne der Infel lag (Hoͤck Kreta I, ©, 10) 
und behauptete, das erfte Getreide hervorgebracht zu haben (Solin. 11, 10), 
auch die Hochzeit des Zeus und der Hera feierte, und zwar am Fluſſe 
Theren Diod. V, 72; vgl, Pashley Travels in Crete I, 204. Die Hera 
von Knoffos aber trägt die Blumenkrone, wie Dione (Not. 662 a) 
x Labyrinth, Lanzenfpige, Blis, eb. p. 208; Mionnet I, p. 268,n. 72 bis 74; 
Suppl. IV, p. 309, 78, 87. Demeterkopf x Labyrinth Mionnet I, n. 55 
bis 59, 62, 63, 64. 
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laßt in ihrem Hain bei Akakeſion unter andern Bäumen Eiche 
und Delbaum aus einer Wurzel wachfen, „ein Werf, das 
nicht der Weisheit eined Ackerbauers zufteht”’; bei Lyfofura 
ift ihr ein Hirfch heilig i, fie wird vorzugsmeife mit Artemis 
verbunden. Eben fo wird Jaſion in unentftellten Sagen nicht 
urfprünglich ein Aderbauer genannt; dagegen verftand Ovid 
feine eigentliche Bedeutung nicht unrichtig,. wenn er ihn als 
Jäger unter dem fretifchen Ida einführt. Als Ceres fich ihm 
hingiebt, werden ringe in der Welt die Saatfelder bürr und 
farg, der Aderbau mißräth, vom Haupte der Göttinn fallen 
die Aehrenfränze, fie verweilt in den Wäldern und diefe firo- 
gen von Getreide: der Eber, das Thier der Waldfümpfe, 
erntet das Korn: außer jenen Wäldern des Ida ift unter al- 
fen Ländern nur Kreta fruchtbar, nur Minos (welcher in 
fretifcher Sage felbft Jaſion's Vater heißt) wünfcht die Fort: 
dauer Diefer Liebe der Göttinn. Alfo nicht um Gedeihen des 
Aderbaus am gehörigen Drte handelt es fich in diefer Sage, 
fondern um Herüberziehung an einen wider die Gebühr be— 
vorzugten. Dies Verhältniß allein Fonnte den Zeus veran- 
laffen, den Jaſion mit dem Blig zu tödten; wenn die Sage 
von jener Liebe Nichts meinte, als die Mittheilung des Ges 
treidebaus, wäre dies Dreinfchlagen eine That unerhörter 
Sewaltfamfeit. Aus der Erinnerung an diefe Kraft fumpft: 
gen Waldbodeng, die Vorliebe der ernährenden Göttinn aphros 
diſiſch an fich zu feffeln, heißt das aphrodififche Waldfraut, 
welches die Römer coneilium nannten, bei den Griechen ie- 
sıovn oder lacivn. Andrerfeits aber hat man die Sage doch 
wirklich von der Verleihung des Getreides, nur einer über: 
reichlihen, verftandenk: bei Homer wird das dreimal ges 
pflügte Brachland ausdrüdlich als Stätte des Beilagers her— 
vorgehoben; bei Heſiod wird Plutos dort erzeugt; bei Pe 
telides von Knoffos mit dem reichen Plutos zufammen der 
arme Philomelos, welcher feinen Unterhalt durch die Erfin- 
dung erwirbt, mit Rindern zu pflügen, weshalb ihn feine 
Mutter ald Boote unter die Sterne verfeßt. Ermwägen wir 


sı8i) Paus. VIII, 10, 10; vgl. 38, 9, 10. Mit Artemis V, 15, 4; 
VII, 87, 4, 6. — k) Diod. V, 43, 77; Petellides bei Hygin. Astron. IT, 4, 
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nun, daß ber Weideplaß für Pferde ! und Rinder das Brud;- 
land, lauevn, ift, fo tritt ald Sinn der Sage die Verwendung 
des Marfchbodeng, der von den pofeidonifchen Gewalten be— 
reitet wird, zum Getreidebau hervor. Indem diefer Boden 
von den bededenden Gewäflern durch das Sonnenlicht gerei— 
nigt wird, denft man den Safton ald Sohn der Hemeram, 
Durch Ausrottung der Binfen und Sträucher des Sumpfbos 
dens gewinnt man das üppigfte Ackerland, das allen Segen 
der Gottheit an fich reißt. Nach den ung geläufigften Vor— 
ftelungen werden wir num immer noch geneigt fein, den Ovid 
einer Willfführ zu befchuldigen, wenn er die Stätte der Liebes: 
verbindung nicht in die Ebne, in das angefchwenmte Ufer: 
land, fondern in die Berge verfeßt. Aber eben hierin beftä- 
ftigt fich die Treue der Sage am einleuchtendften. Nicht die 
Ebnen in Kreta find fruchtbares Acerland, die von Knoſſos 
ausgenommen; die übrigen Niederungen find mager, man bes 
nußt fie lieber zu Weingärten. Getreidefelder bringt man, 
wo möglich, auf Anhöhen an, die Steine auf denfelben und 
an ihren Abhängen werden zu Haufen aufgefchichtet, die zwis 
fchen denfelben liegende fruchtbare Dammerde wird vom Res 
gen herabgefchwemmt und auf den Feldbeeten in den Vertie- 
fungen abgefegt, wo auch die Blätter der Gefträuche am ehe: 
ften liegen bleiben. Ein zufammengefchwemmter Boden, wie 
er dem Safion gemäß ift, bildet fic alfo nur an Abhängen, 
und die Macht der Sonne zwingt demfelben zwölffachen bie 
zwanzigfachen Ertrag ab". In Kreta alfo gehört Jaſion den 
- Bergabhängen und Gebirgsthälern an: um fo leichter entſtand 
die Sage von den Gewittern, welche diefe Anmaßung züchtigen: 
denn nach allgemeinem Glauben werden diefe von Jupiter über 
die Ernte gefandt, wenn nicht vor deren Beginn Geres ans 
dächtig verehrt iſte. Wo aber der üppige Boden im Ufer 
lande gelegen ift, wird er vornämlich durch Ueberfchhwemmuns 
gen bedroht. Daraus mögen die Sagen hervorgegangen fein, 


sısh) 11.XX, 221: imnoı og ndra BovaoAfovro. — m) Not. 438, 
— n) Gieber Reife in Kreta II, S. 22, 53. Die aufgefhichteten Stein: 
haufen neben den Feldern erwähnt aud) Pafhley Travels in Crete IJ, 243 
in ber Ebne von Anopolis, welche felbft nur ein Bergkeflel if, — 
0) VG. I, 813, 816, 326, 328. 
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welche den Safton durch die Thiere des Pofeidon oder durch 
die Hand des Dardanog, der immer fich auf Ueberſchwemmung 
bezieht, getödtet werden laffen. Nicht minder aber wird Dar: 
danos Trauer um den Tod des Bruders hervorgehobenr; ja 
fie wird fich auch mit der Sage von der Tödtung durch Dar— 
danos Hand vertragen, wenn diefe das Werkzeug des Götter 
willens ift. Indem man die fombolifche Beziehung durchgängig 
fefthielt, ftellte fich die Wiederbefreiung des Bodens von den 
Gewäffern, die Erneuerung des Feldbaus auf dem unzerſtör— 
ten Marfchboden dar als Herrfchaft des Jaſion in Samothrafe 
nach Dardanos Auswanderung oder in der Erzählung von 
dem nach der Ueberfchwemmung bei Jaſion vorgefundnen 
Samen r, 

Dies ift die aus Fretifchen und famothrafifchen Ueberlies 
ferungen, vermuthlich über Paros hin zufammengewachfene 
Sage. Wie Jaſios urfprünglic; außer Arfadien wohl nur in 
Kreta, fo ift Dardanos nur in Samothrafe zu Haufe: der 
eine zog den andern an fi. Wie Jaſion die Tagesgöttinn 
Hemera, fo hatte Dardanos die Fichtgöttinn Elektra zur Muts 
ter: auch wurde die leßte auf den erften übertragen: und. erft 
dadurch werden fie ein Paar von Zeusfühnen, das mit den 
Diosfuren verglichen werden Fann. Bei der unverfennbaren 
und vielfach hervortretenden Stammverwandtfchaft von Kreta 
und Arfadiens ift es durchaus glaublich, daß die Fretifche 
Borjtelung vom Jaſios aus Arfadien herftammt: um fo merk— 
würdiger ift, daß er. fowohl in Tegea als in Elis weder als 
Bruder des Dardanos, noch als Geliebter der Demeter auf: 
gefaßt wurde; obgleich fowohl Dardanos in Arfadien befannt 
ift, als auch eine pofeidonifche Liebfchaft der Demeter erzählt 
wird. Jaſios ift in Tegea und Olympia der Geift, der auf 
dem Marjchboden Roffe und Männer zu der rüftigen Gefchwins 
digfeit gedeihen läßt, die fich im Wettlauf erprobt und ber 
deutend genug erfcheint, um als eine den höchften Gott als 
Kind im Auftrag der Mutter, die die Melt in Bewegung 


618 pP) In biefer Trauer verläßt Dardanos das überfchwemmte Land, 
Apöll. III, 12, 1; Conon. 21. gl, Dion. AR, I, 61. — q) Serv. VA. 
III, 168. — r) Hellanic, bei Eudoc. p. 233; Schol. und Eust. (p. 1528) 
04. V,125. — s) Not. 500 ff. 
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bringt, erziehende Kraft zu erfcheinen, weil Wettlauf von Rof- 
fen und Günglingen e8 ift, was dem Götterfönig fortwährend 
zu Olympia am wohlgefälligften bleibt. Dardanos dagegen 
hat das Gefchäft der Sühne ded Marfchbodens aus den vom 
Götterzorn gefandten Gewäflern zu Pheneos, Pfophis und 
in Triphplien, vielleicht auch in Kleitor. Veredlung der Roß— 
zucht, in welcher man die Kraft und das Gedeihn des Landes 
erfennt, wird in Mantinea, Pheneos und Sifyon unter Ans 
chifes Schuß geftellt. Aeneas eignen Namen finden wir my— 
thifch in Orchomenos, Kaphya, Naſoi; hiftorifch bei den Ja— 
miden in Stymphalos und Elig, fo wie in den edlen Geſchlech— 
tern von Sifyon. Als Cultusintereſſe jener drei Ortfchaften 
haben wir namentlich den Schuß ihres Marfchbodens gegen 
den Andrang der Gemwäffer vorgefunden. Indem ihr Gründer 
Aeneas diefen im Einverftändnig mit Athene Alea und Ar: 
temis gewährt, müflen die Sagen feine eigne Thätigfeit auf 

den Boden beziehn: und dies wird darin ausgefprochen, daß 
er feine Töchter Anthemone und Kodone in den blumenreichen 
von den Glocken der Rinderheerden durchläuteten Triften bes 
-ftattet °°. Eine folche Wirkffamfeit in den lausvai der benach— 
barten Orte mußte den Samiden, deren Stammpvater den weif- 
fagerifchen Naufch des bIumigen Wiefenbodens in ihre Natur 
übertragen hat, Anlaß genug fein, den Namen ſich anzueignen. 
Mit den Samiden von Stymphalos theilten die Gefchlechter 
zu Sifyon, welche wir nad Homer Anchifiaden nennen Füns 
nen, die Licbe zur Pferdezucht: auch-für fie lag in dem Namen 
ihres Stammvaters und in der homerifchen Ueberlieferung 
von den göttlichen Roffen, die nur Aeneas zu Ienfen vermag, 
die befte Aufforderung, auch ihre Söhne mit dem gottgefäl: 
ligen Namen zu fchmücden. Und wenn man Aehnliches in Ko— 
rinth vorausfeßen wollte, würde der Name des Dfytog, wel— 
cher Aeneas Vater ift, wenigftend nicht widerfprechen. Wie 


619) So der Arkader Agathyllos bei Dion. AR. I, 49: "nero Ö’ ’Ag- 
»aöinv, Nnoo Ö' dynardero naidng Jordg, Kodavng Aenrga nal Av- 
Beuövng. Avrog Ö’ 'Eoneginv Esvro yPova, yeivaro Ö' via ‘Pouvkor. 
— Zu Anthemone vergleiche Not. 298, zu Kodone die Rinderglode auf 
Münzen von Parion Not. 230, Dardanos und Nefo Not, 437, Romylos 
Not, 1032, 
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dann die Sage den einheimiſchen Jaſios als Jaſion mit dem 
Dardanos verband, welcher wenigſtens ihm, vielleicht auch 
dem Lande urſprünglich fremd geweſen war, ſo konnte es bei 
der Geltung, die Dardanos in der Vorſtellung gewonnen 
hatte, nicht ausbleiben, daß man auch hier den Aeneas als 
Dardaniden faßte, wie man ihn ſchon in troiſcher Weiſe mit 
dem Anchiſes verbunden hatte. So kam Dardanos auch nach 
Naſoi, dem Sitz der eigenthümlichſten Sagen von Aeneas. 
Hier, wo man ſo ſehr, wie nur irgendwo, mit den Waſſern 
kämpfte, wurde nun der Heros der Wellenſühne zum Gemahl 
der Heroine des Bodens, der Nafo felbft. 

Es ift ſchon darauf hingedeutet, daß den Pfophidiern, 
welche nach Zakynthos auswanderten, ein zwiefacher Weg 
vorlag: ber eine ſüdwärts auf die triphylifche Landfchaft zu, 
wo in irgend einer längit verdunfelten Weife der Zug der 
Parrhafier nach dem ehemals Zakynthos geheißnen Paros 
felbft oder in feinen Folgen damit zufammen trifft; der andre 
nördlich durch das Thal des Peiros: denn die Zafynthier 
waren Soloniften der Achäer ?°,. Sn Achaja außerhalb des Rhion 
ift Paträ die bedeutendfte Stadt. Hier wird das Bild des 
Dionyfos im Schrein, gearbeitet vom Hephäftos und dem 
Dardanos von Zeus gefchenft, von Eurypylos, dem Sohn 
des Euämon, hergeleitet, an den e8 bei der Bertheilung der 
Beute fommt, nachdem es von Aeneas zurücgelaffen ift. Aes 
neas ift, indem er fein Gefchäft hat, als das des Zurüdlaf: 
fens, bier fo müffig, daß er gar nicht erwähnt fein würde, 
wenn er nicht eine unentbehrliche Stelle in dem hieratifchen 
Begriffsfreis einnähme. Sie gründet fich wieder auf die des 
Dardanod. Diefer ift in Arfadien und Elis der Träger von 
göttlichen Unterpfändern des Fortbeftehens und Gedeihens 
einer Stadt; zunächft von folchen, die von Athene gegeben und 
von Pofeidon mit Vorliebe berückfichtigt werden: Athene und 
Pofeidon werden auch zu Paträ auf einander bezogen ?!. Ne— 





620) Thuc. II, 66: Zaxvvdorv ... eioi ÖL Ayaıov rav dx ITelo- 
ovvjcov Amoıxoı. 

621) Pallaskopf x Pofeidon mit Dreizad und Delphin, Hermesftab 
Mionnet II, p. 191, n. 315, 316, 317; Suppl. IV, p. 183, n. 900 (Keule 
unter dem Hermesſtab), 901 (ohne KHermesftab). Auf Kaifermüngen 
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ben dieſen Unterpfändern haben wir in Troja die dionyſiſchen 
vorgefunden, welche theils in Jünglingen von gottgefälliger 
Schönheit, theils in Rindern, die zum gottgefälligen Opfer 
dienen, beſtehn. Ein ſolches Unterpfand giebt hier das Bild 
des Dionyſos als Aeſymnetes. Dieſer Beiname des Gottes 
im Schrein bezeichnet den Ausgleichenden: denn die Aeſym— 
netie ift eine gewählte Tyrannis, eingefeßt, um den Hader 
der Parteien zu brechen. Die Parteien aber, zwifchen denen 
Dionyfog zu Paträ fehlichtet,, find, wie bei dem hefiodeifchen 
xoivssdaı zu Mefone, Gottheit und Menfchheit. Die zürs 
nende Gottheit ift hier die triflarifche Artemis: dieſe ſchickt 
Unfruchtbarkeit über das Land, weil die Keufchheit ihrer Pries 
fterinn verlegt ift, und verlangt das Opfer eined Jünglings 
und einer Fungfrau am Fluffe Ameilichos zu jährlicher Buße, 
die erft abgeftellt werden darf, wenn ein fremder König einen 
fremden Gott bringt. Eurypylos ift wahnfinnig geworden, 
weil er den Schrein geöffnet hat. Wer die durch Gsttergunft 
verliehene, durch Frevel und überwiegende Götterfeindfchaft 
gebrochne Uinverfehrbarfeit von Ilios dionyfifch auffaßte, mußte 
den Wahnfinn als Folge der Verfehrung denfen, und die Ver- 
fehrung felbft geftaltete fich ihm natürlich als ein Einbruch in 
das Heiligtum des Schrein, wie das erobernde Heer in das 
Heiligthum der dionyfifch blühenden Stadt einbricht. Aber der 
Wahnfinn ift Fein unheilbarer, weil der Einbruch in den Schrein 
nicht mit bewußter Abficht, den Gott zu beleidigen, erfolgt ift. 
Eurypylos wird gefund, ald er nach Aroe fommt, wo die Soner 
an der Stelle des fpätern achäifchen Paträ der Artemis das blus 
tige Opfer bringen: das Opfer felbft wird abgejtellt durch Eins 
führung des Aeſymneten Dionyfog : der Fluß erhält den Namen 
der Befänftigung, Meilichog, Im Fefte werden diefe Bor: 
ftellungen jährlich fo ausgedruct, daß die Jugend von Paträ 
in der Nacht an den Meilichoß zieht, bekränzt mit Aehren, 
wie die Opfer der Unfruchtbarkeit fendenden Artemis, ange: 
führt von dem Priefter mit dem Schrein, den neun Männer 


Poſeidon mit Dreizad und Athene, Pallasbild auf der Rechten II, n. 360; 
Poſeidon mit Dreizad, Hermes mit Widder öfters auf denfelben, Dios⸗ 
turenmüge IV, n. 1025. 


und neun Frauen umgeben. Dort legen fie die Aehrenkränze 
ab, baden fich im Fluffe, ſchmücken ſich mit Epheufrängen, dem 
Zeichen des Dionyfos, und ziehn zum Heiligthum des Aeſym⸗ 
neten. Dem Selbftvertraun, welches fich vermißt, unter der 
Vertretung des Dionyfog die Menfchenopfer abzuftellen, ohne 
den Götterzorn ferner zu fürchten, fteht Herafles vor, daher 
wird Eurypylos mit feinem Schrein auch zum Genoffen deffel- 
ben gemacht und auf Münzen der Kiſte oder der Artemis ges 
genübergeſtellt?“ Wegen jener das göttliche Wohlgefallen 
erfämpfenden Kraft, die den Ameilichos zum Meilicho8 macht, 
fol nun die Kifte auch durch Aeneas Hände gegangen fein. 
Dies wurde der römifchen Eolonie Aroe Patrenfid zum Anlaß, 
ſich auch in öffentlicher Darftellung ihrer Abkunft vom Aeneas 
zu erinnnen: fie bildete denfelben mit Anchifes und Askanios, 
der die Mütze und den Hirtenftab trägt, auf einer Münze des 
Commodus ab ??, Auch die andern Götter feines Kreifes finden 
wir zu Paträ: Aphrodite neben Apoll in einem Hain am Hafen ®, 


622) Alles nach Paus. VII, 19 und 20, 1, 2. Auf Münzen: Kifte 
zwifchen zwei ehren im Epheufrang x Figur mit Fadel Mionnet II, 
p- 191, n. 319. Kifte im Epheufrang x Bacchus mit Thyrfus, Füllhorn 
n. 318; Suppl. IV, p. 134, n. 906 (ohne Küllhorn). Auf dionyſiſchen Vor: 
ftellungen beruht, wie in Parion, das von der römifchen Colonie hier 
gebrauchte Zeichen des Priefters oder Golonen mit Pflug und zwei Rins 
bern II, n. 325, 342; IV, n. 918 ff. Dionyfos dem Zorn der Artemis bes 
gegnend auch IV, n. 910: Kifte mit Dede oder phrygiſcher Muͤtze, Hir— 
tenftab, Syrine x Eberkopf, (Auf allen erwähnten Münzen ift die Kifte 
koniſch, kann aud) ein Bienenforb fein, der ebenfalls Dionyfos angehört), 
Dionyfos durch Herakles unterftügt II, n. 3823: Kifte mit Thyrfus und 
Zraube x Keule, Bol. IV, n. 912: Herakleskopf x Eberkopf. 

623) Millingen Ancient Coins pl.IV, 17 (vgl, p. 61). Paus. VII, 19,7: 
Akyovraı Övo Aoyoı Es avrnv, og Örs Epvyev Alvelag drolinoı rav- 
znv znv Aagvana ol ÖF Öıpival pacır avrnv Uno Kuoavögas ovu- 
pooav ro evgövr: 'Ellnvov. Alſo jebenfalld aus Troja. — a) Paus. 
VII, 21, 11, 12. Kopf der Aphrodite x Lorbeerkranz Mionnet IT, p. 190, 
n. 310, 311. Col. A. A. Patr. £yra x Bogen, Köder, Pfeil Mus. Brit. 
NP. Tab. VII, 6 (p. 137,4; Mionnet II, n. 824). Apol auf Kaifermüns 
zen Mionnet II, n. 344, 857; Suppl. IV, p. 137, n. 922, 929, 959, 971; 
Apoll in der Stola oder Artemis mit Bogen und Köcher, Aphrodite mit 
einem Schilde Il, n. 357; IV, n. 978. Artemis allein häufig auf denfel« 
ben; Artemis Laphria Paus. VII, 18, 8 ff. 
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in der Nähe auch Poſeidond; ja ſogar die dindymeniſche Mut⸗ 
ter mit Attise. 

In Zakynthos erbaut Neneas der Aphrodite einen Tempel. 
In diefem feiern die gefammten Zakynthier ein gemeinfchaft: 
liches Feft mit Kampffpielen der Epheben, namentlich einem 
nach Aeneas und Aphrodite benannten Wettlauf, in welchem 
den Preis gewinnt, wer zuerft den Tempel der Göttinn ers 
reicht. Das Alter dieſes Cultus erhellt daraus, daß von Aphros 
dite und Aeneas Holzbilder aufgeftellt find **. Die Götter 
von Zakynthos find Apoll, der durch Lyra, Lorbeer und Drei: 
fuß bezeichnet wird, Dionyfog, auf den fich Diota und Stier, 
jene apollinifchen Zeichen gegenüber, beziehn, Adflepiog, Artes 
mis mit dem Köcher, Pallas, Pofeidon, Hermes mit dem Wid— 
der und Zeus?*: größtentheild alfo Götter der Jugend, 
welche die Kraft und Anmuth der Epheben erhalten und die 
äneadiſche Gottgefälligfeit in der Charis des Siegs hervors 
treten lafjen, wie beim Samideg Ageſias?“. Hermes und fein 
Widder führen den Begriff der Sühne in diefen Kreis herein, 
bie Herleitung des Gründers Zafynthog vom Dardanos ınd 
aus Pſophis läßt vorausfegen, daß hier auch pofeidonifche 
Sühnung geübt wurde, wie fie durch den Widder des Phriros 
in Alea ausgedruckt iſt. Auch finden wir bei dem Dardaniden 
Aeneas, dem Verwandten des Gründers Zakynthos, felbft ein 
folches Geſchäft. Diefer fegt, das Opfer an Aphrodite und 
die Wettfpiele ein, als er durch widrige Winde bei den vers 


623b) Paus. VII, 21, 7,10. — c) Paus. VII, 19, 8. 

624) Dion. AR. I, 50. Abftammung bes Zakynthos von Dardanos eb, 
und Steph. Byz. Zarvvdog. Abgebildet als Süngling auf dem Felfen 
figend, vor ihm eine Schlange x Apollofopf Mionnet II, p. 206, 8 (I«- 
“vvdoV).. Wohl auh Mann auf Felfen mit Delphin in der Hand 
x Srauenfopf Suppl. IV, p. 198, 34; und Mus. Brit. NP. pl. IV, 27: 
Zünglingskopf x Pegafus, wo gewiß fein Frauenkopf. Zum Delphin 
vgl, Not. 627, 

625) Mionnet IT, p. 205 biö 208; Suppl. IV, p. 194 bis 203. Abbil: 
bung bes Artemisfopfs x Köcher Mus. Brit. NP. pl. VII, 24. Sie ift dort 
eine ber älteften Göttinnen, folgt dem Zakynthus nad) Sagunt zweihuns 
dert Jahre vor Zroja’s Zerftörung, Plin. HN. XVI, 40, 79. Zakynthus 
mit Hercules gegen Geryon Sil. Pun. I, 279. 

626) Pind. Ol. VI, 75: mgwroıg megl Öndenaror dgouov ’Elavvov- 
tE00: noriorageı Kagıg EURE uogpdr. 
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wandten und befreundeten Zakynthiern zurückgehalten wird ?7, 
E8 liegt nah, zwifchen dem Feft und den wiedergemonnenen 
günftigen Winden einen innern Zufammenhang anzuerkennen: 
denn die zafynthifchen Sünglinge ftärfen fich durch die Kampf: 
fpiele für den Kampf mit Wellen und Wind. Dies ift der 
menfchliche Zufammenhangz; wo aber Aeneas einwirft, wer- 
den wir auch einen dämonifchen anzunehmen haben: und 
es kann nicht zufällig erfcheinen, daß er die Spiele fich und 
feiner Mutter feiern läßt, die ald Fahrtgättinn in verfchiede 
nen Gegenden Griechenland’, namentlich aber auch an den 
Küften des ionifchen Meers, verehrt if. Wir willen aber 
auch noch beftimmter, daß der änefifche Zeus, waltend auf 
dem Föhrengebirg Aenos, welches weithin über das breite 
Meer zwifchen Sicilien und Griechenland gefehn wird, den 
Stürmen gebietet??. Denn diefen Gott riefen bei Hefiod die 
Boreaden bei ihrer Verfolgung der Harpyien an, ald es ihnen 
gelang, diefe auf immer aus dem Haufe des Phinens zu ver= 
treiben: von ber Umkehr der Boreaden nad) diefem Siege 


627) Dion. AR. I, 50: #@l gıAopgosvvn rar Enıyaglov dLarg/fow- 
reg avrodı xal Gum dmhole narsıoyonevoı HVovoıw Apoodiry cett. 
Die amrole ift hier fo wenig Windftille, wie Aeschyl. Agam. 170; das 
Opfer und die Spiele find mooreiisı« vanv wie eb, 205; zeiuarog un- 
zug 179; Znwöa anuarov 1340. Aeneadiſches Gebeihn in Zakynthos 
bezeugt Plinius HN. IV, 12, 19: cum oppido magnifico et fertilitate 
praecipua Zacynthus .... mons Elatus ibi nobilis. Freundlichkeit der 
Meeresgewalten gegen Jugend und Kindheit ift in der zafynthifchen Sage 
von Telemachos Rettung aus dem Meer burdy den Delphin (wie Her: 
mias von Jaſos und Zaras) ausgefprocdyen Plut. Sollert. Auim. 36. In— 
dem nach derfelben Odyſſeus den Delphin im Giegelring führt, wird 
wieber die auch bei Jaſeus (Not. 618, d) bemerkte. daktylifhe Kraft 
bezeichnet. 

628) Strab. X, 456: ueyıorov 0’ Ögog dv auıj Alvos, &v @ zo 
tod Jıög Alvnsiov iegov. Schol. ApRh. II, 297: örı öt nögavro oi 
negl Zurnv ro Aıl, Akysı nal ‘Holodog: "Evd' of y’ euyichnv Alvnlao 
Öyınedovrı. Eorı yag nal Alvog ögog tijs Kepalinviag, 6nov Alvn- 
olov Jıög iegöv Zorıv od uvnuovevsı nal Atwv &v Ilsoinio nal Tı- 
nocHEvng Ev roig Arufoıw (vgl, Wellauer), Leake Northern Greece 
IT, p. 59: mount Elato. The ancient appellation of this great moun- 
tain, which is so lofty as to be visible at sea together with Aetna in 
Sicily, was Aenus. Im Folgenden bie woods of fir befdhrieben, wovon 
der Berg feinen jegigen Namen hat, Diefe erinnerten an den Ida und 
die Göttermutter, 
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haben die beiden Strophaden füdlich von Zafyııthos den Nas 
men. Es war alfo örtliche Ueberlieferung an diefen KRüften, 
daß der änefifche Zeus zwifchen den Boreaden und Harpyien 
entfchieden habe. Wie diefer den Windsbräuten Ruhe gebietet, 
fo wirft auf Zakynthos Aeneas bei feiner Mutter, welche auf 
Knidos ald Euplöa verehrt wird, vor der bei Lucrez Winde 
und Wolfen fliehn, deren paphifches Bild dem Heroftratos 
von Neufratis die Stürme ftilt??, jeßt diefe Gunft für die 
Fahrten der Zafynthier aus. Indem Aeneas in der durch ihn 


629) Auf Aegina endet das dem Pofeidon mit Schweigen und ohne 
Bedienung gefeierte Zrauerfeft von fechszehn Zagen um die im Sturm 
auf der See umgefommnen Verwandten mit Aphrodifien Plut. QGr. 44. 
Erotifches Einfofen der Winde ſchon in der Uebertragung auf Gemuͤths— 
zuftände Aesch. Agam. 684. poornua vnveuov yahlavag, "Anacnaiov 
Ö’ &yalua miovrov, Maitaxov duudrwv Pilog, Anäldvuov Fowrog- 
&vdog. Gewöhnlicher bei wirklichen Unwetter, Lucret. I, 6: te, dea, 
te fugiunt venti, te nubila coeli Adventumque tuum. gl, Sil. Pun. 
XVII, 290. Deukalion’s Zaube fliegt bei Winpdftille aus dem Schrein, 
bei Sturm in denfelben zurüd Not. 662, e. Namentlich die Eyprifche 
Aphrodite Hor. Carm. I, 3, 1: Sic te diva potens Cypri, Sic fratres 
Helenae, lucida sidera, Ventorumque regat pater. Claudian. Nupt. 
Honor. et Mar. 125: (Venus) ceston Cingitur, impulsos ventis quo 
miligat amnes, Quo mare, quo ventos irataque fulmina solvit. Eb, 184; 
adventu Veneris pulsata recedunt Nubila, clarescunt puris aquilonibus 
Alpes. Diefe Eyprifche Aphrodite ift auch in Solon's Elegie bei Plut. 
Sol. 26 fowohl Fahrtlenkerinn wie Goloniebefchügerinn. Paphifches Aphros 
ditenbild des Heroſtratos Athen. XIII, 676. Fahrtlenkerinn ift audy Ve- 
nus Automate zu Epheſus Serv. VA. I, 724; Gewöhnlicheres nicht zu 
erwähnen. Aphrodite Euplda in Knidos Paus.1,1,3. Auf Enidifchen Mün- 
zen Kopf Aphroditens x Löwenfopf Mionnet III, p. 339, n. 202 
bis 213; Suppl. VI, p. 480, n. 213 bis 225 (bei Aphr. Anker III, n. 211; 
Fiſch n. 213); X Prora III, n.218; VI, n. 280; x Rindetopf n. 229, 235; 
x Aphrodite ftehend mit Kantharon und Lanze n. 281, 232, 233; x Dios 
nyfos mit Kantharon und Thyrſos n. 234; x Dreifuß III, n. 215; 
VI, n. 222 bis 225. Apollofopf x Rindötopf n. 227; VI, n. 236; 
x Prora II, n. 222 big 225; VI, n. 238, 289 (dabei bald Aehre, bald 
Keule, bald Traube, bald Hermesftab). Außerdem Frauenkopf mit Lor: 
beerfrang (Sibylle) x &yra VI, n. 241; ferner Artemis, Pallas, Ares, 
Dionyfos, Demeter, Auch Frauenkopf mit Thurmkrone x Loͤwenkopf 
III, n. 219; VI, n. 228. Offenbar begegnet hier Aphrodite dem Löwen 
des Götterzorns, wirkt mit dionyſiſchen Opfermitteln auf Ares, die See: 
götter und Apollon ein: dieſe Verbindungen find fo aͤneadiſch, daß ein 
Hervendienft des Aeneas ſchwerlich ganz gefehlt hat. Korkyra Meläna 
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vermittelten Thätigkeit feiner Mutter auch felbft handelt, bez 
fampft er die Unwetter, wie er die Schiffe von Antandrog uns 
verfehrt erhält, wie er am Athos und bei Malea in die Häfen 
rettet. Dies ftellt Birgit, fei ed aus richtiger eigner Erfins 
dung, fei ed nach zafynthifcher Sage und älterer Poefle, dar 
als einen Kampf mit den auf den Strophaden haufenden Hars 
pyien. Damit flimmt überein, Daß auf der Höhe von Kythera 
und Malen (denn weder die dortige Landung noch den um: 
ftändlichen Streifzug durch Arfadien erfennt der Dichter an) 
nach dem gewöhnlichen epifchen Motiv den Aeneas Unwetter 
befallen, drei Tage umbertreiben, endlich an den Strophaben 
ans Land werfen, wo er nun in den Sitz der Windsbräute 
felbft geräth?°. Nach der eiligen Abfahrt find die Winde 
Feineswegs ruhig, aber günftig. Die Harpyie giebt ihnen den 
Fluch mit, daß fie ihre Wohnftätte nicht finden follen, bis der 
Hunger fie nöthige, an ihren Tifchen zu nagen. So wie 
dies von ihnen vernommen wird und an die glüdliche Wen- 
dung noch Niemand denken darf, fand dieſer Fluch in der 
Wirklichkeit ſeine eigentlichſte Erfüllung im Hunger verirrter 
Seefahrer, denen die Vorräthe ausgehn ‚ ehe fie eine Küſte 
erreichen fönnen?!,. oder, waß, eineseben fo ſchreckliche Rath 
Iofigfeit herbeiführt und den Worten genauer entfpricht, die 
an ein ganz ödes und. nahrungsloſes Ufer verfchlagen wers 
den??. Der erſſe Anblick der Stätte von Lavinium ließ ſich, 
wie die Sage wirkfich” erzählt, für Aeneas nicht viel beffer 
an?®®, Auch bei Virgil kämpft Aeneas vergebens mit den Waf— 


ift in der Gage eine Colonie des Aeneas (Dict. V, 17), geſchichtlich aber 
von den Knidiern gegründet (Strab. VIT, 218; Plio. HN. III, 26, 30; 
vgl. Not. 711). Dietys Angabe verbient die ihr gemachten Vorwürfe 
nicht. 

630) VA. III, 193, 209; vgl, 268, Kurz baffelbe OM. XIII, 709: 
saevit hiems iactatque viros Strophadumque receptos Portubus infidis 
exterruit ales Aello. 

631) In famifher Sage trifft Aphrodite Vorkehrungen gegen Waf: 
fermangel auf der See durd) Derifreon, um biefen zu MIEEINEER und bie 
übrige Mannſchaft zu retten: Plut. QuCr. 54. 

632) VA. III, 254: ibitis Italiam portusque intrare licebit, Sed non 
ante datam — moenibus urbem Quam vos dira fames cett. 

633) Serv. VA.J, 7: Fabius Maximus Aonalium primio: tum Aeneas 
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fen gegen die Ungeheuer; am fruchtbarſten wirkt Anchiſes 
Gebet?*, wie und auch im Folgenden fein Einfluß auf die 
Winde vorkommen wird: Mifenus Theilnahme am Kampf 
erflärt fich gleichfall8 aus religiöfen Beziehungen, die in ber 
italifchen Bedeutung des Aeneas ihren Grund haben. 


Afarnanien und Epirus. 


Ob Aenia am Acheloos ?? mit dem Gedanfenfreid des Aes 
neas in Verbindung ftehe, bleibt ungewiß; in den nördlichen 
Grenzgegenden von Afarnanien aber tritt gradezu der Name 
der Aneadifchen Aphrodite hervor, welcher in den bisher bes 
trachteten Culten zufällig nicht gebildet oder nicht überliefert ift, 
Daß die Wettfpiele von Zakynthos den Seefahrern die Gunft 
der Götter, deren fie zunächft am meiften bedürfen, gewiß 
machen, erhellt daraus, daß fie von dort aus ungeachtet der 
ungünftigen Winde, von denen fie zurücgehalten waren, durch 
das hohe Meer fchiffen (meAayıov moınodusvor Tov mAodv), 
„So fommen fie nach Leukas, das damals noch im Befig der 
Afarnanen war”, während es in hiftorifcher Zeit durch eine 
forinthifche Colonie befegt ift. Hier bauen fie den Tempel der. 
Aphrodite Aeneias auf dem Fleinen Eiland zwifchen der Stadt 
und dem Kanal? Dieſer durchfchnitt, wie Leake nachgewie: 


acgre patiebatur in eum devenisse agrum, macerrimum littorosissimum- 
que. Dion. AR. I, 56. 

634) YA. III, 265, vgl, 395. Aehnliches Not, 681, h. Riſenue 
Rot, 2011 ff. 

635) Strab. X, 450. 

636) Dion. I, 50. Unridjtig Serv. VA. II, 279: Varro enim tem- 
plum Veneri ab Aenea conditum, ubi nunc Leucatem, dixit. Vielmehr 
ift Apollo Leucates am ſuͤdlichen Ende der ganzen Halbinfel, Der durch 
die Sandbank gegrabne Kanal Dioryftos (Scyl. 34, c; Plin. HN. IV, 1, 2: 
Leucadia peninsula, quondam Neritis appellata, opera accolarum ab- 
scissa a continenti ac reddita ventorum flatu congeriem arenae accu- 
mulantium, qui locus vocatur Dioryctos, stadiorum longitudine trium; 
Strab. 1,59; X, 452) ift auf Müller’ Karte öftlid) von der Stabt ans 
geſetzt. Dort giebt es weder Infel, noch Sandbank. Am beutlichften 
erhellt die nördliche Lage aus Polyb. V, 5, wo Philippos feine Schiffe 
von ber Stadt Leufas her durch den Dioryktos nad dem ambrakifchen 
Meerbufen fchafft. Zeichnung Leake NGreece III, p. 11. Die Bank 
Plaka ift grade drei Stadien breit und die Strömung verfandet beftändig 
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fen hat, die Sandbank Plafa, welche die Lagunen zwifchen 
Leufas und dem feften Lande nordwärts verfchließt; zwifchen 
ihm und der Stadt giebt es jeßt Feine Infel mehr, wahr: 
fcheinlich aber ift eine etwas weiter nördlich gelegne gegenüber 
dem Fort Aghia Maura auf der Südfpige der Sandbanf ge— 
meint??”, Wie jeßt die Feftung, beherrfchte damals der Tem— 
pel den Kanal, durch den Heinen Schiffen die gefährliche Fahrt 
um das leufadifche Borgebirge erfpart ward, wie im pelopons 
nefifchen Kriege, da er verfchlämmt war, Sciffe der Pelo— 
ponneſier, die von Kerfyra fommen, über den Sfthmus geho— 
ben werden, um fich innerhalb der Inſelgruppe zu halten und 
unbemerft von der bei Zakynthos ftehenden athenifchen Flotte 
nad dem meffenifchen Pylos zu gelangen. Unter dem Schuß 
der Aphrodite, welche die Winde mildert, mochte die Cultur 
der Leufadier die Dattel zu der Reife bringen, zu der fie 





jede bei Aghia Maura gegrabne Deffnung ber Lagune (eb. p. 18, 19), 
Die Inſel denkt ſich Leake (IV, 182, n. 2) näher an der Stadt und jest 
durch Verfandung verſchwunden. 
637) Leake NGreece III, p. 23: Ayla Mage is the fortress having 
received that name from a small church which stood on the site, 
Auwfiyı is the (modern) town (an der Stelle der alten liegt Kaligoni) 
and Asvxdö« the island. Eb, p. 21: Just before the fall of Venice 
every thing was in readiness to renew the ancient canal, which would 
be extremely useful to the island, as well as to the whole coast of 
Acarnania and Epirus, by enabling small vessels to avoid the circuit 
of Cape Dukato. (Not. The canal has been restored, since Leucas 
has been under English protection: it enters the lagoon on the we- 
stern side of Fort Santa Maura). Eb. p. 14: The fortress of Santa 
Maura is the only place, where I have seen date trees growing on the 
western coast of Greece: they are now bearing fruit, but it never 
ripens here. Hiezu Mionnet Suppl. III, p. 465, 77: Kifte, Palme 
x Zaube, Asvnadımv, Kranz umher, Leake III, p. 15: The hills (bei 
Kaligoni) are almost entirely covered with vineyards; the plain is 
occupied by gardeus.... the Palaeokastro, which is now covered with 
vineyards, was a part of the cemetery of Leucas. gl, p. 17, p. 22: 
Lefkadha produces corn enough for its own consumption and some 
oil for exportation, a great quantity of salt and wine suffhicient not 
only for home consumption but for exportation in considerable quan- 
x to Corfu, Preryza and uthenvplaces. Leukadiſcher Wein. Athen. 
I, p-29. Dazu Mionnet III, p. 465, 75: Prora x Dionyfos, AE. Hängt 
mit. diefem Heiligthum der Aphrodite der Name des myrtuntifchen Mee— 
res zufammen (Strab. X, 459) ? 
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jetzt nicht mehr gelangt: Weinbau und Oelbau, auch Getrei— 
debau, gedeiht noch jetzt mit äneadiſchem Segen. Am meiſten 
aber erwartete man dieſen von der Schifffahrt, auf deren 
Symbol die Münzen von Leukas alle bei ihnen am meiſten 
verehrten Götter, namentlich Athene, Artemis, Apollon, Dios 
nyſos, wie auch Aphrodite, beziehn?®, Bei diefer durchgän— 
gigen Verflechtung, wie fie und nur in Kyzikos vorgefommen 
ift, wird ed wahrfcheinlich, daß ein Grundgebante fich hins 
durchzieht, der für alle jene Götterdienfte die Anfnüpfung ges 
geben hat; und daß die äneadifche Aphrodite den Dioryftos 
beauffichtigt,, mit dem die Blüthe der leufadifchen Schifffahrt 
zufammenhängt, läßt vermuthen, daß die gefällige Göttinn 
ed war, welche auch hier die Gunſt der verfchiedenften Götter 
vornämlich zur See zumandte. Artemis und Apoll's Ein: 
fluß, namentlich da die erfte durch den Hirfc als Jagdgöttinn 


638) Reim Studium der Münzen von Leufas Tann man Bedenken 
tragen, den Pegafus zu ben Symbolen der Schifffahrt zu rechnen, Dies 
hebt ſich theils durch die Parallelifivtung bes Pegafus und der Prora beim 
Pallaskopf, theild aus der Vergleihung Korinth’s, von wo dieſes Sym— 
bol nad) Leufas gebracht ift (Eorinthifche Golonie Herod. VIII, 45; Thuc. 
I, 80; Scyl. 34, b; Strab. X, 452. Auf Münzen Pegafus x Dreizad 
Mionnet Suppl. IV, p. 49, n. 322 bis 335; Mehreres der Art auf denen 
der römifchen Golonie). Zu Leukas: Prora, Blitz x Artemis mit Mond 
und Akroftolion, Hirfh zu ihren Füßen, hinter ihr Vogel auf einem 
Scepter, umher Lorbeerfrang, Dumersan CA. pl. V, 21. Prora ohne Blig 
x Artemis eben fo, daneben Darpyie-Mionnet II, p. 88, n. 383. Diefelbe 
Münze ohne Harpyie, mehrmals mit andern Zugaben, Zraube, Adler 
und Schwan; bei der Prora Dioskurenhüte, Fiſch, Schale Mionnet II, 
n. 27 bis 35; Suppl. III, p. 462, n. 59 bis 71. Pallastopf x Prora 
Suppl. III, n. 72, 73; x Pegafus, n. 45 bis 48, 52, 53 (Mufchel bei Pat: 
lad), 54 bis 58, 97. Ballas auf einer Prora, die Lanze ſchwingend 
x Eule II, n. 41. Prora x Apollofopf III, n. 87 bis 90; x Reiter mit 
Lanzen.98; x ftehende Frau (Aphrodite), umher Lorbeerfrang II, n.42; 
III, n. 74; Frauenkopf mit Obhrgehängen x Pegafus III, n. 50. Zaube, 
umber Lorbeerfrang x Altar mit Afroftolium III, n.76; x Kifte n.78, 79. 
Pegafus x Dreizad III, n. 93 bis 96. Sonft Herafles mit Löwenfel, 
bald jugendlich, bald bärtig, dabei Keule, Eichenkranz, Pappelkranz, 
Aehre, Lotus, auch Lyra, weldye auch bei Apoll, Dem Apoll dienen bier 
leufadifchen Seher, deren einer Herod.IX, 88 im Heer der Griechen ift, 
welche den Perfern Folge leiften, höchft wahrfcheinlic aus einem Weiſſa⸗ 
gergejchlecht, wie es auch in Ambrakia (Not, 658) anzunehmen ift, Bol. 
Not, 2285, a. 
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bezeichnet wird, iſt hier wieder nur als der durch Ernährung 
der jugendlichen Kraft zu denken, welche mit den Stürmen zu 
kämpfen hat: daher der Artemis die Harpyie zugegeben, welche 
die Boreaden und Aeneas in zakynthiſcher Vorſtellung beftreis 
ten. Von religiöſem Verkehr zwiſchen Zakynthos und Leukas 
aber giebt Zeugniß, daß nach einer freilich nicht ſehr achtbaren 
Nachricht ??, deren Inhalt eher umzukehren fein mag, der Za⸗ 
kynthier Leukos, ein Gefährte des Odyſſeus, das Heiligthum 
des leufatifchen Apollo gründet. Der Dienft diefes Gottes fteht 
auch in beftimmter Beziehung zur Aphrodite, indem die jährs 
liche Sühnung durch den Sturz vom Felfen, zu welchem man 
fpäterhin nur Verbrecher verwandte *°, urfprünglich zwar all» 
gemein als Läuterung durch die Todesgefahr im Meer, wie 
bei Dardanos, Ino, Phrixos und Helle, gedacht, dann aber, 
wie wohl auch bei Rhöo, Danae und Auge, vornämlich als 
Reinigung der Seele von aphrodiſiſcher Verſtörung aufge— 
faßt iſt. Weil dieſe Reinigung unter Apollon's, des beſten 
Reinigers, Aufſicht geſchieht, entſteht das Mährchen, daß 
Aphrodite ſelbſt nach Adonis Tod ſich auf Apollon's Rath vom 
Felſen geſtürzt habe, um der Liebe los zu werden““. Da der 
Apoll, deſſen Vorgebirg den Schiffern furchtbar iſt, auf den 
Münzen der Stadt, zu deſſen Gebiet daſſelbe gehört, die Prora 
unter feinem Schuß hat, dieſer Schuß aber durch die änea— 
difche Aphrodite vermittelt wird, dürfen wir die Milde, wo— 
mit man den herabgeftürgten Sühnopfern theils durch Unters 
bindung mit mancherlei Vögeln, vielleicht namentlich Tauben, 
theils durch rettende Nachen zu Hülfe fommt, wohl auch dem 
Einfluß diefer Göttinn zufchreiben. Dann ergiebt fich aus 
dem urfprünglich hieratifchen Verhältniß der gefälligen Göts 
tinn zu dem firengen Sühngott fehr leicht die Entftehung der 
Borftellung, als laffe die Göttinn felbft Durch den Sprung auf 


639) Ptolem. Heph. 7, p. 148, a. 

640) Strab. X, 452. Xgl, Thuc. III, 94. VA. III, 275: formidatus 
Hautis aperitur Apollo. Vgl. Not, 487. Als Felfengott erinnert Apoll 
an den Zarer von Karyftos, der auch in Attifa ald Heros vorkommt. 
Den Tempel zerftören, wie den von Aktion, die Piraten zu Pompejus 
3eit Plut. Pomp. 24. 

641) Ptol. Heph. 7. Zu Abonis Not, 582, 
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Leben und Tod von ihrer gewaltigften Einwirkung los, wo die 
Seele von diefer Verfehrung zu reinigen war, welche denen, 
die durch Apoll aufgehoben, namentlich der Blutfihuld, durch 
ein dızalov aöixovg Yokvag nagaonäv ini Auße gleichfteht. 
Aehnlicher Apollodienft war in der ganzen Umgegend verbreis 
tet*?; aphrodififche Beziehungen aber finden ſich, wie der 
Zafynthier Leukos der äneadifchen Verbindung zwifchen beiden 
Inſeln entfpricht, auch im Kephalog, dem Eponymos von Kes 
phallenien *?, wieder, fowohl in feinem Berhältniß zur Bros 
fris, bei der die Verfehrung feiner Befonnenheit hinzufommt, 
bie ihr den Tod bringt, als in dem zur Eos, als auch in dem 
zum Pterelas, um deffen willen er ſich vom Felfen Rürzt**: auf 
Münzen der Inſel wird er abgebildet auf einem Felfen figend 
mit einem Wurffpieß oder Pfeil in der Hand, gewiß der Waffe, 
mit der er einen Gegenftand feiner Liebe umgebracdt*’; aus 
Berdem ift der Sühnwidder dafelbft ein häufig vorfommendes 
Bild. Sn der afarnanifchen Umgegend von Leufas findet fich 
zu Thyrreon ein Zeugniß von Aneadifchen Borftellungen in der 
Sage vom dortigen Bürger Patron, der dem Aeneas den Weg 
gezeigt habe über das ionifche Meer und ihm nad Gicilien 
gefolgt fei, wo er fich in Aluntion niedergelaffen habe *°. Ver— 
muthlich hatte Patron zu Thyrreon eine Hervenfunction, welche 


6+2) Müller Dor. II, 547, 

643) Paus. I, 37, 6. 

644) Strab. X, 452. Der GStammvater ber attifchen Kephaliden 
Gründer biefes Tempels nad) Ariftoteles bei Etym. M. ’Agxsisıos. Gen- 
tilcult der Kephaliden dem leufadifchen analog, Müller Dor. I, 231, 232. 
(vgl, Not, 640). Das myrtuntifhe Meer beim Kanal von Leukas 
(Not. 637) erinnert an das myrtoifche vor Eubda und Attika. 

645) Kephalos Mionnet Suppl. IV, p. 183, 4, 5, 7 und 8 (Profris); 
x Demeter Mionnet II, p. 208, 1; Suppl. IV, p. 183, 3, 6, auf Münzen 
der gefammten Snfel. Einzeln in Kranioi, Paleis, Same, Widder 
ebenfalls an allen diefen Orten. 

646) Dion. AR. I, 51 med. Auf Münzen Achelooskopf x Apoll mit 
Bogen, Mionnet II, p. 85, 51, 52; Supp!. III, p. 472, n. 140. Pallas kopf 
(dabei bald ein Schild, bald andre Zeichen) x Pegafos III, n. 180 bis 138; 
x £orbeerfrang II, n.53; III, n. 189; x Eule n. 141. Bärtiger Kopf 
x Pallas mit Lanze und Schild II, n. 142. Der Name bald Ovggnwr, 
bald Ovggswv. Die Lage erhellt aus Cic. Fam. XVI, 5 alö fehr nahe 
an Leukas. Vgl. Leake NGreece IV, p. 17,18. Auf Münzen von Aluns 
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der des Aeneas entſprach. Die Götter, welche wir bafelbft 
kennen, find die Schildgöttinn Pallas und der Bogengott Apoll: 
jener wird der von Korinth herftammende, auch hier, wo feine 
forinthifche Golonie, aufgenommene Pegafus, diefem das eis 
genthümliche afarnanifche Landesbild des gehörnten Menfchen- 
fopfs am Ochfenhalfe als dionyfifcher Vermittler gegenüber; 
geftellt. Vielleicht ift der Schild, der auf thyrreatifhen Mün—⸗ 
zen der Pallas zugegeben wird, eine Hindeutung auf eine fas 
lifche oder Furetifche Gerimonie. Hiefür läßt fi der Name 
der Kureten in Netolien und Afarnanien*? anführen, welcher 
vermuthlich, wenn er auch nicht dämonifch, fondern Volks— 
name war, die Vorftellung von den Dämonen herangog. Bir: 
gil läßt den Patron mit dem Salius zufammen auftreten, um 
im Wettlauf mitzufämpfen*,. Aus den arfadifchen Cerimo— 
nien und fonftigen Ueberlieferungen erhellt fo wenig wie aus 
den afarnanifchen ein Grund, fie eben bei diefen Spielen auf 
zuführen: wenn nicht vielleicht der Dichter beide als ausge— 
zeichnet im Hoplitenlauf erwähnt fand, bei deffen Einführung 
in Olympia um O1. 65 der Arfader Demaratog von Heräa den 
Preis gewann“. Da wir diefe Kunft von Arkadern geübt 
finden, wird wohl die Erfindung des Schildlaufs fo gut wie 
die des Schildgefechts nach Mantinea zu feßen, mythifch alfo 
auf den Salios zurücdzuführen fein. Zu Thyrreon fteht der 
Athene mit dem Schilde der Pegafos gegenüber, wie fie auch 
zu Argos Roßgöttinn und Schildgöttinn iſt und wie wir in 
Mantinen den Salios nur ald Diener des Noßgottes Poſei— 
don haben auffaffen können. Wenn zu Thyrreon dem Patron 
das Gefchäft des Schildfhwingers nud Schildläufers zuftand, 
erklärt ſich um fo leichter, warum die Römer, bie ihn dann 
mit ihren Saliern verglichen, die dortige Sage von feiner 


tion Pallaskopf x Ochfe mit Menfcenkopf, Waſſer ausfpeiend Mionnet 
I, p. 219, 94. Areskopf x Ochfe mit Menfchentopf Suppl. I, p.372, n. 114. 
Sonft Zeus mit feinem Adler, Apoll, Hermes, Herakles. 

647) Strab. X, 462, 463. Die dortigen Kureten find wenigftens eine 
apollinifche Schaar, wie die Dämonen: vgl. Not. 7, j 

6+8) VA. V,298: Sulius simul et Patron, quorum alter Acarnan. 
Nach Plut. Romul. 13 kommt ein Patro, das Vorbild aller patroni und 
patricii, mit Evander nach Rom, 

649) Paus. V, 8, 10. 
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Freundfchaft für Aeneas fo Iebhaft auffaßten, daß fie darin 
einen völlig anftändigen Borwand fanden, den Afarnanen, die 
fich außerdem rühmten, nicht mit gegen Troja gezogen zu fein, 
Leufas und Anaftorion, in deren Gebiet Aktion lag, zuzufpres 
chen und den Korinthern, deren Solonien jene Städte waren, 
zu entziehn °°. Wenn der Pegafos von Thyrreon unter dem 
Schuß der Athene ſich auf das Meer bezieht, wie der von 
Leukas, Anaftorion und Korinth, war die Führung des Aes 
neas über das Meer durch den Patron aud) in deſſen gotteds 
dienftlicher Stellung felbft gegründet. 

Durch den römifchen Einfluß wurde Leukas mit feinem 
Gultus des Apoll und der Äneadifchen Aphrodite das Haupt 
von Alarnanien. Die Beziehung diefer Göttinn auf das Meer 
tritt noch deutlicher darin hervor, daß Aeneas, indem er von 
Leukas nach dem ambrafifchen Meerbufen fchifft, am Eins 
gang deffelben auf Aktion wieder einen Tempel der äneadifchen 
Aphrodite und daneben einen der Großen Götter gründet, 
welche beide noch zu Dionyfius Zeit beftehn °’. Ihnen wird 


650) Dion. AR. I, 51 med. Xgl. Iustin. XXVII, 1; Strab. X, 462. 
Niebuhr RE. I, 208, Not. 541. Leukas erſcheint ſchon 557 a. u. im 
unbeftrittnen Befig der Afarnanen, als ihr Verfammlungsort und als 
caput Acarnaniae (Liv. XXXUI, 16, 17; XXXVI, 11), was es nad 
Dionyfius Angabe erft durch den roͤmiſchen Einfluß geworden ift, Bol, 
Not. 1959, c. Die Vorgänge um Leukas um 557 ſchilderte Ennius im 
zehnten Buch der Annalen (Ennii fr. ed. Spangenberg. p. 141, v. 36), 
gewiß nicht ohne die Erinnerung an Aeneas hereinzuziehn. 

. 651) Dion. AR. I, 50. Leake NGreece I, p. 180: the channel bet- 
ween Prevyza and Akri (Aktion) is not only shallow and narrow, but 
the entrance is rendered dangerous by a long sandy shoal, which 
projects southward from the cape of Prevyza and leaves only a nar- 
row passage of twelve feet in depth between it and another shoal on 
the Acarnanian shore. Antonius Flotte bebrängt vzö rov nAvdmvog 
ÖypnAod Hard ngugav ioraufvov, Plutarch. Anton. 68; Leake NGr. 
IV, 41, not.: at that time of year, when the battle occurred, breezes 
from the gulf or calms prevail during a great part of the day and 
the swell and sea-breeze set in rather late in the afternoon. Gee: 
winde und Golfwinde eb. I, 176. Golfwind gewöhnlich Nachts und bie 
acht Uhr Morgens, dann Windftille bie elf Uhr, dann Geewind in regel- 
mäßigem Wechſel bei guter Witterung, gewöhnlid act Monate des 
Jahrs hindurch, im Winter Suͤdſtuͤrme mit Regen, eb. IV, 25, 44 ff. 
Den regelmäßigen Wechſel der Winde bejchreibt auch Pouqueville Voy. 
Gr. II, 142. 
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das Gefchäft der Rettung aus den Stürmen gemeinfchaftlich 
gewefen fein, unentbehrlich wegen des engen und durch eine 
Sandbanf gefährlichen Eingangs in den Meerbufen, vermits 
telt durch Aeneas, der auch hier den Seefahrern vorauf fich 
in das Innere des Meerbufens hineinfämpft. Der Dienft der 
Großen Götter ſtammt vermuthlich von Leukas her, wo wir 
die Diosfurenhüte finden, und weiter hinauf aus denfelben 
Anläffen, durch die er felbft in Kleitor und die fo vielfach ents 
fprechende Sage vom Dardanos in Pfophis und Zafynthos 
einheimifch geworden ift. Wie in Kleitor die Großen Götter 
neben der Athene ftehn, fo wird auf Münzen von Anaftorion 
dem Pallasfopf, welchem wieder der Pegafos gegenüber fteht, 
bald ein Steuer, bald ein Stern zugegeben’. Der Haupts 
tempel auf Aktion aber ift der des Apoll??, der auf der ſchma— 
len Landfpige nah an den beiden vorher erwähnten gelegen 
haben muß °*. Die Umwohner feierten diefem Apoll von Als 
ters her Spiele®?, welche Augufius erweiterte und zu einem 


652) Mionnet IT, p. 80, n. 11: Pallaskopf, Stern x Pegafos; abgeb, 
Suppl. II, pl. XIV, 7. Eben fo, aber Steuer Suppl. III, p. 456, 19. 
Auf andern Dreifuß oder Lyra neben Pallas. Sonſt Xpollofopf x tyra 
U, n. 12; III, n. 25, 26. Acheloostopf mit Hörnern x Apoll mit Bogen 
und Fuͤllhorn III, n. 23. Dioskurenhüte in Leufas Not, 638. Auf epis 
rotifcher Münze Hüte mit Sternen darüber x Stern Arsıgorav Mionnet 
Suppl. III, p. 361, 20. Ruinen von Anaktorion Leake NGr. III, 493. 
Der Name des Orts erinnert an die Anakten von Amphiffa, die Einigen 
für Dioskuren, Andern für Kureten, Andern für Kabiren galten, Paus. 
X,38,7, wo eben vorher ein rohes altes Bild der Athene erwähnt wird, 
Wenn der Name fich darauf bezieht, ift darin ein Zeugniß für fehr alten 
Dienft diefer Götter in der Gegend gegeben, Auf Münzen von Niko: 
polis, Aktion gegenüber, Aphrodite mit verſchiednen Attributen Mionnet 
Suppl. III, p. 373, n. 99, 155, 218, 351, 352, 354; namentlich mit dem 
Apfel, Vielleicht ift fie aud) bei der Frau mit Schale und Füllhorn ge: 
meint. Sonſt auch Kybele und Iſis. 

653) Thuc, I, 29: 2» Antio zig Avanroglag yis, 00 ro lsgöv 
zod Anollwvog Eorıv, Zul To oröuer: Tod Aumganınod nolmov. Po- 
Iyb. IV, 63. Strab. VII, 325; X, 451. Dio Cass. L, 12. Scyl. 31 beißt 
der Meerbufen zweimal der anaktorifhe. Den Tempel zerftören die Pi: 
raten in Pompejus Zeit, Plut. Pomp. 24. . 

654) Die genauefte Zeichnung Leake NGr. IV, 42; vgl. I, 175 (jest 
"Angn oder Punta). Kein Vorgebirg, fondern Fläche: vgl, Dio Cass.L, 12. 
Strabo denkt ſich irrig den Tempel auf einer Anhöhe, 

655) Strab. VII, 825: nysro Ö& xal moozegov rd "Aurıa zo Heu, 


Aphrodite Aeneias, Große Bötter: Aktion. - 405 


der hellenifchen Nationalfefte erhob. Virgil führt die Einfes 
gung auf den Aeneas zurüd, Während diefer von Kreta und 
von den Strophaden her an allen Küften vorbeifchifft, um 
nirgends den Boden des griechifchen Feftlands zu betreten, 
läßt er ihn in diefer Grenzgegend deffelben zu Leukas landen 
(parvae succedimus urbi), auf Aftion dem Zeus ‚ein Süh— 
nungsfeft (wie fonft Dardanus) halten, ilifche Spiele feiern 
und zum Andenfen, wie er mit äneadifchem Heil die Fahrt an 
den feindlichen Küften zurüdfgelegt, fo wie zu fernerer Sicherung 
der Göttergunft den Schild des Abas, dem auch zu Argos 
dämoniſche Kraft beigelegt wird, im Heiligthum zu Aktion weis 
hen, während die Sage denfelben in Samothrafe von ihm 
herleitete®°. Der Dienft der famothrafifchen Götter auf Afs 
tion gab dem Birgil zu dieſer dichterifchen Vertaufchung vol: 
les Recht: wenn die oben ausgefprochnen Vermuthungen über 
den heiligen Schild zu Thyrreon Grund haben, fo war dars 
in ein Anlaß mehr gegeben, das MWeihgefchenf in diefe Ges 
gend zu verfeßen: auch wird daffelbe vom Dichter ausdrücklich 
durch den Beginn der Winterftürme motivirt. Es ift wirklich 
ein feltfamer Zufall, daß der Erbe des julifchen Geſchlechts, 
das feit Jahrhunderten unbeftritten und gewiffermaßen mit 
Hecht fich vom troifchen Aeneas herleitete, in der Gegend fies 
gen mußte, wo fo ausdrücklich fich die bedeutendften Götter 
der Aeneaden, Aphrodite Aeneias, Apollon, die Großen Göt— 


srepaviıns dyav, Uno tüv megiinmv vor Ö Zvrıuoregov Imolnce» 
ö Kaicag. Vgl. Dio Cass. LI, 1. Not, 2214, 
656) VA. III, 278: 

Ergo insperata tandem tellure potiti 
Lustramurgue Iovi votisque incendimus aras 
Actiaque Iliacis celebramus litora ludis. 
Exercent patrias oleo labente palaestras 
Nudati socii, iuvat evasisse tot urbes 
Argolicas mediosque fugam tenuisse per hostes. 
Interea magnum sol eircumvolvitur annum 
Et glaeialis hiems aquilonibus asperat undas. 
Aere cavo clipeum, magni gestamen Abantis, 
Postibus adversis figo et rem carmine signo : 
Aeneas haec de Danais victoribus arma. 
Linquere tum portus iubeo. 


Und Serv. zu V. 274, 280, 
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ter auf Aktion, Pallas mit Roß und Steuer zu Anaktorion, im 
Pferdeſymbol gewiß auch Poſeidon im Cultus zufammengefuns 
ben hatten, wie fonft nur im Ida felbft. 

In Ambrafia findet Aenead den König Ambrar, einen 
Sohn des Deramenos und Enkel des Herafles; er gründet 
hier wieder ein Heiligthum der Aneadifchen Aphrodite, ein als 
tes Kleines Holzbild von ihm ift in einem ihm geweihten Heroon 
aufgeftellt und wird jährlich von heiligen Dienerinnen mit 
Dpfern verehrt’. Herakliden find von der Forinthifchen Eos 
lonifation her die Fürften der Stadt, der Dienft ded Aeneas 
und der Aphrodite wird daher an ihre Vorfahren angefchloffen, 
vermuthlich von ihnen felbft geübt; Apollon wird ale pythi— 
ſcher Heiland, welcher Gefeglichkeit, Gottesrecht und Gebühr 
bei den Bürgern einheimifch mache °®, als Gott der Epheben 
und mit Athene ald Gott des Pferderenneng verehrt; Artemis 


657) Dion. AR. I, 50: &v öb Außganig bsgov zig adrng Hsod xal 
gWov Alvslov minolov Tod uıngod Hedrgov, dv & nal Edavov nıngöv 
&gyainov Alvslov Asyousvov, nal auro Yuolaıg Lyegaıgov wi nalovue- 
var map’ avrois aupimoro. Bol. Not. 660, b. 

658) So Anton. Lib. 4, wo aud) das über die Herafliden, Herakles, 
Kragaleus und Artemis nysuorn Angeführte. Wäre nicht Ambrakia 
unter den Römern in gänzlichen Verfall gerathen (Leake NGreece I, 217), 
fo Zönnten wir unbedenklicher den Dienft der TIavayla odnynreıe in 
einer Kirche unter der alten Akropolis (eb. 206, 208) für übertragen 
von jener halten, Und auch fo kann der Tempel verfchont geblieben ober 
body die Vorftellung an dem Orte ohne Unterbredhung traditionell bewahrt 
geblieben fein, Artemis x Nike auf Münzen des Pyrrhos, der Ambrakia 
zur Hauptftadt machte und fid mehrerer dort einheimifchen Symbole bes 
dient bat, Mionnet II, p. 68, 12; Suppl. III, p. 422, 11; Planches, 
pl. LXXT, 7. Auf autonomen von Ambrakia felbft Herakleskopf x zwei 
Greife Mionnet II, p. 51, n. 46; x figendber Apoll mit dem Bogen 
Mionnet II, p. 51, n. 43, 44; Suppl. III, p. 366, 54. Nonius p. 94: 
Varro Cato seu de liberis educandis: itaque Ambraciae primum ca- 
pillum puerilem demtum, item cirros ad Apollinem ponere solent. 
Seher Silanos aus Ambrakia Xen. Anab. I, 7, 18; V, 6, 16; Müller 
Dor. II, 537. Clnser. 1798: oorngı Su naı Apgodsıra wavrıg Bıog 
Ayaoıdauov cett. Zeusfopf mit Lorbeerkranz x Greif Mionnet II, n. 86 . 
bis 42, Apollofopf X Zeus mit bem Blitz II, n. 48, 49; Suppl. III, n. 50, 
51,60; x Meta III, n. 52; x Meta, umber Lorbeerfrang n. 55, 56; 
x Pegafos (n. 42). Bol. Not. 2204 ff. Apoll ftehend mit Bogen x He⸗ 
liosfopf M. IT, n. 47; S. III, n. 59 (Helioskopf X Zeus mit an. III, n.58). 
Aesculapium ir. XXXVIN, 
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als Führerinn, weil fie dem Tyrannen Phaläkos auf der 
Jagd eine Löwinn entgegengeführt hat, von der er Jerriffen 
wird. Die Entfcheidung, welchem Gotte das Eigenthum der: 
Stadt zuftehe, wird dem Rinderhirten Kragaleus übertragen, 
welche diefer nur geben kann, wenn er felbft des Gottesrechts 
fundig ift, wie ein Seher. Sowohl diefe Achtung für die 
Rinderzucht, als die Vorftellung von der Löwinn ald Werks 
zeug des Zorns der Artemis, als auch die dreifache Weife, 
wie dem Apollo gedient wird, ftimmt mit äneadifchen Vorftels 
lungen überein; die Befchüsung der Epheben und der Kampf: 
fpiele zunächft mit zafynthifcher Religion. Auch zeigt fich nicht 
blos in ber Rinderzucht, fondern eben fo fehr in dem Reich— 
thum der Ebne von Ambrafia an Waizen, Wein und Drans 
gen’? Aneadifcher Segen. Die äneadifche Aphrodite felbft 
aber glaube ich zu erfennen in der dem Kopf der Pallag, 
welche Difaarch als Hauptgöttinn der Stadt erwähnt‘, auf 
Münzen-zugegebnen halbnadten weiblichen Figur, welche bald 
den rechten Arm erhebt und die linfe Hand bewegt, wie fich 
verwendend und nachdrücklich fürfprechend, bald einen Wurf— 
ſpieß ſchwingte. Im der erften Darftellung ift die Haltung fo 
aphrodififch, daß die Numismatifer an die Kallipygos gedacht 
haben, der fich das Bild allerdings annähert, wie denn die 


659) Leake NGreece IV, 230. Einen heil des Umfangs von Ams 
brafia, deffen Ringmauern noch erkennbar find, nimmt Arta ein: eb. 
I, 206, Eb. I, 208: the fertile and extensive plain and the strong 
and central situation of Arta have made it the chief town of the 
surrounding parts of Western Greece, causing it to give name to tlıe 
gulf, like Ambracia of old. Obſtbau eb. IV, 233, 

660) Dicaearch. v. 29. Der Löwe des Götterzorns auf Pallas be; 
zogen, wie bei Anton. Lib. 4 auf Artemis Dumersan CAllier p. 41: 
Pallaskopf, Loͤwenkopf AM x Pegafos AM. Sonſt Pallaskopf x Meta, 
umber Lorbeerkranz Mionnet II, p. 50, n. 85; x Pegafos Suppl. II, 
p: 863, n. 23 big 41, 48, 45. Neben dem Pallaskopf bald Keule, bald 
Hermesſtab, bald bligender Zeus und Fiſch, bald Kopf des Flußgottes, 
bald Fifc und Keule, Prora, Kentaur, Meta mit Zänie (n. 40), Zänie 
und Diota (n. 25). Beim Pegafus ein Fiſch (n. 26), Satyr, der den 
Huf behandelt n. 30, 31. Dumersan CAllier pl. VJ, 13. — a) Mionnet 
Suppl. III, p. 365, n. 44 (pl. 18, 3; danach Tafel II, 1) und 53, Gegen: 
über beide Mal Pegafos. Auf Münzen des Pyrrhos: Pallaskopf X Eros 
auf Delphin Mionnet IS, p. 64, 21; Suppl. III, p. 421, 9. 
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Dienerinnen ded Aeneas wohl auch ald Dienerinnen ber 
Peitho im Sinn der. Forinthifchen vielgaftlihen Mädchen zu 
nehmen find; der Speer in ber zweiten würde den Vorftels 
Iungen von der Aphrodite, die fich zu Aenead Schuß in den 
Kampf mifcht, und vom Priapos als Lehrer des Ares ent» 
fprehen. Dann mag der Krieger mit Helm, Lanze und gro— 
Bem Schild, den eine andre Münze über dem Helm des Pals- 
laskopfs darftelltd, Aeneas fein, der jedenfalls auch hier alle _ 
Gefährdung des Götterfegend mit den Waffen abzuwehren 
hat. Und da Pallad, deren vielfeitiger Einfluß im hiefigen 
Eultus aus den vielfachen Symbolen, die ihrem Kopf zuges 
geben werden, erhellt, auch als Herrfcherinn über das Meer 
und die Schifffahrt dargeftellt wird, da der Hafen der Am— 
brafioten an der Miindung des Arachthos forgfältig gebaut 
und bie Schifffahrt der Stadt, ungeachtet fie achtzig Stadien 
am Fluß hinauf liegt‘", bedeutend genug ift, um dem ganzen 
Meerbufen den Namen zu geben: können wir unbedenklich die 
Aneadifche Aphrodite, die hier auf Pallas bezogen, am Eins 
gang des Meerbufend Genoffinn der Großen Götter ift, wies 
ber als Befänftigerinn, der Winde auch zu Gunften der ams 
brafiotifchen Schiffer betrachten. 
| Da von einzelnen Thaten des Aeneas hier Nichts übers 
liefert, fein ganzes Gefchäft nur die Stiftung des Heiligthums 
feiner Mutter ift, erfiheint am glaublichften, daß fein Name 
und Heroendienft fowohl nad) Ambrafia, ald nad) Actium und 
Leufas, vielleicht auch nach Zakynthos, erft mit der Verbreis 
tung der troifchen Sagen hereingebracht wurde, einheimifch 
aber der Dienft der äneadiſchen Aphrodite als gefällig vers 


660b) Millingen Ancient Coins pl. III, 21 (p. 58; danach Zafel 
II, 2). Rocette und Millingen Gorgos. Hieher gehört audy Dumersan 
CAllier p.43: Pallaskopf, Schild x Pegafos. Auf Münzen des Pyrrhos: 
Schild, Mvex Helm mit Eichenkranz Bacı Mionnet II, p. 66, 35, 36; 
Keule, Schild x Herakleskopf Suppl. III, p. 424, n. 25. Kopf mit Greif 
auf dem Helm (Pallas oder Adhill) x Thetis auf einem Seeroß mit dem 
Schilde des Achill II, p. 64, n. 22. 

661) Scyl. 83: Mer& Ööt Molorriav ’Außgaxia molıg "Ellnvig 
amtysı öE aurn ano Haldrrng orddıa (ſo auch Dicaearch. 26) Zora 
ö: xal dnl Halderng reigog (Ambrakos) xai Arunv nadlıorog (nAsıorog 
Dicaearch. 80). al, Leake NGr. I, 214. 
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mittelnden Gottheit ift, der denn den Boden für die Aufnahme 
des entfprechenden Heros hergab. Es läßt fich auch aus ziems 
lich fihern Spuren erkennen, an welche allgemeinere religiöfe 
Borftelungen jener Landfchaft die Aneadifche Aphrodite fich 
lehnt. Wie in Zafynthos Aphrodite dem Wettlauf vorfteht, 
finden wir auf Münzen von Ambrafia die mit der Giegsbinde 
bezeichnete Spigfäule, das Zeichen des Pferderennens, ums 
geben von einem Lorbeerfranz, einem Frauenfopf mit Schleier 
und Lorbeerfran;, der durd Würde und Hoheit feiner Miene 
ausgezeichnet ift, gegenübergeftellt ?. Dies aber ift, wie fich aus 
den gemeinfchaftlichen Münzen der Epiroten deutlich erfennen 
laßt, Dione. Wie diefe zu Dodona Tempelgenoffinn des Zeus 
und Theilhaberinn feines Drafels ift, finden wir auf Münzen 
ihre Köpfe verbunden, ben des Zeus mit dem Eichenfranz, 
den der Dione mit dem Buchenfranz, über dem die Stephane 
liegt, und mit dem Schleier gefhmüdt, ja, damit gar fein 
Zweifel bleibe, auf dem Revers finden wir den jlößigen Stier 
umgeben von einem Kranz, der aus einem Eichenzweig und 
einem Lorbeerzweig mit deutlich gebildeten Beeren zufammens 
gefeßt ifte, Dione wird ausdrüdlich aufgeführt als Orakel 


662) Mionnet II, p. 50, n. 33, Planches pl. LXXI, 5 (dabei AM: 
fe Zafel II, 3). Eben fo, nur die Meta ohne Zänie eb. n. 34, abgeb, 
Mus. Brit. NP. pl. V, 18 (dabei Außo.). Eben fo, nur ohne Lorbeerfrang 
Mionnet Suppl. III, p. 366, n. 57 (babei Auße.). — a) So Mionnet 
Suppl. IJI, pl. 15, 1 (bei dem Stier Araıgorav: |. Zafel II, 4) zu Descr. 
II, p. 47, 1 (Befchreibung ungenau). Vgl. eb, 2; Suppl. III, p. 859, 2 
und Mus. Brit. NP. pl. V, 14 (wo Dione mit Krone, ohne Kranz, Zeus 
mit Eichenkranz, Stier in einem Kranz, deſſen Blätter nicht ganz beut: 
lich, von den Eichblättern des Zeus fehr verſchieden). Auf andern bie- 
felben Köpfe x Blis, umher Eichenkranz Mionnet II, p. 47, n. 3, 4,5; 
Suppl. III, p. 859, 1, 18; x Blitz, umher Lorbeerfrang II, n. 22. Zeus: 
kopf mit Eichenkranz x Adler, umher Kranz von Eichenzweig und Lors 
beerzweig Mionnet Suppl. III, p. 18, 2 (zu Descr. II, n. 12). Adler mit 
Blitz im Eichenkrang x Zeus mit Zorbeerfrang Mionnet II, n. 17, 18, 19; 
I, n. 16, 17, vgl. 14. GStößiger Stier x Blitz, umher Lorbeerfrang 
III,n.11, 12. Dione allein mit Schleier x Dreifuß, umher Lorbeerfrang 
U, n. 23; Dione mit Thurmkrone, Lorbeerfrang und Schleier x Drf., 
Lbkr. III, n.18; Dione mit Eichenkranz und Schleier, Hinter ihr Rin— 
derjchädel unter Schale, Bduag (Königinn), x Blitz, TIvggov II, p. 62, 
n. 9, 10. Ganz ähnlich III, p. 420, n. 5, 6,7. Damit zufammen hängt 
auf Münzen der Kaſſopaͤer: Dione mit der Krone x Schlange aus Kifte 
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gebend; es ift aber Zeus, deſſen das Orakel ift: Dione fann 
alfo daran nur Theil haben in der innigften Verbindung mit 
ihm, auch findet fich feine Spur, daß ihre Orakel neben den 
feinigen beftanden hätten, fondern in feinen Orakeln waltet fie 
felbft mit. Daher geben, weil aus dem Didicht der Eichen ber 
weifjagerifche Laut ertönt, die epirotifchen Münzen ſowohl der 
Dione als dem Zeud ben Eichenfranz, beiden aber auch, weil 
Lorbeer das am allgemeinften der Weiffagung dienende Laub 
ift, den Lorbeerkranz. Da aber diefer, fo wie der gleichbe- 
deutende Dreifuß, vorzugsweife der Dione angehört, erfennen 
wir, daß Dione e8 ift, durch welche die VBerfündung des Zeus 
wenigftens theilmeife erft vollftändig zur Erfcheinung kommt. 
Wie dies gefchah, erhellt ebenfalld deutlich. Anfangs weif: 
fagten nur Männer zu Dodona, die Sellen ald Hypopheten 
des Zeud. Indem aber der hieratifche Begriffsfreis mit der 
Zeit ſich immer mehr vervollftändigte, glaubte man in den 
Dffenbarungen des Zeus die Vermittlung einer weiblichen 
Gottheit zu erkennen: nun wurde Dione ihm ald Tempelge- 
noffinn zugegeben und das Prophetenamt zwei oder drei als 
ten Frauen übertragend. Daß diefe den Namen der Tauben 





hervor Supp]. IIT, pl. XIII, 4 (zu Descr. II, p. 52, n. 54, wo ungenau 
Thurmkrone; |. Tafel II, 5). Dione mit Tiare x Adler, umher Lorbeer: 
kranz II,p. 538, n.62; x Schlange auf Altar, umher Lorbeerfrang IIT, n. 65: 
Dione (mit Thurmkrone laut Angabe, wohl vielmehr Ziare) x Taube, 
umher Dliventrang, n. 66, 67, 68. Dione mit Blumentiare x flößiger 
Stier n. 58 (vgl, Planches p. 53); n. 69; x Schlange auf Altar, ums 
her Zorbeerfrang, Iaco, n. 72. Aehnliches auf Münze von Damaftion 
II, p- 54, n. 68, 69; Suppl. III, p. 369, 73, 74, 75. 3u Buthrotog 
Dione mit Ziarenkrone x brennende Fackel Bv$, umher Lorbeerfrang, 
Sappl. III, p. 367, 62. Unb eb, 64: Kopf der Salus x Schlange, wie in 
Kaflope Jaſo. Die Fadel mag fi) auf bie unterirdifchen Feuer unter 
dem epirotifhen Boden beziehn: Pouqueville VGr. IT, 248, 250. 

662b) Ganz nad) Strab. VII, 829, der fidy dabei für die ältere Ein- 
richtung auf Il. XVI, 233; Od. XIX, 296 beruft, wo nur Männer, Gel: 
len und in einer Lesart Od. XVI, 403 Zomuren erwähnt werden: vore- 
g0v Ö’ amsdeiydnsev rgeig yoaicı, Ensıön nal oVvvaog ro Jıl m900- 
ansdelydn nal 7 fıovn. Demosth. ITagamgeoß. p.437,10: u yvaun 
nugansledsraı noldfew Tovg Ummgsrnnorag rı roig Eydgoig 6 Zeug, 
n Jıovn, mavreg ol Beoi. Es wird nur ein und berfelbe Orakelſpruch 
gemeint. Dem. Epist. IV, p. 1487, 1: xal raürz old« xal rov Jia 
zöv Iwdoweiov nal znv Jwenv nal row ’Anoilo röv Ilvdıov del 
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nicht zufällig führen, weil mezıog bei den Moloffern greis be: 
deutet, fondern mit wirklicher Hinweifung auf den Vogel, 
daß alfo die Sage bei Herodot, wonach das Drafel durch eine 
Taube eingefeßt ift, Fein den Dobonäern und Epiroten frents 
des Mährchen ift, erhellt aus den Münzen von Kaffope, 
welche der Dione die Taube gegenüberftellen. So gewiß nun 
die Taube der Vogel der Aphrodite ift, hat Servius Recht, 
wenn er die bodonäifche Dione für Venus erklärte: indem 
das Drafel durch die Taube geftiftet wird und indem die Pe- 
leiaden die Stimme des Buchendidichts find, ift die Weiffa: 
gung von Dodona aphrodififh. Da wir in biftorifcher Zeit 
immer noch Männer als Priefter des Zeus vorfindend, die 
Peleiaden aber eben fo gut, wie diefe, mit den Ankömmlingen 
unmittelbar verkehren, wird hienach das Drafel der Dione 
zwar als ein unzertrennlicher Beftandtheil des Drafels des 
Zeus zu faffen fein, aber doch nicht für ganz und gar damit 
identifch: fondern Zeus giebt feine Zeichen im Klange der 
Deden, Dione im Riefeln der Quelle; Beides im Eichens 


Atyovrus Ev Tals navreiag. Drei Peleiaden auch Eurip. bei Schol. 
Soph. Trach. 172 und Herod. II, 55. Zwei Sophofles: @g rjv nalaıdv 
gpnyöv avönsei more Andarı dı00uv dx melsıddov Epn. In den Per 
leiaden wird die Verkündung, die im Klang ber Beden nur ein bedeu⸗ 
tungsvoller Laut iſt, zur articulirten Stimme umgeſetzt. 

662c) Serv. VA. III, 466: Dodonae... ubi Iovi et Veneri templum 
a veteribus fuerat consecratum. circa * templum quercus immanis 
fuisse dicitur, ex cuius radicibus fons manabat, qui syo murmure in- 
stinctu deorum diversis oracula reddebat: quae murmura anus Pelias 
nomine interpretata hominibus disserebat. Diefe hoͤchſt wichtige Nach— 
richt, welche gewiß nicht aus der Luft gegriffen ift, hat Servius hoͤchſt 
wahrſcheinlich aus Barro, der mit ben Einrichtungen zu Dobona, na= 
mentlich dem Gebraudy der metallnen Beden in den Bäumen näher be: 
kannt war (Plin. HN. XXXVI, 13, 19, 4; und unten 0; 674, a). Dal, 
Clem. Homil. in Coteler. Patr. Apost. Vol. I, p. 660: ’Apoodirnv, Av rı- 
weg Judornv Atyovoı. Eb. 665: Kumgıs, nv nal Andavnv Akyovan. 
Dione für Venus Theocr. Id. 7, 116; Bion.1, 93; Suid. Sınvalx; Ovid. 
Fast. II, 459; V, 809; Art. Am. III, 8, 769; Calpurn. Ecl. IX, 56. Dio: 
naͤiſch für aphrodiſiſch VE. IX, 47; Hor. Carm. II, 1, 39. Aphrobififche 
Vermittlung der Weiffagung deutet Herodot auch zu Dobona an, wie zu 
Theben und Patara, II, 585 vgl. I, 182. Wal. Prop. I, 9, 5: non me 
Chaoniae vincant in amore columbae Dicere, quos iuvenes quaeque 
puella domet. — d) Demosth. Mid. 15, p. 531: 6 rod Jıög onuaivsı 
iv dodwvy. 
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dicfichtz jened von den Tomuren, dies von den Peleiaden aus— 
gelegt. Hiemit flimmt nun überein, daß bei Heflod Dione 
unter den Dfeaninen aufgezählt, in der Einleitung zır Theos 
gonie aber unter allen Dfeaninen vorzugsmweife neben Hebe 
aufgeführt wird; bei Apollodor aber eine Dione ald Nereide, 
eine andre als Titanide vorkommte. Da jene beiden fich bes 
ftimmt auf das Gewäfler beziehn und auch zu Dobona eine 
Duelle im Dickicht Dionens Subftratift, werden wir auch ber 
Titanide Feine andre Natur beizulegen haben; auch fteht 
Nichts entgegen, ed von dem auch in ’Appodirn (Schaumbes 
feuchtete) hbervortretenden Stamme ZI, der fonft in dıelvawv 
und Öıegög vorkommt, abzuleiten, da die Endung wvn fo wes 
nig einen Beftandtheil des Wortſtamms in ſich hat, wie in 
Qvovn, yeAovn (yEkvg), xogavn (#0g0E), 6aotwvn, weis- 
dovn (uslsdailvev), zlgesıwvn. Wird dann Aphrodite als 
ihre Tochter aufgefaßt f, fo ift das ein fombolifcher Ausdrud 


662€) Hesiod. Th. 16, 353. Bol. Neues Rh. Muf. II, ©, 448, 
Apollod. I, 1,3; 2,6; 3,1. Die dodonaͤiſche Gemahlinn des Zeus heißt 
ausdrüdlich eine Okeanine Eudoc. p. 127: Aevaaliov ano tod Juög 
al Sodavns (wie Aphrodite Jodwovn oben c), wıag zrov ’Ausavidor, 
Jodovnv nv zugav nooonyögevoe, wg Ogacußoviog zul ’Ansozödo- 
005 isrogovoı. Und daß die Beziehung auf das Wafler in der von dies 
fen Schhriftftellern erhaltnen Sage einen tiefern Grund hat, erhellt bar» 
aus, daß Deukalion Dodona uer« 20V Em’ aurod yevousvov naraxivouor, 
ovvadgoicag rodg megilsipdevrag ano Tod xaranivouod, gründet, 
nachdem die Zaube ihm aus ber Eiche geweiffagt hat, wie bei Prorenos 
(f. unten g) die redende Eiche in ber Sumpfwiefe gefunden wird. Deus 
kalion hat hier in der thefprotifchen Ueberfhwemmung das Gefchäft des 
Dardanos in ber famothrafifchen, opfert daher auch, wie Phriros, nad) 
feiner Errettung dem Zeus Phyrios, Apollod. I, 7,2. Die redende Taube 
ift hier, wie bei Noah bie mit dem Delblatt und bei Deufalion im Schrein 
(Adovaf) die zeıuavog elco malıv Evövoutvrn, zUdiag Öf dnonräca 
(Plutarch. Soll. Anim. 13; wie Aphrodite die Stürme ftillt, vgl. Not. 629), 
das aphrobififche Zeichen der verföhnten Gottheit: ftatt deffen wird Apollod. 
1, 7, 2 Hermes vom Zeus an Deufalion gefhidt: in Syrien aber grün: 
det Deukalion Siſythes (Buttm. Mythol. I, ©. 191) den Tempel der fy: 
riſchen Göttinn über dem Erbdfpalt, der die Waſſer in fi aufgenommen 
bat, Lucian. Dea Syr. 12, 13. Nach ber Gegend von Dobona und bes 
Acheloos wird bie Ueberihwemmung bes Deufalion audy Arist. Meteor. 
I, 14 med. gefegt. — f) Il. V, 370; Apoll. I, 8, 1; Eurip. Hel. 1098; 
Theocr. Id. 17, 36. Daher Aıovaia Beiwort Aphroditeng Theocr. 15, 106 ; 
Dion. Per. 509, 853; Suid.s.v.; VA.III, 19. Jıovia Stadt in Kypros. 
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deffelben Gebanfend, der in ihrer Entftehung aus dem Meer 
ausgefprochen ift: völlig identifch, wenn man Dione ald Nes 
reide nahm; wenn ald Dfeanine, füßed Gewäfler ftatt des 
falzen ; in der Titaninn mochte man ſich Beides vereinigt den 
fen. Dione ift nur eine auf ein phyſiſches Subftrat zurückbe— 
zogne Aphrodites, Auf alle Weife gehört Dione dem quels 
ligen Wiefenboden von Dodona, ber 'Eilonin zulsluwv, an: 
Dürre macht den leichten Kalfboden von Epirus in Ffurzer Zeit 
unfruchtbar, namentlich ift die Gegend von Dodona nur ges 
fegnet durch Einwirkung der befeuchtenden Göttinnk. Sn 
den Eiimpfen von Dodona wird nach der Erzählung in Pros 
xenos Epeirotifa beim Diebftahl einer Heerde die redende Eiche 
gefunden, weldye umzuhanen die Taube verbietet. Die weifs 
fagerifchen Kräfte, welche die ixuevn enthält, haben wir fchon 
in der Perfönlichfeit des Samos zufammengefaßt gefunden ; 
fogar zu den Blumen des Wiefenbodeng, unter denen Samos 
zurücgelaffen wurde, wird auf Münzen durch Dionens Blus 
mentiara eine Analogie gegeben, wie bei Hefiod durch. ihre 
Schweftern Janthe, Saneira, Rhodeia. Samos bringt die 
apollinifche Weiffagergabe an fein Gefchleht, Dione an die 
nachihren Tauben benannten Prophetinnen: die Jamiden aber, 
wie die Peleiaden und wie die Sellen, offenbaren, ohne daß 
Apoll dazwifchen tritt, den durch Zeichen unmittelbar anges 
dDeuteten Willen des Zeus, 

Die dionäifche Weiffagung zu Dodona hat alfo ein po— 
feidonifches Eubftrat. Ein folched haben wir in Troas fen- 
nen gelernt ale das von Hera begünftigte: fowohl in der Si— 
bylle als im Roſſe läßt die ftrenge Götterföniginn fich eine 
Mittheilung göttlichen Wiffend an die Sterblichen abgewinnen 


6628) Es ift die Aphrodite dv "Eizı Not. 214, 215. Sümpfe um 
Dodona Apollodbor bei Strab. VII, 828; Prorenos bei Schol. Hom. Od. 
XIV, 327. See Pambotis dafelbft Schol. und Eust. Od. III, 189; vgl, 
Leake NCr. IV, 189. — h) Leake NGr. IV, 228: In some years the 
draught is said to be distressing: the deep rich mould of Thessaly 
requires a much smaller degree of moisture to render it productive, 
than the light calcareous soil of the greater part of Epirus, but par- 
ticularly the plain of Ioannina, which can only be rendered productive 
by frequent and copious irrigation. &o auch Pouqueville VGr. II, 252; 
vol, ©, 256, Quellen noch jest in Epirus heilig, eb, I, 441, 
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und gefallen. Wie in Troas das Roß, welches im Wiefens 
grund weidet, durchgängig ald das Thier des Pofeidon aufs 
gefaßt ift, fo find in Hellopia und in ganz Epirus von Dos 
dona bis an das ionifche Meer die Wiefen von Rindern volli; 
im benachbarten Afarnanien aber und felbft in Ambrafien & 
haben die Flußgötter Stiergeftalt und das Horn des Lieber, 
fluffes ift ein Stierhorn des Achelood. Daher gebietet auch 
der Priefter des Zeus von Dodona den Athenern, der Dione, 
wie dem Zeus, dem Dionyfog und Apoll Rinder zu opfern, 
und der ftößige Stier ift das gottgefällige Opferthier, welches 
man dem Bilde ded Zeugs und der Dione gegenüberfiellt. Dione 
ift mit aller Hoheit der Hera audgerüftet: fie weift mit vollem 
Götterftolz alle unberufne Ueberhebung der Menfchen zurüd 
und Apollodor erklärte daher Dione felbft für die Hera von 
Dodona I Wie aber die troifche Hera felbft aphrodiſiſche 
Mittel braucht, um den Zeus anihre Wünfche zu binden, fo 
vermittelt Dione DOffenbarungen von Zeus Willen in der von 
ihr begünftigten Weife. Aus der Nähe von Dodona führt, 
wie Leake nachgewiefen hat, das Thal des Arachthos grade 
auf Ambrafia zu: Dodona fteht auf feinem andern Wege in 
einer leichten Verbindung mit der Seen. Auf diefem Fam die 





662i) Pind. Nem. IV, 52: Bovßoraı rodı mgwveg !Eoyoı naraxsıy- 
zraı Iwöwvatev agyousvor meög ’Iovıov mögov. Hesiod. fr. 39: ‘EI- 
Aomin moAvlnıog nö’ svlelumv, "Apvsın unloıcı nal ellımodsocı Bdssoım. 
"Ev 8’ üvögeg valovcı moAugonveg, molvßoüraı, IIoAkoi, dmsıgEoıos cett, 
Vgl, Leake NGr. IV, 88, 188. Epirotiſche Rinderzucht Arrian. Exp. Alex. 
IT, 16. Hesych. Keorgıvınoi Poss. Schol. Arist. Pac. 924. Suid. Aagıvoi 
Boss. Vgl. Allg. Schulz. 1833, II, S. 362. Jetzt find die epirotifchen 
Rinder klein und ſchwach Pouqueville Voy. dans la Grece II, 288. — 
k) Dionyfos in Dodona Demosth.Mid.15 f. Die Ammen des Gottes Do- 
donides Ovid. Fast. VI, 711; Pherekydes bei Schol. Il. XVII, 486. Hy- 
gin. f. 182. Astr. II, 21. Männerkopf mit Hörnern und Ochſenhals 
x ftößiger Stier Auße. Mionnet IT, p. 51, n. 45; Suppl. III, p. 366, 61. 
— ]) Schol. Hom. Od. III, 91: og xal 7 "Hga Auaivn (l. Juan) mag& 
Aoöwvaioıg, ag Anollodmgog ; wie in Sparta Aphrodite felbft "How 
beißt, Paus. III, 13, 9. Dione ift richtig als Göttinn der Rinderhirten 
gefaßt Calpurn. Ecl. IX, 56. Vgl, Not. 732, — m) Leake NGr. IV, 183 sq. 
Sanina (Gegend von Dodona) von Arta aus mit Obft verforgt eb. 233; 
namentlidy mit Drangen, und eine ſolche trägt Aphrodite zu Nikopolis 
auf der Hand; Not. 652, 
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Kenntniß der Dione an die Forinthifche Golonie, oder, was 
eben fo wahrfcheinlich ift, diefe fand den Dienft der Dione als 
einen in jenen Landftrich allgemein verbreiteten, zu Dodona 
concentrirten vor. Die Vorftellung, welche beim Namen Dione 
matronale Hoheit mit pflegender Sorgfalt und Nachgiebigfeit 
verband, feßte fich bei dem Namen der gefälligen Aphrodite 
Dahin um, daß nur diefe Nachgiebigkeit hervorgehoben wurde. 
Die Ambrafioten verbanden mit diefer den aus andern Gegen 
ben Griechenland’d und Kleinafien’s her berühmt gewordnen 
Heros Aenead. Wie von ihnen Dionend Aufficht und Schuß 
auf das Pferderennen übertragen wird, bei dem das Vorbild 
und der Einfluß des Roßfürften Aeneas nicht gefehlt haben kann, 
fo fand fich von diefem Cultus am untern Arachthog her die Bors 
ftelung von dem gottgefälligen Rinderfürften Aeneas im bes 
ften Zufammenhang mit den einheimifchen Vorftellungen von 
dem Rinde ald Zeus und Dionens Lieblingsthier, in welchem 
alles Aneadifche Gedeihn von Hellopien fih zur Schau ftellt, 
auch zu Dodona ein. Wie die Jamiden den Namen des Ae— 
neas aufgriffen, wie die Samothrafer eine Huldigung des Hes 
ros, dem bei jeder Fahrt und bei jeder Anſiedlung Erfolg und 
Gedeihen zur Seite geht, vor ihren Gottheiten nachwiefen, 
wie die Priefter von Delos, deren Vorbild Anios mit feinen 
in Tauben verwandelten Töchtern war, ihn mit dem von ihm 
gebrachten Segen wenigftens für eine Zeitlang bei fich einbürs 
gerten und ihm die eine Tochter des Anios ald unverfiegbare 
Duelle des Segens und der Nahrung mitgaben, fo erzählte 
man zu Dodona, Aeneas fei mit den Fräftigften Männern feis 
nes Gefolges einen Weg von zwei Tagereifen von Ambrafia 
heraufgezogen, habe dort Troer unter Helenos vorgefunden, 
treifche Weihgefchenfe, namentlich Mifchfrüge, mit alter Aufs 
fchrift dargebracht" und vom Drafel die Weiffagung über die 
Verzehrung der Tifche erhalten, die das Zeichen für die Grüns 
dung der Penatenftadt fein follee. Der Inhalt diefed Ora— 


662n) Dion. AR. I, 51. VA. III, 466 fchentt Helenus dem Aeneas 
ingens argentum Dodonaeosque lebetas. — 0) Serv. VA. III, 256: 
Varro in secundo Divinarum dixit: Oraculum hoc a Dodonaeo love 
apud Epirum acceperunt. So aud) Diun. AR. 1,55, angebeutet auch c. 51. 
Zu Varro's Erwähnung vgl. oben c. Servius (VA. V, 620: Ismarus 
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feld gründet fich auf echt Iatinifche Vorftellungen: daß es auf 
Dodona bezogen wird, ift eine eben fo frembartige Uebertras 
gung, wie wenn die VBermifchung der Siculer im faturnifchen 
Lande mit den Aboriginern von Eutilia auf ein Gebot, wels 
ches wandernden Pelasgern zu Dodona ertheilt fei, zurückge⸗ 
führt ift. Der pelasgifche Völferheerd waltet in fpäterer Bors 
ftellung mit feinen Weiffagungen über die Anfiedlung und 
Fortbildung aller Zweige der pelaögifchen Bölferfamilie. Aber 
die Uebertragung ift mit eben fo richtigem Verftändniß fowohl 
des latinifchen ald des dodonäifchen Eultus gefchehn, wie 
die Herleitung der Lavinia von Delos. Jene Sicherung häus⸗ 
licher Anfiedlung durch ausreichenden Jahres vorrath, welche 
das wefentlichfte Gefchäft der Penaten ift, wird von den Gries 
chen einer dionpfifchen Kraft beigelegt, die auf Delos in den 
Töchtern des Anius dargeftellt, in Troas aber eben wie in Dos 
dona, deffen Propheten auch für die Anfprüche ded Dionyfos 
auf Rinderopfer alle Sorge tragen, dem Aeneas als Rinders 
fürften zugegeben wird. Der äneadifche Heros, der ſich diefer 
Fülle des Vorraths erfreut, ift Askanios; durch eine Hand» 
fung dieſes geht das dodonäifche Orakel in Erfüllung: wenn 
das ganze Verhältniß in der Sage folgerichtig ausgeprägt 
war, fo nahm Askanios von der dodonäifchen Dione das Uns 
terpfand für die Anftedlung und ihr Gedeihen mit. Ernähr 
rend und bereichernd ift Dione ſchon ald Dfeanine wie ihre 
Schweftern Melobofis, Polydora, Eudora, Chryfeis und 
Pluto; Askanios Name wird wohl nur beöwegen bei Dodona 
felbft nicht genannt, weil fchon der des Aeneas in Ambrafia 
und feiner Umgegend ein eingeführter, einheimifch nur bie 
äneadifche Aphrodite war. 

Wie aber diefe mit Dione zufammenhängt, davon giebt 
fchon die Slias das befte Zeugniß: Aphrodite flüchtet in den 
Schooß der liebfofenden Mutter, nachdem fie bei der Befchir- 
mung des Aeneas gegen den Krieger, der vom Zorn Athenens 


enim est mons Epiri. Daffelbe zu VE. VIII, 44: im Zert ſchwankt bie 
Lesart an beiden Stellen mit Tmarus, der aber auch nad) Epirus ges 
hört) bezieht den Genoffen des Aeneas Doryklos, Beroe Ismarii coniux 
longaeva Dorycli, auf Epirus, gewiß mit Unredht: Virgil wird an bad 
thrafifche Ismaros gedacht haben, Vgl. Not, 510, 
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aufgeregt ift?, verwundet war: es ift alfo grabezu bie 
äneadifche Aphrodite Dionens Kind; daß fie mit dem Zorn 
der Athene rechtet, entfpricht ihrer Vertretung bei derfelben 
zu Ambrafia, ja die heilende Kraft der Hände Dionens, welche 
die gerißte Hand Aphroditend umfchließeng, entfpricht ber 
Safo, welche in Kaffope und Buthrotog der Dione gegenübers 
geftellt ift. Ob diefe Gedanfenverbindung im Cultus aus den 
homerifchen Gedichten entwidelt, oder ob in dieſen auf epi— 
rotifchen Gottesdienft Rücficht genommen ift, lafjen wir das 
hingeftellt. Hinlänglicy befannt ift Dodona dem Homer; wenn 
Dione wirklich dort erft fpäter am Drafel Theil nahm, fo 
folgt daraus nicht, daß ihr Dienft überhaupt nicht von Alters 
her in Dodona beftand, was an ſich durchaus unwahrfcheinlich 
ift. Aber Dione fteht auch auf Delos, gewiß nad) delifchem 
Gult, ald Genoffinn der Rhea, Themis, Amphitrite neben 
der Freißenden Leto”: bier fonnte Homer von ihrer Natur näs 
here Kunde einholen und jene korinthifchen Solonien, deren 
Cultus freilich großentheils auf Ältere epirotifche Vorftelluns 
gen gebaut ift, find jedenfalls nad der Entfichung der home— 
rifchen Gedichte gegründet. 

Die Ergebniffe diefer Unterfuchung zufammenfaffend, halte 
id) Aphrodite Aeneias für die einheimifche Auffaffung der dos 
donäifchen Dione bei den Afarnanen um Leufas und Actium 
in guter Uebereinftimmung mit der allgemeinen Weiſe, wie 
beide Göttinnen in Griechenland betrachtet wurden. Die Ko— 
rinther brachten, als fie jenen Landftrich und unter Gorgos, 
Periander's Bruder, Ambrakia colonifirten, bie homerifchen 
Gedichte mit und gaben der Göttinn den in ihrem Sinne hans 
delnden Sohn bei; fie bezogen feine Thätigfeit und felbft die 
der Dione auf die pofeidonifchen Gefchäfte der Pferdezucht 
und Schifffahrt, welche fie vom Iſthmus her zu verbinden ges 
wohnt waren. Indem von ihrer Anfiedlung her den Arad)» 
thos hinauf der Name des Aeneas nad) Dodona fam, fchloß 
man ihn dort ald homerifchen Rinderfürften an die nährende 
Rindergöttinn Dione an und gab ihm jenen Golonien, die 


662p) 11. V,1,131. — q) 11.V, 416. Rot, 313,d. — r) HApbDel. 93. 
Bol, Not, 560, 
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ihn als Borfämpfer der Schifffahrt gebracht hatten, als 
Bermittler des aus dem Boden zu gemwinnenden Reichthums 
zurüd. 

Zu Pharfalos gilt Aeneas für den Sklaven des Neoptos 
lemos, weildie gottgefällige Kraft desRinderfürften im Dienfte 
der ritterlichen Landesdynaſten ftehn fol‘, Die molottifchen 
Fürften, welche fic vom Neoptolemos herleiten, haben vers 
muthlich auch den Aeneag, von dem man zu Dobona erzählte, 
im Gefolge des einwandernden Neoptolemos gedacht: wenn 
beim Berfaffer des argivifchen Priefterinnenverzeichniffes und 
bei Damaftes Aeneas von den Molottern im Gefolge des 
Odyſſeus nach Italien Fommt‘*, fo erzählte die dortige Sage 
died wohl in der Weife, als fei er dDiefem von Neoptolemod 
abgetreten. Denn weil nicht fein eigner Gultug, nur der feiner 
Mutter in diefen Gegenden von Alters her einheimifch war, 
find alle Sagen darüber einverftanden, daß er das Fand bald 
wieder verlaffen habe. Nach Dionys zieht er mit der Schaar, 
die ihm von Ambrafia nach Dodona gefolgt. ift, von hier in 
vier Tagereifen wieder an die Seefüfte bei Buthrotos, wo 
er den Anchiſes mit der Flotte findet, die mittlerweile von 
Ambrakia dorthin gefchifft iſt'. Der Weg, den die Sage ihn 
hier nehmen läßt, muß die noch jeßt gebräuchliche Straße am 
füdweftlichen Ufer des Sees von Janina hin und dann über 
ben Bergrüden in das Thal des Thyamis fein‘‘, der nad) 
gewundnem Laufe, für welchen man die zweite und britte 
Zagereife rechnen kann, eine mäßige Tagereife füdlich von Bus 
throtos ind Meer fällt. Der Thyamis ift der Fluß des He— 


663) Not, 540, 

66*)’Dion. AR. I, 72: 6 Öt rag ‘Isosiag rag Zw "Agysı nal ra 
za” indornv ngaydevre ovvayayav Alvslav Ynolv dx Molorrav &lg 
Iraklav Eidovra ner’ 'Odvooiwg.... Öuoloysi d’ aura zul Saudorng 
6 Zuysog nal &lloı rıvks. Freundliches Zufammentreffen des Odyſſeus 
und Neoptolemos fegen die Noften des Hagias, bie diefen auch fhon zu 
den Moloffern führen, in Maronea an, In der Telegonie vermählt 
Odyſſeus fi in Thefprotien, freilich erft nach dem Freiermord. Dal. 
Not. 2287, a. 

665) Dion. AR. I, 51. 

066) Leake NGr. IV, p. 88 bis 95 wird diefe Straße wirklich ver: 
folgt bis in das Thal des Kalama (Thyamis). 
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lenos, des Gründers von Buthrotos, mit welchem Aeneas bei 
Dionys ſchon in Dodona zufammentrifft: die Sage führt alfo 
den Wandrer auf diefer ganzen Strede durch Orte, an denen 
er mit dem Helenos in Berührung kommt: in den Borftellun- 
gen der molottifchen Fürften wurde er ohne Zweifel diefem, 
den die Sagen ihnen von Alters her zugeeignet hatten, als Mits 
gefangner des Neoptolemos zugeordnet: denn wie die änea— 
difchen Begriffe nur von Afarnanien her übertragen find, fo 
ift der des Helenos in Epirus ganz einheimifch. 

Helenos haben wir als einen Beftandtheil des thymbrät- 
fchen Apollodienftes in Troas erfannt, unter deffen Schuße 
die Rinderzucht in der Flußebne des Thymbrios fteht. Nies 
mand wird leugnen, daß der Name“Erzvog fich leicht aus EAog 
erklärt: von diefer Seite fteht Nichts entgegen, dem Helenos 
ein dem Samos entfprechendes Wefen zuzufchreiben, und wie 
Samos der Sohn Apollon’s ift, durch den Euadne die Aphro- 
dite Foftet, fo ift Helenos Apollon's aphrodiſiſcher Liebling. 
Im thymbräifchen Begriffsfreife tritt außerdem namentlich ein 
dionpfifcher Beftandtheil hervor: der thymbräifche Gott forgt 
durch Ninderzucht und Honigbau für die Ernährung: die hies 
durch erhaltne Wirthfchaft der Anfieblung wird durch das 
Palladium gefhüßt. Hiezu bieten die Functionen des Heles 
n08 eine beftimmte Analogie: von ihm wird die Bedeutung 
des Palladium den Griechen offenbart, er wird mit dem Pals 
ladium gefangen °”, auf feinen Rath erwerben die Heftoriden 
den Boden von Slium mit Vertreibung der Antenoriden. Gries 
chen und Heftoriden find es, die in hiftorifcher Zeit als An— 
fiedler in Zlium erfcheinen: beide leiten ed von Helenos her, 
baß der Schuß, durch den die Götter diefe Anftedlung gewähr— 
leiften, an fie übertragen ift. Wie diefe Begriffsverbindung 
in Oriechenland anerfannt ward, erhellt daraus, daß die Ar— 
giver das Grab des Helenos und das Palladium bei fich aufs 
zeigten °®. Eben fo ift ed Helenos, von dem die molottifchen 
Fürften ihre Anftedlung herleiten: fein Seherfpruch beftimmt 
den Neoptolemos, von Theffalien nach Epirus zu wandern, 


67) Rot, 198. 
668) Paus. II, 23, 5. 
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wo er am See Pambotis den auf Lanzenfpigen ruhenden Manz 
tel zu feinem Königgzelte nimmt °°. Aus diefem Verhältniß 
ift zu folgern, daß die Aafidifchen Fürften der Molotter die 
Wahrfager, deren fie fich zur Behauptung ihrer Herrfchaft 
gegen innen und außen bedienten, aus den Gefihlechtern ge— 
nommen haben, welche fich von Helenos herleiteten. Diefe 
aber wohnten am untern Thyamis zwifchen Thefprotien und 
Chaonien in der Feftrinifchen Randfchaft °, deren Eponymos 
felbft für den Sohn des Helenos gilt". Die Landfchaft ift, 
wie der Fluß von dem um die Mitte feines Laufs häufigen 
Strauche Hvar ’?, von dem Kraute xisroog oder xEorgov, la⸗ 
teinifch serratula, fpäter gewöhnlich Vettonica, benannt ”?, 


669) Eratofthenes bei Schul. und Eust. Od. III, 188. gl, Paus. 
1, 11,1. Das auf Eifen ruhende Haus mit hölzernen Wänden und 
wollnem Dad) ift, wie es am Pambotis angetroffen wird, ein deutliches 
Bild der erobernden Einwandrer, welche nur ihre Mäntel und Lanzen 
mitbringen. Hienach wäre zu erwarten, daß vielmehr Neoptolemos ſelbſt 
dies Zelt aufihlüge: er findet e8 aber vor (Eygwglovg zvgwv dogare 
nn&avros nal ylaivas dvmdev xaraonnvodvras). Die fcheinbare In— 
tonfequeng der Sage geht nur aus ihrem tiefern Inhalt hervor. Nicht 
Myrmidonen wanderten nad) Epirus, Thefproter kamen nad) Theffalien 
und erfhienen dort in jenem Räuberaufzug: von ihnen kamen die Sagen 
von Neoptolemos an die zurüdgebliebnen Fürften in Epirus, Daß nicht 
Theſprotos, fondern Molottos der Sohn des Aeakiden wird, hat feinen 
Grund wohl darin, daß die Macht der Molotter überwog, Bei Dobona, 
welches Leake fehr einleuchtend an den Pambotis verfegt (fchwerlich je: 
doch liegt das Heiligthum felbft auf der Halbinfel von Sanina), grenzen 
Molotter und ZThefproter an einander, 

670) age Thuc. I,46. Leake NGr. IV, 73, 74. Der Ihyamis jest 
Kalama Leake I, 103. j 

67%) Paus. I, 11,2; 11,23, 6; Steph. Byz. Kounavia. Bol, Serv. 
VA. III, 534: filiam Campi Cestriam ab Heleno ductam uxorem et de 
nomine soceri Campos dixisse. (Not, 2284), 

672) Leake NGr. IV, 73. Steht hiemit der im Lib. de Herb. Beton. 
fol. 124, A überlieferte Name Thyariza in einem Zufammenhang? 

673) Unter den in Epirus von ibm vorgefundnen Kräutern, dont 
les Grecs ont fait ou font encore usage dans les traitements des ma- 
ladies, erwähnt es Pouqueville Voy. Gr. II, 280: betoine, betonica offi- 
cinalis, x£orgov. Der Name Yvy0rgop0» (siquidem frigidis reperitur 
in locis) entfpriht dem Klima von Epirus, namentlidy der Dodone 
Övoyeiuegog. Nach Galen. Attribut. Lib. de Simpl. Medicam. p. 343 
(ed. Basil. 152) und Lib. de Herb. Beton. fol, 124, A waͤchſt es in pra- 
tis et montuosis locis et opacis circa frutices. 
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welches eins der wirffamften Heilmittel für fehr gewöhnliche 
Uebel der Bruft und des Unterleibs, fo wie für Wafferfucht, 
für Krankheiten der Gebärmutter und zur Befchleunigung der 
Geburten, für Gefchwüre, triefende Augen, Duetfchungen, 
Stiche von Sforpionen und Schlangen, welche fogar dadurch 
in einem Zauberfreis getödtet werden können, endlich auch 
ein Mittel wider Gifte und Zaubertränfe ift und daher für fo 
heilig gilt, daß es alle Beflefung aus dem Haufe treiber, 


673a@) (Anton. Mus. oder Appulei.) de Herb. Beton. (in Albani To- 
rini de Re Medica Volumen, Basil. 1528) fol. 124, A: animas hominum 
et corpora custodit et nocturnas ambulationes a maleficiis et periculis 
et loca sancta et busta etiam a visibus metuendis tuetur et defendit 
et omni rei sancta est. Plin. HN. XXV, 8, 46, 385: Vettones in Hispa- 
nia eam quae Vettonica dicitur in Gallia, in Italia autem serratula, a 
Graecis cestros aut psychotrophon, ante cunctas laudatissima.... 
Fit vinum ex aqua et aceto stomacho et claritati oculorum. Tantum- 
que gloriae habet, ut domus, in qua sata sit, tuta existimetur a pia- 
culis omnibus. Eb. 8,55: morsibus (serpentium) imponitur Vettonica 
praecipue, cui vis tanta perhibetur, ut inclusae circulo eius serpentes 
ipsae sese interimant flagellando. Vgl. eb, 10, 75 (Sforpione), 77, 79 
(gegen Gift und Zauber); XXVI, 15, 90 init. (vulvarum vitia aut quae 
a parta fiunt), eb, extr. (partus accelerat). Für Leiden in ber Bruft 
XXVI, 7, 18, 21; 11, 68 (mit Honig); im Unterleib XXVI, 7, 18, 25; 
8,28; 8, 34, 10; 8, 47; 11,69; Leber 7, 19; Milz 8, 48, vgl. 7, 27,2; 
Blafe 8, 49; Gliederfchmerzen 11, 66, 3; Epilepfie 11, 70 (mit Honig); 
Fieber 11, 715 Waſſerſucht 11, 73; Augenübel XXV, 13, 925 XXV], 
12, 76; Blutungen XXVI, 5, 15; 18, 84; Quetfchungen 13, 85; Krebse: 
geſchwuͤre 14, 88. Gegen Steinfhmerzen, Epilepfie, Biffe von Thieren, 
. für Bruft und Katamenien Galen. Simpl. Medicam. VII, 21 (Vol. XU, 
p- 21 Kuehn.). Pro muliereulis, quibus loci frigore vexantur Lib. de 
Herba Betonica fol. 125, A. Ebenda zum Gebraudy in den mannid): 
fachſten Krankheiten, namentlich der Ohren, der Augen, der Zähne, der 
Bruft, des Magens, der Gedbärme, der Milz, ber Nieren, der Blafe, der 
genden, der Haut, fo wie gegen Podagra, Waſſerſucht, Gelbſucht, Wun: 
den aller Art (herba Betonica contusa et super capitis ictum posita 
vulnus mira celeritate conglutinat et sanat), namentlid den Biß von 
Schlangen und tollen Hunden, endlid auch gegen Gifte, Am meiften 
mit Honig oder Wein. Als Einleitung: Betonicam Graeci cestron et 
prionitem, iidem pyrinen, iidem adianton, iidem psychotrophon, item 
thyarizan, seropodion et pandiona appellaverunt. Mittel zur Beförde: 
zung der Empfängniß noch jest bei den epirotifchen Frauen fehr gebraͤuch— 
lich Pouqueville VGr. II, 538. Waſſerſucht ift grabe in ber teftrinifchen 
Ebne noch jegt eine häufige Folge des Quellwaſſers eb, I, 451, Bei 
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Diefe Heiligfeit giebt den Beweis, daß das Mittel von einem 
einfach Tebenden Volk ausfindig gemacht wurde: und da es 
von Alters her griechifchen Namen hat, theilen ohne Zweifel 
bie Keftriner, in deren Landfchaft große Schlangen, die dem 
Fußgänger gefährlich werden, noch jeßt fo häufig find, wie 
die Rinderheerden®, died Berdienft mit den Vettonen. Der 
Dienft des Agklepios in ihrer Nachbarfchaft, namentlich zu 
Kaffopee, wo fich auch die Jaſo mit der Schlange findet, 
und zu Nifopolis, ‘vor Allen der Dienft der Jaſo oder Salus 
in dem ebenfalls von Helenog hergeleiteten Buthrotos, zeigt, 
dag man in Epirus die Ärztliche Kunft auf griechifche Heils 
götter zurüdführte. Bei menfchlihen Krankheiten wird fich 
die innere Heilfunde, wie noch jeßt bei den Albanefen, auf 
Neugier nach Biften und Philtren befchränft Haben; die wund— 
ärztliche Kunft war ſchon unentbehrlicher, und hier giebt die 
halb zauberhafte Wirffamfeit des Keftron gegen die Schlans 
gen eine auffallende Entfprechung zu der des Krauted Thymz 
bra, mit welchem das Keftron merfwürdiger Weife auch in 
der Seftalt Nehnlichfeit hat 4, Der eigentliche Ruhm der Lands 
fchaft aber find die Feftrinifchen Ochfen, deren Geſchlecht noch 
jeßt in den üppigen Eben am untern Thyamis (Kalama) 
weidet®. Viehzucht, Heilfunde und Weiffagung, fämmtlich 


germanifchen Völkern ift Batonie, Bathanie, Batenie, Bathinie eins der 
wichtigften Zauberfräuter, mit der Wurzel ausgegraben, Grimm Deutfdye 
Myth. Anhang ©, LII, LVI; der Glaube an fie wird verboten S. XLI; 
Umgehn „mit böfen Bathanien,” eb. ©. 632, Schweizer Hirten bringen 
ihren Mädchen Badoͤnikli mit, eb. 

6735) Pouqueville Voy. dans la Grèce 1, 450. Diefe gehören zu 
ben Cels. V, 27, 10 erwähnten: Italia frigidioresque regiones hac quo— 
que parte salubritatem habent, quod minus terribiles angues edunt. 
adversus quos satis proficit herba Betonica. — c) Aſsklepioskopf x Diota, 
umber Eichenkranz Mionnet Suppl. III, p. 868, 71. Jaſo Not. 662, a. 
Zu Nikopolis auf Münzen des Auguftus eb. p. 372, 88; der Antonine 
n. 159, 180, 234, 265, 269. Gpäterer n. 344, 355, 3856; Descr. II, p. 59, 
n. 100. — d) De Herb. Beton. fol. 124, A: radicibus tenuibus et ru— 
bicundis, thyrso tenuiore, ultra cubitum, quadrangulo, foliis quercui 
similibas, boni odoris, semine in summitate thyrsi spicato, modo 
thymbrae. — e) Bgl. Not. 662, i. Leake NGr. IV, 73 sq., 191. Auch 
Pouqueville Voy. Gr. I, 450 ſchildert die Menge ber Heerben in biefer 
Landfchaft neben der von Schlangen (f. oben b). Die Fruchtbarkeit 
durch Bewäflerung mit Kanälen aus dem Thyamis eb, I, 486 sq. 
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phyſikaliſch durch das Keſtron vermittelt, find die charakte— 
riſtiſchen Vorzüge dieſes Landſtrichs. Dieſe Verbindung reichte 
hin, die Vermuthung gemeinſchaftlichen Urſprungs mit der 
Bevölkerung der Ebne Thymbra in Troas hervorzurufen: 
vermuthlich war auch in Keſtrine die Heilkunde zuerſt an den 
Rindern geübt f, wie zu Parion Asklepios an denſelben feine 
Berfuche macht: wenigftens haben wir dazu ein Gegenbild in 
dem Satyr, welcher den Pferdehuf behandelt, zu Ambrakia. 
Urfprünglich wird der epirotifche Satromantis und Rinders 
hirt Keftrinos gewefen fein: feit man die troifchen Sagen fens 
nen lernte, gab man diefem den thymbräifchen Weiffager bei 
den Rindern zum Bater, für deffen Namen die Sumpfwiefen 
am Thyamis eine genügende Anfnüpfung darboten. Der Haupts 
ort, defien Ruinen am rechten Ufer des Thyamis, am linfen 
des Baches Kanthus noch jeßt erfennbar find (Palea Vene- 
tia) ?*, hieß Byopator® (oder etwa Nindeheimath, Bovaa- 


673f) Adversum omnia genera morborum des Viehs wird eine sa- 
lutaris confectio, wozu auch Betonicae selibra genommen werden foll, 
empfohlen Veget. Art. Veterin. IV, 11. Es ift wohl nur zufällig, baf 
dies Decoct von Kräutern mit Honig nidyt vom Chiron hergeleitet wird, 
wie mehrere andre, welche er namentlid für Rinderkrankheiten gelehrt 
habe, c. 8, 13, 14, 27. An Honig ift ganz Epirus reich, obgleich bie 
Bienen ſich felbft überlaffen find: Pouqueville VGr. II, 292. 

674) Leake NGr. IV, 73, 176. — a) VA. IIl, 349: parvam Troiam 
simulatague magnis Pergama et arentem Xanthi cognomine rivum 
Agnosco Scaeaeque amplector limina portae. Serv.: Varro Epiri se 
fuisse dicit et omnia loca isdem dici nominibus, quae poeta comme- 
morat, se vidisse, Idem etiam Varro Troiam Epiri ab Aenea sive a 
comitibus eius Byopator nuncupatam docet, ubi Troiana classis Aeneam 
exspectasse sociosque eius castra in tumulis habuisse memoratur, quae 
ex illo tempore Troiana appellantur. Birgil denkt es fi) zu nah an 
Buthrotos: aus Varro's Angabe folgt diefe Nähe nicht, wiewohl aller 
dings daraus erhellt, daß er mit Dionys Erzählung gang übereinftimmt 
(vgl. Not. 662, 0): fie ift eben aus ihm entlehnt: die Entfernung von 
etwa fechs Meilen betrug nicht fo viel, daß er darum ſich geicheut haben 
follte, die castra Troiana in das Innere von Keftrine zu legen (fo 
Steph. B. Tgola.... Eorı xal molıg Ev Keorgia zig Xaoviag), während 
die Flotte bei Buthrotos blieb; hier, weil es dort Sagen von Andjifes 
gab. Die tab. Peuting. fest ihr Ilium freilicy viel weiter noͤrdlich an, 
aus Verwechfelung zweier Stationen (Leake NGr. IV, 176 sq. not.) ; fegt 
aber die binnenlaͤndiſche Lage außer Zweifel. 
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zoo)». Weil, wie aus den Befchäftigungen ber Bewohner 
leicht zu folgern ift, auch bier die VBorftelung von dem den 
Götterfchuß der Stadt fichernden Rindsopfer gehegt wurde, 
welches zu Slium der ilifchen Athene, der Göttinn des Palla— 
diums, dargebracht wird, übertrug man hieher den Namen 
Troja und, weil Ilus von der Kuh zur Stätte feiner Stabt 
geführt wird, Ilium. Eine ähnliche Sage findet fi zu Bu— 
throtos: dies wird von Helenos gegründet, wo die von ihm 
als Landungsopfer an einem andern Orte dargebracdıte Kuh, 
bie nach empfangnem Schlage in den Naden ſich ind Meer 
geftürzt hat, wieder ans Land fommt und fällt’. Ein Opfer: 
thier, das ſich losriß, mußte gefchlachtet werden, wo es fiel; 
daher beftimmt die flüchtige Sau dem Aeneas die Stätte der 
Penatenftadt: genauer noch entfpricht der Erzählung von Bus 
throtos die von Bovillä, wo der auf dem Albaner Berg ges 
fhlagne Ochſe ſtürzta; aber auch im Sagenfreife des Aeneas 
ift ung vorgefommen, wie die von Aphrodite mitgegebne Kuh 
ihn von Pydna nach Aenea führt. Die chaonifche Rinderzucht, 
durch welche andrerfeitd Geryon in die Nähe der Afroferaus 
nien gezogen ward 7°, veranlaßte, den Chaon felbft als Troer 
und ald Bruder oder Genoffen des Helenos aufzufaffen ??, 
Die Elimioten in den Grenzgegenden von Epirus und Mace— 
bonien mochten an die Elymer in Sicilien erinnern, welche 
allgemein für Troer galten®, Auch in diefem Randftrich, vers 
muthlich bei den angrenzenden Daffaretiern im Thal des Apfog, 
fand fich ein Slion’®: auch hieher wurde der Name des Hes 


s7+b) Wäre etwa Bus Dialektform für Boög? Zwei Münzen geben 
die Form Bythrotus Mionnet II, p. 52, 50 und Bv® Suppl. III, p. 867, 62. 

675) Steph. Byz. Bovdewrög aus Teukros von Kyzilos, Eben fo 
Etym. M. s. v. Vgl. Not, 2237. — a) Not, 2223, 

676) Hecatae. Miles. fr. 349; Scyl. 26, c. 

677) VA. II, 834, 335 mit Serv. ib. und 297, 819. Chaon wird von 
Helenos auf der Jagd getöbtet, ober fein Leben wird im Seeſturm der Ars 
temis gelobt, Vgl. Not. 688, f. — a) Vgl. Steph.B. ’Ellusıe... ano ’EiAv- 
uov Tod n7gwog 7 amo "EAkvov ı) amd "Elvue tod Tvgönvov Bacıldag. 

678) In der Nähe von Antipatria Liv. XXXI, 27. Nur dies in 
ben Päflen der großen Wafferfcheide zwiſchen dem abriatifchen und ägäts 
Then Meer gelegne tion ift gemeint Steph. Byz. "IArov ... reirn Me- 
»edoviag 'Elvov »rloua. Serv. VA. I, 245: Helenus qui Macedoniam 
tenuit. gl, Leake NGr. III, 326 sqg-; IV, 177, not. 
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lenos als Gründers getragen. Die Gründung von Byopator, 
welche nach der Herleitung bes Keftrinos dem Helenos beiges 
legt wird, fchreibt Barro dem Aeneas oder deffen Genoffen zu. 
Wie die beiden Troer hierin zufammentreffen, fo geben Agas 
thofles von Kyzikos ’? und Virgil dem Helenos das Gefchäft, 
ben Aeneas nach Stalien zu ſenden; bei Virgil, dem es zu 
umftändlich war, den Aenead nach Dodona zu führen, verheißt 
Helenos zu Buthrotos demfelben das Wunderzeichen der Sau 
des Bundespenus, giebt ihm alfo die Mittel der lange gefuchs 
ten Anfiedlung an, wie dem Neoptolemus, und offenbart ihm 
alle dazu nach dem Gottesredyt erforderlichen Bedingungen, 
namentlidy die der Berföhnung der Juno und den römifchen 
Dpfergebrauch der Berhüllung des Hauptes zur Verfenfung 
in ungeftörte Andacht, fo wie die Bermeidung der von feind- 
lichen Öriechen befeßten öftlichen und füdlichen Küfte Stalien’s: 
er vermweift ihn an die Weftfüfte und an die cumanifche Sis 
byllea, durch deren Hülfe er die leßte Bedingung, die das 
heilige Recht ihm für die Anfiedlung in Stalien vorfchreibt, 
die der Hinabfahrt zu den Manen, erfüllt wie denn Andre 
die Sibylle in Thefprotien felbft reden ließen. 

In Buthrotos trifft Aenead wieder mit dem Anchifes zus 
fammen. Diefen haben wir in Troas kennen lernen als aphro= 
dififchen Roßpfleger und Viehzüchter: das erfte Gefhäft Fam 
in Sifyon und Arfadien wieder vor, das zweite in den make— 
Donifchen oder Frufäifchen Orten Anthemug, Aenea und Pydna. 
Im Namen von Buthrotos fcheint daffelbe zu liegen: wenn 
die Alten ihn von der Wunde des Rindes herleiten, Taffen fie 
die Afpiration unerflärtz er bedeutet vielmehr Rinderfprung 
und erflärt fich durch Howoxeıv, welches das Springen im 
Allgemeinen bezeichnen fann, daher die Bedeutung auch mit 
den Worten der Sage von dem dort zum leßten Mal auffprin- 
genden Thier vereinbar, aber beftimmter im Sinn ded Be— 
fpringens°° genommen ift. Danach wird auch hier dem Anz 
chifes eine Veredlung der Rinderzucht zufallen, wie ein fols 
cher Sinn auch in der Herleitung der epirotifchen Rinder von 

679) Fest. p. 224, Romam. — a) VA. III, 333, 390, 405, 437, 443. 


680) Aesch. Eum. 660: rixarsı Ö’ 6 Hgwoxw». Hesych.: Ogaoxwv 
avodarı dndogitov nal oneguarifwv, yavvav. AloyvAog Auvuavp- 
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dem göttlichen Eigenthum, das durch Geryon vertheidigt wird, 
liegt. Die Vorſtellung lehnt ſich an den Dienſt der Dione 
und an den der Jaſo oder Salus, der vom benachbarten Kes 
ftrine herftammt®. Mit diefer als Feftrinifcher Schlangenheils 
göttinn hängt der Dienft der Medea zu Buthrotod zufammen, 
welche wegen diefer Heilkraft mit der marfifchen oder marru= 
bifchen Angitia am See Fucinus zufammengeftellt und in ber 
combinirenden Erzählung entweder für Eind mit ihr oder für 
ihre Schwefter gilt. 

Außerdem aber fennen wir zu Buthrotos den Dienft Des 
Pofeidon® und mit deffen Gebiet fteht Anchifes an den Küften 
des ionifchen Meers in ausdrücklicher Verbindung, von welcher 
fchon ein Anzeichen ift, daß er von Ambrafia die Flotte hie: 
her führt, während Aeneas über Dodona zicht. Bornämlich 
wurde er fo zu Onchesmos aufgefaßt. Er follte hier aus dem 
irdifchen Leben verfchwunden fein®!, wie Aeneas in Lavinium, 
lebte alfo ald Heros oder Dämon fort; der Name der Stadt 
wurde wegen ber Nebenform Anchiasmos, die fhon zu Dio— 
nyſios Zeit im Gebrauch gewefen zu fein fcheint, ald Hafen 
des Anchifes erflärt: er felbft und Aeneas gründen hier wies 
der ein Heiligthum der Aphrodite und durchfchneiden darauf 
das ionifche Meer hinüber nach der italifchen Küfte®e. Giübd; 


680a) Dione und Salus Not. 662, a. Mionnet Suppl. III, p. 867, 64: 
Buthr. zwifchen zwei Füllhörnern. Medea Solin. 2, 80 (Not. 1574, a); 
Angitia Not. 2075 fr — b) Mionnet II, p. 52, 50: Dreizad Bythr. 
x Bein, Graecinus Quin... Tert. — Borgebirge Pofeidion Strab. VII, 324; 
Ptolem. III, 14. Leake NGr. I, 92. 

681) Procop. Gotlı. IV, 22 extr.: "Aygıoov, 00 Ön ’Ayylonv röv Al- 
velov naregu 2E IAlov dlovans adv ra naıöl mlkovr& pasıv ol Enı- 
zugıoı EE avdgunav apyavıodnvar xal rnv inavvulav ro yweim doü- 
vor. Eigentlid) Andhiasmos: unter diefem Namen war es Giß eines 
Bisthums, zur Zeit des Goncild von Ephefus, an weldyem der Bifchof 
Glaudius von hier Theil nahm, im fünften Jahrhundert. — a) Dion. 
AR. I, 51: 84 ö& Bovdgwrod zaga yijv nouıoderreg üygı Aruevog, 
Ayxisou ulv Tore Ovouaodkvrog, vüv Öl aoapeorigav Eyrovrog Ovoua- 
ciav, iegov xal avrodı rs Apgodirng löovsausvor dınigovaı Töv 
’Iovıov, Nyeuovag Exowreg tig vovrıliag, ol ovvinikevoav avroig £HE- 
Aovcıoı, ovvenionausvor Todg 00V Ildrgwmvı ro Oovgio xal aurar 
ob ulv mielovg, Ensıön 0Wog 0 orgarög eig "Irallav apinero, Em’ olxov 
avdıg avsxonishnonv. Daß Onchesmos gemeint ift, "erinnert fchon 
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lid von Onchesmos wurde biefe Fahrt durch Korkyra ges 
fperrt, deſſen Nordfpige nad Strabo diefem Hafen gegen: 
über liegtd; und da der enge Kanal zwifchen Kaffiope an der 
nordöftlihen Ede der Infel und dem Borgebirge Pofeidion 
bei Buthrotos durch zwei Feldklippen gefährlich ifte, wird 
nicht leicht eine Fahrt nady Italien von einem epirotifchen 
Hafen unternommen werben, der füdlicher läge, ale Onches— 
modd, Daß von dort wirklich die Lleberfahrt nach Sapys 
gien, deſſen Südfpige grade gegenüberliegt, gewöhnlich aus— 
ging, wird dadurch betätigt, daß der für diefelbe günftigfte 
Wind den Namen Onchesmites führte. Da die Sage die 
Fahrt des Aeneas möglichft an den Küften hält, war bei der 
Treue, mit der fie durchgängig fich an wirkliche Verhältniffe 
anfchließt, diefer Weg von felbft vorgezeichnet. Zum Führer 
aber giebt fie dem Aeneas eine afarnanifche Schaar, naments 
lich den Patron von Thyrreon. Die akarnanifche Aphrodite, 
die äneadifche, haben wir ald Bermittlerinn bei den Mächten 
des Meers gefunden. Da die Einweihung ihres Tempels 
ganz fo der Fahrt durd das hohe Meer vorausgeht, wie in 
Zafynthos die Einfeßung ihrer Spielef, wird unbedenklich 
anzunehmen fein, daß fie auch hier Fahrtgöttinn und Winde 
Ienferinn ift. Was fie ald Göttinn, thut Anchifes als Heros: 
wer ihn zu gewinnen weiß, dem vermittelt er durch feine Vers 
wendung den mild wehenden Onchesmites. So faßte auch 
Dirgil ed auf: Anchifes ruft, wie fein Gebet auf den Stros 
phaden gegen die Harpyien gerichtet wirde, hier beim Ans 
bli von Stalien die Windgötter an und fie willfahren ihm h, 


Gellarius Notit. Orb. Vet. I, p. 874. Der Hafen ift tauglich für große 
Schiffe und gefhüst gegen Stürme von Sübweit und Norbweften: der 
jegige Ort heißt Vierzigheiligen, orovg Aylovg Zagavra Leake NGr. 
I, p. 12, 13. 

681b) Strab, VII, 324: II«voguog Arunv ueyag Ev weooıg roig Ke- 
gavvioıg Ögecı al werk radra "Oyynonog Auuımv Kllog, nad’ Ov zu 
Övonına änge tig Kognvoalag avrineıraı. — c) Leake NGr.1, 91. — 
d) Leake NGr. I, 98. — e) Cic. Att. VII, 2, 1: Brundisium venimus 
VII. Kal. Dec. usi tua felicitate navigandi: ita belle nobis flavit ab 
Epiro lenissimus Onchesmites. — f) Not. 627. — g) Not. 634. — 
b) VA. III, 580: crebescunt. optatae aurae. Serv.: magnum hic Anchi- 
sae ostenditur meritum. gl, Not, 767. 
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Seine Verehrung zu Buthrotos mag ſich demgemäß auf dä— 
moniſchen Schutz in dem Kanal am Vorgebirg Poſeidion be— 
zogen haben, durch welchen allein die buthrotiſchen Schiffe, 
wie einſt Aeneas, nach Onchesmos gelangen konnten. 

Nördlich von Onchesmos beginnt der Gebirgszug der 
Akrokeraunien; der Hafen liegt ſelbſt unter der mit dieſen zu— 
ſammenhangenden Kette. Mit jenen Felſen brachte die Sage 
den Aeneas nicht mehr in Verbindung. Hier hört die pelas— 
gifche Völkerfamilie auf; es beginnt die der Illyrier, welche 
in härterm Sinne barbarifch und der griechifchen Nationa- 
lität innerlich fremd ift. 


Sapygien. 

Dem Hafen des Anchifes Onchesmos mit dent Tempel ber 
Aphrodite liegt in Japygien die Burg Athenens mit dem Has 
fen der Aphrodite füdlich von Hydruntum grade gegenüber. 
Athene ift die Hanptgättinn des Bundes der Salentiner, auf 
Münzen benachbarter Städte wird Herafles mit Keule und 
Füllhorn ihr-gegenübergeftellt ald Ausdruck des von der menfch: 
lichen Kraft, welche den Göttern entgegentritt, durch ihr 
Wohlwollen erworbnen Segens ??: daher auf andern die Achre 


682) So namentlidy zu Urentum Mionnet I, p. 149, n. 480, 481, 482 
(Delzweig der Pallad neben Herakles), 483. Daffelbe, nur ftatt, der 
Pallas unbärtiger Doppelfopf, Suppl. I, p. 298, n. 628. Pallasfopf 
x 3eusfopf mit Zorbeerfrang Dumersan CA. pl. I, 11. Der Stabtname 
überall bezeichnet burdh OIAN. Zu Hydruntum jugendlicher Herakleskopf 
x Keule, Bogen, Köder Mionnet Suppl. I, p. 274, n. 517. Pallas der 
Salentiner Lorentz Civit. Tarent. p. 47; auf Münzen Pallaskopf x Eule, 
umgetehrte Diota ZaAavrıyov Mionnet I, p. 186, n. 354; zu Leufe 
Frauenkopf x Eule eb. n. 353 (val, jedoch über beide Suppl. I, p. 274). 
Zu Butuntum Pallaskopf x Aehre Mionnet I, p. 135, n. 351, 852; S. I, 
p- 273, n. 515, 516; bei den Rybaftinern Pallaskopf x Eule mit Oelzweig 
Mionnet I, p. 133, n. 350; x Nike eb, n.329; x Aehre, Füllhorn Suppl. 
I, p- 267, n. 473, 474; Pallastopf mit Zriton am Helm eb. 472, Zu 
Hyrina Pallaskopf x Rind mit Menfchentopf Mionnet I, n. 314 big 819; 
Suppl. I, n. 464 bie 467; x Steuer und Delphin M. I, n. 321. In Caͤ— 
lium Pallastopf x Tropaͤe M. I, n. 808 bis 310; 8. I, n. 455, 457, 458, 
460, 461; x Athene mit Lanze, Scepter, Schild, dabei Blig und zwei 
Sterne n.459; x Adler, zwei Sterne n. 452; x Dioskuren zu Roß 
n. 451. Athene zu Orra oder Hyria ſ. Not, 687, vgl. 686, 


Tappgien. 429 


unter ihren Schuß gegeben wird; nicht minder aber wird fie 
in "der Umgegend in der Genoflenfchaft der Dioskuren, wie 
Aphrodite auf Aktion mit den Öroßen Göttern, als Lenferinn 
der Winde verehrt: namentlich in Tarent, wo der mit einem 
Triton geſchmückte Helm der Göttinn und die Eule mit dem 
Krebs unverfennbar ihre Gewalt über das Meer bezeichnet &, 
Hiezu kommen Spindel und Roden in der Hand bald einer 
weiblichen Figur, bald des Knaben Tarag, aufden die Sym— 
bole jedweder Thätigfeit der Bürger gehäuft werden. Durchs 
gängig aber wird derfelbe auf die Gewalten des Meers bes 
zogen: faſt immer reitet er den Delphin, wie der Knabe von 
Safos, wie Arion mit der Lyra zu Brundufium; oder er wird 
in flehender Geberde vor den dreizadtragenden Pofeidon ges 
fteltb. Hier kann er nur als Fürfprecher für feine Stadt ge- 


682&) Mionnet I, p. 188, n. 368, 369, 870: Pallaskopf x Eule und 
Krebs. Vgl. Lorens Tarent. Sacr. p. 11, not. 12. Pallaskopf mit Zris 
ton am Helm x Eule Mionnet I, n. 373 (Blitz bei der Eule) bis 378; 
Suppl. 1, p. 280, n. 553 (Blitz), 554, 555 (Oelzweig). Pallaskopf mit 
Schlange am Helm x Pofeidon auf Zweigefpann, Stern, Delphin n. 552. 
Delphin, Tämpfende Pallas Mionnet I, n. 475. Taras auf Delphin 
x figende Figur mit Spindel und 2anze Mionnet I, n. 380; Suppl.], 
n. 562 (Schild), Zaras auf Delphin mit Zraube und Spindel x Reiter 
mit Schild und zwei Zangen n. 434; S.1,n.576; Zaras auf Delphin 
mit Diota und Spindel x- Reiter I, n. 446; 8.I, n. 604. Taras auf 
Delphin mit Spindel, Prora x Reiter mit Schild, Wurffpieß, zwei Lan⸗ 
zen Suppl. I, n. 567, 579 u. ſ. w. Bezieht ſich dad Spinngeräthe in 
Zaras Hand auf das in Taranto ncody jest verfertigte Mufchelgefpinnft ? 
Vol, Stolberg Reife in Stal, III, 192. — b) Mionnet I], n. 857; S. I, 
n. 531, 532; abgeb. Eckhel Num. Ined. t. III, 1. (gl. Lorentz Sacr. 
Tarent. p. 17). Gegenüber immer Frauenkopf mit Schleier und Diadem 
(auf 532 Fiſch bei ihr), vermuthlich Aphrodite BaorAig: vgl. Hesych. 
Basıklvöa. Lorentz. Sacr. Tarent. p. 14; vielleicht au) Hera, Aber 
Aphrodite mit Halsband und Ohrgehängen x Kind Zaras Eniend mit 
Spinbel und Rolle Suppl. I, 2.530; x Zaras auf Delphin n. 583 bis 536. 
Eros einen Pfeil abjchießend auf Delphin, Halbmond x Mufchel Millingen 
Ancient Coins pl. I, 16 (vgl, p- 12). Kopf Aphroditens mit Ohrgehän- 
gen und Diadem, Delphin x Dioskuren zu Roß mit Palmzweigen und 
Kraͤnzen ZJıooxogo: eb, I, 12 (p. 10). Frauenkopf mit Diadem (Aphr.) 
x Reiter, Delphin (dabei bald Kapitäl, bald Löwe, bald Zraube) Mion- 
net I, p. 140, n. 391 bis 398. Frauenkopf mit Diadem und Ohrgehängen 
x Reiter, Halbmond, Delphin Suppl. I, p. 281, n.559 u, a, Ueber Za= 
rent's Stalifirung vgl. Niebuhr RG, LIT, 184. 


430 Jappgien. 


f 


faßt fein, und eben deshalb werben ihm die Geräthe aller 
Götter, Heroldftab, Schild, Helm, Speere, Nife, Dreizad, 
Mufchel, Seethier, Delphin, Steuer, Deichfel, Dreifuß, Bo— 
gen und Pfeil, Keule, Krone, Schlange, in Die Hand ge- 
geben, weil er das Wohlwollen aller Götter in den von ihnen 
befchüßten Werfen für feine Bürger zu gewinnen weiß. Am 
häufigften aber finden fich dionyſiſche Symbole in feiner Hand, 
Traube, Diota, Kantharon, Becher, Satyrfopf, Füllhorn, 
und diefe gewöhnlich in der einen, während in der andern 
eins der Meerfymbole, namentlich der Dreizad. Denn Tas 
ras ijt der Sohn des Pofeidon und einer einheimifchen Rymphe, 
deren Name Satyra gewefen zu fein fcheint; des Geiſtes der 
fruchtbaren Gegend Satyrion bei der Stadt. Taras felbft 
ift der Geift des Fluſſes, an dem die Stadt liegt: indem Dies 
fer durch die weinreiche Gegend Satyrion fließt, ift Damit der 
dionpfifche Charakter des Fluffes felbft, den die Gründungs— 
fage noch näher durch Bock und Weinranfe bezeichnet, in eben 
der Weife gegeben, wie im übrigen Stalien, in Sicilien und 
Afarnanien die Flußgötter in dionpfifcher Stierbildung mit 


682c) Paus. X, 10, 8: Tugavrz ö} röv Noma ITloosıdöuvog pası 
nal Inıymgiag vvupns nalda zlvaı, dmo dk Tod Ngmwog rednjvaı ra 
ovöuare 7 möAsı TE Hal To morauo. Lorentz. Orig. Tarent. p. 2. 
Satura bei Cael. Antip. Lib. V (Krause Histor. Rom. Fragm. p. 192). 
Gatyrion Strab. VI, 279. Steph. B. s. v. Schol. Hor. Serm. I, 6, 59. 
Serv. VG. II, 197; A. III, 551. Dion. AR. XVII, 2: zovg TIagPeviag ... 
dEsvoovrag 63 ywglov rigwlanvyiag Zarvgıov nal morauov Tagavre, 
8v8’ av löwcı redyov 7 Baların Teyyovra To yevsıov, Exei Todg 
Blovs iögvsaodaı. mAsvoavreg Öt Tov morauov 2Eeügov nal Kara rı- 
vos ?oıweod nÄnslov zus Vaharınz nepvrorog aumelov Edsasavro 
xoraneyvulonv, LE ng Tav dmıroayav rıg nafsıuevog Nrrero zig Ba- 
Aurıng. Loreng Orig. Tar. p. 6. Das Rind ift nicht Symbol des Dio- 
nyfos in Zarent, weil in der ganzen Umgegend mehr Kleinvieh. Daher 
vuupaı ’ErıunAiöss Anton. Lib. 31. Dienft des Dionyfos in Zarent 
Lorentz. Sacr. Tar. p. 10, 11; des Pofeidon p- 8; des Apoll p. 7: diefer 
auf Münzen auf Meerfymbole bezogen, ganz wie in askaniſchen Begriffs: 
freifen. Sogar füße Quellen im Salzwafler enthält das mare piccolo 
bei Zarent: Stolberg Reife III, 1815 vgl, Not. 300, a. Tagavrınigev 
&vonlıov nal eig Tag udyag xonormov Immaoiav moıioheı Steph. B. 
Tagag. Eust. DP. 876. In ber einfachften Weife wirb bie Verbindung 
von Dionyfos und Pofeidon ausgedrudt durch: Mufchel x Delphin, Thyr: 
ſus fe. Pinder Numism. Ined, tab. I, 1 (p. 12). 
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Menfchenhäuptern dargeftellt werden. Der Fluß bereitet theilg 
dem Boden dionpfifches Gedeihen, theild bietet er fein Wafs 
fer für den von Dionyfos eingerichteten Opferdienft. Taras 
als jugendlicher Dämon entfpricht alfo ganz dem Askanios, 
auch fehlt ihm nicht die ritterliche Xhätigfeit, die diefem zus 
fommt. NReiterfpiele waren fo audgebildet, daß man bdiefe 
Geschicklichkeit ald ein, Targavrıvikav bezeichnete. Was ur: 
fprünglich dem Geift des Fluffes einwoht, ernährt und be— 
fördert derfelbe auch an feinen Bürgern: die Neberwindung 
des Meeres durch ihre jugendliche Kraft wird fombolifch bes 
zeichnet durd; den Ritt des Knaben Taras auf dem Delphin. 
An diefer jugendlichen Frifche wird nun auch der aphrobdis 
fifche Reiz hervorgehoben. Wie in Abydos Eros Wellen und 
Roſſe bändigt, fo finden wir auch zu Tarent ihn mit Pfeil 
und Bogen auf dem Delphin. Namentlich aber wird Aphros 
dite felbft fowohl dem Delphinreiter Taras, ald dem Reiter 
mit den tanzen, ald dem Reiter neben dem Delphin gegenübers 
geitellt. Es geben fogar die Diosfuren, die Heroen der Winde 
und Roffe, ein Gegenbild zum Kopf der Aphrodite her. Und 
da wir fowohl Dionyfos ale Aphrodite ald Vermittler der 
Örfahren des Meers vorgefunden haben, ift wohl nicht zu 
bezweifeln, daß die Vermittlung ihres Sohns Priap, wie in 
Lampfalos, gemeint war, wenn man den Winden Efel 
opferte d, 

Die Tarentiner dienten nicht blos den Herven Taras, 
Phalanthos, auf den die Sage vom Delphinenritt übertragen 
ward, Herafled und den Diosfuren, fondern faft allen achäifchen 
Herven aus dem trojanifchen Krieg. Da Taras dem Askanios 
fo nahe fam und die tarentinifche Auffaffung Aphroditeng der 
aneadifchen fo vielfach entfpricht, ift nicht unmwahrfcheinlich, 
daß unter den mancherlei Erinnerungen an den Aeneas, welche 
Dionys an diefer Küfte andeutet, ohne fie einzeln zu bezeich- 


682d) Etym.M. ’Avsuvrag: nag& Tagavrivoıg 0 Övog Ö dveuoıg 
Hvouevog. Lorentz. Sacr. Tarent. p. 16. Wettrennen mit Efeln im heu— 
tigen Zaranto Stolberg Reife II, 191. Empedokles läßt Schläudhe aus 
Efelöfellen an Hügeln und Vorgebirgen wider verberbliche Heftigkeit der 
Etefien aufhängen und wird deshalb xwAvoavfuas genannt, Diog. L. VII, 
Vit. Emp. 60 (p. 531 Meibum,), p. 228 D (Menag.). Bgl. Not, 591, 
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nen, auch tarentiniſche waren, Jedenfalls aber kann ung 
der Götterdienft diefer Stadt als die ausgebildetite Form der 
Borftellungen gelten, welche der ganzen Halbinfel, namentlich 
den mit Tarent in vielfachfter Berührung ftehenden Salenti— 
nern angehören: denn aus Lafonien ift jener Begrifföfreig 
nicht mitgebracht, wenigfteng gewiß nicht von den Partheniern. 
Wir erfennen hieraus, warum die Sage eben hier ven Aeneas 
zuerft den italifchen Boden betreten ließ: bei der Burg Athes 
nens und dem Hafen Aphroditeng ftehn die beiden Göttinnen 
neben einander in Beziehung auf das Meer, durch welches 
die Fahrtgöttinn Aphrodite ihn geleitet hat, ganz wie in Tas 
rent. In jenem Hafen, der ausdrücklich eine nur im Sommer 
brauchbare Anfahrt (Begıvog Oguog) genannt wird, landet 
Aeneas zum erften Mal in Stalien, die meiften feiner Schiffe 
anfern am iapygifchen oder falentinifchen Borgebirg’’. Bon 
hier weht nun der Sapyr nach Epirus hinüber, wie der On— 
chesmites von dorther. Daß um deſſen günftige Verleihung 
bei Horaz Venus, die Diogfuren und der Bater der Winde 
angerufen werden®, entfpricht ganz den tarentinifchen, ohne 
Zweifel auch iappgifchen Borftellungen, 

Birgil aber hebt hervor, daß Aeneas fich hier auf feind- 
lichem Boden befindet, weil Saftrum Minervä von Idomeneus 


682 e) Die ganze Seite Italien’s gegen das ficilifche Meer ift nad) 
Polyb. X, 1 ohne Häfen, die von Zarent ausgenommen, auch Kroton 
hat nur Degivovdg Oguovg: daher alle Griechen, die nad) jenen Ufern 
fahren, fo wie auch alle Stalifer vom iapygifchen Vorgebirg bis Sipon« 
tum ſich in Zarent als allgemeinem Emporion zufammenfinden, Calabria 
aestuosa Horat. Carm. I, 81, 5; vgl. 83, 16, i 

683) Dion. AR. I, 51; VA. III, 531 bis 536. Aphrodite Hafengöttinn 
zu Hermione Paus. II, 34, 11, vgl. Serv. VA. I, 724; in Arabien Diodor. 
III, 39. Fahrt von Korkyra nad) dem iapyaifchen Vorgebirg Thuc. 
VI, 30, 44; VII, 33. Castram Minervae heißt auch Minervium Liv. 
XLV, 16. Hieher wird eine Golonie geſchickt um 632 a. u. in der grac— 
chiſchen Zeit, Vellei. I, 15. Vielleicht ift erft dadurdy der Name des 
Aeneas bier am Orte firirt. — a) Hor. Carm. I, 8,4. Bgl, III, 27,19: 
novi, quid albus Peccet Japyx. VA. VIII, 710: undis et lapyge ferri, 
wo Serv.: quem Varro de Ora Maritima Argesten dicit, qui de occi- 
dente aestivo flat. (Beziehn fich die hinzugefesten Worte hic in Apulia 
pestilens est nicht vielmehr auf eine ausgefallne Erwähnung des Sübds 
oftwindes ?). Wal, Ovid. Fast. V, 161: Frigidus Argestes summas misce- 
bit aristas Candidaque a Calabris vela dabuntur aquis. 
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gegründet iſt und bie ganze Voölkerſchaft der Salentiner ſich von 
diefem herleitet. Die Seltfamfeit der Tradition, welche die 
Meflapier, Sapygier, Salentiner für Kreter erklärt, die ent— 
weder mit Minos bei feinem Zuge nach Sicilien oder hinter 
ihm her oder nun mit Idomeneus hier angeflebelt feien, ift nach⸗ 
drücdlich genug geltend gemacht °*, um den hiftorifchen Grund 
derfelben als höchſt unwahrfcheinlich hinzuftellen. „Hier fol 
nur hervorgehoben werden, was zur Heranziehung des Ido—⸗ 
meneus den Anlaß gegeben haben mag. Bei Homer erfcheint 
diefer als einer der angefehenften Fürften, ftreitbar, wiewohl 
fein Haar bereit8 grau wird®, unermüdet im Lanzenfampfb, 
wiewohl durch die Jahre bereits fchwerfällig geworden: das 
her der Dichter e8 liebt, ihm mit dem Eber zu vergleichene, 
bem Stärfe keineswegs abgeht, aber Leichtigkeit. Was ihm 
daran fehlt, zeichnet den jüngern Meriones ausd, welcher fos 
wohl den Speer® ale den Bogen führt. Beide fehlen nie— 
mals im Speerwurf, was doch felbft dem Hektor begegnet, fie 
treffen immer zum Tode; Beide find Günftlinge des Pofeidone;z 
Beide werden mit Ares verglichen®. Sie Fämpfen aber ges 
wöhnlich zu Fuß, wiewohl ihnen ein Gefpann nicht fehlt; in 
ritterlicher Auszeichnung, namentlich im Lenfen der Roffe, fteht 


684) Niebuhr RG. I, 165. — a) N. XIU, 361, vgl.512, — b) Lov- 
einAvrög 11. II, 645, 650; V, 45; XIII, 210, 467, 476; ſchleudert den 
Speer I1.XIII, 370, 887, 506, 509; XVII, 605; ftößt mit demfelben V,46; 
XI, 488; XVI, 345, Bgl. XII, 117. Vorrath an erbeuteten Lanzen 
XII, 262, — c) I1. IV, 253; XIII, 471 (oög odgeow). Wie Meriones 
Helm mit Eberzähnen X, 261. — d) 11. XIII, 249 (mödag rayvs); 
XVI, 610 (weidht durdy Gewandtheit Aeneas Lanzenwurfe aus), 617 
(doxnoens). Eben fo ber Kreter Orſilochos Od. XIII, 260. — e) Den 
Speer fchleudernd 11. V, 65; XIII, 159, 529, 567; XVI, 606; daher um» 
XXIN, 888; ftoßend XVI, 342. Seine Gefhidlichkeit im Speerfampf 
hervorgehoben durch den Verbruß über den zerbrochnen Speer und den 
Gang nad) dem neuen XIII, 166, 247. Vorrath an Speeren XIII, 268, 
Er ftellt fidy daher felbft zum Wettlampf mit Agamemnon, deſſen Vor: 
züglichkeit im Speerwurf anerkannt if. — f) 11.X, 260; XIII, 650; 
XXI, 860, 870 (Sieg im Pfeilſchuß über Zeufros durch Apollon’s 
Gunft). — g) Idomeneus Il. XII, 215, 484; vgl. Od. III, 191; Merio- 
nes Il. XII, 98; XIV, 514 (vgl. 510). — h) Mit Ares und Phobos 
Il. XIII, 298. Idomeneus ’4oniog XI, 501. draiavrog "Agni XI, 500. 
Mngıöovns dralavrog ’Evvalio avögsıpövın I. II, 651; VII, 166; 
VII, 264; XIII, 295, 328; XVII, 259. 
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beſonders Meriones zurüd i: beſſer verſteht er ſich, ohne Zwei⸗ 
fel vom kretiſchen Gebirg her, auf das Holzfällen, welches 
von ihm ſelbſt bei den Vorbereitungen zu Patroklos Leichen: 
feier geleitet wird k, Beide find nicht blos rebfelig, fondern 
felbft über Wortgezänk fowohl gegen Feinde als bei Beleidis 
gung von Freunden nicht erhaben und laffen ſich darüber, der 
eine vom Patroflos, der andre vom Achill, eine Zurechtweis 
fung gefallen!; während bei Agamemnon Idomeneus in den 
höchſten Ehren ſtehtn. Dies ift das homerifche Bild der Kö— 
nige, welche über alle Kreter herrfchen", unter denen Ido— 
meneus wie ein Gott hervorragt °. Zu Knoſſos wird ihr Grab 
gezeigt, ihnen werden dort ald Helfern in aller Kriegsgefahr 
Hervenopfer und unfterbliche Ehren erwiefenr: nicht minder 
wird Idomeneus nach Lyktos gefeßtg, welches unter den Do⸗ 
rern der bedeutendfte Staat war, Auf den Idomeneus wird 
der kretiſche Bolfscharafter zurückgetragen: die fretifche Lü— 
genhaftigfeit Fommt über ihn durch einen Fluch der Medea®, 
die Fretifche Habfucht zeigt er bei Vertheilung der troifchen 
Kriegsbeute, wo er das Befte für fich nimmt *. Zweierlei aber 
fiel an den Kretern am meiften allen Griechen auf, der Söld— 
nerdienft und die Knabenliebe. Kretifche Bogenfhüsen follen 
fhon von den Spartanern gegen die Meffenier in Sold ger 
nommen fein“. Wenn dies auch durch Rhianos in die Er: 
zählung hineingebracht ift, fo finden wir doch wenigftens im 
Kriege des Kerres Fretifche Schügen bei den Athenern auf Thes 


ss+h) I. XXI, 580; vgl. XVII, 612, — k) 11. XXI, 128. Vol, 
XVI, 683. — 1) Il. XVI, 628; XXIII, 498. Dazu Idomeneus Flucht 
I. XVII, 625: dn yag Ötog Zuneoe Hovus. — m) Il. IV, 257; vgl. 
X, 53; Meriones zum Kürftenrathe zugezogen X, 197. — n) Il. II, 645; 
vgl, Od. XIX, 181. — 0) 11. 111,230. — p) Diod. V, 79. — q) VA. 
IN, 401; Varro bei Prob. VE. VI, 31. Meriones Wagenlenker Köranos 
ein £yktier Il. XVII, 611. — r) Höd Kreta II, 445, 446, — 5) Ptolem. 
Heph. 5 (p. 150 b. Bekk.). Höd Kreta III, 458, — t) Schol. Callim. 
Hlov. 8. Die Beute vertheilt Idomeneus audy Dict. II, 19. — u) Paus. 
IV, 8,8; 19, 4. Vgl, Müller Dor, I, 144, 5. Höd Kreta III, 461. Wenn 
auch der eigentliche Söldnerdienft erft in fpäterer Zeit ausgebildet wurde, 
To ift doch nicht undenkbar, daß die Lyktier kretiſche Schüsen, die zu 
ihren Unterthanen gehörten, Sparta zu Hülfe geſchickt haben, 
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miſtokles Rath’; im peloponnefifchen Kriege dienen fie den, 
felben fogar gegen das von Kreta aus gegründete Gela”. 
Solche wurden namentlich aus Lyktos aufgeboten“. Um fo 
mehr leuchtet ein, daß Meriones, dem bei Homer ein Lyktier 
dient, als Bogenfchüße ihr Vorbild iftz und da mit den Bo— 
genſchützen die Speerfchlendrer, Akontiften, zu derfelben Wafs 
fengattung gehören’, da die Hauptleute der Schützen ſchwer— 
lich ſelbſt den Bogen führten, ſondern einen leichten Speer, 
wie der homeriſche Ajas als König der lokriſchen Schützen, 
konnten die Söldnerſchaaren kein Bedenken tragen, Meriones 
und Idomeneus auch als Lanzenſchleudrer ſich als Vorbilder 
ihrer Führer zu denken. Denn der Speer iſt auch auf Kreta 
die Waffe der Freien, das Geräth, womit der Kreter Hybrias 
ackert und erntet und die zu Sklaven macht, die es nicht zu 
brauchen wagen, wie er?. Se mehr alle kriegeriſche Tüchtig— 
feit der Kreter in das Söldnerleben aufging, defto mehr hat 
fich der Gebrauch des Bogens bei ihnen hervorgethan: in Als 
terer Zeit haben wir ung die trogigen Gebirgsbewohner der 
Infel fo gut mit dem Speer, wie mit dem Bogen gerüftet zu 
denken, fchon damals wenig zur Feldarbeit geneigt, fondern 
voll unfteter Luft, auf dem Meer umherzuftreifen und zu treis 
ben, was Andern widerwärtig ifte, Den Kretern eigen ift 


684) Ctes. Pers. p. 89, b, 15 (Phot. Bekk.); obgleich Kreta ſich 
durch) das Orakel vom Perferkriege freifprechen läßt Herod. VII, 169. 
Gräber diefer Schügen an der tanagraͤiſchen Grenze Paus. I, 29, 6, — 
w) Thuc. VII, 57. Kretiſche Schügen beim jüngern Kyros_unter dem 
Lakedaͤmonier Kleard) Xen. Anab. I, 2, 9; bei Alerander Arrian. Anab. . 
I, 8, 8; II, 9, 5. Andres Hoͤck Kreta III, 462. — x) Paus. IV, 19, 4: 
ein Zeugniß, daß wenigftens in Rhianos Zeit Lyktier als Söldner dienten, 
— y) Unter vielen Beifpielen Thuc. VII, 60, 67: roforaı nal EXOVTI- 
oral ‘Auagvavav re nal rov üllov Eivav. Xen. Anab. III, 8, 7: 
drovriorei und kretiſche zoföraı ıLol övreg den Feinden nicht gewad)- 
fen, Eb. IV, 2, 28 und Died. XIV, 27 Pfeile der Karduchen, zwei bis 
drei Ellen lang, von den Griehen ald Wurffpieße gebraucht. — z) Sko⸗ 
lion des Hybrias Athen. XV, 696. — aa) Odyſſeus als Sohn des Kre- 
ters Kaftor: Foyov ÖE wor 0ov Yilov nev Ovn oluwpelln, Are rgipeı 
dylad renvo: 'AAAd wor aleı vijeg dmngeruor pllcı moav Kal nöhtuoı 
nal ünovreg EvEsoroı nal diorol, Avyod, rar &kloıciv ye xaragıynad 
aölovreı Od. XIV, 226. Wurffpieß von demfelben auch V. 220 und 
XII, 267 gebraudit. 
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eine ſolche Gewandtheit, wie die des Idomeneus und Meriones, 
wenn ſie im Sprung die Lanze aus dem Leichnam zurückreißen, 
obgleich die Feinde herbeieilenbb: ſpätere Akontiſten ſchleu— 
derten den Speer an einem langen Riemen und zogen ihn an 
demfelben wieder zurüd, Sn aller Hinficht alfo find die ſpeer— 
berühmten Fürften, die eberähnlichen Diener des Ares, in 
dem Bilde, welches vom Homer her am früheflen Durch ganz 
Griechenland getragen ward, mit allen den Zügen ausgeftats 
tet, die man an den unzuverläffigen und unfteten Fretifchen 
Speerfämpfern ſchon in der Zeit der lebhafteften Sagenbildung 
hervorhob. Dem Idomeneus finden wir, während er bei Ho— 
mer wohlbehalten nach Haufe fommt, ohne auf dem Meer 
eined Genofjen beraubt zu fein, in den fpätern Sagen, welche 
freilich zu Knoſſos nicht anerfannt werden, aber fchon dem 
Herodot gültig feheinen, die Ruhe in der Heimath verfagt: 
Minos felbft ift in der Fremde am Kamifos umgefommen, er 
zürnt den Griechen, daß fie feinen Tod nicht gerächt haben, 
zürnt den Kretern, welche mit Menelaos ziehn, daß fie deſſen 
Beleidigung rächen, ohne jener Vernachläffigung zu gedenken, 
- and fendet Hunger und Seuchen über fie und ihre Schafe. 
Wie Minos, fuchend nach dem Dädalos, in der Irre den Tod 
findet, fo geht auch fein ganzes Volk in die Fremde, fie ziehn 
dem Könige nach und belagern die Stadt Kamifos, aber der 
Syunger treibt fie nach fünf Sahren weiter und nun find fie 
es, welche die calabrifche Halbinfel, wo der Sturm ihre Schiffe 
zerftört, ald Meffapier und Japygier einnehmen, und als 
Hauptftadt Hyria gründen. Durch diefe Auswanderung des 
Volks des Minos ift Kreta zum erften Malverödet, zum zweis 
ten Mal durch die Plagen nach dem Troerkriegee. Wie Hes 
rodot hier, ohne den Idomeneus zu nennen, ihn gemeint ha= 
ben muß, fo führen Andre die Landplagen ausdrüdlich auf 
feine Berfchuldung zurüd. Die Gunft des Pofeidon, die alle 
feine Genofjen unverfehrt erhält, erfauft er durch das Gelübde, 
zu opfern, was ihm in der Heimath zuerft entgegenfomme: 


68+bb) Il. XIII, 509, 531, 574. — cc) Alles nad) Herod. VII, 169 
bis 171. Bei Prob. VE. VI, 31 gründet Idomeneus zwölf falentinifche 
populos und mehrere Städte, in quibus Uria et Castrum Mineryae no- 
bilissimum. 
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das iſt ſein Sohn; als er dieſen opfert, ſtrafen ihn die Götter 
Durch die Seuche und die Bürger ſtoßen ihn ausdd, Oder er 
findet fein Hauswefen zerrüttet, fein Weib verführt von feis 
nem Pflegefohn Leufosee; oder den Staat aufgewiegelt durch 
einen Krieg der Magnenferf, Nun ift er ed, der in Japygien 
den Staat ber Salentiner gründet. Aber auch hier findet er 
feine Ruhe, er fchifft wieder von dannen und ſiedelt fidy unter 
dem Schuß des Farifchen Apoll am Fluß Alentas bei Kolo: 
phon an, in der Genofjenfchaft des Kalchas und Sthenelog, 
deren Gräber mit dem feinigen am Berge Kerfaphog gezeigt 
werden ss. Eben fo wenig, wie ihm und feiner Schaar, wird 
in andern Sagenformen, die ihn nicht erwähnen, den Kretern 
in Sapygien Ruhe gegönnt. Bon der minoifchen Schaar, bie 
nad Minos Tode aus Sicilien durch den König Kofalog her— 
ausgefchlagen und vom Sturm nad) Japygien geworfen ijt, 
wird ein Theil ventrieben und irrt im Auftrag des Orakels 
umber, bis Jemand ihnen Waffer und Erde reiche. Dies er: 
füllt fi im mafedonifchen Bottita, wo Knaben ihnen Bröds 
chen anbieten, die im Spiel aus feuchtem Lehm geformt find bb, 
Brentefion wird von Kretern aus Knoſſos erbaut, welche Mi⸗ 
108, gemifcht mit den Knaben und Mädchen des athenifchen 
Tributs, nad) Delphi gefchickt hat, wo fie feinen Unterhalt fins 
den, daher fie unter Anführung des Japyx fich nad; Japygien 
wenden, und von da wieder nach Bottida, wo die Mädchen 
fih des athenifchen Urfprungs erinnern Ü, Hydruntum wird 


63+dd) VA. III, 121 mit Serv. Eb. XI, 264 (versosque penates 
Idomenei) mit Serv. (vovit se sacrificaturum Neptuno de re quae ei 
primum occurrisset). — ee) Lycophr. 1214 ff, (mäg dvasrarog orga- 
znyov olnog) mit Tzetz. Auch Tzetz. Lyc. 884. Schol. Hom. Od. XIX, 
174, 183 (Xethon für Leukos). — ff) Varr. bei Prob. VE. VI, 31. — 
gg) Serv. VA. III, 401. Lycophr. 424 mit Tzetz. und Schol. Od. XIV, 259, 
welcher ſich aus Mißverftändniß des Lykophron, auf den er ſich beruft, 
den Idomeneus im erften Sturm dahin verfchlagen denkt, Die Angabe 
diefer Scholiaften enthält alfo Feine andre GSagenform, denn Lykophron 
kennt Idomeneus Aufenthalt in Kreta. Der von Lykophron erwähnte 
Fluß Artvrag Scheint dem Namen ber Salentini (in beiden langes a) zu 
entfpredyen: an ihm wird nad) Tzetz. Lyc. 868 Aphrobite verehrt, wie 
im Hafen unter Castrum Mineryae. Vgl. Theocrit. V, 123 mit Schol.; 
VII, 1.— hh) Conon. 25. — ii) Plut. Thes. 16 aus Ariftoteles; QuGr. 35; 
Strab. VI, 282; Lucan. V,406. gl, Serv. VA. III, 832. Iapyr, Sohn 
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von Kretern gegründet, welche ihre Inſel wegen allgemeiner 
Dürre verlaffen, aber aud; in diefer Anfiedlung nicht bleiben 
bürfen, fondern auf Geheiß des Orakels den fumpfigften Ort 
fuchen, den fie endlich am Rhodanos finden, wo ihre Genoffinn 
Bienna beim Tanz verfinft, daher fie die Stadt nad} ihr bes 
nennenkk Die Hingebung der Mädchen in den Schlund des 
Labyrinths, welche in der Sumpfgegend von Bottiäa eine 
Heimath gründen, und der Untergang der Bienna in dem bed 
Sumpfs am Rhodanos hat gleiche Bedeutung: Dürre zerftört 
bie Anfiedlung in der fruchtbaren Ebne von Knoffos; in der 
Fremde gedeiht ‚diefelbe auf quelligem Wiefenboden unter 
Rhea's, Dionens, Hera’s, Heftia’d Schuß am beften; Hy⸗ 
druntum giebt in der wafferlofen!! iapygifchen Landſchaft nur 
auf Furze Frift eine Stätte. Sa, in einer ganz andern Sage 
wird dieſe Unftetigfeit in den Irrfahrten des Menelaos, wels 
cher bei Homer Idomeneus Gaftfreund ift, an der iappgifchen 
und firitifchen Kiüfte, wo er im Tempel der Athene einen eherr 
nen Mifchkrug, feinen Schild und die Schuhe der Helena als 
Weihgefchenfe zurückläßt, dargeftellt. 

Der Boden der ganzen meflapifchen Halbinfel, welche in 
ihrer Geftalt und Breite einigermaßen der Infel Kreta ent 
fpricht und etwa zwei Drittel von deren Ränge hält, ift zwar 
ohne hohe Gebirge (obscuros colles humilemque videmus Ita- 
liam), welche fich mit dem Ida vergleichen ließen, aber durchs 
aus felfig, dürftig von einer dünnen Erdlage bebedt; an vies 
len Stellen findet man die Felfen entblößt, um andern bins 
längliche Erde zu gebenmm, Wo das Erdreich auf diefe Weife 
gefättigt ift, gebeihn die Saaten gut, noch beffer aber Reben, 


bes Däbalos, Führer der Kreter über GSicilien nad) Iapygien Strab. 
VI, 279, 282. ' 

684kk) Steph. B. Bievvog. — 11) Strab. VI, 281: 7 zov ’Ienvyav 
zuge magadökng Loriv dorsla EmımoAng y&ag pawvousrn rgayeia, &Ü- 
eioxeraı Badvysıog ozıfousvn‘ avvögorige Ö’ oVca zußorog (für Schafe 
und Biegen) ovölv no0ov al sddEvögogs ogäraı. Menelaos Weih— 
geſchenke Lycophr. 852 ff. Vgl. Il. III, 232. — mm) Stolberg Reife 
III, ©. 213, 215. Eben fo in Apulien um Barium eb, 171, 172, Bol. 
Salis Reifen in verfchiebne Provinzen von Neapel I, 125 f., 131, und 
Swinburne Reife durch beide Sicilien, überf, von Korfter I, 467, 
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Feigenbäume und vornämlich Delbäumen; bei Oria, jener 
alten Hauptftadt Uria oder Hyria, namentlich große Feigen- 
bäume, Alvepflanzen und andre vortreffliche Obſtbäume », 
bei Hydruntum Pomeranzen, Feigenbäume und Delbäume 
von ungewöhnlicher Größerr. Mit Delbäumen find drei Fünfs 
tel des Landes bepflanzt, die Delmagazine find, namentlich bei 
Kallipolis, in den weichen und warmen Felfen eingehauen, der 
bie Eigenfchaft hat, das Del zu läutern und zu veredeln«e; 
die jährliche Ausfuhr deffelben beträgt faft eine Million Dus 
faten: die Einheimifchen halten daher den Delbaum für ein 
Erzeugniß ihres Bodens. Daher werden von den epimelifchen 
Nymphen die meffapifchen Hirten in wilde Delbäume verwans 
belt": von den epimelifchen, denn Schafheerden dienen den 
Meffapiern zum Unterhalt; Ziegen weiden im Salentiners 
lande zu hunderten zufamment. Außer diefen Erzeugniffen 
ift Honigbau und Bienenzucht das, was die Halbinfel aus— 
zeichnet: die calabrifchen Bienen geben den Föftlichften Honig, 
der mit dem des Hymettus wetteifertwe. In der That ift die 


68+ mn) Salis I, 51, 114, 129, 1625 Stolberg III, 202, 209, 212 f., 
219 (Wein bei Gallipoli), gl. Hor. Carm. II, 6, 19. Gerfte, Hafer 
und Flachs auf dem Rüden der Halbinfel ſchon mitten im Mai geerntet, 
Stolberg III, 202, 215, — 00) Stolberg III, 205, 206; Salis I, 112: 
Del, Obſt, Honig. — pp) Stolberg III, 213, val. 215. Denon Neapel 
und GSicilien, deutfcher Auszug, V, 140, — qq) Riedeſel Reife durch 
Sicilien und Großgriedhenland S. 217, Salis I, 138 bis 159, Swins 
burne I, 465 bis 471. Stolberg III, 169, 216, 217, 218 (wilde Delbäume 
überall, wo ber Boden ſich felbft überlaffen bleibt). Hor. Carm. 11, 6,15: 
viridique certat bacca Venafro. Cat. RR.6: oleam Salentinam. Daffelbe 
Varr. RR. 1, 24. Calabricam olivam Colum. XII, 49. — rr) Ovid. Met. 
XIV, 513 ff. (Messapiaque arva ... baccis oleaster amaris). Anton. 
Lib. 31 (devögn). — ss) Anton. Lib. 81: flog «mo Pgeuudrwv nal 
vonng ... xaralınovrag ra moluvıe. Varr. RR. JI,2: ovibus pellitis, 
quae propter lanae bonitatem, ut sunt Tarentinae et Atticae (wo auch 
Delbäume), pellibus integuntur. Hor. Carm. II, 6, 10. Colum, VII, 2: 
generis eximii Milesias, Calabras Appulasque (oves) nostri existima- 
bant, earumque optimas Tarentinas. Eb, 4, Heerden im Sommer aus 
Galabrien nad) dem Zühlern Lucanien Hor. Epod. 1, 27. gl. Schol. 
Hor. Ep. I1, 2,177. Sallentiniſche Schaͤferhunde Varr. RR. II, 9. — 
tt) Varr. RR. II, 8, extr.: in Sallentinis et in Casinati ad centenas 
pascunt. Salis Reifen I, 58 ff. — uu) Hor. Carm. III, 16, 33; II, 6, 14; 
VG. IV, 139, vgl. 126, Auch die Matina apis Hor. Garm. IV, 2, 27 
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Uebereinftimmung diefer Eigenthümlichfeiten mit denen von 
Kreta auffallend. Der Boden der Inſel ift ebenfalls höchft 
fruchtbar, aber nicht weil er aus Dammerde beftände , fondern 
weil durch die Intenfität der Sonne diefelbe in dem magern 
Erdreich, meiftend weichem Felfengrunde, den nur im Herbft 
die Nequinoctialregen auflöfen und von feinen Riffen und Spals 
ten befrein, wo denn Alles auf ihm Feimt, erfeßt wird w. Das 
Getreide, welches zwölfs bis zwanzigfache Frucht trägt, wirb 
wegen feiner Koftbarfeit nicht mit voller Hand gefäet, fondern 
in den aufgerigten Boden, der gewöhnlich Feine tiefe Furche 
erlaubt, mit halber Hand, in Prifen mit fünf Fingern ww, 
Ganz daffelbe Verfahren wird in der Gegend zwifchen Barium 
und Tarent befchrieben*“: geerntet wird in Kreta eben wie 
dort, am Ende des Mai yr. Auch Orangen find in Kreta übers 
reichlich, Feigen wachfen wild=; ber Wein gehört zu den be- 
ften des Mittelmeerd und wird niedrig gezogen, wie ber in 
GalabrienA. Der Delbaum aber wächft wild, auf der ganzen 
Snfel find alle Höhen, Berge, Ebnen, ſelbſt die Fahlen riffigen 
Felswände, damit bedeckt, die Reifenden verfichern taufendjäh- 
rige Stämme gefehn zu haben; das Del, deffen Bereitung von 
Athene hergeleitet wird, bildet den Gegenftand des Handels 
der Inſel, alle Bedürfniffe, alle Ausgaben werben von dieſem 
Einfommen berichtigtB. Schafe haben wir fchon in der Sage 


gehört bieher: Matinus vicus et mons Apuliae, sive, ut quibusdam pla- 
cet, Calabriae Schol. Hor. Carm. I, 28, 3, und die legte Angabe ift ridh- 
tig , benn Apulien erreicht in der Gegend von Zarent nicht das Meer, 
dad litus Matinum kann alfo, wenn nicht in Lucanien, nur in Galatrien 
fein; Apulien ift aber vielmehr im alten Sinn für ganz Japygien und 
Meflapien zu verftehn. Dem Padus Epod. 16, 28 Matina cacumina ents 
gegengefest. Manche mochten an das Eretifhe Mation denken. Bienen= 
traut succiamele Stolberg III, 1655 Vortrefflichkeit des tarentinifchen 
Honigs eb. 197, Not. c, Salis T, 103, Swinburne I, 814. 

684 WW) Sieber Reife nad Kreta II, S. 22. — ww) Gieber II, 51. 
— xx) Stölberg II, 166: „die Felder find emfig gebaut, aber auf vie- 
len Xedern ftand Haber und Gerfte büfchelweife. Man hatte die Körner 
nicht geftreut, fondern zu drei oder vier zufammen gelegt, wie wir bie 
Erbfen legen. Ic habe nachher auch an einigen Stellen in Sicilien 
Waizen fo wachlen ſehn.“ — yy) Sieber II, 26. — zz) Sieber II, 77; 
24, 44, 81. — A) Sieber II, 63. Vgl. Stolberg III, 164, 167. — 
B) ©ieber II, 44, 49, Pashley Travels in Crete I, p. XXVI. Diod. V, 73. 
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som Idomeneus bei Herodot als den Befisftand der Kreter 
gefehn, Klima und Weide find vortrefflic, nur durch Vernach⸗ 
läſſigung der Zucht, feit man fich allgemein in Baumwolle 
kleidet, ift die Wolle ſchlechto, wie auch bei Tarent die Schafe 
jeßt unanfehnlich find; äußerſt häufig aber find die Ziegen 
und fein Land ift für diefelben fo geeignetP. Kretifche Bienen 
ernähren den Zeus, die Infel ift bedeckt mit den beften und 
würzigften Bienenpflanzen, deren das ganze Jahr hindurch 
blühn, daher im Frühling und im Herbft Honig geerntet 
wirdE, Denn das Klima ift wiederum eind der glüdlichften, 
Die Schneegebirge und die Seewinde machen ben Sommer 
mild, der Winter wird durch die warmen Südwinde des Des 
cemberd und Sanuars fehr gefhmwächt, die Norbdftürme des 
Februars durch die fchon ſtarke Sonne gemildert: die Ges 
wächfe geben Zeugniß von dem gemäßigtften HimmelF, Da 
nun der lange Frühling und milde Winter von Calabrien auch 
der bei den römifchen Dichtern vorzüglic, hervorgehobne Reiz 
diefer Landſchaft ift, darf es nicht befremden, wenn diefelbe 
griechifchen Anfiedlern, namentlich der Schaar des Phalans 
thos, als ein Kreta von Großgriehenland erſchien. Denn 
auch an dichten Eichenwäldern, worin man das Didicht, 
wenn auch nicht die Höhe, des Ida wiederfinden konnte, fehlte 
ed nicht®. Es finden fich fogar zwifchen dem von Herodot 
für kretiſch erflärten Hyria und dem eine Deutfche Meile das 
von entfernten Manduria trodne Kanäle, deren einer drei 
Miglien lang fein fol, in den Feld gehaun, welche in den 
Reiſenden die Vorftellung erweden, als haben die Einwohner 
mit ihrem Vieh ſich vor Seeräubern in diefelben zurückgezo— 
genH: wie man auch das Labyrinth bei Gortyn zu fecundäs 
rem Zwed als Zufluchtsort, ald Kresphygeton, gebraucht zu 

haben fcheint. Urſprünglich war dies Labyrinth gewiß nur 


6340) Sieber II, 95, Vol. Stolberg IIT, 182. Hunde im Xlter: 
thum berühmt, noch jest zahlreich &ieber II, 97; Pashley I, 383. — 
D) Sieber II, 96. — E) VG. IV, 152; Colum. IX, 2. Sieber II, 101, 
— F) Sieber II, 24 ff., 33. Klima von Galabrien Hor. Carm. II, 6, 17; 
Stolberg III, 186. — 6) Calabri saltus Hor. Epist. II, 2, 177. VG. 
II, 425. Gichwälder Stolberg II, 215. — H) Stolberg II, 204. Bal. 
Hoͤck Kreta I, 453, 454, Weichheit des Steins Stolberg III, 212, 
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ein Steinbruch und jene Kanäle, herausgefchnitten aus dem 
weichen Felfen, deſſen Maffe fich erft in der Luft zum Stein 
verhärtet, find vielleicht nichts Andres. 

Bei diefer auffallenden Uebereinftimmung fo vieler Eigens 
thümlichkeiten der Infel und Halbinfel wird man es zur Er» 
Härung der Sage nicht mehr für nothwendig halten, eine 
fretifche Einwanderung anzınehmen. Gegen diefe ſpricht nicht 
allein die chronologifche Unficherheit, diefe würde feinen fis 
chern Grund geben; viel entfcheidender theild die ungriechifche 
Volksart der Meffapier, theils die Rage der Stadt, die Hes 
rodot von kretiſcher Gründung herleitet, in der Mitte der 
Halbinfel. Aber wie Meffapien ſich wie ein großgriechifches 
Kreta ausnahm, in mancher Hinficht mit befferm Recht, als 
wenn man von einer fächfifchen Schweiz redet, fo mußten 
vollends die Bewohner den Tarentinern, wenn fie von der 
Sprache abfahn, als Fretifcher Art erfcheinen, zumal wenn 
die Nachricht, daß Kreter in den mefjenifchen Kriegen mitges 
Fämpft haben, nicht ganz erbichtet fein follte. Denn fie ftrit: 
ten mit dem Wurffpieß und dienten ald Söldner: iapygiſche 
Afontiften aus der meffapifchen Nation, bewilligt von ihrem 
Fürften Artas, fanden im Solde der Athener auf Sicilien 
mit fretifchen, Atolifchen und afarnanifchen Söldnern zufams 
men!, Als Söldner treten im peloponnefifchen Krieg auch 
die Illyrier aufkK. Hierin in Verbindung mit der Namensähn— 
lichkeit zwifchen Japygen und den illyrifchen Japyden, welche 
Hekatäus felbft Japygen genannt zu haben fcheintl, Tiegt 
wohl der Anlaß, weshalb Idomeneus bei Barro zuerft nad 
Syrien flüchtet, dann mit einer Mannfchaft, die ihm der 
dortige König Clinicus mitgiebt, und mit Lokrern, die auf dem 
Meer zu ihm ftoßen und auf der Salzfluth Freundfchaft mit 
ihm fchließen, in Xofri landet und mit den danach benannten 
Salentinern die Halbinfel einnimmt M. Die Colonifirung der 


68+1) Thuc. VII, 88, 57, vgl, 60, 67. — K) Thuc. IV, 124. — 
L) Hecat. fr. 65 aus Steph. B, ’Janvyla, Övo noisıs, ula dv ci Icakla 
zul ärioa Ev TH Mrvglöı, wg ‘Exeralog.: Serv. VA. III, 832 kommt 
Japys von Kreta nad Stalin. — M) Varro bei Prob. VE. VI, 81: 
cum Locrensibus plerisque profugis in mari coniunctus (Idomeneus) 
amicitiaque per similem causam sociatus Locros appulit, vacuata eo 
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Halbinſel von Lokri aus iſt wahrſcheinlich das Einzige, was 
in dieſer Sage als hiſtoriſch gelten kann, denn die Münzen 
von Orra, dem Hauptort kretiſcher Gründung, nennen die 
Stadt einen Ort der Lokrer. Diefe Lofrer fanden in den Gas 
lentinern, mit denen fie zufammenlebten, und bei den benachs 
barten Meflapiern eine Kampfart, welche der Eretifchen, wie 
Homer fie fchildert, entfprach: ihr eigner Heros, der gewandte 
Ajas im leinenen Harnifch mit leichtem Speer, mochte fich 
auch einem meflapifchen Afontiften zum Vorbild ſchicken. Auf 
die homerifche Darftellung der Kreter mußte die Aufmerkſamkeit 
der Lofrer fich um fo mehr richten, feit die Kreter Die Bogen: 
ſchützen Griechenland’8 wurden, wie es in der Ilias die Los 
frer waren. Auch werden in diefer die Fretifchen Fürften mit 
dem Lofrer Ajas in der Schlacht zu gemeinfchaftlichem Unters 
nehmen, bei den Spielen im Gezänk zufammengebrachtN, Die 
Verbindung auf dem Meer mag, wenn man von der fihlechten 
Etymologie abfieht, doc aus der Auffaffung jener Unftetigs 
feit, die dem Leben des Idomeneus wie dem der Söldner zus 
fommt, hervorgegangen fein. Am fchlagendften aber fand 
die mythifche Verbindung der Kreter und Meffapier ſich das 
durch beftätigt, daß, wie nach Timäus von den Kretern alle 
Griechen die Knabenliebe, namentlic, in ihrer Ausartung, ges 
lernt haben follten®, die Hellenen in Großgriedyenland diefe 
ſelbſt in fchamlofer Deffentlichkeit bei den Meffapiern vorfan— 
den: diefen, wie den Kretern, wird vorgerüdt, daß fie in 
ihrer üppigen Berweichlichung von der alten Fretifchen Zucht 
abgewichen feien®. Unter den homerifchen Kreterfürften hafs 
tet diefe Unehre am Merionesk: dieſen führt die Sage, fo 
viel wir wiffen, nicht nach Japygien, fondern nach Sicilien, 
wo im Heiligthum der Mütter zu Engyion Speere, die Waffe 


metu urbe, ibique possedit aliquot oppida et condidit, in quibus u 
et Castrum Minervae. Bgl, Not. 687. 

684 N) Il. XVII, 256; XXIII, 473. Mit dem Aetoler Thoas XIII, 216 
(vgl. XXI, 471). Mit Teufros XV, 302, vgl. XIV, 515. — O) Athen. 
XIII, 602, f. Vgl. eb, 601, e: Minos raubt den Ganymedes. — P) 
Athen. XII, 518, b. — Q) Athen. XII, 523, a. — R) Sext. Empir. 
III, 199: x6v Mngıovnv röv Konjra oUrog xenijohel pacı dr Eu- 
gYacıv too Konrav Edovg. Bon dıaungisa, Meier Allg. Encykl. Pä- 
deraftie, Rot, 84; wie ungär öuulie Aesch. Myrm. fr. 128 (Ddf.). 
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der Akontiſten, die von ihm geführt ſeien, aufgezeigt werben S. 
Und was die Sage ausdeinanderhält, ift nicht zu vermifchen, 
jene Unfitte aber ift den Kretern fo angethan, daß fie felbft 
auf den Minos als Räuber des Ganymedes zurüdgeführt wird, 
beim Idomeneus alfo der Hervorhebung nicht bedurfte. Uep⸗ 
pigfeit aber, namentlich aphrobdififche Unenthaltfamfeit, richs 
tet nach echt italifcher Vorftelung den Wohlftand der Anfied- 
Jung zu Grunde, und wie die Japygen für ihre Schwelgerei 
Durch ſchwere Gerichte ber Götter gezüchtigt werden, fo ift es 
auch eine aphrodififche Zerrüttung, der Ehebruch feiner Ges 
mahlinn Mede, was den Idomeneus aus ber Heimath vertreibt. 

Ein Fluch der Unftetigfeit alfo, der im Staatenverfehr 
vornämlich im Söldnerleben hervortritt, den Kretern aber 
ſchon in der hHomerifchen Auffaffung anhaftet, ift es, was ihre 
Einwanderung auch nadı Meffapien bringt. In Bottiäa, am 
Rhodanos oder beim Flarifchen Apoll finden die Heimathlofen 
endlich ihre Stätte wieder: bei Bottiäa tritt eine hieratifche 
Anknüpfung augenfcheinlich hervor, getragen vieleicht auch 
durch den Gebrauch ähnlicher Waffen, . wie bei den Kelten ein 
entfprechender Sölönerdienft Jedem beifällt. Für die italifche 
Sage aber ift nur wichtig, daß Idomeneus dort feines Blei— 
bens nicht froh wird. Darin fteht er nun dem Aeneas grabezu 
entgegen, welcher überäll, wo er fich anftedelt, Frieden und 
Gedeihen zurüdläßt, auch nach Furzem Aufenthalt, außer eben 
in Kreta, wo er die Landplagen, durch welche Idomeneus 
Haus aufgeftört, feine Penaten umgeftürzt find, nur zu mils 
bern, nicht zu übermältigen vermag. Auch die Fruchtbarkeit 
Japygiens ift nicht der reicdye Aneadifche Segen, der im as— 
fanifchen Ueberfluffe erfcheint: auch hier findet Aeneas Feine 
Stätte. Der Gegenfaß, deffen Träger Idomeneus geworden 
ift, weil die Salentiner einmal für Kreter galten, vielleicht 
auch weil fein Name fich durchgängig auf einen Gebirgsboden 
bezieht T, der feinen Kindern werth bleiben mag, aber fie nicht 


6848) Plut. Marcell.20. gl. Diod. IV, 79. Not. 1685 a. — T) Die 
montes Idomenei, wenn bie £esart richtig iſt, Catull. LXIV, 178 Zönnen 
nah dem Zufammenhang nur ETretifche fein, In Amphilochien Thuc. 
III, 112: doröv Öt ÖvVo Aodpm 7) "Idouzvn vnad. „Vgl, Leake NGr. 
1V,249, 250. Fuͤr Eldouevn in Macedonien (Thuc. II, 100; Steph. B. s.v.) 
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mit reichlichem Ausfommen an fich feffelt, ift von der Sage 
noch beftimmter in einer andern Zufammenftellung herausges 
hoben. Als den unfteten und feindlichen Heros, ald den Fürs 
ften heimathlofer Unruhe werden wir in den italiotifchen Sa— 
gen vornämlich den Divmedes fennen lernen. Diefer hat auf 
falentinifchem Boden mit den Ffretifchen Anfiedlern gleiche 
Function: die Gründung von Brunduflum wird auch von 
ihm hergeleitet. Diomedes aber gräbt die Gebeine des Ans 
chifes aus und führt fie mit fich umher, bis er, von vielfachen 
Unfällen gezüchtigt, fie in Salabrien dem Aeneas zurücgiebt°°., 
Alfo in Galabrien betrachtete man den Anchifes als eingebürs 
gerten Heros: denn die Hervorhebung des Landes hätte kei— 
nen Sinn, wenn man nicht dort ein Grab des Anchifes ges 
zeigt hätte. Wie Diomedes durch das Caſtrum Minervä her- 
angezogen ift, läßt dies Grab fich vorausfegen beim benache 
barten Hafen der Venus, wie im gegenüberliegenden Ons 
chesmos: Anchifes natürlichfted Gefchäft ift hier die Milde- 
rung des Windes Japyr; wenn er im Onchesmites waltete, 
füllte er die Rhede mit Fahrzeugen an und bradıte dadurch 
dem Orte Gedeihen durch Verkehr‘. Mit diefen Gebeinen 
fol auch das Palladium dem Aeneas zurücgegeben fein, 


wird aud die Form ’Tdouevaı (Steph. B. s. v.) angeführt, Die Lage ift 
von Leake (NGr. III, 442) aus der Peutingerfhen Zafel, Ptolemäus und 
Plinius nachgewieſen in der Nähe des mittlern Arios, an ben dort von 
beiden Seiten die Berge nahe herantreten. Wahrfcheinlid trug biefer 
Ortsname zur Ausbildung der Sage von Kretern in Bottida, welches 
ſich hieher zieht, bei. 

685) Serv. VA. IV, 427: (nec patris Anchisae cineres manesque 
revelli) ad hoc quod dicitur ex oraculo fecisse Diomedes et secum 
eius. ossa portasse, quae postea reddidit Aeneae, cum multa adversa 
perferret. Hine est: salvete recepti Nequidquam cineres (V, 80). 
Sciendum sane Varronem dicere Diomedem eruta Anchisae ossa filio 
reddidisse. Eb. V, 80: Diomede, qui dieitur ossa eius eruta cum 
Palladio reddidisse Aeneae. Vgl. Not. 2034, 

686) Mie fich Reflerionen diefer Art in Geeftäbten einfinden und 
mit einer Poefie ausrüften, aus welcher in griehifher Auffaffung ohne 
Weiteres eine Sage hervorging, dazu dient als Beilpiel das Sprihwort: 
Oſt ift der Kieler Troſt; Weft macht ein leeres Neft. Dem Hafen ber 
Venus dienen die Winde ganz fo, wie dem von Kiel. Wind Japyx 
durch Venus Not. 683, a. Reichthum des Tempels ber Athene Strab. 
VI, 2831; Lycophr. 853. 


- 
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fchmwerlich in der urfprünglichen Sage, wo die Gebeine genügs 
ten, fondern weil man, wie immer, das Analoge verband: 
denn auch das Palladium ift fomohl eine Gewähr gegen bie 
unglücklichen Winde ald ein Unterpfand für Stetigfeit und 
Dauer der Zuftände; auch war in der Burg Minervens über 
dem Hafen der Benus eine Berbindung gegeben, welde von 
felbft die VBorftellung vom Palladium in der Hand des gott: 
gefälligen Helden herbeirief, und der Glanz und Reichthum des 
Heiligthums der Athene mag von der Cinwirfung feiner Nas 
tur hergeleitet fein, wie der Wohlftand von Delos. Aphros 
dite und Athene find die Gottheiten des herodoteifchen Kreter⸗ 
fißes Hpyrie, denn die Münzen von Orra werden an biefem 
Drte, dem Uria des Barro, dem heutigen Dria, gefunden ®?: 
und auch hier ift Herakles, wie in Urentum, Hydrunt, Tarent 
und Heraflea der gottgeliebte Heros menfchlicher Kraft, wels 
cher dem von Pallas oder Zeus gefchwungnen Blitze entges 
gentritt und, indem er durch die Vorliebe, die er bei den Göt— 
tern zu eigen hat, die Waffe ihres Zornd von feinen Vereh— 
rern abwendet, ihnen Wohlfahrt und Gedeihen zufichert. 


Chonien. 


Der einheimifche Heros, welcher den Japygen für ben 
Vermittler der Göttergunft galt, entfprach hienach dem He— 
rafled, dem Helden der Pallas: an der Küfte fchloß fih an 
Diefen Dienft an einzelnen Orten die mildere Borftellung des 


687) Stolberg III, 204: „viele alte Münzen, deren noch einige bei 
Dria gefunden werben, beweifen, baß fein alter Name Drra war.” 
Caput Veneris tutulatum cum sceptro transverso X OBRA Cupido gra- 
diens citharam pulsat, retro quiuque globuli. Mus. Brit. NP. p. 57, 2. 
Diefelbe Münze Mionnet Suppl. I, p. 356, n. 1106 (Sumo ftatt Venus 
genannt). Statt der Venus Apollofopf Mionnet I, p. 207, n. 1014; 
Suppl. I, p. 1105. Jugendlicher Herakleskopf x Blig I, n. 1012; Suppl. 
I, n. 1104, 1109. Adler mit Blitz x Apollofopf n. 1107; x behelmter 
Kopf n. 1101 bis 1103, 1108, 1109; x Hermeskopf Descr. I, n. 1013; 
x Pallastopf Mus. Brit. p. 57, 1. Pallastopf x Traube AOKPLRN, dar: 
über OPPA. Danach ift auch wohl OPPAA, weldyes Mionnet beim Eros 
n. 1106 anführt, Ogga Aloxgwv) zu Iefen. In Lokri findet fi eben- 
falls Pallaskopf X Zraube Mionnet I, p. 196, n. 919, 921. Wohl zu un 
terfcheiden von dieſem Hyria, Uria, Orra, Oria ift das apulifche Hyrion, 
Ureion nahe am Garganus, Bernharby Dion. Per. II, p. 616. 


Helden der Aphrodite in gleichem Gefchäfte an. Seinen Haupt 
fiß hatte der Dienft des Herakles in Tarent: von dort aus 
wurde er auch nach Drten verbreitet, wo zuvor ein andrer 
Hervendienft das Uebergewicht gehabt hat: namentlich nach 
der firitifchen Landfchaft. In diefer Gegend, welche fchon 
Archilochos als die fchüne, die reizende, die liebliche preift ®®, 
welche von den beiden fchiffbaren Flüffen Afiris und Siris 
bewäffert wird®, find alle Bedingungen Aneadifchen Gedeihens 
reichlich vorhanden d, Als Unterpfand gilt hier das Palla— 
dium, das Holzbild der ilifchen Athene, hieher gebracht von 
den Troern, welche fich in den Weften retten nach der Zerftös 
rung ber Stadt °. Diefe troifche Bevölkerung war feine ans 
bre, als die der Chonerz denn Choner waren ed, welche von 
den Jonern von Kolophon, die vor der Igdifchen Eroberung 
auswanderten, überwältigt wurden, wobei die Sieger die 
Flehenden fortriffen vom Holzbilde der Pallas, welches vor 
dem Gräuel die Augen fchloß und noch fo gezeigt wirdd; nach 
Ariftoteled und Timäus aber wurden Troer von den Kolo- 


. phoniern vorgefunden ©, Die Herleitung der Choner von den 


Troern entjpricht ganz der des Bruders des Helenog, des epi- 
rotifchen Chaon f,. aus Ilios: und da in Denotrien felbft die 
Form Chaoner neben Choner in Gebrauch gewefen zu fein 
fcheints, ift wahrfcheinlicd der Troer Chaon oder Chon felbft 


688) Bei Athen. XII, 523, d, wo überhaupt bie sudaınoria und 
weichliche Putzliebe der Siriten geſchildert. — a) Strab. VI, 964. — 
b) Ein Beifpiel giebt die Rettung der Siritis vor dem Einfall der Sa— 
mier durch Rebhühner, die in folher Menge und mit folhem Lärm auf: 
fliegen, daß die Feinde im Entfegen die Flucht ergreifen. Hegeſander 
bei Athen. XIV, 656, c. Das Rebhuhn ift ein aphrodifiicher Vogel. Varr, 
RR. III, 11: perdices, ut Archelaus scribit, voce maris audita couci- 
piunt. Plin. HN. X, 33, 51: inter se dimicant mares desiderio femi- 
narum: victum aiunt Venerem pati, cett. Neque in alio animali par 
opus libidinis. si contra mares steterint feminae, aura ab his flante 
praegnantes fiunt: hiantes autem exserta lingna per id tempus aestuant, 
cett. Arist. HN. IX, 9, 2: «&gygodısıaorınol ol megdınsg. Lyd. Mens. 
IV, 44, p. 79, 11: isgovgyov» dt avrn (der Aphrodite) zivas nal meg- 
dıxag, örı al ubv roig ddacı yalgovaı (meiayla Ö8 7 Apgodirn), ol 
ö} raig pwvaig rwv Inksımv ayousvor dkloxovraı. — c) Strab. VI, 264. 
Steph. B. Zigıs. — d) Strab. VI, 264. — e) Bei Athen. XII, 528, c. 
— f) Not, 677. — 8) MR RG. I, ©. 64 bis 66, 


248 Siris. 


als der Führer dieſer Schaar gedacht; das Palladium in. fei- 
ner Hand konnte nicht befremden, da wir den Helenog in bes 
ftimmter Beziehung auf daffelbe gefunden haben. Denn dem 
Aeneas felbft finden wir nirgends diefe Eolonie zugefchrieben, 
und aus dem Stillfehweigen des Dionys ift zu entnehmen, 
daß fie wirklich nicht von ihm hergeleitet ward. Da in einer 
andern Sage Joner, und zwar aus Athen, die älteſten Be- 
wohner find, an denen auch jener Gräuel der Fortfchleppung 
nun vielmehr von Achäern aus Kroton, welche die einwan— 
dernden Troer gegen die Joner unterftügt hätten, verübt fei, 
wobei der priefterliche Sohn der Athenepriefterinn den Altar 
mit feinem Blute färbtk, erhellt deutlich genug, daß eben der 
alt einheimifche Dienft eines Palladiums bei der chonifchen Bes 
völferung Anlaß gab, diefelbe bald aus Troja, bald aus At⸗ 
tifa herzuleiten 3. Der priefterliche Knabe entfprach dem Wohl: 
gefallen der itifchen Athene an ganymedeifcher Sugendlichfeit; 
bie ionifche Herleitung Fam auf, als die Kolophonier die Stadt 
im Befiß hatten. Sie wollten ihren Vorfahren bad ältefte Anz 
recht zuwenden; und da Athen die Metropolis von Kolophon 
war, ging die Sage dadurch von felbft auf Athen zurüd. 
Diefe ältefte ionifche Niederlaffung ift eine reine Erdichtung 
und lehnt fich an Feine gleichzeitige hiftorifche Begebenheit. 
Die Choner, welche zwifchen der fabelhaften und der gefchichts 
lichen ionifchen Einwohnerfchaft ftehn und in der Sage für 
Troer gelten, find die Ureinwohner: dieſe werden unterwors 
fen durch Joner von Kolophon, gegen die Soner treten die 


688 h) Lycophr. 984 ff, mit Tzetz. ib. 987, 989. Anragyog legelas 
oxvia& hängt mit Anrsıga zufammen, weldes Kallimachos für Priefte- 
rinn braudt. Den Kolophoniern in Siris gehört die Sage von dem 
durch Herakles erfchlagnen Kalchas an (Lyc. 980), welcher auch zu Kos 
lophon begraben iftl. — i) Strab. VI, 264: zrjg ö} ro» Towwv xaror- 
xiag rexungıov modvras TO zig Admväag zig IAıadog Eoavor. Daf 
eben jo die Herleitung aus Attika (Schol. und Tzetz. Lyc. 987, 989, 
daher Lykophron's Fovsldag) auf religiöfem Grunde beruht, erhellt aus 
den darauf bezognen Orakelſpruͤchen in Themiſtokles Erklärung an Eu: 
rybiadeö Herod. VIII, 62: e öt raura un moınacıg, nueis utv, ag Eyo- 
nv, dvalaßovreg Todg olxerag nouısvusde & Zigiw nv Ev „Ireliy, 
Nreg nusregn ze dorı dx malaıd Erı, nal r& Aoyıa Akysı Um’ — 
—— — 


Siris. 449 
Krotoniaten in Verbindung mit den Metapontinern und Sys 
bariten, vielleicht unter dem Vorwand, ſich der unterdrüdten 
troifchen Choner anzunehmen, auf. Bon den Krotoniaten und 
Metapontinern ift nun ber berüchtigte Frevel wirklich verübt: 
Die Nachricht bei Trogus Pompeius, von ihnen feien bei der 
Eroberung der Stadt funfzig Sünglinge, die das Minervens 
bild umfaßt hätten, und der Priefter der Göttinn in feinem 
amtlichen Schmud, nach Lykophron ein Knabe, umgebracht, 
trägt ganz hiftorifches Gepräge. Auch gaben in Kroton und 
Metapont felbft die Bilder diefer funfzig Jünglinge, fo wie 
in der erften Stadt das dabei aufgeftellte Bild der Göttinn, 
in ber zweiten das Brodfeft derfelben Zeugniß, wie man zur 
Abwendung der Seuche fie nach deiphifhem Gebot verföhnt 
habe Zu Siris felbft aber fprach noch deutlicher die Zers 
ftörung der Stadt; unter den Ueberbleibfeln der Kolophonier 
erhielt fich die Erinnerung an den Frevel der Krotoniaten, 
und da fie das ionifche Anrecht, welches dieſe beftritten, in die 
ältefte Zeit hinaufrücken wollten, bifdete fich die Erzählung von 
einer frühern Eroberung von Siris durch die Choner mit Hülfe 
der Achäer, und die an den Kolophoniern verübte Grauſam⸗ 
feit der Krotoniaten wurde auf jene Achäer und Choner zur 
rücgefpiegelt. Andrerfeits behaupteten die Sieger, dad Pal⸗ 
lasbild habe ſchon früher geſchloſſene Augen gehabt, jener 
Frevel müffe alfo bei einer frühern Eroberung gefchehn fein, 
und da fie mit Recht jene ionifche Urbewölferung nicht anerfanns 
ten, mußten nad) ihrer Behauptung die Soner, als fie bie troi⸗ 
ſchen Choner des Götterſchutzes beraubten, wobei allerdings 
die alte Unverfehrbarfeit der Niederlaffung durch fie zerftört 
ward, diefe Schuld auf fich geladen haben, wodurch denn ihr 
eigner Frevel in milderm Licht erfchien. Den Eolophonifchen 
Siriten hatten die Lokrer beigeflanden, und diefe Verbindung 
veranlaßte den Krieg zwifchen Lokri und Kroton, der durch 
den Beiltand der Diosfuren mit dem großen Siege ber Lokrer 
beim Sagra endigte!. Die Krotoniaten waren zu einer Ver⸗ 
tretung der-einheimifchen Choner und Denotrer dadurch be— 
rufen, daß das Heiligthum der alten Stammgöttinn dieſes 


683 k) Justin. XX, 2. — N Rot, 1217, 
29 
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Bolfsm, das der lacinifchen Juno, in ihrem Gebiet lag und 
von ihnen verwaltet ward. Auch unterfcheiden die Sagen der 
Krotoniaten fich von denen ihrer meiften Nachbarn beftimmt 
darin, daß fie die heroifche Bevölkerung ihrer Gegend nicht 
von den Achäern des Trocrfriegs herleiten, fo fehr dies zu er— 
warten wäre, da ihr Gründer Mysgfellog ein Achäer aus Rhy— 
nes war °?’, fondern, wie die Lofrer, vom Phäax aus Kor: 
fyra®, deſſen Sohn Kroton oder Lofros, aufgenommen vom 
rinderbegierigen Lakinios, Lafinos oder Latinus, den Hercules 
bewirthet, aber von ihm erfchlagen wird, weil diefer im Etreit 
mit dem Lafinios iiber die geraubten Rinder irrig meint, Kro— 
ton eile demfelben zu Hülfe, worauf Hercules ihn prächtig 
beftattet und vorherfagt, eine Stadt auf diefer Stätte werde 
feinen Namen tragen. Die Herleitung von Korkyra beruht 
nur auf der Aehnlichfeit deg Dienfted der Dione mit dem der 
lacinifchen uno, welche wiederum fich aus der urfprünglichen 
Derwandtfchaft der Bevölkerung von Epirus und Stalien, 
wovon die Namen Chonien und Chaonien eben ein Beleg find, 
erklärt: die Korkyräer mit ihrem Heros Phäar ftehn eben fo 
unter Dionens Schuß, wie die Krotoniaten unter dem ber 


6ssm) Arist. MA. 96: 77 &v Aunıvio navnyugeı zig "Hgag, &ig 
NP ovumogsvorra mavreg ’Iralıoraı. Gewiß als Kortfegung alter Ge: 
wohnheiten der Einheimifhen, Sybaris, welches mit Kroton die Herr: 
ſchaft über Großgriechenland anftrebt (Not, 694, n), wollte die olym— 
pifchen Spiele durch gleichzeitig angeftellte verbunfeln (Athen. XII, 522, a, 
aus Phylarch). Daffelbe fagte Zimäus den Krotoniaten nad) (eb. 522, d). 
Bei Beiden ift ſchon das Gerücht ein Zeichen ihres italiotifchen Stolzes 
und landſchaftlichen Gefühls, 

689) Strab. VI, 262; VIII, 387; Herod. VIII, 47. — a) Schol. 
Theocr. Id. IV, 52: Alrivoog xal Koorwv Galaxog vioi- zul 0 ua 
Eßaoilevos rau Kegnvoaiov, 6 Ö dv Zunehlg Eurıoe Koorwva. Nach 
Duker's ganz zuverläffiger Emendation für "AAxıuos und Alaxod, deffen 
Erwähnung bei Korkyra ganz abenteuerlich ift. Dagegen läßt Zınelie 
fih als Land der Sikeler in Denotrien vielleicht vertheidigen, Duker’s 
Aenderung ftügt fi darauf, daß Conon. 3 dieſelben Sagen vom Rofros 
als Bruder des Alkinoos, Sohn des Phäar, aufgenommen von Latinos, 
Gemahl von deſſen Tochter Laurina, Wirth des Herakles, der ihn aus 
Irrthum tödtet und nad) ihm die Stadt benennen heißt, erzählt werben, 
wie Diod. IV, 24 mit Ovid. Met.XV, 15, 55 und Tzetz. Ly« 1006, aud) 


Serv. VA. III, 552, freilich nirgends vollftändig. Die Form Lakinos 
Schol. Theocr. IV, 83. 


Lakiniſche Hera. 451 


ihnen benachbarten Göttinn. Auch entfpricht der Name des 
von den Krotoniaten befeßten Pandofla dem epirotifchen Orte, 
und in Diefem önotrifchen Pandofia finden wir wiederum bie 
lafinifche Hera mit wallenden Haaren, Halsband und der dios 
näifchen Blumenfrone?°, eben wie in Kroton felbft®, Im 
Innern ihres Hains von hohen Tannen auf dem lakiniſchen 
Vorgebirg waren Weiden für Vieh von allen Arten, welches 
dafelbft grafte ohne irgend einen Hüter, auf eignen Antrieb 
aus der Stallung und in diefelbe zurüdging, nie durch Dieb— 
ftahl oder Raub vermindert wardb®. Daß unter diefem Vieh 
anf die Rinder befondres Gewicht gelegt ward, erhellt fchon 
aus der goldnen Kuh, welche Hannibal, gewarnt durch den 
Traum vor Verlegung der aus dem Ertrag diefer Viehzucht 
errichteten goldnen Säule, auf derfelben aufftellen ließ °. Auch 
entwendet Lakinios dem Herafled Rinder aus der geryoneifchen 
Beuted, und Frotoniatifche Münzen ftellen den Rinderfopf in 
Beziehung auf Herafled und auf Poſeidone. Die lafinifche 
Hera hat alfo die Rinder unter ihrem Schuß und mehrt die 
Heerden, wie Dione, die Tempelgenoffinn des dodonäifchen 
Zend, welchem Herafles dort die erbeuteten Rinder weiht f. 
Sie waltet außerdem über den Gewäffern, wie Dione: Thes 
tis fchenkt ihr das Vorgebirge und pflanzt ihr darauf einen 


690) Mus. Brit. NP. tab. III, 26, vgl. p. 54 (gegenüber ein Jüng- 
ling mit zwei Ranzen in der Hand auf einem Felfen, Syrinx neben ihm, 
f. Zafel II, 6); Mionnet Suppl. I, p. 346, n. 1086, 1037. Statt des 
Zünglings Frau fißend, Hund und Lange neben ihr Descr. I, p. 197, 
n. 928. Vgl. Not. 1983 ff. — =) Mus. Brit. NP. p. 51; n. 16, 17, 18 
(vgl. p- 54); Mionnet ], p. 191, n. 868 bis 871; Suppl. I, p. 340, n. 988. 
Gegenüber Heräfles mit der Löwenhaut, bei ihm das Symbol des Kan: 
tharon, des Dreifußes, ober des Ochfenkopfs, des Bogens, der Keule, 
Statt feiner Bellerophon auf dem Pegafos im Kampf mit der Chimära 
Mionnet I, n, 867. — b) Liv. XXIV, 83. — c) Gälius bei Cic. Divin. 
I, 24, 48. Der Tempel von Pyrrhus und Hannibal verſchont auch nad) 
Liv. XLII, 8, von Fulvius Flaccus abgebedt ib. und c. 29; Val. Max. 
I, 1, 20; Lact. II, 7, 16; zerftört von den Piraten in Pompejus Zeit 
Plut. Pomp. 24. Der latinifhen Hera Stiere geopfert Theocr. Idyll. 
IV, 22. — d) Diod. IV, 24; Serv. VA. III, 552. — e) 2gl. oben a. 
Kopf des Pofeidon mit Lorbeerfrang, Dreizad x Ochſenkopf, umher Lor: 
beerkranz Mionnet I, p. 197, n. 880. — f) Suid. Augıvol Poss. Vgl, 
Rot, 662, i. | 
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Baumgarten, ohne Zweifel eben jenen Tannenhain;. und 
wie die aus dem Dienft der Dione hervorgegangne Aneadifche 
Aphrodite die Winde ftilt, fo wird vom Altar der lacinifchen 
Suno durch feinen Wind die Afche hinweggewehtb. Auch fteht 
Aeneas zu diefer Göttinn ganz in demfelben Verhältniß, wie 
zur Dione: in ihrem Heiligthum wird ein einzelnes Weihs 
gefchent von ihm vorgezeigt, eine eherne Schale mit feinem 
Namen daraufi. Und wie fi in Thefprotien neben der 
MWeiffagung, welche durch Dione vermittelt wird, die Vor— 
ftellung von der Sibylle einfindet, fo wurde diefelbe auch in 
Kroton ganz natürlich durch den Apollodienft, der in ber 
Stadt herrfchtek, in Verbindung mit der Verehrung des Por 
feidon und diefer der Benus angenäherten Juno ! hervorge— 
rufen. Da num eine Incanifche Sibylle ausdrücklich erwähnt 
wird, mag an dem Berg der Eibylle, den die Reifenden nahe 
am lacinifchen Tempel auf dem Wege nach dem benachbarten 
Sfola finden, ein altes Andenken haften ?*. Endlich hat vor: 
nämlich in diefer Gegend die Sage von der Verbrennung der 
Schiffe irrfahrender Griechen durch die gefangnen Troerinnen 
Wurzel gefchlagen. Der Ueberdruß gegen die Seefahrt treibt 
die Weiber zu der That, und die Griechen werden durch den 
guten Boden, den fie finden, zufrieden geftellt, fo daß von dies 


6908) Serv. VA. III, 552. Lycophr. 857 mit Tzetz. Bol, Not, 821. 
— h) Liv. XXIV, 3: fama est aram esse in vestibulo templi, cuius 
cinerem nullus unguam moveat ventus. — ji) Dion. AR. I, 51. Bol. 
VA. III, 547, 552, Vgl. Not, 1934, b, — k) Müller Dor. I, 264; II, 538. 
Kriſche Soc. Pyth. Croton. p. 14, 15. — 1) Daher malt audy Zeuris bie 
Helena für biefen Tempel mit ziemlich aphrobififchen Vorbereitungen Cic. 
Inv. II, 1, 1, 2, 3. SItalos wird ald Sohn der Aphrodite gedacht, Serv. 
VA. I, 537. 

691) Deutfcher Auszug aus Denon Neapel und GSicilien VI, ©. 30: 
„Wir festen unfre Reife fort (vom lacinifhen Tempel auf dem Gap 
Eolonna), um nad) Ifola zu gelangen, und kamen über einen Xleinen 
Berg, ben man, ohne eine Urſache angeben zu koͤnnen, den Berg ber 
Sibylle. nennt.” Auf Luigi Ruel’s Karte von Calabria oltra (aus 1784 
und 1786) bei Salis Beiträgen zur Kenntniß beider Sicilien Bd. II 
liegt der Berg oͤſtlich vom Orte Ifola, zwifchen demfelben und dem Meer, 
nördlich vom Gap Rizzuto, der Güboftipige der ganzen Halbinfel von Co— 
trone. Der Vorfprung des Monte della Sibilla ſelbſt heißt Capo Bianco. 
Bol, Not. 370, 
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fer That der Fluß Neäthos oder Nauäthos nördlich von Kros 
ton feinen Namen erhält??, Diefelbe That der Troerinnen 
wird auch an den Felfen Setäa bei Sybarid, wo die Thätes 
rinn Setäa gefreuzigt wird®, und nach Sirig felbft b gefest. 
Aeneas wird bei diefen Erzählungen in diefer Gegend gar nicht 
genannt: wohl bei der gleichlautenden am Eryr und in Las 
tium, und daß er dorthin mit der Troerinn Rome im Ges 
folg des Odyſſeus aus dem Lande der Moloffer kommte, läßt 
allerdings vermuthen, daß er auf dem mit Epirus in natio- 
naler Berwandtfchaft ftehenden Boden von Chonien mit die— 
fer That zufammengebracht ift; aber nur zufammengebracht: 
die herrfchende Auffaffung und die alte Sage erzählt nicht von 
ihm, fondern am Neäthos von drei Töchtern des Laomedon 
und Schweitern des Priamos, Aethylla, Aftyoche und Mede— 
fifafte, bei Sybaris von der Setäa. In diefen Gegenden ges 
nügte der allgemeine troifche Name zur Bezeichnung der Her: 
Funft des Volks: bedeutendere Herven wurden nicht herein- 
gezogen, wohl aber einzelne von minderm Rang, von denen 
mehrere Ortfchaften ihre Namen herleitetend: ung aber find 
von diefen feine befannt und, wenn fie ed wären, Fönnten fie 
nur im Einzelnen beftätigen, was wir im Allgemeinen fchon 
wiffen, daß alles chonifche Volksthum fich auf troifches zu: 
rüdführee. Wohl aber kennen wir einige von den einzelnen 


692) Tzetz. Lyc. 921 aus Apollobor. Strab. VI, 262 (Neaudos). 
Theoer. Id. IV, 24 c. schol. (Nyaıdog). — a) Lycophr. 1075 mit Tzetz. 
Steph. Byz. Zinraiov. Auf Zroerinnen am Krathis deutet Euripibes 
(Troad. 228) hin, — b) Strab. VI, 264. — c) Not. 664. — d) Strab. 
VI, 262. Mehrfache Sagen von Aeneas Dion. AR.I, 51 extr. Bol, 
Pot, 1984 c. — e) Einige Namen mögen unter den Gefährten des 
Aeneas bei Virgil zu finden fein; unter Andern ber VA. V,263; IX, 575 
erwähnte Sagaris, welcher fi wahrfcheinlic auf ben Fluß Sagra bei 
Lokri bezieht: denn Sagaris heißt Solin. 2, 10 ein Sohn des Lofrers 
Ajas, welder nach Sybaris gekommen fei; in Sybaris aber gab es 
troffche Sagen; Sagaris wurde alfosvermuthlid dort in einer andern 
Sage ald Troer oder Phryger aufgefaßt, um fo mehr, da Sagaris eine 
andere Namensform für den Fluß Sangarius ifl. Eben fo mag es mit 
Meneftyeus zu Scylaceum ftehn (Not. 698, c, d). Zum Sagaris ale 
Eponymus des Fluffes Sagras giebt Sybaris, ber als Aeneas Gefährte 
VA. XII, 863 vorfommt, eine Analogie: zumal da dem Fluffe Sybaris 
wenigftens von Ovid (Met. XV, 314) bie Eigenfhaft des Blondfärbens 
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Eigenthümlichkeiten, auf die fich auch hier der Vergleich mit 
dem troifchen Wefen und die Daraus gezogne Schlußfolgerung 
fortbgute. In dem fleinigen Japygien giebt es Feine troifche 
Eolonien; nur Anfahrten, wo Aeneas Furze Zeit fich aufges 
halten hat. Hier aber finden wir, wie in der Feftrinifchen 
Landfchaft von Chaonien f, Sumpfwiefen und Rinderzucht. 
Am Neäthos preift fchon Theofrit das Stomalimnon und die 
duftenden Kräuter auf der Rindertrift am Fluffe: und fchon 
dem Scholiaften fällt mit Recht die troifche Stomalimne mit 
den Sümpfen der Mündung ded Skamander und Simois eine, 
Sybaris lag zwifchen den Flüffen Sybaris und Krathis, Gi: 
ris zwifchen dem Akiris und Siris. Beide Lanbdftriche gehö— 
ren zu den üppigften und gefegnetften; die Eigenfchaft des 
Krathis, das Haar röthlich zu färben, welche fchon Euripides 
hervorhebt (6 Eavdav yaltav mugoalvov), wurde mit dem 
Kantho® ald Götternamen des Sfamander verglichenb, Geit 
dem Austreten der Flüffe nicht mehr gewehrt wird, ift Die 
Ebne verfumpft und nur noch für große Büffelheerden gedeih— 
lichi; ein Rind ift das Zeichen der Münzen ſowohl von Sy: 
baris ald von Thurii, Hera war auch in Sybaris Stadtgöts 
tinnk, die Ausfaat brachte in dem Marfchboden zwifchen beis 
ben Flüffen hundertfachen Ertrag !. Eben fo ift ed am Siris 
ber gefegnete Boden und die Zucht von Rindern und Büffeln", 


zugefchrieben wird, wie dem Skamander (unten h). Aehnlich fteht es 
mit dem ficilifhen Achates (Not. 714, b). 

692f) Not. 673, ee — g) Theocr. Id. IV, 23. Strab. XIII, 595. 
Käfehandel in Cotrone Stolberg IH, 229; Swinburne I, 393; aroma= 
tifhe Futterfräuter am Efaro Stolberg eb. 230. Vortrefflichkeit der 
Weide, der Mildy und des Käfes am Nieto (Neäthos) Swinburne I, 390, 
Bol. Salis Beiträge zur Kenntniß beider Sicilien II, S. 18. — h) Schol. 
Vatic. Eur. Tro. 225. gl, Schol. Theocr. V, 15. Timae. fr. 125 aus 
Antig. Caryst. 149. Skamander Arist. HA. II, 10, 12: öonsi öt xal 6 
Ziuauavdoog morauög Eavde mgoßara moısiv: dıö nal ro» "Oungov 
Yasıv vr) Zuxuuavögov Zavdov mooGayogeveıw avrör. Vitruv. VIII, 
8, 14. Pliu. HN. II, 103, 106. Aelian. HA. VIII, 21. — i) Swinburne 
I, 861, 362. Vgl. Denon Neapel und Sicilien IV, 16, 17. Riedeſel 
Reife nah Sicilien und Großgriechenland S. 200. — k) Athen. XI, 
521, e, fe In Zhurii trat Athene an ihre Stelle, welcher ‚durchgängig 
ber Stier gegenüberfteht. — 1) Varr. RR. I, 44. — m) Heerden von 
Rindern, Buͤffeln, Pferden, Schafen und Ziegen, Salzwieſen und Suͤmpfe 
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woran der troifche Name fich fortgepflanzt hat, Wie das 
Rind der Demeter dient, fo verbindet mitRinderzucht auf dem 
Marfchboden fich Anfiedlung und Stetigkeit; Schafzucht erhält 
ein nomadifches Leben. Es ift charakteriftifch, daß die gries 
chifchen Irrfahrer durch die Troerinnen zur Anfiedlung ges 
zwungen werden, daß in Siris dad troifche Palladium, dem 
auch in Ilium mit Rindern gedient wird, Unterpfand der Ans 
fiedlung bleibt, welche Einwohner fich auch dafelbft feftfeßen 
mögen, fomwohl die alten Choner, als die Goloniften von Kos 
lophon, als die von Thurii und Tarent ausgegangnen Bürz- 
ger-von Herakflea ”, 

Jene Marfchebnen an den Flußmündungen aber find von 
fteinigen Hügeln und Gebirgen eingefchloffen, welche zwifchen 
ihnen überall an das Meer hervortreten ?. Diefe Anhöhen 


am Agri und Sinno Smwinburne I, 344, 346. Vgl. Denon VI,2. Suͤß— 
holz an den Ufern eb. 346, wie bei Gotrone Stolberg III, 231; bei Sy: 
baris Denon VI, S. 9, Riedeſel ©. 198; als Mittel gegen Hunger und 
Durft, gegen Waſſerſucht, Gefchwüre, gegen Webel des Schlundes, der 
Bruft, der Nieren, der Blafe und gegen Wunden empfohlen Plin. HN. 
XI, 54, 119; XXII, 9, 11; gegen Huften des Pferdes als Zuthat Veget. 
Art. Vet. IV, 9; fo daß es in manchen Heilkraͤften mit der — und 
dem Keſtron wetteifern kann. 

692m) Auf Münzen von Heraklea Kopf der tritoniſchen Pallas x He: 
rakles mit Keule oder Füllhorn oder Palladium Mionnet I, p. 153; 
Suppl. I, p. 296 ff. (namentlidy n. 657). Gründung von Heraklea um 
Ol. 86, 4. Strab. VI; 264 aus Antiochos; Diod. XII, 86. Hermann Griech. 
Alterth. $. 80, 23, 

693) Suͤdlich vom Siris Hügel aus Ealkartigem Zuffftein, an wel: 
chen jest Rocca Imperiale liegt, füdlich davon bis Roſetto gut bebaute 
bergige Gegend bis nah an das Meer (Swinburne I, 348). Rocca Ims 
periale felbft fo am Abhang, daß immer eine Straße neben den Daͤchern 
der benachbarten berläuft; vier Meilen davon Porto Benere, eine Fels: 
bucht mit einem Brunnen, wo für zwei oder brei Barken Sicherheit, 
ferner Rofetto am Meer auf einem Felfen (Denon VI, 3, 4); in ber 
Umgegend Delbäume, Kapern, Getreide, Safran, Baumwolle, auf den 
Bergen Eichen und Mannaeſchen, Smwinburne I, 353, 857. Dann Trebi— 
ſaccio auf einem Hügel unter höhern Bergen (Denon VI, 4) ebenfalls 
am Meer: aud hier find die Hügel von kalkartigem Zuffftein mit Con— 
hylien und andern Verfteinerungen, aber mit Mandelbäumen und Del: 
bäumen bepflanzt, Swinburne I, 3861, Dann die Ebne des Nacanello, 
Goscile und Grati (Sybaris und Krathis) mit ihren Sümpfen und 
Büffeln, füdlich von ihr Corigliano auf einem mit DOrangenbäumen, Del: 
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find nichts weniger ald unfruchtbar, fondern mit einer Erd» 
lage bedeckt, welche Dliven, alle Arten Obft und Wein, zum 
Theil auch Getreide und Rindsfutter trägt. Aber gegen die 
jest verfumpften Ebnen ift der Abftand auffallend genug, um 
auch unter den Bewohnern einen Unterfchied hervorzurufen, 
wie wir ihn in Norddeutfchland zwifchen den Bauern in frucht- 
barer Geeft und denen der Marfchen von gleichem Völkerſtamm 
kennen. Solche Marfchleute, ſtark und rührig zugleich, Ath— 





bäumen und andern Obftarten dicht bebediten Hügel (Swinb. I, 371, 
Denon VI, 8), öftlich davon am Meer Roffano, umgeben von Hügeln, 
deren oberer Theil Zuffftein, der untere Kies, Glimmer, Bolus (Swinb, 
I, 374), felbft ins Meer hinaustretend und allen Winden ausgefegt (Denon 
VI, 19), Weiter bis Gariati ein gut bebautes Thal voll von Hülfens 
früchten und Kuͤchengewaͤchſen, zerfchnitten von Bergflüffen und Bächen, 
unter welden der Traeis (Zrionto), mit Getreidefeldern und Weiden, 
auf den Hügeln Obſtbaͤume, weiter hinauf Wälder von Mannaeſchen 
(Swinb, I, 3884), gegen Eiro hin erft lehmiges Aderland am Aquanile, 
dann hügelige. Dlivenpflanzungen, bebedt mit lofen Steinen (Swinb, 
I, 3885). Giro felbft eine hohe Gebirgftadt, in der Nähe des mit Obft- 
bäumen bedeckten Vorgebirgs Alice, auch Strongoli auf einem hohen und 
rauhen Berg (Denon VI, 19, 215 vgl, Swinb, I, 389), oft durch Erbs 
beben erfchüttert; dann die Ebne des Nieto mit Cotrone, umgeben 
von einer im lacinifchen Vorgebirg auslaufenden Bergkette, welche bie 
Stadt gegen den Suͤdwind fchüst (Denon VI, 265 Swinb. I, 391). Die 
Zelfen theild von Granit (Swinb, I, 400), theild von Zuffflein (Denon 
VI, 28). Suͤdlich fchließt fi der Berg der Sibylle an unb dann ber 
Meerbufen von Equillace, öftlich begrenzt burdy Felfen aus Kiefel, Sand 
und Conchylien (Swinb, I, 407), nörblidy durch die von vielen Bächen 
zerfchnittne hügelige Niederung von Eutro, Belcaftro, Eropani, Malifano 
und Gatanzaro, bedeckt mit Bohnenfeldern, Kornfeldern, Weingärten und 
Obſtbaͤumen (Swinb. I, 409 ff.). Zwiſchen Gatanzaro und Squillace 
Ebne von frudhtbarem Lehmboden voll zerbrocdhner Conchylien (Sw. I, 415). 
Gatanzaro liegt auf einem Bergrüden unter noch höhern Gebirgen (Denon 
VI, 33); eben fo Squillace an der Spige einer Kette, welche füdlich 
bavon mit dem fchroffen Vorgebirg Stalakti die See erreiht (Denon 
VI, 35, Swinb. I, 414), Südlich die Niederung an der See immer mas 
gerer, weſtlich eine kahle Hügelreihe (Sw. I, 421), aber auch hier noch 
Dliven, Maulbeeren, Feigen (Denon VI, 45, vgl. Sw. I, 428); bei Ges 
race Weinbau und Kornbau, aber unzulängli, die Berge Granit und 
fefter Thon (Sw. I, 424), endlich bis zur Gübfpige ganz dürrer uns 
fruchtbarer Thonboden in der Ebne und den Hügeln (Sw. 1,426, Denon 
VI, 56, 57). Im Allgemeinen vol, Salis Beiträge zur Kenntniß beiber 
Sicilien II, ©, 16 ff. 


Epeus: Ragaria. 457 


Ieten und Wettläufer, waren die Krotoniaten. Siris, Sys 
baris und Kroton verfanfen auf ihrem üppigen Wiefenland an 
der hafenlofen Küfte, welche durch Erfchwerung der Ausfuhr 

- fie aufden Genuß des überreichen Ertrages hinwies®, in das 
dem Sstalifer von jeher nah liegende Schlemmen: jene beiden 
gingen darüber zu runde, die Krotoniaten waren ftarf genug, 
fich in der Zucht des Pythagoras wenigſtens auf eine Zeitlang 
zu ermannen b, 

Diefe drei Staaten alfo hatten die reiche Fülle (dad ix) 
des chonifchen Landes inne und lehnten fich in ihren Sitten, 
wie in ihren Sagen, an das üppige Kleinafleen an: Sybaris 
war mit Milet befreundete, alle drei leiteten den Segen ihrer 
Niederungen von troifcher Anftedlung ber. Ganz anders was 
ren die griechifchen Anfiedler in den übrigen Orten geftimmt, 
für weldye in jenen Marfchen nicht Raum war. Alle diefe 
führen ſich auf acäifche Herven zurüd, weldye nad dem 
Troerfrieg hieher verfchlagen werden, wie Idomeneus nad 
dem Salentinerland: die Vergleichung ihrer Lage und ihrer ges 
fhichtlihen Verhältniſſe mit diefen Stiftungsfagen läßt für 
ıdiefelben vielfache Erläuterungen gewinnen. 

Wenden wir und zuerfi zur Umgegend von Siris, fo fürs 
ben wir zwifchen der Giritis und der Ebne von Sybarig die 
kleine Feftung Lagaria, berühmt durch ihren Wein’*, ohne 
Zweifel auf einer der Anhöhen zwifchen Rocca Imperiale und 
Roſetto gelegen, nach Lyfophron an den Flüffen Kiris und 
Kyliftgrnos®, vermuthlich in der Gegend des heutigen Trebi- 
faccio, welches allein zwifchen zwei größern Bächen liegt, 
alfo auf einem jeßt mit Obſtbäumen bepflanzten Felshügel, 
Sie leitet fich von Phofern unter dem Roßzimmrer Epeiog 
herb, welcher feine Werkzeuge im Tempel der Athene nieder: 


693@) Athen. XII, 519, e. rgvpn der Krotoniaten eb. 522, a; ber 
Siriten 523, c. — b) Kriſche Soc. Pythag. Crot. p.20. — c) Athen. 
XII, 519, b. Herod. VI, 21. 

69*) Plin. HN. XIV, 6, 8, 6. Strab. VI, 263. Steph. B. s. v. (Aaya- 
gi Ygovgeov). — a) Lycophr. 946. Für biefe Anfegung ſpricht na- 
mentlih, daß es nad) Stephanus nah an Thurion liegt, nach welchem 
auch Strabo die Lage bezeichnet, Unter Zrebifaccio beginnt die Ebne 
der fobaritifhen Landſchaft. — b) Lycophr. 980; Strab. a, O.; Steph. 
a, O.; Etym. M. p. 554, 15. 
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legt. Als diefer Tempel wird in den ariftotelifchen Gollectas 
neen der der heilenifchen Athene genannt, durch weldye Epeus 
Abfahrt verhindert fei, bis er fich zu diefer Widmung bequemt 
habe; gelegen aber fei der Tempel auf calabrifchem Boden 
bei Metapontd: alfo wieder auf gebirgigem Grunde, denn 
diefe Stadt liegt am Ende der großen Ebne von Siriße, felbft 
noch auf fumpfigem Marfchboden, der das üppige Getreide 
trägt, von dem die Bürger eine goldne Ernte nach Dels 
phi geliefert haben f. Sie gilt den Tarentinern als Schlüf- 
fel, den Sybariten ald Schutswehr der Siritid, daher wird fle 
von diefen mit Stammgenoffen aus Achaja unter Anführung . 
des Leufippos befeßt, damit fie jenen nicht in die Hände falle 
und ihnen die Siritis öffnes. Daß dies in einer Zeit leben— 
diger Sagenbildung gefchehn ift, zeigt der Zuſatz, Leukippos 
habe von den Tarentinern den Ort auf einen Tag und eine 
Nacht erbeten und nicht wieder herausgegeben, weil er bei 
Tag immer noch eine Nacht, bei Nacht immer noch einen Tag 
als zum laufenden gehörig hinzuverlangt habe. Leufippos 


694€) Lycophr. 948. — d) Arist. MA. 108, Iustin. XX, 2. — 
e) Swinburne I, 8338. Daher Metapontini saltus Varr. RR. II, 9 med. 
— f) Frudtbarkeit Strab. VI, 264: oöros eurvyjonı ano yewgylas, 
orte nal zovooov Digog Ev Aehpoig avadelvar. Achre auf Münzen 
von Metapont, auf den ältern allein, auf fpätern Demeter oder Dio- 
nyfos oder Athene gegenüber Mionnet I, p. 156 ff.; Suppl. I, p. 801 ff. 
Auch Aehre x Rindskopf Mionnet Planches pl. LX, 4, 5. Aehre, Vogel 
x behelmter bärtiger Kopf, Asvxınnog, Zagdhund, pl. LXIV, 7 (Tafel 
III, 14); diefelbe I, p. 160, n. 579, und mit Xehre ftatt des Hundes 
eb, 580, Xehren, Ameife x bärtiger Kopf mit Helm, worauf die Skylla 
Suppl. I, pl. XI, 3. Aehre mit Heuſchrecke x Silen mit Hörnern, Schale 
und Scilfrohr, Delphin vor ihm, Azeloıo «®lo»v Millingen Anc. Coins 
pl. I, 21 (p- 17); x Apoll mit Lorbeerzweig über dem Altar, in der Lin: 
Zen Bogen und Pfeil Mus. Brit. NP. t. III, 14 (p. 38, 7). Apoll öfters 
im Lorbeerfrang auf andern Münzen. Nur zu den Metapontinern kommt 
der Gott unter den Italioten, mit ihm Ariſteas als Rabe Herod. IV, 15. 
Bei diefer Erfcheinung ftellen die Bürger auf dem Markt einen ehernen 
Zorbeer auf Athen. XIII, 605, c. — g) Strab. VI, 264, 265 aus Antiodyos. 
Deshalb das Gerede, als habe Metapont früher Siris geheißen: Steph. B. 
Meranovrıov; Eust. DP. 868. Richtiger erzählt die Sage: Meranov- 
Tog KoyWv Tav Tonwv yvvalna avrnv ("Aovnv) morsireı, nv noöre- 
g0v Zigıv usromioag Eis nV OuWvvuov aury nölım, Schol. DP. 461: 
offenbar der Ausdrud einer Obergewalt von Metapont über Giris, 
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felbft ift ein Heros der Roßgöttinn Athene, welche ihm diefen 
Rath eingegeben haben wird; ein diomebdeifcher Heros, denn 
Diomed ift der mythifche VBorfämpfer von Metapont und hat 
dort fogar göttliche Verehrung gefunden. Zum Führer der 
Achäer Eonnte man diefen nicht machen, ohne die Zeit ärger zu 
verwirren, als die Erinnerung, daß jene Einnahme in hir 
ftorifche Zeit fallt, geftattete: wie aber Leufippos Kopf auf 
Münzen erfcheint, entfpricht er ganz dem Bilde des Diomed 
und die weißen Roſſe find ebenfalls von. diefem Heros ents 
Ichnt. Diomedes felbft fand ein Gegenbild in dem einheimis 
fchen Heros Metabog, der den barbarifchen Namen der Stabt 
trägt &. Diefer dient der Artemis, wie auch das Bild des 
Leufippos den Jagdhund bei fich hat, und wie in apulifchen 
Städten Diomed: er weiht ihr fein Kind von der Sasmilla 
zur Samilla, als er auf der Flucht fie an der Lanze über 
den Fluß fchleudert , Nach der metapontifchen Sage liegt 
dort Melanippe, die Mutter des Böotos, begrabenk, welche 
nachher aus Theffalien hergeleitet und für Aeolos Tochter 
Arne, die Geliebte des’Pofeidon, Enfelinn des Hippotes und 
ber dortigen Melanippe, Urenfelinn des Deufalioniden Aeo— 
108, Mutter des Böotos und des dritten Aeolos, des lipas 
rifchen, ausgegeben wird, welche ihr Vater Aeolog wegen der 
Scwängerung dem Metapontos oder Metabog in die Fremde 
mitgegeben, diefer aber nad) Berftoßung feiner Finderlofen 
Gemahlinn Autolyte oder Siris, die nachher von ihren GStief: 
föhnen getödtet wird, geheirathet habe I. Dies ganze Gewebe 
gründet fih nun auf eine Combination des Stammfürften 
Aeolos mit dem Windfürften deffelben Namens, wozu der 
Dämonendienft von Metapont Bereinigungspunfte hergab, 
Metabos wird nun felbft ald Sohn des Siſyphos gedacht und 


694 k) Steph. B. Meranovrıov. Eust. DP. 863. Val, Strab. VI, 265: 
Öoxsi 8’ ”Avrioyog tv nmölım Meranovrıov elgjodeı mooreoov ME- 
zaßov, napovouasdijva 8’ voregov. — i) Virgil (A. XT, 540 ff.) 
ald Sage von Privernum, aber jener Metabus war nach Servius ber 
aus Griechenland gefommene Gründer von Metapont, und wenn auch 
nicht die Erzählung, fo doch fein Charakter derſelbe. Vgl. Not, 2355. — 
k) Strab. VI, 265. — 1) Diod. IV, 67 (Autolyte); Schol. Dion. Per. 461 
(Siris). 
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durch diefen auch von einem Aeolos hergeleitet=, obgleich 
theild aus der Art, wie er bei Birgil auftritt, theils aus Der 
Nachricht bei Antiochus und Stephanus, daß Metabos Der 
vorgriechifche Name fei, klar ift, wie wir bier einen italifchen 
Heros haben. Bon Alters her alfo war Metabos von Des 
notrern bewohnt, von Chonern, wie die Siritis, ehe die Kolo— 
phonier fich dort niederließen: es gerieth aber in Verfall, als 
die griechifchen Colonien aufblühten, und der faft verödete 
Ort wurde von Griechen auf Anlaß der Sybariten bejegt, 
als diefe im Bund mit den Krotoniaten die Herrfchaft von 
ganz Italien an fich bringen wolltenn, wobei die Metapon: 
tiner fich des Freveld der Krotoniaten gegen die Joner von 
Siris mitfchuldig machten. Diefe neuangefiedelten Metapons 
tiner aus Achaja brachten den Dienft der Neleiden mit®, vers 
muthlidy weil fich Eleer zu ihnen gefellten; dadurch wurde 
nun die Sage von Unterthanen des Neftor, die, im Sturm 
von ihm getrennt, hier Wohnfige gefunden hätten, hervorges 
rufen, und das barbarifche Metabos gilt für gegründet von 
Pyliern?. Es mögen auch Phoker dabei gemwefen fein, denn 
Ephoros behauptete, Metapont fei durch Daulios, den Ty— 
rannen von Kriffa, gegründet?, deffen Name fchon zeigt, daß 
die Nachricht nicht hiſtoriſch iſt; es gab aber auch bei Kriffa 
eine Quelle Sybaris x. Diefe Phofer müffen es gewefen fein, 
welche den Stammheros in dem zwifchen der fybaritifchen und 
firitifchen Ebne gelegnen Lagaria für ihren Epeus erflärt und 
feinen Dienft auch in Metapont geltend gemacht haben: es 
war wohl jener, wie diefer, gut als Fauftfämpfer, aber feig 
im Lanzenftrauß * Denn im etrusfifchen Pifa findet ſich ſo— 
wohl die Sage vom Roßzimmrer Epeus und ein apofryphis- 
fcher Drtsname Phocist, als die von pylifchen Untertha— 


694m) Steph. B. Miranovrıov. Eust. DP. 368. Ghoner in der 
Meranovrınn Strab. VI, 255. — n) Iustin. XX, 2: principio originum 
Metapontini cum Sybaritanis et Crotoniensibus pellere ceteros Graecos 
Italia statuerunt. — 0) Strab. VI, 264: Nninldov dvayıouög. — 
p) Vellei. J, 1; Strab. V, 222; VI, 264; Solin. 2, 10; Eust. DP. 868. — 
q) Strab. VI, 265. — r) Anton, Lib. 8 (Not, 695, v).— s) Lycophr. 
931,944. Bol. Il. XXI, 664, 840. Epeus knechtiſch Athen. X; 456, 457. 
Vgl, Not, 2370, c. — t) Serv. VA. X,179. Müller Etrusker II, 276. 
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nen des Neftor aus dem eleifchen Pifa” wieber; mit ihnen 
aber auch die vom Schifföbrande durch die Troerinnen”, herbeis 
gerufen durch dag feuchte Marfchland am Arnus". Diefes Zus 
fammentreffen fann fein zufälliges, es muß durch irgend einen 
Verkehr zwifchen Pifa und Metapont hervorgerufen fein: 
auch befremdet derfelbe nicht, da Pifa Schiffbau und Schiffe 
fahrt trieb. Für ung folgt daraus, daß der Pallasdienft 
von Metapont und Lagaria in ausdrüdliche Beziehung auf 
das firitifche Palladium gefeßt war: die Göttinn ded Epeus 
war die der Eroberung, wie die von Siris die der Vertheis 
digung. Die legte hatte nicht vorgehalten, weil fie von den 
Eolophonifchen Anfiedlern beleidigt war; um fo flolzer waren 
die Schlüffelburgen der GSiritis auf den Dienft ihrer helleni— 
fchen Athene der troifchen gegenüber. Der Krieg mit dem von 
den Denotrern unterftüßten Tarent, gegen welches Metapont 
colonifirt war, wurde durch Feftftellung der Grenze von Stas 
lien und Sapygien entfchieden . Nachdem aber Sybaris durdy 
die Krotoniaten zerfiört war und die Athener Thurii gegrüns 
det hatten, war Metapont vereinzelt und mußte fich gefallen 
laffen, daß die Tarentiner und Thurier gemeinfchaftlid; Her 
raflea am Siris gründeten A, welches fortan im Sintereffe von 
Tarent blieb, während Metapont fih an die Thurier ans 


69+u) VA.X, 179 mit Serv.; Strab. V, 222, — v) Serv. VA.X, 179. 
Aeneas in Pifa Lycophr. 1241. — w) Schilderung deffelben ſ. Müller’s 
Etruster I, 212 ff.; Waizen eb, 234, 9. Wie die Waizenähre auf den 
Münzen von Metapont, — x) Bon diefem Verkehr giebt aud) die Sage 
Zeugniß, daß in jener Grenzgegend ber Etrusfer und Ligurer (daß dies 
die von Pifa ift, f. Müller’s Etruster I, 105) Nachkommen fithonifcher 
Giganten wohnen (Lycophr. 1356: Alyvorivotot roig T’ dp’ aluarog 
“Pifav yıydavrov Zudormv nenenuevors). Denn ein Gigantenfampf fins 
det auch in Japygien Statt (Arist. MA.97); in der Nähe von Sithonien 
aber verbrennt auf der Halbinfel Pallene Laomebon’s Tochter Aethilla 
(wie am Neäthos) die Schiffe des Protefilaos und nöthigt denfelben zur 
Gründung von Skione: Conon. 13. Pifäos ift Erfinder der odimıyE 
Müller Etr. Il, 210, 56; Athene Zarmıys heißt die Göttinn des firiti- 
fhen Palladiums Lycophr. 986. Nach Thuc. IV, 120 und Polyaen. 
VII, 47 find die Gründer von Skione Achaͤer aus Pellene, welchen Pria— 
mos Schwefter Anthia die Schiffe verbrennt. Pellenier wohnen audy in 
Sybaris Lycophr. 922. — y) Müller Etr, I, 237, 294, 299, 78, — 
z) Strab. VI, 265. — A) Antiochus bei Strab. VI, 264. 
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fchließt®. Die Zarentiner aber erwerben bie Siritid unter 
dem Schuß ihres angeftammten Herafles, der auch Troja zers 
ftört hat, und fänmtlicher Atriden, Agamemnoniden, Aea— 
fiden, Tydiden und Faertiaden, welche, wie namentlich Achil« 
leus, Zodtenopfer bei ihnen erhalten®, 

Während durch die Gebirge um Lagaria die firitifche Ebne 
von der fobaritifchen gefchieden ift, wird dieſe füblich von 
denen begrenzt, welche um Petelia, Krimifa und Chone bag 
Meer berühren. Petelia und Krimifa, beide auf Anhöhen 
gelegen, das lebte auf einem Borgebirg ’’, find von Phis 
loftet gegründet, welcher aus Meliböa durch Parteiung vertries 
ben fei®, oder daffelbe in Folge der wegen Paris Tödtung 
über ihn verhängten aphrobdififchen Krankheit verlaffen habeb, 
Bon diefer Krankheit oder von der Verweichlichung des Phis 
Ioftet, den Aphroditeng Zorn zum pathicus gemacht haben foll®, 
wird der Name von Malafa oder Makalla im Gebiet von Kro⸗ 
ton hergeleitetd, welches auch von ihm gegründet wird, fein 
Grab aufzeigt und ihn als einen Gott mit Spenden und Rins 
beropfern verehrte. Dies Mafalla lag nah. Ariftoteles nur 
hundert und zwanzig Stadien von Sybarid. Das ift die Ent— 
fernung der Niederung am Traeis, welche für Rinderweide 
und Getreidebau tauglich ift. Hier feßt die Sage eine Nie: 
derlaffung von Rhodiern anf, gewiß denfelben, welche unter 


654 B) Thuc. VII, 38, 57. — C) Arist. MA. 106 (Rot. 2369, a). 

695) Liv. XXVII, 26: sub tumulo Peteliae tria millia equitum, 
peditum duo in occulto locata. Strab. VI, 254: dgvurn Ö’ Zoriv. Eb. 
Koinıcav ürgav olxisar, aus Apollodor, Uebrigens heißt Krimifa Bo«- 
zumrolıg Lycophr. 911 wie VA. III, 402: parva Philoctetae subnixa 
Petilia muro. — a) Straub. VI, 254. — b) Schol. Thuc. I, 12 (InAsıav 
»6609). — c) Mart.1I,84: Mollis erat facilisque viris Poeantius heros: 
Vulnera sic Paridis dieitur ulta Venus. — d) Arist. MA. 107: zagd 
ö2 roig Zußagiraıg Akysraı Dihoxrjenv tTıuüche xaroınacı yag 
avrov Ex Toolag üvanouıodivra ta “alovusvae MoAaxe zig Koorw- 
vındog, & Paoıv ankyeıv inarov Elnocı oradiwv. (Müller Dor. I, 264, 2 
‚ rechnet die Entfernung von Kroton; aber im ganzen Paragraphen wirb 
immer von den Krotoniaten erzählt, nie fie felbft als Erzähler angeges 
ben). Steph.B. Maxeile, molıg "Ireliag, neninreı and Tod uelanıodr- 
var Ev aurn Dikoxenenv. Daffelbe Schol. Thuc. ſ, 12.— e) Lycophr. 927: 
dv Ö’ au MandAkoıg onx0V Eygagoı ulyav "Tnig tapav Ösiunveeg alavı) 
deiv Avıßaicı xudavovcı nal Hucdkoıg Bowv, — f) Not, 2453, 
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Tlepolemos am Sybaris gegen die einheimiſchen Barbaren, 
welche von Andern wieder für Achäer aus Pellene erklärt 
werden, die vor dem Troerkrieg hieher gezogen ſeien, eine 
Schlacht verlieren, unterftüßt von Philoftet, welcher in ders 
felben erjchlagen wirds, Noch ein andres Zufammentreffen 
bkeftätigt die Lage diefes Mafalla am Traeis. Gene Rho— 
dier follen bei Sybaris in Chonien gewohnt habenk. Freis 
ich hieß der ganze Landftrich in alter Zeit fo; aber fpäter 
war der Gebrauch auf einzelne Theile, wo fic die Erinnerung 
an die alten Einwohner erhalten hatte, befchränft und Strabo 
würde ſchwerlich die ganze Iucanifche Küfte damit bezeichnet 
haben. Vielmehr meint er dort die oberhalb des Vorgebirges 
Krimifa gelegne Stadt Chone, welche nadı Apollodor von 
Philoftet gegründet war I, Chone und Mafalla lagen alfo 
auf dem Halbkreis von Bergen, der das Thal des Fluffes Hy— 
liad umfchließt, welcher zur Zeit des peloponnefifchen Krieges 
das frotoniatifchhe Gebiet von dem der Thurier ſchiedx. Sn 
das fruchtbare Thal des Hylias werden gleich wieder Troer 
gefeßt: aus diefer Herrfchaft des Philoftet bricht der Troer 
Aegeſtos nad) der Gegend des Eryr in Sicilien auf I, In dies 
fem Gebirgstheater zwifchen der Ebne des Sybaris und der 
des Neäthos ift Philoflet der achäifche Beherrfcher der auf 
troifchen Urfprung zurücgeführten chonifchen Bevölferung, 
wie in den Schlüffeln der Siritis Epeus: die Auswanderung 
nach Sicilien ift nur ein Ausdrud der gemeinfchaftlichen Na— 
tionalität Stalien’s und Sicilien's, an welche auch darin die 
Erinnerung hervortritt, daß mehrere in Chonien gelegne Orte, 
namentlic) Lagaria, bei Stephanus in Sifelien (Siculien) an 
gegeben werden. Wie Epeus Werkzeuge Athenens, fo befigt 
Philoktet Werkzeuge des Apoll, vor denen Troja fällt, die 
Pfeile des Herafled, und diefe werden von ihm im Tempel 
des Apollo Aläos niedergelegt, den er nah an der Stätte, wo 
er nachher erfchlagen wird, zum Andenken an feine Irrfahrt 


6958) Arist. MA. 107. Lycophr. 922. — h) Strab. XIV, 694 
(Not, 2453). — i) Strab. VI, 254. — k) Thuc, VII, 35. Jetzt Aqua: 
nile, an deſſen Mündung Gariati. — 1) Strab. VI, 254 aus Apollodor, 
— m) Serv. VA, III, 402: etiam Paridis mors inter fatalia dicitur fuisse 
Troiana. 
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errichtet": alſo auch hier der achäiſche Fürſt mit dem Fluch 
der Unftetigfeit behaftet, von dem er erft auf troifch = honifchem 
Boden frei wird. Sene Ortfchaften aber, Petelia, welches 
nachher die Hauptftadt Lucanien's wird, Krimifa, welches bei 
Strabo das alte heißt, Makalla und Chone, find, wie es 
fcheint, fämmtlich von Denotrern bewohnt gewefen, meldhe 
durch die Nachbarfchaft von Sybaris und Kroton hellenifirt 
wurden. Der rindertreibende Herakles, der und beim Lafi- 
nion und in der Siritis begegnet, ift gewiß ein einheimifcher 
Heros der Choner: jene vier Ortfchaften werden einen ſchmerz⸗ 
gequälten Heros oder Gott verehrt haben, der dem griechi- 
fhen Philoktet ähnlich war: und fo fand fi die Sage von 
den Pfeilen des Herafles, welche Philoftet im Tempel des 
Apoll niedergelegt habe, von felbft neben den unter die achäis 
ſche Herrfchaft gebrachten Orten vermeintlich troifcher Urbes 
völferung ein: auf eine folche chonifche Urbevölferung geht 
auch die von Gato aufbehaltne Sage, Petelia fei vom Phi— 
Ioftet nicht gegründet, nur ummauert®. Diefen Denotrern 
haftete, wie den Meflapiern und Tuskern, die Unehre der 
Knabenfchändung anp: man trug diefelbe auf ihren Heros 
zurüd, wie auf den Merioned, und fo fand man, als dieſer 
als Philoftet aufgefaßt wurde, darin eine Vergeltung für den 
Tod des von Aphrodite befchüßten Paris. Die Hellenifirung 
jener Ortfchaften fcheint von Sybaris ausgegangen zu fein. 
Denn obgleich Apollodor Krimifa, die ariftotelifche Schrift 


695n) Arist. MA. 107. Tzetz. Lycophr. 920: dsdovndrog Evgas 
Akulov IIaraegemg dvaxıogmv. Etym.M. p.58, 4: ’Alnilog, 6 Anöllo. 
Siloxtijtns yag nugaysvöusvog Eis Irallav ano Tod ovußeßnaörog 
iögvoaro Anollmvog Aluiov iegov Ev © ul ro robov dmidero. 
Tzetz. Lyc. 911: wAnoiov Koorwvog xal Bovgiov Koluısav xaroınsi 
nal mavdeig tig King Alalov ’Anolimvog iegöv xrifeı, © nal TO zo- 
Eov airod dvednnev, @g Ynoıw Evpogiwv. Er ift im Gebiet von Petelia 
zu denken. gl. Sil. Pun. XII, 483: Petilia, quondam Herculeam servare 
superba pharetram. — 0) Serv. a. O. — p) Mart. XII, 57,19: Petilianis 
delicatus in regnis. Die oben unter c angeführte Stelle kann nicht als Bes 
weis dienen, daß Philoktet ald maıdına des Herakles gefaßt fei (wie für 
Meier Allg. Encykl. Päberaftie $. 6, 66): denn fie geht ausdruͤcklich auf 
Venus Rache nach Paris Tod. Uber ed gab auch in Griechenland ohne 
Bmeifel Viele, weldye die Freundfchaft des Herakles für den jungen Sohn 

des Poͤas nur ald Buhlſchaft aufzufaffen wußten. 
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Makalla zum Gebiet von Kroton rechnet, und die Krotoniaten, 
als fie die Oberhand haben, die Pfeile des Herakles aus dem 
Tempel des Apollo Aläos in ihr Apollonion verfegens, fo 
haben doch die Sybariten ſich den Philoftet viel Iebhafter ans 
geeignet, fie zeigen felbft fein Grab am Krathis oder Sybaris 
aufr und die Thuriner haben ebenfalls die Pfeile des Hercules 
im Tempel des Apoll und geben den Philoftet gar für ihren 
Gründer aus: Bielleicht haben erft die Theffaler, welche 
achtundfunfzig Jahre nady Sybaris Zerfiörung Ol. 83, 3 fich 
dort anfiedelten und fünf Jahre hindurch behaupteten, bie 
auch fie von den Krotoniaten vertrieben wurden *, den Helden 
von Meliböa nach Sybarid gezogen und auf die Thurier vers 
erbt; es kann aber jene Aneignung auch fchon früher gefchehn 
fein, ald Sybaris Gebiet über den Traeis hin Chone und 
Makalla wenigftend berührte, vieleicht mitumfaßte; auch ift 
nicht unmöglich, daß die Hebermacht, in welcher die Krotos 
niaten fich die Fortführung der Neliquie erlaubten, erft die, 
nach der Befiegung von Sybariß ift. 

Wie Sybaris und Thuria zu ihrem chonifch=troifchen 
Marfchboden und zu der Sage von der Setäa am Krathis 
den Philoftet hinzunahmen, um durch feine Waffen in apollis 
nifcher Weife fich der Herrfchaft über die Autochthonen zu ver— 
fihern, wie durch Epeus in Lagaria und Metapont in palla- 
difcher der Siritis, fo Fam unter ihren Heroen auch Sagaris, 
ein Sohn des Lokrers Ajas, vor“, vermuthlich weil fich wirk— 
lic; Lokrer entweder fchon unter ben Achäern zu Sybaris V 
oder doch in der Phyle Amphiktyonisw von Thuria befanden. 
Das Letzte ift das Wahrfcheinlichfte: alles Kofrifche in Syba— 
ris ift wahrfcheinlich erft von den Thuriern mythiſch zurüdger 
tragen: den Thuriern lag an diefer Hervorhebung, da fie die 
Gefeße des Charondas annahmen ”, 





6959) Arist. MA.107. Apollodor bei Strab. VI, 254. Daher Lycophr. 
911 Philoktet am Aefaros. Lykophron wirft aber dort die Localitäten 
durch einander. — r) Lycophr. 919. Arist. MA.107. — s) Iustin. XX, 1. 
— t) Diod. XII, 10. — u) Solin. 2, 10 (Rot, 692, e). — v) Anton. 
Lib. 8: anyiv Zößagıv: Eu Öb zavıng nal Aongol möhıy &v Iralie 
Zußagıv Bxıcav. — W) Diod. XU, 11. — x) Wachsmuth Hell, Alterth. 
I, 2, &, 9. Hermann Griech. Alterth. $. 89, 4,8, 
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Zu Haufe war dieſer Sagaris vermuthlich am Fluſſe Sa⸗ 
gra bei Lokri: eine leiſe Spur läßt vermuthen, daß er dort 
von Einigen ald Troer gedacht wurde ?°, wie die Lofrer auch 
durch die Herleitung des Lofros vom Phäaxre ein chonifch-öno- 
trifches Nationalgefühl ausgefprochen zu haben fcheinen. Bei 
ihnen aber überwog das heflenifche: wie fie felbft von den 
opuntifchen und ozolifchen Lokrern herfiammten, fo follten 
Narykier, Krieger des Ajad, nad Troja’s Fall an dag zes 
phyrifche Borgebirge gefommen fein®, weil Naryfos für den 
Geburtsort des Ajas galt. Lofri gehört der magern Oftfüfte 
bes Landftrich8 Stalien in deſſen älteftem Umfang an; wo 
auch Raulonia, die Colonie der Krotoniaten, in einer Schlucht ?? 
am tylefifchen Gebirg liegt, mythifch gegründet von Kaulog, 
dem Sohn der Aniazone Klete®, welche Penthefilen’s Amme 
gewesen fein fol. Diefe Anftedlung der Amazone wird von 
den Krotoniaten zerftörtb: offenbar eine Darftellung der kro— 
toniatifchen Eolonie, von weldyer die alten Einwohner unters 


696) Not. 692, e. Die übrigens gebirgige Gegend bildet bei Lofri 
ein höchft fruchtbares und liebliches halbEreisförmiges Thal. Wal. Duc 
de Luynes Ruines de Locres, Annali di Archeol. II, init. — a) Conon. 3 
(Not, 689, a). — b) VA. III, 399: hic et Narycii posuerunt moenia 
Loeri; mit Serv. Lokri liegt Zr’ opgvog Strab. VI, 259 (De Luynes 
a. O. p. 4). Diefe opgrs wird Pind. inc. fr. 111 bezeichnet durch aeyel- 
Aopov mag Zepvolov nolmver. Das weißgraue Erdreich, welches hier 
bezeichnet ift, wird auch in Rom in einer gräcifirenden Cage Träger 
eines Gegenfages der Namen Griechiſch oder Argivifch und Troiſch (Not, 
1873, 1888); in Denotrien hat es gewiß vielfach zu einer ſolchen Sagen: 
bildung mitgewirkt, — c) Strab. IX, 425. 

697) Hecatae. Mil. fr. 52; Strab. VI, 261. gl. Steph. B. Adler. 
— a) Serv. VA. III, 553: Caulon mons est Calabriae, in quo oppidum 
fuit a Locris conditum, quod secundum Hyginum, qui scripsit de situ 
urbium Italicarum, olim non est. Alii a Caulo Clitae (l. Cletae) Ama- 
zonis ſilio conditum tradunt. Die arces Caulonis des Virgil, welche 
den avAm» bilden, in welchem die Stadt liegt, können nur die mowveg 
Övoßaroı TvAnsıoı Aivov 8 alısunnroo dsıgala &upa Lyc. 993 fein, 
wo ſich Klete nach Lykophron niederläßt, Mit der Amazonenfage hängt 
ber Cult der Artemis zufammen, den wir aus dem Hirſch auf Münzen 
von Kaulonia erkennen, Der dem Hirfch gegenüberftehende Mann mit 
dem Lorbeerzweig ift Apoll (Müller Dor, I, 264, 5) oder auch Kaulos 
felbft alö apollinifcher Deros. Mionnet I, p. 186 ff. ; Suppl. I, p. 837 ff. 
Abbildungen Planches pl. 59, 2; 61, 9. — b) Lycophr. 1002, 1007. 
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worfen werben. Auch Sfylafion, alt Sfylletion, nördlich von 
Kaulonia an der älteften Grenze von Stalien, am Eingang 
ber Ebne zwifchen Squillace und Gatanzaro, gehorchte den 
Krotoniaten, bis durch Dionyfius ein Theil an die Lokrer fam 
und die Grenze des Frotoniatifchen Gebiets hinter dag von 
Stylafion zurücdgedrängt ward °®. Dies wurde mythifch von 
achäifchen Herven hergeleitet, entweder vom Odyſſeus, der 
hier Schiffbruch gelitten haben follte*, und auf deffen Zug das 
Heroon des Drafon bei Laos, das des Polited zu Tempfa, 
an unfrer Küfte aber die Snfel der Kalypfo vor dem Lafinion 
bezogen wurde, oder von Athenern unter Dem Befehl des Mes 
neſtheusb. Die Fruchtbarkeit der Ebne öſtlich von Skylakion 
macht e8 nicht unmwahrfcheinlich, daß auch hier der troifche 
Name hereingebracht wurde, und daß ber italifche Heros von 
troifcher Abfunft, von dem die Memmier fich herleiten, Mnes 
fiheus®, fei er derfelbe mit dem Lyrneſier Meneftheusd oder 
von ihm verfchieden, hier mit griechifchen Vorftellungen ver- 
mifcht ift. 

Die Namen der achäifchen Herven, welche auf troifchem 
Boden als Zerftörer auftreten, fehn wir hienach, wenn wir die 
gefammte Küfte des ionifchen Meers überbliden, vorzugsweife 
an Gegenden von fruchtbarem aber magerm Gebirgsboden, 
den troifchen, wie im gegenüberliegenden Ehaonien, an das üp⸗ 
pige chonifche Marfchland geheftet. Beiderlei Sagen find gewiß 
erfi von den griechifchen Goloniften hereingebradjt, Durch welche 
die Denotrer hellenifirt wurden: fie find fortgepflanzt und 
fortgebildet durch die Kämpfe der griechifchen Staaten unter 
einander: und in der Zeit diefer Ausbildung der Sagen waren 
die als troifch bezeichneten Gegenden eben fo gut hellenifch, 
wie die andern; eben wie in Troas felbft faft Alles hellenifch 
geworden war, und dabei hellenifche Berhältniffe auf die teu- 
frifchen mythifch zurücgetragen wurden. Die hervorragendite 


698) Strab. VI, 261. Damals kamen wohl auch Lokrer nad) Kaulo: 
nia und fo entftand die Sage von deffen Gründung durch die Lofrer, — 
a) Serv. VA.III, 553. Drafon und Polites Not, 2273, — b) Serv.a,D.; 
Strab. VI, 261; Solin. 2, 10. Meneftheus fährt bis zum Vorgebirg Mi: 
mas mit Philoftet zufammen Tzetz. Lyc. 911. — c) VA. V, 117. Xgl. 
Not, 2205. — d) VA. X, 129 mit Serv. 
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Geſtalt des ganzen önotrifchen Landes ift ber Hirtenheros He— 
rafles, ein gewaltiger Athlet, wie die tüchtigften Krotoniaten. 
Unter den achäifchen Herven, von denen man erzählt, ftehn 
die bedeutendern zu ihm in einer oder andern Beziehung: 
Philoftet ald Inhaber feiner Pfeile, Epeus als athletifches 
Gegenbild und durch die beiden wohlwollende Göttinn Athene, 
Kalchas zu Siris wenigftend durch feinen Tod, indem er durch 
feinen Fauftfchlag umgebracht wird, Sin dem länderdurchwans 
dernden Herakles hat jener Fluch der Raftlofigkeit, welcher 
die achäifchen Helden nach Troja’s Zerftörung aus der Hei— 
math vertreibt, feinen impofanteften Träger. Diefes gewal— 
tige Bild war ohne Zweifel fchon bei den Chonern einheimifch, 
wie wir ed auch in Japygien und Chaonien wiederfinden, wenn 
es auch erft durch die Krotoniaten und Tarentiner den gries 
chifchen Namen erhielt. Gewiß aber hatten ſich nicht- minder 
andre Sntereffen und Richtungen des menfchlichen Lebens in 
andern önotrifchen Herven ausgeprägt, welche mit den achäls 
fchen, die ihnen am Ahnlichiten fchienen, verfchmolzen wurden: 
eben darum Fonnte die VBorftellung, welche den Chonern troi- 
fchen Urfprung gab, jene eben fo gut für Troer erklären, wos 
yon ung nur bei einzelnen eine Spur geblieben if. Daß bes 
fondre Gewebe von Borftellungen, aus welchen fich die Ge: 
ftalt des Aeneas entmwidelt, ift hier nicht zu Stande gefommen: 
wie aber bei der Verbreitung des troifchen Namens die Ges 
müther auch für eine religiöfe Aufnahme des Aeneas empfäng- 
lich fein mußten, leuchtet ein; nur bielt man denfelben nicht 
fo feft, daß man von einer Anfiedlung gefprochen hätte. 

Defto merfwürdiger ift, daß er zu der großen lafinifchen 
Landesgöttinn felbit in Beziehung gefegt ift. Wir dürfen nicht 
bezweifeln, daß es derfelben nicht an junonifcher Hoheit und 
Strenge gefehlt hatz zum Ueberfluß fpricht die Sage ed darin 
aus, daß Lafinios ihren Tempel zum Andenfen an einen Sieg 
über den Herafles gründet?’,. Nach einer andern aber weiht 


699) Serv. VA. III, 552: quidam dicunt templum hoc Iunonis a 
Lacinio rege appellatum, cui dabat superbiam mater Cyrene et Her- 
cules fugatus: namque eum post Geryonem exstinctum de Hispanis 
revertentem hospitio dicitur recipere noluisse et in titulum repulsionis 
eius templum Iunoni tanquam novercae, cuius odio Hercules laborabat, 
condidisse cett. ° " 
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Herafles felbft den Tempel, nachdem er ben Räuber Fafinos 
erfchlagen hat®, Es ift bereits erinnert, daß Aeneas in dems 
. felben Berhältniß zu diefer Hera, wie zur Dione fteht””°, 
welche felbft die Mutter der äneadifchen Aphrodite ifta. Go: 
wohl in teufrifcher, als in griechifcher, als in italifcher Reli— 
gion ift dem gottgefälligen Heros die Aufgabe geftellt, den 
Willen der Götterföniginn durch Gerimonien und Weihges 
fchenfe zu Gunften der Menfchen zu erweichen. Wenn irgend 
eine Hera fih zu Aneadifcher Auffaffung eignete, fo war es 
die dionäiſche, daher auch die Lafinifche. 


Daunien. 


Virgil fpricht auf das Genauefte in dem bisher auseinan— 
dergefegten Geift der Sage. Der Feftrinifche Weiffager He— 
lenus weift den Aeneas an, die zunächfi liegenden Küften Stas 
lien’3 zu meiden, weil fie von Griechen beherrfcht feien, von 
Idomeneus, von Philoftet, von den Narpfiern!, Nicht blog 
vorüberfchiffen fol er; vielmehr wird ihm ausdrüdlich aufges 
geben, zu landen und hier fchon von dem Boden der großen 
Halbinſel Befig zu nehmen, die dem Dichter als ein einiges 
Land erfcheint. Aber er fol fein Opfer mit verhülltem Haupt 
verrichten, nach römifchem Pontiftcalgebrauch, damit fein feind- 
licher Anbli ihn ſtöres; er fol vor Allem Juno durch Gebete, 

durch Gelübde, durch Gefchenfe verföhnen: fo wird ihm end— 
lich die Anftedlung in Stalien gelingen b, Es ift unwahrfchein: 
lich, daß der Dichter hier nicht an das lacinifche Weihgefchenf 
gedacht haben follte, welches gewiß ihm, wie dem Dionyg, 
durch Barro befannt war. So gefchieht es nun auch. Als 
Aeneas beim Saftrum Minerva auf idomeneifchem Boden Ita— 
lien betritt, begegnen ihm als erfted Dmen vier weidende 
weiße Roffe, Thiere des Divmeded, ded Mars, des unfteten 
Heros, des wilden Gottes: ein Wahrzeichen des Kriegs, aber, 
weil fie aud) vor den Wagen gefchirrt zu werden gewohnt find, 


699 @) Serv. ib. a latrone Lacino, quem illic Hercules occidit et 
loco expiato Junoni templum constituit. 

700) Not, 690, i. — a) Not, 662, 9. 

701) VA. III, 398: cuncta malis habitautur litora Graiis. — a) VA. 
III, 408. — b) VA. II, 437 
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nicht ohne Hoffnung des Friedende. Darauf wird vom Ae- 
nead Minerva verehrt, die ihn aufnimmt, und mit dem von 
Helenus vorgefchriebnen Pontificalgebrauh SZuno d, Auch 
im Dienft der Athene ift Aeneas an diefen Küften nicht Das 
urfprünglihe Organ der Vermittlung zwifchen Gottheit und 
Menfchheit: Dies ift Herafled. Aber wie Athene, die bedeus 
tendfte Göttinn von Japygien, dafelbft mit Aphrodite zufams 
men verehrt ift, hat man den Aeneas, nachdem der Eultus 
fhon vorher heilenifch ausgebildet und feine Beziehungen ih 
andern Geftalten ausgeprägt waren, hinterdrein zur Ergäns 
zung aufgenommen und an diefe Göttinn näher angefihloffen, 
als an Hera? Deffen ungeachtet haben wir Feine Spur, daß 
die firitifche Anfiedlung mit ihrem Palladium, das in Heraflea 
Herakles trägt, ſich von ihm hergeleitet hätte; auffeinen Fall 
ftand er hier, wie in andern Orten, im Mittelpunft des Cul⸗ 
tus; aber bei dem Dienft des Hermes und Pofeidon zu Siris 
fehlte ed nicht an Anknüpfungspunften, in Folge deren Ein- 
zelne auch ihn in die Gründungsgefchichte hereinziehn konnten. 
Sn Apulien ift der Dienft der Athene und des Palladiums 
ganz fo bedeutend, wie in Salabrien und der Siritis; ihr Heros 
ift hier Diomedes?. Neben diefem Cultus findet fich ein He: 
roendienft des Kalchad und Podalirius am Drium*, fo wie 
Verehrung der Kaflandra an der Stomalimne bei Salapia °. 
Hier begegnet und auch der Schiffbrand durch die Troerinnen, 
welche diesmal im Gefolge des Divmedes erfcheinen, auf daus 
nifhem Bodens. Eine lofrifhe Colonie von mythifcher Art 
haben wir im Salentinerland mit der des Idomeneus in Vers 
bindung gefehn 5; zu Metapont wird ein Forbeerbaum als 
Symbol des Staats auf dem Markte aufgeftellt*. So fehlte 


701€) VA. III, 587. — d) VA. III, 544, 547. 

702) Not, 683, 686. 

703) Strab. VI, 284. Not, 2400, a. 

704) Not, 2412, d. | | 

705) Lycophr. 1128: vaov dE wor revEovcı Javriov &ngoı Zal- 
ans mag Öydeıg. Strab. VI, 284: usra&d db zig Zulamiag nal rod 
Zumoüvrog norauog te nÄmrög nal oroualiuvn weydin. Lucan. V, 877: 
Salpina palus. 

706) Arist. MA. 109. Vgl, Not. 2443, a. 

von Rot, 684, M, vgl, eb, yY; N — a) Rot, 694, f. Bal, Not. 899. 
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es nicht an Sagen von religiöfer Bedeutung, an denen ſich im 
Gemüth eines Künftlers diefer Gegenden das Bild von dem 
neben dem Lorbeer der Penaten des Priamos durch Ajas Ger 
waltthat gegen Kaffandra beleidigten, von Aeneas mit Ather 
nens Genehmigung fortgeführten Palladium, weldes Bild, 
wie feine® Orts gezeigt ift?, einen Gedankenfreis der Aeneas 
den in Troas ausfpricht, erwärmen fonnte. Wenn aus einer 
zweifelhaften Spur die Sage, daß Aeneas felbft in Daunien 
geherrfcht habe?, gefolgert werden darf, fo dürfte ſich fogar 
diefer Gedanfenkreis im Gultus einer dortigen Ortfchaft felbft 
zufammengefunden haben, da ung fchon oben in Japygien bie 
Sage von der Zurüctellung des Palladiums an Aeneas durch 
Diomedes vorgekommen ift!, Auf das Ungewiffe hin kann 
man auf Venufla rathen, deffen Name von der Venus herges 
leitet ward und wo die römifche Eolonie feit 462 Anlaß gab, 
äneadiſche Vorftellungen zu nähren. Mit foldhen mag zus 
fanmenhangen, daß Aphrodite auch in Daunien ben Diomedes 
und feine Genoffen verfolgt. Eine vereinzelte griechifche Ue— 
berlieferung führt, den Aeneas mit der Fnidifchen Euplöa nad 
der fchwarzen Korkyra '". 


Sicilien. 
An der italiſchen Küſte fährt Aeneas entlang bis zur Meer⸗ 


enge!?, Dieſe durchſchifft er mit Hülfe der Göttergunſt, bie 
ihm durch alle Gefahren des Meers den Weg bahnt. Bei 


708) Not. 504, 

709) Arist. MA. 79 (Not. 2446, »). 

710) Not, 685. 

711) Diet. V, 7: Aeneas — ita coactus (ab Antenore) cum vmui 
patrimonio ab Troia navigat devenitque ad mare Adriaticum multas 
interim geutes barbaras praetervectus. Ibi cum his, qui secum naviga- 
verant, civitatem condit appellatam Corcyram Melaenam. Strab. Vi1,218: 
vijoog 5 Milcıwa Kignvga xalovuion xal mölıg Kvidiov xrioun. 
Plin. HN. III, 26, 30: Corcyra Melaena cognominata cum Gunidiorum 
oppido. Not. 629, Hier wird die Sage aufgekommen fein, weldje bie 
wilden Dardaner vom troijhen Darbanos herleitete: bei ihnen ent: 
fpringt der Driton, welder bei Buthoe ins adriatiſche Meer fällt, Strab. 
VII, 219. 

712) Dion. AR. I, 51: magemievonv Äygı mogduod, dud zeıgös 
Eyovrsg "Irak. | 
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Ovid landet er an der zankläiſchen Küfte « und der. Ort giebt 
dem Dichter Anläffe zur Erzählung ficilifcher und italifcher 
Sagen von Aphroditend Gewalt über die Dämonen der Um— 
gegend, namentlich des Meerd: Afis und Polyphem freien 
um Oalatea, Glaukos um Skylla, Kirfe um Glaukos. Der 
Meerhund Skylla wird, damit er die teufrifchen Schiffe nicht 
vernichte, in einen Felfen verwandeltb: auch biefen meiden 
noch die Schiffer, aber der gottgefällige Seefahrer übermwins 
bet die Gefahr. Diefer Vorftellung folgt ohne Zweifel aud 
Dionys, bei dem Patron von Thyrreon in Aencas Gefolg bis 
nad Aluntion fchiffte. Da dies an der Nordfüfte Siciliend 
liegt, ift Fein andrer Weg denkbar, wiewohl Dionys die Durchs 
fchiffung der Meerenge nicht erwähnt. Dionys folgt ohne 
Zweifel dem Varro: auf diefen geht auch Ovid's Darftellung 
zurüd, welche demfelben Wege folgte. Andern Sagen fchloß 
Virgil fih an: bei diefem wagt Aeneas fich fo wenig durch 
die Meerenge, wie an den Acroceraunien vorbei: er führt an 
der Oftfüfte Siciliend hinunter und landet im Hafen unter dem 
Yetna im Cyflopenland, wo er den von Ulyffes zurüdgelaßnen 
Ahämenided aufnimmtd. Daß Virgil diefen von Helenug 
vorgezeichneten Weg nicht aus woillfürlicher Erfindung ges 
wählt hat, erhellt daraus, daß wir den in der Nähe des Sy: 
mäthus erzognen Sohn des Arcend unter Aeneas Genoffen 
finden, in einer Erzählung, welche ausführlichere Kenntniß 
mehrerer unvollftändig angedeuteter Einzelheiten vorausſetzt ">. 


7ı2@) Ovid. Met. XIII, 729. — b) Ovid. Met. XIV, 72. — c) Dion. 
AR. I, 51 (Not. 646). Im benachbarten Halefa lebt zu Cicero's Zeit ein 
Aeneas, homo summo ingenio, summa prudentia, summa auctoritate 
praeditus. Cic. Verr. III, 73, 170. — d) VA.III, 563, 570 (vgl. 408, 
429), 594 ff. Doc) heißt es VA. I, 204: vos et Scyllaeam rabiem pe- 
nitusque sonantes Accestis scopulos, wo eine blos entfernte Annäherung 
für die Vorftellung nicht genügt. Vermuthlich dachte Virgil im erften 
Bud) an die von Dionys und Ovid befolgte Erzählung, im dritten nahm 
er die andre auf, welche auch das füdliche Gicilien in den Kreis des 
Aeneas 309. 

713) VA. 1X, 581: Stabat in egregiis Arcentis filius armis, Pictus 
acu chlamydem et ferrugine clarus Ibera, Insignis facie, genitor quem 
miserat Arcens Eductum Martis (Macrob. Sat. V, 19: Matris) luco 
Symaethia circum Flumina, pinguis ubi et placabilis ara Palici. Wo 
Serv.: incertum ex qua recondita historia Arcentem istum induxerit, 
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Sn einer gefticdten Chlamys von iberifcher Roftfarbe geht der 
fchöne Sohn des Arcens ind Feld, erzogen im Hain der Mut 
ter in der Gegend des Symäthus, wo ber reiche und fühns 
liche Altar des Palicus fteht. Die Palifen find bei Aefchylog ' 
Söhne des Zeus von Hephäftos Tochter Thalia®, weldye vor 
Hera’3 Zorn fich von der Erde verfchlingen läßt, aus diefer 
aber die beiden Götterföhne gebiert. Diefe find Geifter von 
heißen Sprudeln, welche ihr Waffer ſechs Ellen hoch treiben, 
woaltend über Eidfchwüren, deren Falfchheit daraus erfannt 
wird, daß ein auf dem Waffer der Quelle fhwimmendes Täs 
feldyen untergeht, ein Zeichen, daß die Dämonen Verbrennung 
des Meineidigen fordernd, Wegen der Heiligkeit diefer Eide 
nehmen vorzüglich minder Mächtige ihre Zuflucht hieher im 
Rechtsſtreit mit Ueberlegnen: Sklaven flüchten ſich in ben 
Schuß der Dämonen und verlaffen denfelben nicht, bevor ih— 
nen von ihren Herren mildere Bedingungen zugefichert find, 
welche diefe aus Furcht vor dem Götterzorn nicht zu brechen 
wagen“, Wegen diefer rächenden Strenge gelten die Palifen 
Andern für Söhne des Adranosd, in deffen Heiligthum am 
Nena, wo Dionyfios nachher die Stadt Adranos gründete, 
Hunderte von Hunden gehalten werden, welche die Ankom— 


neque enim sine ratione vel lucus Martis appositus est, et quid homo 
Siculus in hoc bello facit, quem nusquam antea cum Aenea dicit ad 
Italiam pervenisse? Die ferrugo Ibera wahrfcheinlich Anfpielung auf 
die iberifche Abkunft der Sikaner (Thuc. VI, 2; vgl, Hecat. Miles. fr. 15; 
Avien. Or. Marit. 469; Steph. B. /ngd&; Serv. VA. VIII, 828). Weber 
die Lesart vgl, Heyne’s Note. Für Matris fpricht der Dienft der Mütter 
zu Enguium, und an, biefe ift zu denken, nicht an die Geres von Enna, 

7138) Aeschyl. Aetn. bei Steph. Byz. IIaAivn und bei Macrob. Sat. 
V,19. Dfeanine Xetna ftatt Thalia Serv. VA. IX, 584, wo hinzugefügt: 
alii Vulcani et Aetnae filium tradunt (Palicum). Eben fo Silen bei 
Steph. B. a. ©. — b) Arist. MA. 57. Eben fo Steph. Byz. IIaAlxn. 
Polemon bei Macrob. Sat. V, 19. Sil. Pun. XIV, 219. — c) Diod. XI, 89, 
wo die Angaben der MA. ausführlicher gegeben werben; nur ift ftatt der 
Verbrennung Erblinden die Strafe; wie bei der Verlegung bes poſei— 
doniſchen Heiligthums durch Aepytos Not. 599, 8. Bei Diodor fprühn 
gar Funken aus dem Waffer empor, — d) Hesych. IIxAıxoi. — e) Diod. 
XIV, 87. Plut. Timol. 12: ’Aödgavırav, ol molıv ungav utv, legav 
d’ oVoav ’Adgavoo, Beod rıvog rıumusvov Ödıapegövrug dv oAm Zune- 
Ala, auroınoüvreg doraolacav cett. Vgl, c. 16; Diod. XVI, 68. 
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menben webelnd begrüßen, Trunkne geleiten, jeden, der an 
denfelben frevelt, zerreißen f,” Adranos oder Hadranos ift 
der Name des weſtlich neben dem Aetna hin fließenden Fluſ— 
ſess, der von Norden her in den Symäthog fällt, wie Der 
aus der Gegend des Heiligthums der Palifen Fommende Fluß 
Eryke von Südweſten her. Der Gott Adranos ift hienach 
ber Flußgeift: denn Flußgeifter erfcheinen den Sieulern felbft 
in Hundögeftaltt; auch fteht dem Kopf des Adranos auf Mün—⸗ 
zen der Adraniter ein Delphin gegenüber i, fo wenig die Stadt 
mit der See zu fchaffen hat. Die Sorge der ihm geheiligten 
Thiere für die Trunfnen weift auf eine dionyfifche Auffaffung 
des Flußgeiftes bin, wie wir fie in Afarnanien beim Rinder; 
fymbol und in Kleinafien beim Askanios gefunden haben. Auch 
ber Name dee Hadranos weift, wie der des Hadreus, auf die 
von Dionyfos verliehene Reife und Fülle hink; eben fo der 
Name der Thalia auf eine vegetabilifche Thätigfeit der Palis 
fen. Diefe find Waffergeifter, die vom Hephäftos ſtammen, 
wie die Kabiren Erbgeifter von entfprechender Natur. Sie 
verhelfen auch felbft zum Gedeihn des Bodens, jedoch nicht 
unmittelbar, fondern durch Weiffagung: in einem unfrucht- 
baren Jahr offenbaren fie. den Siculern, weldyer Heros zu 
verföhnen fei, und zum Danf wird ihr Altar mit Gaben be— 
laden!. Wie die Palifen hier eine Berföhnung herbeiführen, 


7ı3f) Aelian. HA. XI, 20. — g) Steph. B. "4dgavov, nölıg Zıne- 
Alag dv zj Alton morauov umvuuov Eyovoa. — h) Vgl. Not. 720, c. 
Eryke bei den Paliken Callias de rebus Siculis bei Macr. Sat. V, 19. — 
i) Mionnet Suppl. I, p. 358, 8. Münze der Mamertiner: Adgavov, bär: 
tiger Kopf x Hund Meuserıvov Mionnet I, p. 259, n. 422, 423. — 
k) Von adoos. Bol. Welder bie ficilifchen Paliken in ben Annali di 
Archeologia II, ©, 254, Etym.M. p. 18, 86: ‘Aög:vs daiumv rıg mreol 
zenv Anunroav and ijg rav xagnav dögvvoeng. — 1) Macrob. Sat. 
V,19: sed et Xenagoras in tertia historia sua De Loci Divinatione ita 
scribit: xal ol Zinskol rg yñf dpogovong Edvoav rıvı Now meoora- 
£avrog avroig od rav IIaAinmv yonsıneiov xal uera rnv dndvodor 
rg Evpogiag molloig Öwgoıg röv Bmuov av TTailnov Zvinincar. 
Paliken hat man auch angedeutet gefunden auf Münzen ber Menäner 
Mionnet I, p. 252, n. 365, 366 und Suppl. I, p. 399, 268: Demeterfopf 
x zwei Fackeln. Aber I,n. 368 trägt Demeter felbft diefe beiden Fackeln: 
es kann alfo höchftens daraus gefolgert werben, daß hephäftifche Kräfte 
mit ber Zhätigkeit der Demeter im Glauben der Menäner zufammen- 
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nennt Birgil felbft fie die verföhnlichen, die fühnlichen, pla- 
cabilis ara Palici, mit dem Ausdrud, der dem Begriff des 
Aenead entfpricht, und es wird dies näher dahin erflärt, daß 
die Palifen früher durch Menfchenopfer verfühnt, nachher 
durch gewifle Gerimonien befänftigt feien, daher man ihre Opfer 
verändert haben. Das alte Recht der Menfchenopfer mag 
vornämlich in jener Berbrennung der Meineidigen beftanden 
haben: allmählich hob man unter der zwiefachen Richtung, 
in der die Palifen betrachtet wurden, die milde und verfühns 
liche heraus; die furchtbare theilte man zwei Brüdern ber 
Paliken zu, welche Dellen oder Deillen genannt wurden, und 
faßte num diefe als die Geifter der beiden Brunnen (xoaTnoss) 
auf", welche fonft den Palifen eigen gemwefen waren °. ns 
dem diefer leicht verföhnliche Sinn der Palifen ald Vermittler 
der Segnungen des Adranos fie zu Wohlthätern der Gegend 
macht, finden wir fie in berfelben Stellung, wie mehrere in 
den Kreis des Aeneas hereingezogne Dämonen; und wenn 
Barro, wie ich nicht anders glauben kann, Thatfächliches 
darin berichtet, daß er die Paliken für Götter der Schiffenden 
erflärtP, fo finden wir auch hier, ganz wie in Troas, Bors 


wirkten, Menä lag &yyvg Maliuov nad) Steph. B. Mevat. Hephaͤſtiſche 
Weiffagung in Sicilien geht aus dem reragrog "Hpaıorog 6 Mavroüg 
6 Zuxelworng Lyd. Mens. IV, 54 hervor, Vgl. Welder Annali II, 
p- 256, 31. 

zısm) Serv. VA. IX, 585: hi primo humanis hostiis placabantur, 
postea quibusdam sacris mitigati sunt et eorum immutata sacrificia. — 
n) Polemon bei Mäcrob. Sat. V, 19: oi IInlixoı zuge Tols Eyyagioıg 
avuröydoveg Heol vouiforra. vmdgyovo: dt roVrmv döslpol xgarigeg 
zanaitmioı. Kallias eb,: rovg Aelllovg — odroı ÖF ngarigeg Övo 
sioiv, ovg adeipovg rov Ilailaov ol Zineliara: vouikovomw. — 
0) Arist. MA. 57: x»gnvn rıs dv TTalınois. Eben fo bezieht Diobor 
(XI, 89) die Krateren blos auf die Paliken; und Strab. VI, 275: os. 
ITelıxol »garigag Eyovaw cett. Ovid. Met. V, 406: lacus altos et 
olentia sulfure Stagna. Palicorum rupta ferventia terra, Vgl, Pont. 
II, 10, 25. Scmefel audy bei Diodor. Sil. Pun. XIV, 219: qui prae- 
senti domitant periura Palici Pectora supplicio. Münter (Neapel und 
Sicilien ©. 453 ff.) fest irrig bie Paliken bei Paterno nördlich vom 
Symäthus, weil er dort aͤhnliche Erſcheinungen beobachtet. — p) Serv. 
VA.IX, 585: Palicos nauticos deos Varro appellat. Ali dicunt Iovem 
hunc Palicam propter Junonis iracundiam in aquilam commutasse. 
Clem. Homil. V, 18: ‘Egoalov vuupn (ovvijitev 6 Zeug) yerdusvog 
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ftellungen, die urfprünglich einem Gebirgsthal angehören, hin 
terdrein auf die See übertragen, wo man die Palifen in den 
Flämmchen der Kabiren und Dioskuren wiedergefunden haben 
wird. Namentlich ift dafür anzuführen, daß der binnenlän- 
difche Flußgeift Adranos auch dem Seethier gegenübergeftellt 
und an Seefüften Sicilien’s, die gar nicht zu feinem Flußge- 
biet gehören, verehrt wird. Sie werden hierin Feuergeifter 
der Luft, wie fie fonft autochthonifche Feuergeifter des Ge— 
wäffers find. Hieraus fcheint die Sage hervorgegangen, daß 
Zeus den Palifen vor Hera's Zorn in einen Adler verwandelt 
habe, ganz wie er nach der gewöhnlichen Ueberlieferung fie 
deshalb in die Erde verbirgt: auch wird daffelbe gemeint, wenn 
Zeus als Geier ihre Mutter befucht. Sie entfprechen darin 
dem Kabirengenoffen Aetion 4. Und da der durch die Doris 
fchen Solonien eingeführte Diosfurendienft in Sicilien größten: 
theils auf den Feldbau, daneben auc auf Luft und Gewäſſer 


yoy, 2E ng ob dv Zineile ITakızol. Adler und Geier als Windvoͤgel 
vertaufcht |. Srimm DMyth. ©, 362 ff., vgl. Not. 1456. Wie bie 
Zeuergeifter der ficulifchen Brunnen, fo wird in dem ebenfalls vulcani- 
ſchen GSampanien der nährende Landesfluß Vulturnus, an deffen Ufern 
der Kalerner wächſt (Liv. XXII, 14: ad Vulturnum flumen amoenissimus 
Italiae ager; eb. 15: Casilinum, quae urbs, Vulturno flumine diremta, 
Falernum agrum et Campanum dividit), zum ®indgott, vgl, Not, 1315, d. 
3ur Erläuterung biefer Begriffsverbindungen dienen Münzen, wie im 
benachbarten Gela: Ochſe mit Menſchenkopf (audy zu Gales in Verbin 
dung mit dem Gtern bes Sturms Mionnet I, p. 112; Suppl. I, p. 233, 
vgl, Not, 1294 ff.), zwei Aehren x Quabdrige, Adler, Aehre Mionnet 
Suppl. I, p. 389, 207. In Akragas Adler mit dem Hafen x Krebs, Fifch 
Mionnet I], p. 210, 14. Adler x Krebs, Gerftenforn eb. 17; Adler, Aehre 
x Krebs eb. 19, 20, und viele ähnliche Zufammenftellungen, Namentlidy 
gehört hieher: Zeuskopf x Adler, Küllhorn, Stern Suppl. I, p. 362, 38; 
und zu Katana Eule, Dioskurenhüte x Flußgeift mit Fuͤllhorn Mionnet 
1, p. 228, 167. Dioskurenhüte, Stern x Flußgeift mit Füllhorn eb. 168; 
Dioskurenhut, Stern x Adler eb. 169. Wal. Suppl. I, p. 382, n. 173 
(Zlußgeift mit Rhyton x Dioskurenhüte mit Sternen, Loͤwenkopf). Zu 
Tyndaris Zeuskopf x Dioskuren Mionnet I, p. 327, 1088; Demeterfopf 
x Dioökurenhüte mit Sternen n. 1090; x Dioskuren zu Rof n. 1091. 
Bol. Suppl. I, p. 451, n. 660. Zu Syrakus Dioskuren auf Apoll bezogen 
(Apollokopf x Dioskuren zu Roß mit Sternen Mionnet Suppl. I, p. 445, 
n. 615, vgl. 627); zu Abranus: Apollokopf x £yra Mionnet J, p.209, 8; 
x ftößiger Stier Suppl. I, p. 358, 9. 
7139) Not, 489, 490, 592, 
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bezogen wird, werben wir in den Paliken die ſiculiſche Vor—⸗ 
fellung erfennen müffen, welche demfelben entgegenfam. Mit 
dem Diosfurendienft fteht zu Syrafus der des Apoll in Vers 
bindung, derfelbe wird auch zu Adranug verehrt: die rächende 
Gewalt der Palifen grenzt an den Begriffsfreis dieſes Gottes, 
Damit mag der virgilianifche Name Arcens zufammenhangen. 
In welchem Berhältniß deffen Sohn, der Genoffe des Aeneag, 
zum Cultus fteht, ift unklar, fofern es fich nicht Durch die oben 
angebeuteten Folgerungen berechnen läßt: vielleicht ift der 
Name des Dres und Fluffes Eryfe nicht ohne Beziehung auf 
die ergfinifche Aphrodite. 

Aber noch ein Aeneade ift, freilich nicht in der Vorftellung 
des Birgil, in diefer Gegend der durch Fruchtbarfeit überreich 
gefegneten heräifchen Gebirge, weldye auch der Sig der mit 
Aneadifchen Borftellungen vielfach übereinftimmenden Sage vom 
Daphnis find, zu Haufe. Achates, Aeneas vertrautefter Öefährte, 
hat nach Servius Behauptung feinen Namen von dem Stein, 
weilderfelbe im Ring getragen fchüße und wohlgefällig mache "*; 
der Stein foll wiederum von dem in der Nähe der Palifen ent— 
fpringenden Fluffe benannt fein, weil man ihn dort zuerft, nach⸗ 
ber freilich an vielen Drten, gefunden habe®. Plinius rühmt 
feine Wirffamfeit gegen Sforpionen und Spinnen, wie auch 
die ficilifche Luft vom Sforpionenftich heile, fo wie zur Lö— 
[hung des Durfted und zur Stärfung der Augen, Vermuth— 
lich war der Stein eind der Zaubermittel, die wir beim Dienft 
der erycinifchen Venus Fennen lernen: dem Heros, welcher 
Gott und Menfchen wohlgefällig ift, wird der daftylifche Geift 
Des Steins, welcher Wohlmollen hervorruft, nicht unpaffend 
zum Gefährten gegeben. Wenn zwifchen dem Stein und dem 


714) Serv. VA. 1,178: Achates. Allusit ad nomen: nam achates 
lapidis species est. Bene ipsum dicit iguem excussisse: unde etiam 
Achatem eius comitem dicit. Lectum est in naturali historia Plinii, 
quod, si quis’hunc lapidem in annulo habuerit, ad custodiam eius 
proficiat et gratior esse videatur. Fruchtbarkeit der "Hgai« ögn Diod. 
IV, 84. Ueber Daphnis |. Not, 889 ff, — a) Theophrast. de Lapid.: 
aulög Öb Aldog al 6 ayaıns 6 and Tod Aydrov norauod tod Ev 
Zunelie. Plin. HN. XXXVII, 10, 54. Solin. 5, 25. Gegen Durft, wie 
das Suͤßholz, das wichtige Product von Chonien Not, 692, m. 
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Fluß wirklic; der angegebne Zufammenhang beftand, fo mag 
dem Flußgeift felbft eine folche Kraft zugefchrieben fein, die 
er dann feinen Steinen mitgab: Flußgeifter in Aeneas Gefolg 
fcheinen auch Sybaris und Sagaris zu fein®. Mit dem Feuers 
fchlagen, worauf Servius den Zufammenhang zurüdführt, 
hat der Stein ſchwerlich etwas zu thun: wiewohl allerdings 
die Anzündung des Palilienfeners, deſſen Gerimonie von Aes 
neas hergeleitet ward, ganz fo gefchildert wird, wie Achates 
ander punifchen Küfte Feuer anmadıt ©. 

Der Adyates fällt zwifchen Kamarina und Gela ind Meer: 
wenn die Verbindung des Palifendieners mit dem Aeneas in 
einer Sage an feinen Ufern dargeftellt war, fo wurde damit 
eine Landung des Aeneas an der Eüdfüfte gegeben: ed kann 
aber auch jene Sage ſich am Symäthus ausgebildet haben. 
An jener Weftküfte verweilt Aeneas bei Virgil betend bei Ors 
tygia, wo Alpheus und Arethufa fich vereinigen, und an dem 
überfetten Boden bes fumpfigen Helorus'’. An dem leiten 
mag es wieder den troifchen Namen gegeben haben: Aeneas 
Beziehung auf Alpheus und Arethufa erklärt fih aus der Ges 
walt, welche feine Mutter in der Vereinigung der beiden aug- 
übt, indem fie diefelben über das Meer hin zu einander bringt. 
Daß diefe Vorftellung auf religiöfer Örundlage beruht, erhellt 
aus dem fprafufifchen Bilde der Arethufaa, welches dem agris 
gentinifchen von der Earthagifch eryeinifchen Venus entfpricht, 
welche denn wieder ald Hundsgöttinn mit der Artemis von 
Segefta, der Göttinn von Fluß und Jagd, in Verbindung 
fteht, wie Arethufa felbft endlich die Pfeile der Jagdgöttinn 
ablegt und fich dem Alpheus ergiebt. Aeneas Name wird mit 
den ſtymphaliſchen Samiden über Korinth hieher gefommen fein. 


714 b) Not. 692,e. — c) VA. 1,178. Ovid. Fast. IV, 795 ff. 

71°) VA. III, 694 bis 698 (numina magna loci iussi veneramur) 
mit Serv. gl, VG. IV, 344: tandem velox positis Arethusa sagittis. 
Arethufa fließt mit füßem Waffer durch das Meer (VE. X,1; G. IV, 851 
und zu beiden Stellen Servius), wie Askanios füßes Waffer im falzigen 
verleiht. Kuchen von Aegion ihr durch das Meer gefandt, Paus. VII, 24,3. 
Sägerinn und Dienerinn der Artemis Ovid. Met. V, 579, 619; Tempel 
der Artemis auf Ortygia und Befchreibung der Quelle Arethufa Cic. 
Verr. IV, 58, 118. gl, Paus. V, 7,2; VIJI, 58, 3. Artemis und Aphro⸗ 
bite Not, 720, e. — a) Zafel II, 7 und 8, Vgl. Not, 743. ° 
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Virgil's Darftellung von der Fahrt um Sieilien trifft mit 
der des Dionys und Dvid, welche den Aenea durch die Meers 
enge und an Aluntion hinführen, im weftlichen Winkel Sici- 
lien's wieder zufammen. Lilybäum, der Eryr und Aegefta 
werden vom Aeneas colonifirt in Gemeinfchaft mit dem Troer 
Elymos '‘. Die Elymer find die älteften Einwohner, welche 
wir im weftlichen, namentlich im nordweftlichen ©icilien fens 
nen: von gemeinfchaftlicher Nationalität mit den Denotrern, 
nach Hellanifos von denfelben im dritten Menfchenalter vor 
dem troifchen Kriege aus Stalien nach Sicilien gedrängt®; 
nach Thucydides und der faft allgemein anerfannten Ueberliefe— 
rung Troer b. Daihre Hauptftadt Aegefta, Egefta, Segefta ift, 
finden wir den Inhalt der Sagen des Hellanifos und Thucy— 
dides vereinigt in der von Apollodor aufbehaltnen, wonad) 
der Troer Aegeftos aus dem philokteteifchen Chone und Kris 
mifa in Denotrien fich nach der Gegend des Eryr begiebt und 
Aegefta gründet. Angaben des Thucydides find wir hiftos 
rifchen Inhalt zugutraum geneigt. So wichtig aber fein Zeugs " 
niß ift für die Bedeutfamfeit der Sage, fo kann es doch bei 
Begebenheiten fo alter Zeit an fich Nichts für die Außere Rea— 
lität derfelben beweifen, da Thucydides felbft das ganz dä— 
monifche Bolf der Phänfen in Korkyra localifirt und die Sa— 
gen von Alfmäon, Amphilochos, Deufalion, Atreus, Eu— 
ryſtheus, Erechtheus, Tereus nachzuerzählen nicht verfchmäht, 
zum Theil fie, wo nichts Abenteuerliches hervortritt, unbes 
benflich für wahr hält. Auffallend könnte fcheinen, daß bei 
den Elymern ein Sfamander und ein Simois vorfommen, 


716) Strab. XIII, 608. — a) Dion. AR. I, 22: rglrm yeve& zgo- 
reg0v za» Towınmv “Alnvorng kegaufung 2v "Agysı nark ro farov nal 
sinooro® Erog. — b) Thuc. VI, 2: ’IAlov dt alısxoutvov rav Tomwv 
rıvig ÖLapvyövres Ayuıodg mkoloıg dpınvoüvras ngög nv Zınsillav 
xcel 0u0g0: roig Zixavoig olanoavreg Euunavres ulv "Elvuos dninjdn- 
cav, möhtıs Ö' avrav "Eov& re nal "Eysora. mgossvrwnncev Ö} avroig 
nal Doxiwv rıvig tov ano Togolas rörs yeıuavmı Es Außunv ngwrdr, 
Insıra ds Zunellav am avıng nareveydirzeg. Phryger aus Troas 
vom Stamandros und Phoker auch Paus. V, 25, 6. Menelaos an ben 
Eryr Lycophr. 866. — c) Strab. VI, 254. 


RO Elymer. 


‚ deren Namen von Aeneas Anmefenheit hergeleitet werben 4. 
Dies dürfte am Erften für wirkliche Heberfiedlung aus Troja 
fprehen, die auch an diefen Küftenflüffen keineswegs für uns 
möglich gelten darf. Nur reicht auch diefer Beweisgrund nicht 
bin, dieſelbe als eine Thatfache feitzuftellen, da die Elymer 
feine Barbaren blieben, die vom Homer nichts wußten, fons 
dern ganz in Sprache und Cultus hellenifirt find. Einen grie— 
chiſchen Beftandtheil thut fchon Thucydides hinzu, indem er 
Phoker, die auf der Heimkehr von Troja zuerft nach Libyen, 
dann hieher getrieben feien, fich zu den troifchen Elymern ge: 
fellen läßt. Auch dies ift ganz mythifch: die Phofer haben 
hier daffelbe Gefchäft, wie in Metapont, Lagaria und bei 
Piſa: fie ftellen eine beroifche Herrfchaft über troifches Land 
und Volk dar, um das Anrecht der Bürgerfchaft, deren Vor— 
bilder fie find, zu begründen. Aber auch diefe Sage fpricht 
fchon das Bemwußtfein aus, daß den Elymern griechifches 
Weſen nicht fremd ſei; über allen Zweifel wird dies erhoben 
durch die Münzen, welche den Namen Segefta, oder Sagefta 
oder Egefta, wie in den Handfchriften des Thucydides, in 
alter Schrift, zum Theil von der Rechten zur Linken zeigen *7. 
Bei diefer Bertrautheit mit griechifcher Bildung genügte ohne 
Zweifel die Aehnlichkeit in Landesbefchaffenheit und Eultug, 
um die Ueberzeugung troifcher Abfunft hervorzurufen, wie bei 
den verwandten Bölfern in Chonien und Chaonien und bei 
den Arfadern von Pheneos: die Namen fanden fich bei diefer 
Ueberzeugung und bei der Kenntniß der homerifchen Ueber; 
lieferungen von felbft ein, eben wie in Epirus. Die Gegend 
zwifchen Drepanum, Gegefta und Panormus befteht zwar 
nicht aus Sumpfwiefen, an die wir bisher den troifchen Nas 
men geheftet fahn, fondern aus einem von Hochflächen, Ber—⸗ 
gen, Niederungen und Flußthälern zerfchnittnen Landſtrich. 


716d) Strab. XII, 608; Paus. V, 25, 6. Anfpielung VA. V, 634. 
Vol. die Karte in Serradifalco Antichita di Sicilia Vol. I, wo aud) ge= 
naue Zeichnungen ber Alterthümer von Segefta, namentlidy des Theaters. 

717) Mus. Brit. NP. p. 75, 1 bis 5; Mionnet I, p. 281 ff.; Suppl. 
I, p. 422 ff. 9IIATZAYTAZ. Hiedurch wird die Behauptung bei Fest. 
p- 261 Segesta widerlegt, baß ber Name Segefta erft von ben Römern 
herruͤhte, welche die böfe Vorbedeutung in Egefta gefcheut hätten, 
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Aber der Boden ift im ganzen weftlichen Drittel Sicilien’s 
ſchwere lehmige Erde, welche für den Aderbau dreimal ges 
pflügt werden muß !°; im Sommer erfcheint er ausgebörrt 
und zerriffen®, aber im Winter vol von vortrefflichen Wies 
fen mit guten Futterfräuternb, daher moch jet bei der allge- 
meinen Vernachläffigung fette Rinder und Pferde dafelbft ge— 
funden werden“, Die ungemein fette Erde wird vom Regen 
fo aufgeweicht, daß die Reife im Herbft überall fehr befchwerlich, 
im Winter die Gegend faft ganz unwegfam wird d, Zu dieſem 
Lehmboden, welcher behandelt werden mußte, wie der troifche 
gefellte fich nun der einheimifche Götterdienjt, namentlich der 
Dienft Aphroditeng, welcher dem afarnanifch = epirotifchen und 
dem idäifch » troifchen fo ähnlich war, daß auf dem Gipfel des 
Elymon ein Altar der Aneadifchen Aphrodite errichtet '°, in 
Segefta® aber ein Heiligthum des Aeneas erbaut ward; ja, 


718) Salis Beiträge zur Kenntniß beider Sicilien I, 124. — a) Salis 
Beitr, I, 88. Auch der Boden von Epirus ift im Sommer ausgedörrt 
Not. 662, h, und doch ift auch dort eine Landfchaft von troifher Erde. — 
b) Swinburne Reife durch beide Gicilien II, 237: feuchte fteinichte Wies 
fen (um Weihnachten); vgl. eb. 295 (Futterkräuter). Salis I, 88, Mün- 
ter Nachrichten von Neapel und Sicilien ©. 225, — c) Salis I, 88. — 
d) Salis I, 101. Münter ©, 225. Wucherndes Getreide Swinburne 
11, 225. Fruchtbarkeit gegen Palermo hin Münter ©. 219; Stolberg 
Reife III, 330; um Gegefta Denon Neapel und Gicilien VIII, 82; um 
Hykkara eb. 80; fruchtbares Thal von Galatafimi eb. 93, 

719) Dienft der Apgodıra Ovganıa auf einer Infchrift von Segefta 
Doryille Sicula ed. Burmann, I, p. 54; II, p. 582. Münter Nachrichten 
©. 224, Auf den Münzen der Stadt erfcheint Aphrodite als caput mu- 
liebre diadematum. Statt des Diadems öfters ein bloßes Band, ober 
eine Perlenfhnur, Ein Diadem trägt auch die erycinifche Venus: Vail- 
lant NFR. Considia 5, vgl, 1, 2,4, Gegenüber immer ein Hund, neben 
welhem bald drei Achren, bald ein Gerftenkorn, bald eine Schlange, 
bald eine Mufchel, bald Ein Hafe, den er zerfleifht. Auf andern fteht 
dem Hunde der Kopf der Artemis mit Bogen und Köder gegenüber 
(Mus. Brit. NP. p. 75, 6, Mionnet Suppl. I, n. 458). Artemis Haupteult 
von Gegefta Cic. Verr. IV, 33, 72. Der Hund x Frauenkopf auch auf 
Münzen von Eryr Mionnet ], p. 235, n. 220; Pinder Numism. Ined. 
p. 18 ff. (tab. I, 12); Dumersan Medailles Ined. p. 69 ff.; von Motye 
Mus. Brit. NP. tab. IV, 7 (p. 71). Mionnet I, p. 261, n. 455; Suppl. 
I, p- 406, n. 318 (puniſch), 314, 815. — a) Dion. AR. I, 53. Bol. 
Not. 717. Aeneas trägt Anchiſes und das Palladium, Askanios folgt 
x Kopf eines Mannes (Aegeſtos) Eynoraımv, Mionnet I, p. 285, n. 650. 
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daß eine Münze fogar den Dienft der idäifchen Mutter auf- 
zeigt db. Keineswegs jedoch wurde ber troifche Urfprung der 
Elymer in der Vorftellung blos durch Aeneas vermittelt. Wir 
find bier in den Stand gefeßt, die Fortbildung der Sage for 
wohl am Eryr, als in Segefta, fchrittweife zu verfolgen. 
Betrachtet man die Sage genauer, fo fpricht fie eigentlich 
gegen die Einwanderung, für fpätere Anfnüpfung. Die les 
bendigfte und perfönlichfte Figur unter allen diefen Anfiedlern 
ift der Gründer von Segefta, Aegeftod, bei Virgil Aceftes. 
Diefer aber ift fein Trojaner, fondern ein Siculer, der Sohn 
bes fieilifchen Fluffes Krimifos, alfo fo einheimifch ald mög— 
lich: nur feine Mutter ift eine Troerinn?°, Laomedon läßt 
im Haufe des Phönodamas, der auf die Ausfeßung der He— 
fione gedrungen hat, alle Männer umbringen, die Töchter 
von Kauffahrern in die Ferne oder gar in die Wüſte führen ®, 
Dder der Troer Hippotes fchickt felbft feine Tochter Egeſta, 
um ſie dem Ungeheuer zu entziehn, auf einem Schiffchen über 
das Meer db. Mit dieſer Troerinn, ſei fie Phönodamas oder 
Hippotes Tochter, zeuge der Fluß Krimiſos in Hundsgeſtalt 
ben Aegeſtez e. Birgit’ übergeht die Hundsgeſtalt, bei Dio⸗ 
nys wird ſtatt des Krimifoß ein trojanifcher Süngling von eds 
lem Geſchlecht genanntz "Welcher der von Laomedon fortges 
ſchickten Jungftau aus Mebe folgt. Darin find alle einftimmig, 
daß Aegeftus, der Göhm diefer Troerinn, in Sicilien erzeugt, 
geboren und erzogen wird. Er nimmt die Sprade und Sit: 
ten der Siculer an, geht aber nach dem Tode feiner Eltern 
zum Priamos und macht den Krieg mit; nach der Eroberung 
kehrt er in Begleitung des Elymos und einiger Genoffen auf 






Aeneas mit Anchiſes, Adler x Kopf bes Auguftus Eysoraıwv, n. 660. 
Vol. Not. 722, | 

ı9b) Frauenkopf mit Thurmkrone X Xeneag mit Andifes, Adler 
Eyeor. Mionnet I, n. 651; X Krieger mit Lanze und Parazonion n. 652. 
Diefelbe Münze, neben dem Krieger Schale und Biga mit Lenker Mus. 
Brit. NP, p. 75, 5. 

720) VA. V, 37, 40 (Troia coneeptum Crimiso flumine mater Quem 
genuit). — a) Lycophr. 958; vgl. Dion. AR. I, 52. — b) Serv. VA. 
V,80. — c) Lyc. 471, 961 ff. Serv. a, O. (huius rei ut esset indi- 
cium, nummum effigie canis percussum Siouli habuerunt). Vgl, Not, 
718, h; 719, 
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drei Schiffen, die Achill bei einem Raubzuge verloren hat, 
nach Sicilien zurüdd, Die Verbindung des ſegeſtaniſchen 
Hundes mit den Zeichen des Feldertrags zeigt, daß man die 
Befruchtung des Bodens auf den als Hund erſcheinenden Dä— 
mon zurückführte: der vom Fluß bewäſſerte Boden galt für 
troiſch, daher legte man der Mutter des Eponymos von Ses 
gefta, ja hinterdrein beiden Eltern, troifchen Urfprung bei, 
wie in Chonien dem Sagaris und Sybaris. Wenn jener Hund 
als Hafenfänger der Artemis gegenübergeftellt wird, fo geht 
auch Dies von feiner Beziehung auf das Gewäffer aus, indem 
die Jagdgöttinn fich aus der Flußgöttinn Artemis herausgebils 
bet haben wird. Gewöhnlich aber wird er auf Aphrodite bes 
zogen®: in diefer haben wir wieder die in Rohr und Sumpf 
verehrte Göttinn zu denfen, die und in Abydos vorgefommen 
ift und in der dodonäiſchen Dione ihr Gegenbild gefunden hat. 
Für die Berwandtfchaft der Grundbegriffe fpricht fchon, daß 
ſich auch in Thefprotien Aegeftäer mit einem Heros Aegeftog 
finden Der Tempel diefer Göttinn auf dem Eryr foll da— 
ber von den troifchen Jungfraun, drei an der Zahl, geftiftet 
fein, weil fie in ihr Gebiet, in welchem ihr Sohn Eryr waltet, 
gefommen find ?!. Hiemit ift bereitd auggefprochen, daß bie 
erykiniſche und ſegeſtaniſche Aphrodite, welche von einander 
nicht verſchieden ſind, mit der troiſchen Eins waren. 

Jene Ueberſiedlung in drei Schiffen war nun freilich nicht 
der Rede werth; um aber noch mehr troiſches Blut unter die 
Elymer zu bringen, iſt es Aeneas, der ſeinen Vettern Elymos 
und Aegeſtos die Städte Aegeſta und Elyma baut, und ein 
Theil ſeines Heeres wird bei ihnen zurückgelaſſen?“. Wie es 
mit dieſer Verſtärkung ſteht, wird dem einleuchten, der ſich 
erinnert, wie die alte Sage von Latium dem Aeneas nur ein 


720d) Dion. AR. I, 52. — e) Aehnliches Zuſammenwirken der Ar: 
temis und Aphrodite zu Ortygia Not. 715. — f) Steph. B. Alysoraioı, 
o) Osongwroi, and Tıvog Alysorov orgarnyov. . 

721) Lycophr. 958. 

722) Dion. AR. I, 52. Cic. Verf IV, 38, 72 (Not. 1001). Fest. p. 261 
Segesta, wo Egestus durch Aeneas eingefest wird (oppidum quod vide- 
tur Aeneas condidisse praeposito ibi Egesto). Nach Dion. AR. I, 63 
bringt Aeneas bei den Elymern den zweiten Winter nad) dem Fall von 
Troja zu. Zur Einwanderung der Eponymen vgl, Not. 598, 
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Schiff giebt®. Nicht die Verpflanzung eines Volks, das, wie 
die Sachſen, in Jollen über das Meer wimmelt, wollte die 
Sage darſtellen, ſondern die Auswanderung der Eponymen, 
aber auch dieſe nicht, um die Volkermaſſen zu verbinden, ſon—⸗ 
dern um die Heiligthümer zu verpflanzen. Sm Fortfihritt der 
Zeit wächft mit dem Verkehr felbft auch die VBorftellung von 
der Menge der Einwandernden. Dionys fowohl als Virgil 
ftellen auch hieher die Erzählung, daß die Troerinnen einen 
Theil der Schiffe verbrennen, um der Reifebefchwerden ents 
ledigt zu fein, und deshalb eine beträchtliche Anzahl der Ges 
noffen zurücgelaflen wird ??. Es leuchtet ein, wie der Schiffg- 
brand dem am Neäthug, der chonifche Krimifos dem ficulifchen 
entfpricht, in deffen Nähe Entella, die dritte Stadt von Ae— 
geftos Gründung ?*, liegt: offenbar ift jener Schiffsbrand eine 
fowohl in Chonien als Sicilien einheimifche ficulifche Sage, 
ein Ausdruck dauernder Anfiedlung ftatt der alten Unftetigfeit, 
welche hier urfprünglic; im Leben der Hirten und Säger lag und, 
ald man von der Aehnlichkeit zwifchen elgmifcher und troifcher 
Eigenthümlichfeit vernahm, in den Srrfahrten nad Troja's 
Zerftörung dargejtellt ward. An Aeneas ſchließt diefe Sage 
fid) feineswegs nothwendig an: der Name defjelben und der 
äneadifchen Aphrodite ift wahrfcheinlich durch den Verkehr der 
Nordfüfte Sicilien’d mit der Heimath dieſes Beinameng, Afarzs 
nanien, hereingebracht, von welchem die Anſiedlung des Patron 
aus Thyrreon in Aluntion ein Ausdrud if. Wie in Epirug 
und Akarnanien Rind und Pferd, fo ift hier der Hund dag 
Sinnbild der Gewäſſer, die Aneadifche Aphrodite fteht daher 
hier mit diefem Thier, wie dort mit jenen, in gotteödienfts 
licher Beziehung. Aber auch die — Rinde fehlt auf dem 
Eryr nicht. 








7222) Not, 1078, 

723) Dion. AR. I, 52 extr. 

724) Tzetz. Lyc. 471, 953. Serv. VA. V, 78. Vgl. Sil. Pun. XIV, 205. 
Entellus ift nad VA. V, 387 Siculer, nah) Hygin (Serv. ib.) war er 
Zrojaner, Nach Tzetz. aa. OO. hat Entella feinen Namen von Aegeftos 
Gemahlinn Entella oder Atalla oder Enfiylla oder Stylla. Auf Münzen 
von Entella Stier mit Menfchenkopf, Fiſch x Frau vor einem Altar 
Mionnet I, p. 234, 214; Suppl. I, p. 385, 189. Außerdem Symbole. der 
Demeter und bed Dionyfos, wie auch Flügelpferd. 
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Wie die Hundsgeſtalt echt ſiculiſch iſt, bei Lykophron ohne 
Zweifel aus Timäus Ueberlieferung, ſo iſt auch der Name des 
angeblich troiſchen Stammvaters Phönodamas, der die Käm— 
pfe der Elymer mit den Pönern ausdrückt, offenbar ſikeliotiſch. 
Das Verhältniß blieb kein feindliches: die elymiſche Landſchaft 
wurde vielmehr die Baſis der karthagiſchen Macht in Sicilien ?°, 
und fo nahm auch der Eryr Farthagifche Gebräuche an, denn 
er blieb unter diefer Herrfchaft in den höchften Ehren *°. Auf 
dem Berge Eryr, defien Borgebirg Drepanon ift, nach dem 
Aetna dem höchften Sicilien’s, lag ein altes elymifches ?” Hei— 
ligthum der Aphrodite, auf der fteilen Höhe mit einer däda— 
liſchen Mauer umgeben?®, Zur Zeit des peloponnefifchen 
Krieges glänzte es durch eine Menge von Silbergeräth??; 
noch im punifchen war es das reichfte in Sicilien?“. Auch 
die Römer erfannten die Heiligfeit an: wenn Magiftrate in 
die Gegend kamen, verehrten fie das Heiligthum durch Opfer 
und gingen ohne Gravität in die heitern und üppigen Ges 
bräuche des Dienftes ein; der Senat gab fiebzehn fifeliotifchen 
Städten Tribut an daffelbe auf, und beftellte zweihundert 
Soldaten zu Wächtern ?', 


725) Thuc. VI, 2. SKarthager und Egeftäer fchlagen den Dorieus 
zurüd, Herod. V,46; Paus. III, 16, 5; Diod. IV, 23; vgl, Müller Dor, 
J, 453; eben fo Karthager und Elymer ben Angriff der Knidier Paus. 
X, 11, 3. Während des peloponnefifhen Kriegs geben fich die Egeftäer 
in den Schuß der Karthager und erkennen deren Hoheit an, Diod. XIII, 43. 
Nachher ftehn fie auf und Segeſta wird von den Karthagern zerftört 
Cic. Verr. IV, 33, 72. Entella von ihnen belagert Diod. XVI, 67. 

726) Diod. IV, 83. 

727) Thuc. VI, 2. Eryr König der Elymer Apollod. II, 5, 11; 
Tzetz. Lyc. 1232. 

728) Diod. IV, 78. Xgl. Polyb. I, 55, wo auch die Höhe erwähnt, 
Abbildung der fchroffen Bergfpige mit dem Tempel Vaillant NFR. Con- 
sidia 5. Xgl. Dumersan Medailles Inedites p. 68, 69. Zeichnung der 
jesigen Beichaffenheit Denon Neapel und Sicilien VIII, Zafel 7 und 8, _ 

729) Thuc. VI, 46. 

730) Polyb. I, 55. Eben fo reich, wie das paphifche, Paus. VIII, 24, 6. 

731) Diod. IV, 83. Auf diefe Sorge des römifchen Staats für den 
Zempel bezieht ſich die confidifche Münze (Not, 728). Nach Strab. VI, 272 
dagegen war zu feiner Zeit der Tempel arm an Männern und Diero: 
dulen; doch kommen diefe Cic. Divin. Caecil. 17 vor. Mit Strabo’s An- 
gabe ftimmt überein, daß nach Tac. Ann. IV, 43 Ziberius auf den An- 
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Die einheimiſche und urſprüngliche Form der Sage vom 
Erpr iſt die von Diodor, der ſich auf fein landſchaftliches In— 
terefle beruft, erhaltene. Aphrodite zeugt mit dem Butad den 
Eryr, der dad Reich des Vaters erweitert und der Mutter den 
von ihr vorzüglich geliebten Tempel gründet °?. Griechifche 
Mährchen, welche in diefer die meerbeherrfchende Göttinn von 
Zakynthos und Akarnanien wiederfinden, machten diefen Bus 
tad zum Argonauten, der von den Sirenen ind Meer gelockt, 
aber von Aphrodite entrückt fei, und identiftcirten ihn mit Dem 
attifchen Heros, dem Sohn des Teleon??., Dem Namen wie 
dem Berhältniß nach entfpricht Butas offenbar dem Anchiſes, 
zu dem Aphrodite auch bei den Rindern kommt; und fo wie 
Eryr dort gefchildert wird, hat diefer, der den Dienft feiner 
Mutter einrichtet, ganz diefelbe Stellung, wie Aenead, der 
von den Dichtern gern fein Bruder genannt wird ’*. Daß er 
als Ringer und Fauftfämpfer berühmt ift, widerfpricht nicht, 
da auf Zakynthos auch dem Aeneas Kampffpiele heilig find °°, 
Daher heißt es nun eben fo häufig, Aeneas habe den Tempel 
ber ergcinifchen Venus gegründet ®°, und in der einheimifchen 
Sage wird er ald Ernenerer anerfannt, der zuerft nad) Eryx 
ihn mit vielen Weihgefchenfen gefchmüct und den Sifanern 
zur Verehrung mit Opfern und Gaben für viele Gefchlechter 
hinterlaffen habe?”, Die Meinung, daß Andyifes am Eryr 
begraben fei, wo fein Name in dem von einem Hain umgebnen 
Anchifeum vermuthlich in die Stelle des Butas ſich eindrängte, 
machte ſich fo geltend, daß Birgil dagegen die einheimifch 


trag der Segeftaner den zerfallnen Tempel herftellte als consanguineus. 
Claudiug ſcheint den Wiederaufbau vollendet zu haben Suet. Claud. 25. 

732) Diod. IV, 88, vgl, 23; Serv. VA. I, 574. Eryr Aphrobitens 
und Butas Sohn auch Steph. B. "Egv&; Hygin. f. 260; Serv. VA. I, 574; 
V, 24, 412; Schol. Theocr. 15, 101. Lykophron nennt Eryr jelbft einen 
Stier V. 866. Eryciniſche Venus Göttinn ber Rinderhirten Calpurn. 
Ecl. IX, 57: nostra (vgl, ®. 71, 90) Dione, Quae iuga celsa tenes Ery- 
eis, cui cura iugales Concubitus hominum totis connectere saeclis. 

733) Apollon. IV, 917; vgl. I, 95; Apollod. I, 9, 25, vgl. 16, 

734) YA. V, 24, 412, 630. 

735) Not. 624, 

736) Cic. Verr. IV, 88, 72. Fest. p. 261 Segesta, Hygin. f. 260. VA. 
V, 759. Mel. II, 7. al, Serv. VA. I, 574. 

737) Diod. IV, 83. 
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latinifche zurücdfeßen Fonnte:®. Daher heißt Elymos, nach 
dem das Bolf fich nennt, Baftard des Anchifed, urfprünglic) 
wohl gewiß des Butas, denn auch Eryr wird ald Bruder des 
Elymos genannt °°: nicht minder heißt Elymos Aeneas Ges 
fährte *°, wenigftend aus Stalien her, oder ihm kurz vorher 
mit günftigem Winde voraufgezogen *, 

Diefe Vorftellungen, mehr oder weniger entwidelt, fans 
den die Karthager vor, durch welche ohne Zweifel der dem 
forifch » phönififchen fo wie dem davon ausgegangnen Forins 
thifchen entfprechende Hierodulendienft auf dem Eryr, den alle 
Ummohner nah und fern durch Mädchenfendungen zu pflegen 
ſich angelegen fein liegen*?, eingeführt ift. Die Karthager 
fanden in der eryfinifchen Aphrodite eine ihrer großen Stadt: 
göttinn entfprechende Gottheit. Diefe Farthagifche Venus 
Fennen wir aus Münzen der römifchen Golonie Karthago *°, 


738) Hygin. f. 260: in hoc autem monte dicitur etiam Anchises 
sepultus, licet secundum Catonem ad Italiam venerit. VA. V, 761. 

739) Serv. VA.V,73: alii Anchisae nothum filium tradunt habuisse 
Elymum regem in Sicilia genitum Erycis fratrem fuisse dicunt. Die 
Stelle ift verftümmelt: entweder gilt Anchiſes als Elymus und Eryr 
Großvater und unter dem unechten Sohn ift vielleicht Butas zu verftehn, 
oder Andhifes tritt als Eryr Vater gradezu an die Stelle des Butas. 
Daher wird auch Serv. VA. V, 30 Xegefta zu Anchiſes Mutter und zur 
Gemahlinn bed Gapys gemacht. Auch Lyc. 965 ift Elymos ein voFtog 
des Anchiſes: bei ihm kommt er, von Aegeftos geführt, rov Sagdavelov 
Ex ronwv vavo#lovuevog. 

740) Strab. XIII, 608. VA. V, 73, 300. 

741) Dion. AR. I, 52. 

7472), Strab. VI, 272. Vgl, Not. 824 ff. 

743) Veneris Kar. Zempel von vier Säulen Mus. Brit. NP. p. 240; 
Dumersan Cab. Allier p. 122. Münze von Akragas: Aphrodite mit Hals: 
band, Diadem, gefträubten zottigen Loden, umher Filche x Krebs, Fiſch 
Mus. Brit. NP. tab. IV, 3 (Zafel IT, 8). Daffelbe Bild zu Syrakus, eben: 
falls mit Fifchen umgeben Mionnet Planches pl. LXVII, 4 mit der Ueber: 
fhrift Agsdoca (Zafel II, 7; vgl. Mionnet I, p. 297, n. 762; Mus. Brit. 
NP. p. 78, 17; vgl, Not. 715, a; 2867 ff.). Daher Hannibar’s Ehrfurdyt 
vor der laciniſchen Göttinn: vgl. Creuzer Symbolik II, ©. 270. Bal. 
Not. 821. Münze von Pandofia Not. 690. Ganz ähnliches Bild auf der 
Millingen Ancient Coins tab. II, 8 (p.27) herausgegebnen oskiſchen (Zafel 
H, 9). Jetzt der Eryr unter dem befondern Schuß ber heiligen Jung— 
frau gegen Blig und Räuber, beide hier unerhört; der Blitz, weil bie 
Gewitter niedriger ziehn, ald der Gipfel des Bergs (Houel Reiſen durch 
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aber auch aus einer punifchen von Afragas: hier entfpricht fie 
in ihrer Miene, ihrem Halsband, ihrem zottigen Haar der las 
ceinifchen Göttinn von Pandoſia, welche die Naturen der Suno 
und Benus verbindet: nur fehlt ihr die Blumenfrone Die 
Einheit der Farthagifchen und erycinifchen Göttinn ift in dem 
Glauben ausgedrudt, daß die Göttinn jährlich auf neun Tage 
vom Eryr nach Libyen ziehe. Man erfennt dies an dem Vers 
fhwinden der Tauben, von denen Berg und Gegend fonft 
vol find, und feiert Anagogien; nad neun Tagen aber Fehrt 
die Göttinn wieder: ald Botinn Fommt eine purpurrothe 
Zaube (die Farbe wohl wegen des phönicifchen Namens) voran, 
wird durch das Felt der Katagogien mit Schmaufereien und 
-Klappern begrüßt, und von dem fegnenden Schuß des Butas 
oder des Rinderfürften Anchifes zeugt dann der durch den gans 
zen Drt verbreitete Buttergeruch **. 

Eryr als Sohn des Rinderfürften 309 von felbft eine Zus 
fammenftellung mit Hercules herbei, der in den önotriſch-ſicu⸗ 
lifchen Landfchaften bis nad) Ratium hinauf, wo er ald Ga- 
ranus erfcheint, ein Heros der Rinderhirten ift. Ihm will 





©icilien I, ©, 41), der nad dem Xetna der hödfte von Gicilien ift 
(Riedefel Reife S. 20), jest Monte di San Giuliano genannt (Denon 
Neapel und Sicilien VIII, S. 103; Stolberg Reife III, 845; Houel a. O.). 
744) Aelian. VH. I, 15; HAnim. IV, 2. Athen. IX, 894 (ö&sı ö: 
müs rönog rore Povrvoov, & Ön renunglw xouvraı tig Being dmavo- 
dov. Man hat unter Bovrvgov eine Pflanze verftehn wollen, da biefe 
Bedeutung aber jedenfalls die feltnere ift, hätte Athenäus unausbleiblich 
“erwähnen müffen, daß er die Pflanze meine). Neun Fefttage auch VA. 
V, 762. Zaube bei der Venus auf Münzen der Eryfiner Millin Gal. 
Myth. tab. 44, 181. Mionnet I, p. 235, 220; Suppl.I, p. 886, 194 (mit 
Eros x Figur auf Xiergefpann befränzt dur Nike); Dumersan Med. 
Ined. p. 57 sqq. Inſel Columbaria vor Drepanum Plin. HN. III, 6, 12; 
Solin. 8, 2; jest La Colombara, und nad) der heutigen Gage bafelbft 
Andhifes Grab Dorville Sicula I, p. 49. Tauben am Eryr in großer 
Bahl, fpäter erorcifirt Houel Reifen durch Sicilien I, S. 41, 42, Menge 
wilder Zauben auch Stolberg Reife III, 346. („Auch ift die Fabel auf 
Wahrheit gegründet: eine Art wilder Tauben macht gleich andern Zug: 
vögeln in großen Schaaren jährlich die Reife nach Afrifa, von wo fie 
gleichfalls zu beftimmter Zeit zurücdtehren”). Silberner Gupido mit ber 
Fadel auf dem Eryr Cic. Verr. II, 47, 115. Die Identität der Dione 
mit der erycinifchen Venus ift Calpurn. Ecl. IX, 56 (Not. 732) richtig 
ausgeſprochen. Regen auf Aeneas Gebet am Eryr VA. V, 6983. 
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Eryr, wie Lakinios, die Rinder des Geryon abnehmen und wird 
darüber von ihm erfchlagen *. Man fonnte diefe Ueberwäl⸗ 
tigung des Eryr durch den Hercules von der Uebermacht der 
Karthager verfiehn, wenn man den Heros im Melfart wies 
derfand. Aber die einzelnen Züge der Sage, auf die fich ſchon 
Ol. 65 Dorieus berief, um feine Anfprüche an das Land auf 
den Sieg feines Ahnherrn zu gründen *°, entfprechen einer fols 
chen Bedeutung ded Hercules keineswegs. Aphrodite ift auf 
dem Eryr, wie im Ida, urfprünglich als Hirtengöttinn vers 
ehrt: Butas ift daher ihr Liebling, wie Stalos ihr Sohn. Wie 
aber im Ida die alten Gottheiten der Gebirgsthäler bei ſtei— 
gendem Verkehr auch Beziehung auf das Meer und die Reife 
gewinnen, fo ift dafjelbe hier gefchehn, und dabei war vor— 
nänlic der punifche Einfluß thätig, dem fchon der Reichthum 
den Weg bahnte; aber bereits, ehe er fich einmifchte, vers 
fehrten die Griechen an diefen Küften und ſchon die Lage des 
Eryr wies die Gemüther auf das Meer hinand. Durch jenen 
Einfluß nun wurde nicht fowohl Herakles punifirt, als viel- 
mehr Eryr. Die phönicifche Venus ift zugleich Himmelsgöt— 
tinn und Meeresgöttinn: im griechifcher Sage gebar das 
Meer fie aus dem Phallus des Himmels, und diefe Vorſtel— 
lung hat eben am Eryr Wurzel gefchlagen, indem man Dres 
panon auf die Sichel des Kronos bezog““. Weil nun die far: 
thagifche Benus vorzugsmweife auf dem Meer waltet, gewiß 
in ähnlicher Weife, wie die Enidifche Euplöa, fo wird Eryr 
zum Sohn des Neptun und der Benus*: und der Grieche 


745) Diod. IV, 23; Hygin. f. 260; Paus. III, 16, 4; IV, 36, 4, wo 
Eryr, Ögıuiv Eymv ds rag Boüg rag EE Egudelag Egore, fein Land 
gegen biefelben als Kampfpreis einſetzt. Als Räuber der Rinder hatte 
Motya ihn dem Herakles angegeben Hecat. Mil. fr. 47. Den Kampf: 
plag befchrieb Varro Serv. VA. V, 411. 

746) Not, 725. Stalos Not, 690, 1. 

747) Lycophr. 869 mit Tzetz. Serv. VA. III, 707: Drepanum ci- 
vitas est ante pedem montis Erycis trans Lilybaeum, dicta vel propter 
curvaturam litoris, in quo sita est, vel quod Saturnus post amputata 
virilia Coelo patri illuc falcem proiecit, quae drepanos dicitur Graece: 
quod verisimile putatur propter vicinitatem Erycis consecrati Veneri, 
quae dicitur nata ex Coeli cruore et spuma maris. 

748) Eryr Pofeidon’s Sohn Apollod. II, 5, 11; Serv. VA. I, 574; 
X, 551. Venus wirkt dem Aeneas glüdliche Fahrt vom Eryx nach Itas 
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findet das in der Ungefchlachtheit des fauftfämpfenten Hirten 
beftätigt, erzählt ihm auch Gewaltthätigfeit gegen die Frents 
den nach, welcher Herafles habe fteuern müffen *. Nach Bir- 
gil's Darftellung fcheint ed, ald wenn dem Eryr zu Ehren 
jährlich mit dem Cäſtus gefämpft und ihm, den man ald Gott 
verehrte?°, die Verleihung des Sieges zugefchrieben wurde. 
Birgil folgt in diefen Schilderungen ohne Zweifel dem Varro, 
ber das ficilifche Local mit feinen Sagen und Gebräuchen uns 
terfücht hatte °" : wir dürfen daher die von ihm hervorgehobs 
nen Züge für bedeutfam halten. Er bezieht den Fauftfampf 
augenfcheinlich auf den Dienft der Venus, denn er läßt dem 
Anchifes die Spiele feiert und bezeichnet in Bezug auf dieſen 
Kampf den Eryr als Aenead Bruder; das göttliche Vorbild 
und der Lehrer der Kämpfenden aber ift nicht Anchifes, ſon— 
dern Ergra®: mit feinen ungeheuren Riemen tritt Entellus aufb, 
und obgleich er auf ihren Gebrauch verzichtet, verleiht ihm 
Eryr dennoch gegen den Trojaner den Siege. Wenn num 
aber Entellus mit dem Cäſtus den gewonnenen Stier erfchlägt, 
um den Eryr damit abzufaufen 2, fo deutet er damit auf die 
Borftellung hin, daß diefer das Leben des Befiegten fordre. 
Halten wir damit zufammen, daß Eryx feine Gegner, nament: 
lich die Fremden, durch Ringen oder Fauftfampf umbrachte, 
fo wird es fehr wahrfcheinlich, daß mit dem Dienfte der ery— 
cinifchen Benus Menfchenopfer, die Durch den Tod des uns 
terliegenden Flüchtlinge dargebracht wurden, in irgend einem, 
wenn auch nicht unmittelbaren, Zufammenhang ftanden. Man 
könnte hiebei an Diana, in deren aricinifchem Hain der Prie— 
fter mit jedem Flüchtling um fein Leben zu fämpfen hat°®, 


lien aus, VA. V,800; nad) ber neuntägigen Feier des erycinifchen Feftes 
werden bie Winde günftig, eb. 7635 mit dem Opfer an Eryr wird eins 
an die Wetter verbunden, eb. 772, 

749) Serv. VA. I, 574. Bgl. Apoll. II, 5, 11; Lycophr. 866 und 958 
mit Tzetz. Eben fo bringt Herakles zu Soluntum den Solus xaxo&evog 
um, Hecat. Mil. fr. 48. 

750) VA. V, 467: cede deo. Drei Kälber ihm geopfert eb, 772, 

757) Not, 745. — a) VA. V, 892. — b) Eb. 402, 42, — 
c) Eb. 467. 

752) VA. V, 476, 483. 

753) Not, 1924, 
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als Hauptgöttinn von Segefta denken. Aber auf dem Erpyr ift 
der Dienft diefer Göttinn im Verbindung mit dem der Venus 
nicht nachzumeifen, Auch die Selbftverwundungen der weibis 
fchen Priefter an den Tagen der Enthaltung im Dienfte der 
Farthagifchen Benus°* erklären nicht genug; obgleich fie im— 
mer ein Zeugniß find, daß in gewiffen Stimmungen die Göts 
tinn auch Menfchenblut fordern konnte““. Gewiß aber ift, 
daß fowohl dem punifchen Meergott, der auch, ba er Vater 
des Eryr heißt, mit der eryciniſchen Benus verbunden gewe— 
fen fein muß, Opfer ind Meer verfenkt?°, als auch Dem pu— 
nifchen Kronos und Hercules jährlich Menfchenopfer gefchlachs 
tet wurden °’, Auf einen folchen Anfpruch des Meergottes beu- 
tet Virgil felbft hin. Nachdem der Tempel der Benus auf dem 
Eryr mit dem Hain des Anchifed geweiht, nachdem Eryr und 
die Wetter mit ihren Opfern verehrt find, wendet Venus fich 
an Neptun, um auszumitteln, daß er die Ueberfahrt nach der 
Küfte von Sampanien und Latium endlich ohne Störung ges 
lingen laffe. Er fommt ihr willfährig entgegen; nur bedingt 
er fich das Leben des Steuermann aus°®, Go wollte man 
fi) vermuthlich auf dem Eryr Melfart’8 oder Eryr Gunft 
Durch ein Menfchenopfer erwerben, damit deffen Vater nicht 
Das ganze Schiff fordre. Hercules aber erfchlägt den Eryr, 
Entellus bringt den Stier ftatt des Gegners dar: vermuthlic 
wurden die Menfchenopfer durch griechifchen Einfluß abgeftellt, 
ein vom Herakles öfters vollzognes Gefchäft‘?. 


754) Münter Religion ber Karth, ©. 39, 

755) Was Münter RdK. ©, 33 bezweifelt, weil der paphiſchen Gott: 
heit kein Blut floß. Der karthagiſche Dienft war überhaupt düftrer und 
härter. 

756) MWie von Hamilkar: Äinerevs Todg Deovg xark TO margıon 
8905, ro utv Koovo maldex opayıdoag, r& Ök Tlossıdawvı nAndog 
isgeiov xuranovrioag, Divd. XIII, 86. Dienft des Pofeidon auch im 
Periplus des Hanno, Münter RdK. ©. 62, 63. 

757) Plin. HN. XXXVIJ, 5, 4, 12: Hercules, ad quem Poeni omni- 
bus annis humana sacrificaverunt victima. Münter ©, 46. 

758) VA. V,815: Unus erit tantum, amissum quem gurgite quae- 
ret; Unum pro multis dabitur caput. 


759) Bol, Not, 622, 749. 
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Kein Zeugniß von einigem Gewicht nennt den Eryr, wel⸗ 
cher Sohn des Butas heißt, gemwaltthätig gegen die Gäfte: 
vermuthlich find aljo die Menfchenopfer erft durch den Einfluß 
der Karthager eingeführt, durch die er zum Sohn des Poſei— 
don ward. Dagegen fcheint die Beziehung auf das Meer 
fchon durch die Einmifchung der Griechen ausgebildet zu fein. 
Palinuros wird eingefchläfert von firenifcher Meerftille, das 
durch bringt ihn Venus dem Neptun zum Opfer; indem aber 
Butas zum Argonauten und von den Sirenen ind Meer ge 
zogen, von Venus entrüdt wird, greift diefelbe ein in die For— 
derungen des Todesmeerd. Denn die Sirenen, diefe das Herz 
zerfchmelgenden, den Leib verwefenden, füßflagenden Leichen 
vögel,- in fieilifher Sage die Dienerinnen der Perfephone‘, 
find auch in den Kreis der Venus hereingezogen wegen ihrer 
weichlich auflöfenden Gewalt; auf Bildwerfen werden ihnen 
die Werkzeuge der Venus, Weiberpuß und Spiegel, in har: 
pyifcher Bildung beigegeben‘!. Horaz nennt die Trägheit 
eine Sirene, die Inſel Leufofta heißt entweder nach einer Sir 
rene oder nad) einer Berwandten des Aeneas‘?. An Palis 
nurus Unfall hat Fein Unwetter, Feine Klippe Schuld, fondern 
der in der Stille der Nacht bei ganz ruhiger See wider jeinen 
Willen mit zauberifcher Gewalt, mit ftygifcher Kraft und le— 
thäifchem Thau über ihn Eommende Schlaf‘?, So bannen 
die Sirenen, die Töchter des Waſſerſtroms und des Sonnen; 
blißes. Sn der Sage der Odyſſee find, indem das Todes: 
thor an den Engpaß des Weſtmeers gefeßt ift, die Meeres 


760) Abenteuer des Odyſſ. ©. 47 ff. Müller Archaͤol. S. 596. Wie 
nicht blos Odyſſeus, fondern der Menfcd überhaupt, namentlidy der fehn: 
füdhtige, unter den von Pherfephaffa gefendeten, tödtenden, wehmüthigen, 
thränenreichen Girenenliedern hinftirbt, ift Eurip. Hel. 168 ausgemalt. 

76T) Millin. GM. 313. Sirene mit Darpyiengliedern Lycophr. 6583. 

762) Dion. AR. I, 53: Asvxwolav and yvvaınog dveryıag Alvsiov. 
Solin. 2, 13: a consobrina Leucosiam insulam. Daffelbe Fest. p. 86 
Lectosia. Dagegen von der dort begrabnen Sirene Lycophr. 723 ; Strab. 
VI, init.; Plin. HN. III, 7, 13; Eust. DP. 358. Bei der Beziehung des 
Namens auf die Sirene ober auf Aphrodite dachte man wohl an bie 
Asvan yalnvn: jedenfalls gehört fie dem Dienft diefer Göttinn zu Pofei- 
donia an, Not, 2378 g, h, i. Vgl. Arist. MA. 103. 

763) VA. V, 844, 851, 854. gl, Not, 963 ff, 
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gewalten Eins geworden mit denen des Todes. Charybdis 
ift das Grab ald Wellengruft im ficulifchen Strudel, Stylla 
der zerfleifchende Tod ald Meerhund am italifchen Klippenge- 
ftade: die Sirenen find der verwefende Tod in dem glühenden 
Sonnenbrande auf der See bei gänzlicher Windftille. Daher 
fchweigt bei Homer der bis dahin günftige Wind, fobald Odyf- 
feus in ihre Nähe fommt, und bei Heflodus werden die Winde 
von den Sirenen bezaubert. Es ift die Gabe der meerherrs 
fehenden Venus, daß fie die Winde einfchläfert und heitre 
Ruhe über das Meer verbreitet; diefe Wohlthat wird aber 
zum verzweiflungsvollften Unheil, wenn dabei die Kräfte der 
Rudrer in der Sonnengluth ermatten, fo daß diefe, wie durch 
feftbannenden Zaubergefang, rettungslos. verfchmachten und 
verwefen. Um diefem Uebermaaß ihrer Einwirkung zu weh— 
ren, hat man am Eryr ihren ftarfen Sohn durch die Wetts 
fpiele im Fauftfampf und Ringen, punifch nachher durch den 
Tod der in denfelben Unterliegenden fich geneigt gemacht: 
wen der neptunifche Eryr mit der Kraft ausrüftet, den Geg— 
ner im Ringen niederzuwerfen und den ſchweren Gäftus zu 
führen, wohl gar den Gegner durch den Fauftfchlag mit dem— 
felben zu tödten, der wird auch in Windftille und Sonnen— 
brand am Ruder nicht erfchlaffen. Die Verbindung diefer Bes 
griffe wird Dadurch beftätigt, daß zu Neapolig, in deffen Nähe 
Aeneas landen foll, am Denkmal der Sirene Parthenope jähr- 
lid) Fackelrennen der Schiffer unter der Obhut des Apoll, des 
Gottes der jugendlichen Stärfe, gehalten werden‘*, wohl 
auch dadurch, daß auf dem athenäifchen Borgebirge der Sire— 
nufen bei Surrentum den Felfeninfeln der Sirenen gegenüber 
ein Tempel der Athene fteht, den Odyſſeus gegründet haben 
ſoll““: denn Athene ift die Göttinn, welche vornämlich uners 


764) Tyetz. Lyc. 732 aus Zimäos (eingefegt durch den athenifchen 
Nauarchen Diotimos zu Ehren der Parthenope), Strab. V, p. 246. Ly— 
kophron erwähnt die Schiffer (V. 734); der Scholiaſt fest hinzu: Aau- 
nadag EBaAlov Elg nv Halaocav, ein Scolion ſpricht aus, daß das 
Rennen ein Wettlampf im Rudern, ein andres, baß eö ber Parthenope 
und zugleich dem Apoll gefeiert fei. Sirene auf römifhen Münzen als 
Zeichen von Neapel Vaillant NFR. Petronia 8. 

765) Strab. V, p. 247: moöxsıraı zö ’Admvalov, 6 rıveg Zeignvov- 
co» xalodcır Forı Öb dm’ ängm uiv "Adnvag legov, Fögvue ’Oövo- 
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mübdete Ausdauer verleiht °°, und na vorzugsweiſe der 
unermübliche Held. 

Alfo auch das mag nicht zufällig fein, daß bei den Spie— 
len zu Ehren des Anchiſes Aeneas vor Allem einen Wettkampf 
im Rudern anftellen läßt, daß ferner das Gebet zu diefem bei 
der jährlich gefeierten Parentation fich nicht ausdrüdlich auf 
günftigen Wind, fondern im Allgemeinen auf Verleihung des 
Windes richtet°’; daß bei der Leberfahrt von Epirus nach 
Stalien auf Anchifes Gebet die Winde fich erheben: fondern 
wie er die böfen mildert, fo erwedt er die guten; feine Thäs 
tigfeit fand im Gedankenkreiſe des Eryx diefelbe Stelle, wie 
in Zafynthos und Onchesmos. Daher hat bei Nävius Anchis 
fes das Gefchäft der Unterredung mit Neptun, welches Birgil 
der Venus beilegt: auf feine Frömmigkeit fich verlaffend, fpricht 
der Greis den Gebieter der Meere, den Bruder des höchften 
Königs der Götter an“, Che Anchifes eingemifcht war, wird 
Venus Liebling Butas diefelbe Gabe verlichn haben; da er 
durch die Göttinn, die auch in der famifchen Sage dem Waſ— 


608g .... anauıpavrı Öt nv Ängav vnoideg eloiv Fonuoı mergwäsıg, dg 
xaloöcı Zeionvag. Plin. HN. III, 5, 9: Surrentum cum promontorio 
Minervae, Sirenum quondam — Das prom. Min. auch Liv. XL, 18; 
Stat. Silv. II, 2,2; III, 2, 24; V, 8, 165. 

766) Vgl. II. XVII, 570. Vgl. Not. 1270. 

767) VA. V, 59: Poscamus ventos: atque haec me sacra quot- 
annis Urbe velit (Andifes) posita templis sibi ferre dicatis. Alſo 
Aeneas bringt fortwährend in der von ihm gegründeten ficilifhen Stadt 
dem Anchiſes die jährlihen Opfer. Unverkennbar ift bies einheimifche 
Vorftellung, weldye urfprünglidy den Aeneas gar nicht weiter ziehn, jeden- 
falls ihn fortwährend bei den Göttern vermitteln ließ. Heyne fand fidy, 
da die durchgängige Beziehung auf die Winde ihm nicht deutlich war, 
mit Recht durch das poscamus ventos befremdet. — a) Nävius bei 
Priscian. VII, p. 770: senex fretus pietate deum allocutus summi Deum 
regis fratrem Neptunum, regnatorem marum. (Bon Dünger Vers. Saturn. 
p- 55 richtig zum erften Buch gezogen, von Spangenberg, Enn. et Naev. 
fragm. p. 197, ohne Grund zum britten)., Daß Andyifes bezeichnet ift, 
wird man nicht bezweifeln, zumal wenn man feine Worte bei Virgil 
vergleiht: di maris et terrae tempestatumque potentes, Ferte viam 
vento facilem et spirate secundi (Not. 681, h). Es läßt ſich allerdings 
nicht behaupten, daß Anchiſes bei Nävius fein Gebet in der Gegend des 
Eryr ſprach. Doch führte diefer ihn vermuthlich, wie Gato, nad Ita— 
lien, und der Eryr gab den naͤchſten Gultus, wo ber Dichter das Gefchäft 
des Anchifes kennen lernen Tonnte, 
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fermangel auf der See abhilft, den Sirenen entriffen war, 
wußte er, was man von diefen zu fürchten hatte und wie ih» 
nen zu wehren fei. Was in der Einmifchung punifcher Bors 
ftellungen feine volle Ausbildung fand, war demnach fchon vor 
derfelben wenigfteng in der Zeit vorhanden, da die einheimiz- 
fhen Sagen der Elymer nur noch griechifche Zufäße erhalten 
hatten. Ueberrafchend aber ift, daß bei Pfophis, von wo aus 
die Burg von Zakynthos gegründet und wohin die ergkinifche 
Venus von den Söhnen des Herafles und der Pfophis, die 
für Eryr Tochter gilt, gebracht fein foll, wie wir in der Nähe 
die Diosfuren zu Kleitor vorgefunden haben, auch der Name 
der Sirenen in dem dreißig Stadien entfernt gelegnen Seirä °® 
wieder vorzufommen fcheint. Herakles ift in der Sage vom 
ergmanthifchen Eber hier fo einheimifch, wie er nur je am Eryx 
geworden ift: vom Eultug der Pfophidier aber ift fonft zu we— 
nig befannt, um über den dortigen Gedanfenfreis einen Aufr 
fchluß geben zu können. Go viel leuchtet ein, daß in dem Ges 
birgskeſſel, worin Pfophis liegt, die erykinifche Aphrodite 
feine Schiffergöttinn gewefen fein kann, fondern eben wie urs 
fprünglich am Eryr, eine Gottheit der Hirten, vielleicht auch 
der Fruchtbarfeit: die auf Kaifermünzen von Pfophis vors 
kommende Tyche mit Füllhorn und Steuer mag in ihren Kreis 
gehören. Shren Einfluß auf verderbende Winde fann fie aber 
auch dort geübt haben. In der Kentaurenfage, vornämlic) 
in der vom Kampf des Herafled mit den Kentauren, welche 
im Gebirg Pholoe bei Pfophis fpielt, finden fich Züge, welche 
unverkennbar einen Kampf der alten Einwohner und der be— 
fehügenden Herven oder Dämonen mit den vom Winde ans 
gefchwellten Gewäffern andeuten. Da jener Ideenkreis dem 
hier behandelten ganz fern liegt, ift davon nur fo viel zu ers 
wähnen, als unumgänglich ift, um gegen den Verdacht einer 
voreiligen Annahme zu fchüßen. Die Vertreibung der Ken 
tauren durch Peirithoos und die Lapithen aus dem Pelion in 


768) Paus. VIII, 23, 9. Pſophis und ihre Kinder eb. 24, 1, 2, 
Tyche zu Pfophis mit Küllhorn und Steuer Mionnet Suppl. IV, p. 291, 108. 
Grau in der Stola vor Altar mit Schale und Fuͤllhorn Mionnet ]J, 
p- 254, 61; Suppl. IV, n. 104. Flußgott mit Urne, Baum, zwei Fifche 
n. 106. Artemis mit Speer und Köcher n. 105. Vgl, Not, 613, b. 
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die Nachbarfchaft der Aethiker‘? am Pindos entfpricht ohne 
Zweifel dem Schidfale der Perrhäber und Athamanen 7°, 
Aber feinedwegs dürfen wir überall, wo Kentauren vorfoms 
men, an die Perrhäber denfen, und unbefangen betrachtet 
wird der homerifche Ausdrud, der fie berggelagerte zottige 
pnosg nennt, immer von eigentlicher Menschlichkeit hinwegweis 
fen ?!; auch fprechen die hefiodeifchen Namen Arftos und Mi: 
mas ’? das Thierifcye gradezu aus, Peträos und Ureios heften 
fie an das Felfengebirg, Peufeiden und Dryalos an die Fichten 
und Klöße, womit fie zu Fampfen pflegen ”?. Da fie den riefigen 
Lapithen ale eine Bölferfchaar gegenübergeftellt werden, treten 
fie ganz in die Reihe der Giganten, Kyflopen, Läftrygonen 
ein, welche bei Homer Mährchenvolfer find, aber zuden Heroen 
in einem folchen Verhältniß erfcheinen, wie anderswo den— 
felben oder den Göttern dämonifche Mächte gegenübergeftellt 
werden. Bor Allem zeugt für ihre damonifche Natur ihre Ab: 
funft von der Wolfe; daß der menfchliche Fürft Ixion fie mit 
derſelben zeugt, erklärt fi daraus, daß die menfchliche Ber: 
meffenheit, welche fich an die göttliche Hoheit felbft wagt, auch 
felbft die Dämonen hervorruft, modurch fie gezüchtigt werden 
fol, und diefe Bermeffenheit liegt fchon im Namen der fi 
ftroßend brüftenden Lapithen?“. Als berggelagerte Ungeheuer, 
als Söhne der Wolfe, ald Fichtenträger erfcheinen ſie als 
Geifter der von Stürmen und Negengüffen aufgeregten Wald: 
firöme, welche nad homerifcher Schilderung Zeus fendet, 


769) 11. II, 743. al, I, 266; Od. XXI, 295 ff. 

770) Strab. IX, 439, 442, 443. Müller Orchom. ©, 197, 198. Ueber 
die Stierhegen in Theffalien (ravgoxadtayıa) vgl, Archaͤol. $. 389, 1, 2, 
Bovpovor neltxeıg Diod. IV, 12. 

771) Auch Od. XXI, 803: 2E 00 Kevravgoıcı nal drögdsı veinog 
Zrvydn ftellt Männer oder Menſchen und Kentauren in Gegenfag. ouo- 
gayoı Theogn. 542. Apoll. II, 5, 4& Auch an Chiron's Unſterblichkeit 
(9:0v Xeigove Soph. Trach. 715. Aesch. Prom. 1027) ift zu erinnern, 

772) Der Wieherer, wie Müller erklärt. Alfo ſchon bei Heſiod eine 
Spur vom Pferde. Diod. IV, 67 ift Mimas, ber Sohn des Aeolos, Vater 
des Hippotes, deflen Sohn der andre Aeolos, mit beffen Tochter Arne 
Poſeidon den Böotos und den liparifchen Aeolos erzeugt. 

773) Hesiod. Scut. Herc. 188, 190. Die Namen eb. 184 ff. 

774) Peirithoos vergißt dem Ares zu opfern, darüber erregt biefer 
den Kentaurentampf bei feiner. Hochzeit, Schol. Pind. Pyth. II, 84. 
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um die Werfe unrechtlicher Menfchen zu verderben ?°, wo fie 
dann Eichen, Fichten und Felsftüce in hohen Sprüngen in die 
Ebne herabführen ”°. Mit diefen fpringenden und fich häupts 
lings herabftürzenden Gießbächen und Waldftrömen vergleicht 
nun Homer die rennenden und fich bäumenden NRoffe ’’, in 
einer Stelle, welche wenigftend mir ganz den Eindruck macht, 
als habe fie dem Phidias vorgefchwebt, als er für den Thes 
feustempel den Kampf der Lapithen mit den Kentauren, die 
auch hier mit ihren Roßleibern und Hufen fich iiber die Geg- 
ner herbäumen und Fichtenftämme, Eichfeulen und Felsblöcke 
über fie herfchwingen, entwarf. So erklärt fich auch ganz ein» 
fach die Mifchgeftalt. Ohne diefe ausdrücdlich der homerifchen 
Phantafte aufdrängen zu wollen, wiewohl Voß ehrwürdige 
Unterfuchung ”® nur ermeifen fann, daß diefe an der Berges 
genwärtigung folcher Mifchgeftalten Fein Intereffe fand, uns 
möglich, daß diefe Borftellungen gar nicht in Griechenland 
eriftirten, ift doch daran zu erinnern, daß dem Homer für 
die natürlichite Berförperung des Windes das Pferd, für die 
des Fluffes die Menfchengeftalt”? gilt; daß es alfo gar nicht 
fern lag, die unbändig ſich bäumenden Gießbäche, worin Strös 
mung und Sturm durcheinander tobten, als Zufammenfeßung 
von Menfch und Roß ſich vorzuftellen & - Bei Pfophis find 
die Kentauren gewiß rein dämonifch: da fie überwältigt wer 
den, kann ald Gegenfaß auch eine Firirung des Begriffs der 
auflöfenden Schwiüle unter dem Einfluß der Aphrodite nicht 
auffallend fein. Wie nun Seirä an die Seirenen denfen läßt, 
wird in Sagen, auf welche Lykophron anfpielt, gradezu ers 
zählt, die von Herafles überwältigten Kentauren feien von den 
Sirenen getödtet°°, Allem Vermuthen nach alfo ift durch 


775) II. XVI, 884 — 892; vgl, V, 87, 92. 

776) 1]. XI, 491; XIII, 188. 

?77) J1.XVI,383, 398. Bufammentreffende Flüffe toben wie Schlacht: 
lärm Il. IV, 452, 

778) Voß Myth. Br. II, ©. 308 ff. 

779) Bol. Il. XXI, 218; Od. V,449. — a) Nire, die oben menſch⸗ 
ich, unten wie Pferde gebildet find, Grimm DM, 277, 

780) Lycophr. 670: rig ovx dnda» orsige Kevravgoxrovog, Al- 
twAlg 7) Kovgirig aloAm w£lsı Ilsloeı ranijvaı odguag dxumvovg Po- 
gäg; wo Tzetz.: ol Kivravgoı duwyderreg dnd Osooullag vp’ ‘Hga- 
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diefe oder eine ihnen entfprechende Figur auch hier fern vom 
Meer im Eultus der Hirten des arfadifchen Bergkeſſels der 
Kreis der Aphrobdite ergänzt. 

Eben fo wird am Eryr im Cultus des Hirtenvolfs der 
Elymer die Göttinn auch unabhängig von ihrer Beziehung auf 
das Meer eine Bedeutung gehabt haben, welche nicht blos der 
weichlichen, fondern auch der zerftörenden Gewalt der Sirenen 
entfprach. Noch bei Sophokles heißt ed, Kypris fei nicht 
allein Kypris, fie fei Gewalt, Wahnfinn, Sehnfucht, Web 
flagen, fie fei auch Tod. Was bei ihm Gemüthszuſtand ift, 
war auf einer andern Bildungsftufe phyfifche Auflöfung. Aus 
der örtlichen Sage der Elymer tritt hievon fein Beifpiel mehr 
unmittelbar hervor; wohl aber in denen, auf die fie ausdrück⸗ 
lich hinweift, am italifchen Krimifos um Petelia und Makalla, 
wo die Göttinn Den Philoftet mit weibifcher Krankheit fchlägt *?; 
und daß diefe Vorftellungen auch in Sicilien einheimifch was 
ren, dafür zeugt der Name Mafella zwifchen Krimifos und 
Hypfas??. Gegen diefe Entnervung wird Eryr, der Sohn 
des Siculerd Butas, durd feine Kampffpiele die Hirtem eben 
fo gefhügt haben, wie ald Sohn des Argonanten und des 
Pofeidon gegen das Erfchlaffen in den Gefahren der See. Und 
nicht blos die Sirene der Weichlichfeit gehört der Benus an, 
fondern auch die Grabſirene führt die Myrte: auf Bafen aus 
Gräbern bei Sanino trägt eine Figur mit. Flügeln und Vogel 


wAEovg &lg cnv TWv Zeignvmv vj00v mugtyivovro anal ri @ön Zxsivor 
Helyousvor anakovro. Nun erzählt er das Abenteuer bei Pholos auf 
der Pholoe und wiederholt bie Geſchichte der Vertreibung von dort nad 
der Gireneninfel, denkt alfo fi Pholoe in Theſſalien, es ift aber gewiß 
das arkabifche Gebirg zu verſtehn. Die Zödtung der Kentauren durd 
die Sirenen auch Ptol. Hephaest. 5 med. 6 init. 

781) Soph. inc. fr. 678: aAM Zoriv Köng. Hieher gehört die ge: 
wöhnliche Redensart amoAlvode: Egwrı, xEvrgoıg Egwrog, 4. B. Eur. 
Hipp. 89. Und Aphrodite bringt um durch den innern Brand, der dem 
Sonnenbrande bei den Sirenen entipricht, fie facht diefen an durch bie 
verberbliche Peitho, die auch in den Liedern ber Sirenen waltet. Das 
berühmtefte Beifpiel der zerftörenden Gewalt Aphroditens in Sicilien ift 
Daphnis, Vgl. Not, 941, 948. 

782) Not. 695, d. 

783) Polyb. I, 24. 
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füßen auf menfchlichem Kopf den Myrtenfranz®*. DiefeMpyrte 
auf Gräbern haben wir in Aenos beim Polydor gefunden, 
neben dem Dienft des zerinthifchen Apoll, mit welchem die zes 
rinthifche Aphrodite zufammengehört: und für die Parentation 
an den Anchifes befränzen fich Aeneas, Aceftes, Elymud, As: 
caniud wieder mit diefem Laube, das auch in Latium dem 
Genius und den Gräbern gehört®. Nehmen wir dazu die 
überwiegende Berühmtheit von Anchifes Grabe am Eryr, fo 
wird Venus hier, wenn irgendwo, auch in Beziehung zur Uns 
terwelt gedacht werden müffen. Daß fie dort in der Weife 
der Sirenen wirfte, dafür fpricht auch, daß ihr Name in 
Macedonien Zeirene war, den man fchwerlich von Seirene 
trennen darf, und der von Andern wieder mit dem Beinamen 
der zerinthifchen verglichen ift??, weil die mafedonifchen und 
thrafifchen Eulte einander durchgängig erläutern. 

Zerinthifch nennt nun wieder Lyfophron ausdrücklich bie 
Göttinn vom Eryr, als er die Stiftung des dortigen Heilige 
thums durch die Töchter des Phönodamas erzählt?‘ Daß 
dies nicht einer von feinen willfürlichen und verfchrobnen 
Ausdrücken ift, geht daraus hervor, daß Aeneas in Aenos und 
Samothrake eben, wie am Eryr, neben zerinthifchen Göttern 
fteht, Apoll und Aphrodite. Die legte aber ift dort eine Höh— 
lengöttinn?“: in der zerinthifchen Höhle herrfcht wieder eis 
gentlich die Hundsgöttinn Hefate nad Lykophron's eignen 
Worten®®: und zu jenen Töchtern ded Phönodamas führt 
Aphrodite den Krimifos in Hundsgeftalt: fie rettet diefelben 


784) RRoch. Mon. Ined. p. 881. not. 38. Die Felfeninfeln ber Si— 
renen (Li Galli) bei GSorrentum find mit Myrten bebedt: Swinburne 
II, ©. 206. — a) Not. 2050, b. 

785) 8, O. Müller Wohnfige der Makedonier ©, 57, Not. 16. Für 
eine Verwandtfchaft zwifchen Seirene, Zeirene und zerinthifch läßt fich 
noch anführen, daß Samothrake, deſſen Ufer zerinthifch heißen, nad) Ari: 
ſtoteles (Schol. Apoll. I, 917) vor Alters Leukofia geheißen haben fol, 
wie die Infel und Sirene an ber italifchen Küfte. 

786) Lycophr. 958: maAuıorod (Eryr) unregog Zngwdlas. 

787) Schol. Lyc. 449 (wo fie wieder diefen Namen führt, in kypri⸗ 
fcher Sage): 2v Ogaun ävroov doriv, &v © 7 Zmewdle Apgoölen rı- 
närcı, von Phäbra gegründet, welche durch Aphrodite zu Grunde geridy- 
tet wird, 

788) Lyc. 77: Zigıvdov Ävrgov Tg XuUvoopayovug Peds- 
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dadurch vor dem Verfchmachten in der Einöde nach der Dar⸗ 
ftelung deffelben Schriftftellers ?°. Als Höhlengottheit ift Hefate 
Göttinn der Gräber, Genoffinn der Perfephone; zwar aus 
anderm Grunde als die Eirenen: wenn aber Aphrodite ihr 
wiederum ald Höhlengenoffinn gegeben wird, fo 309g dies. eine 
Beziehung auf die Unterwelt herbei, mie felbft. die Idee des 
Apollon im Höhlendienft und in der Verbindung mit der Si— 
bylle von einer folchen nicht frei bleibt. 

Aber Hefate bannt nicht in den Gräbern feft, fie vermits 
telt vielmehr eine Berbindung zwifchen der Nachtwelt und Kicht- 
welt, fie fendet ald Zaubergöttinn die Schatten an die Ober— 
welt herauf, fie vermag felbft die ftählernen Riegel des Hades 
zu öffnen? Den Zaubervogel zu brauchen lehrt aber auch 
Aphrodite?", um den Jaſon aus dem Hain ded Morbgotts 
beraugzuführen, die Zaubergöttinn. Kirfe giebt um ihrer Lies 
besluft willen dem Odyſſeus die Mittel an, fich aus dem Todes» 
meer heraus an den Sirenen vorüber zu retten. Durch die Liebe 
zur Perfephone wird felbft der vernichtende Aidoneus zum bes 
reichernden Pluton, aus der Riebe des Zeus und der Perfephone 
ftammen Safchos und Zagreug, welche im Bereich der Todten⸗ 
welt Leben und Fröhlichfeit hervorrufen. Aphrodite löſt alfo 
auch die Bande des Todes, die Scheidewand zwifchen Nachts 
welt und Lichtwelt, welche Perfephone, indem fie für zwei 
Drittel des Jahrs zu ihrer Mutter emporfteigt, felbft durch» 
bricht. Der Bermittler zwifchen Oberwelt und Unterwelt ift 
fonft Hermes, der Herold beider, der Bote von Zeus an Air 
doneus um SPerfephone’s willen. Hermes wirft aber auch 
felbft in diefen Vorftellungen.aphrodififch: in den Samothras 
fien war feine Brunft beim Anbli der Perfephone darge— 
ftellt°?, und die furchbare Brimo (Homer’d imaıvn Ilsoospo- 


789) Lyc. 955—962: Laomebon ließ fie ausfegen zur Beute ber 
Raubthiere im Läftrygonenland, 6700 ovvorxel daypılng donulae. Al 
Ö’ av mahnıorod unregog Zngwvdlaug Einnov ueyav Ösiuavro, Öwrivnv 
ed, M000v Yvyoöccı al uovounrovg Eigas, "Av Ön uiav Kounıoög, 
Wwöuldeig nuvi, "ELeväe Aknrogoıg morauös. Vgl. Tzetz. 

790) Theocr. 1I, 34, vgl. V. 12, 85. 

791) Pind. Pyth. IV, 214. 

792) Die berühmten Stellen: Cic. ND. III, 22, 56: Mercurius unus 
Coelo patre, Dia matre genitus, cuius obscenius excitata natura tra- 
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veice) ergiebt fich ihm in den Gewäſſern des bolbeifchen oder des 
böbeifchen Sees ?? : während in der gemeinen VBorftellung Her 
Fate ihre Genoſſinn ift, Fonnte man die famothrafifche Göttinn, 
welche der Perfephone entfprach, eben fo gut Hefate nennen ’*, 
Nicht minder verglich man aber auch die von derfelben wes 
fentlic, verfchiedne, die gewöhnlich Rhea, Kybebe, Kybefe, 
nicht minder Demeter, aber auch Aphrodite heißt, mit der Hes 
fate?®. Eben fo gefellt im homerifchen Hymnus Hefate fich 
zu Demeter während des Suchen, zu Perfephone, als fie 
wieder and Licht Fommt, Rhea aber vermittelt in Zeus Aufs 
trag bei Demeter. Was hier in mehrern Geftalten dargeftellt 
ift, war in Samothrafe, wenigftens urfprünglich, in zwei vers 
bunden. Die ältere Gottheit, Demeter » Rhea = Aphrodite, 
wirft hefatäifch auf das nächtliche Reich der Perfephone ein 
und wendet die jüngere, Perſephone-Hekate, durch aphrobi- 
fifhe Verbindung mit dem Vermittler Hermes, dem Sohn des 
Himmels, der Tichtwelt wieder zu, wie fie durch die mit dem 
unterweltlichen Gott an deſſen Reich gefeffelt ift: wenn man 
alfo in der erften eine Aphrodite findet, fo giebt dieſe erft der 
Todesnacht hin und zieht dann hefatäifch aus derfelben hers 
auf, wie die zweite hefatäifch aus derfelben herauftreibt. So 
in Samothrafe und nach folchen Vorftellungen werden Hefate 
und Aphrodite im zerinthifchen Höhlendienft verbunden. 

Wie nun aber diefe hefatäifche Thätigfeit Aphroditeng 
im Eultus von Hirtenvölfern aufgefaßt wurde, läßt fich ebene 
falls beftimmt nachweifen, Sn den Trieben des Viehes walten 
Eros und Aphrodite?‘ ; in deren Erfolg Hermes, der Gott 
der Paarung: diefem aber wird darin Hefate zugegeben, bie 


ditur, quod aspectu Proserpinae commotus sit. Herod. II, 51: og%« 
av Eysıv z& aldole raydiuara rod ‘Eguio ’Adnmvaioı mgaroı ‘Elln- 
vov uadovres naga IlsAuoyav dmoınoavro: ol Öt IlsAaoyol igov rıva 
Aöyov megl avrod Flskav, z& 2v roisı dv Zunodeniun wvornglooı 
dsönAoraı. Arnob. IV, 14: Mercurius primus, qui in Proserpinam 
genitalibus dicitur adhinnivisse subrectis, supremi progenies Coeli est. 

793) Prop. 11, 2, 11. 

794) Lobeck Agl. p. 1218. 

795) Lobeck Agl. p. 1227. 

796) Melder Syll. Epigr. p. 261. Soph. Ant. 785. 
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mit ihm die Heerdben mehrt, aus wenigen zu vielen macht ?”. 
Nach einigen Anzeichen fcheint ed, daß in Sicilien felbft der 
Perfephone Einfluß auf die Heerden zugefchrieben ift: der rin 
bertreibende Herakles feßt ihr ein großes Felt an der Kyane 
bei Syrafus ein??; bei Afragas deutet vielleicht Pindar auf 
ihren Schuß der Schafheerden hin?’. Perfephone wird nie 
Heerdengöttinn, aber Diener der Kora wünfchen ihre aus der 
dunfeln Tiefe Leben hervortreibende Kraft, die in den Saar 
ten und im Loos der Seelen nach dem Tode angefchaut wird, 
auch in der Segnung des Viehs mit Fruchtbarkeit wirkſam zu 
fehn, und andre chthonifche Gottheiten, namentlich die Erde 
felbft, gebären oder fegnen neben den Pflanzen auch die Heers 
den ale hermäifche Gabesoo. Hieraus erhellt, wie bei den 
Aenianen Kythera, die allleuchtende Pafiphaeffa, aud) zu dem 
Namen Pherfephaafla Eoınmt', der nicht nothwendig Pers 
fephone augfchließlich bezeichnet, aber fo beftimmt auf fie hin- 
weift, daß man ihn nicht gebraucht haben würde, ald um eine 
auch diefer Göttinn wefentliche Eigenfchaft zu bezeichnen. Er 
läßt fich wohl nur von der den Keim zeigenden, ans Licht brin 
genden, erflären, und da die änianifche Göttinn als Befchü- 
Berinn der Viehzucht erfcheint, die bisher in dunkler Stallung 
jenfeit des Dfeanog, im Gebiet der Todtenfürftinn, gehaltnen 
Rinder, die das Eigenthum der Götter waren, nach ihrer 
Entführung durch Herakles ald Allleucytende durch Fiebestrieb 
bändigt, fo wird Aphrodite, der der Heros fie weiht, hier aller: 
dings eine Vermittlerinn zwifchen Nachtwelt und Lichtwelt, 
wie die aus jener in dieſe für zwei Sahresdrittel emporftei: 
gende Perfephone felbft es iftz fie wird auch, ganz im Sinn der 
äneadifchen Aphrodite, eine Vermittlerinn zwifchen Götter: 


797) Hesiod. Th. 444 —447. 

798) Diod. IV, 28. 

799) Pind. Pyth. XII, 2: degsepövag Zöog & 7’ öydaıg Emı unlo- 
Borov Nuisız ’Angayavrog Lvöunrov noAuver. 

800) Aesch. Dan. fr. 88; Eum. 988 — 946. 

801) Arist. Mir. Ausc. 183: ‘Hganltovg rsuerıooe Kudngox Degce- 
paaooı Ingvoveiag dyziag nd’ ’Egvdeav dymr. Tüg Ö’ Zdaumoce 
nöd@ Ilaoıpasooa Bed. Tide 8’ dus renvp Tod’ ’Egusorr: Ödueg 
Nvugoyerng ’Egudn Ön Tod’ Edmxa medov Mvauöowwor Qillag pny& 
üno oxıegd. Vol, Allg, Schulz. 1838, II, ©, 862 ff. 
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welt und Menfchenwelt, indem fie das den Göttern vorbes 
halten gewefene Eigenthum zu menfchlicher Bereicherung vers 
wenden läßt. Gewiß hat Aphrodite ein folches Gefchäft auch 
im älteften Glauben der Hirten am Eryr: denn diefe werden 
ihre Rinder fo gut, wie die Aenianen und Epiroten, von götts 
licher Zucht, in griechifchem Ausdrud von jenen Rindern des 
Geryon, der zu Agyrion fogar ein Heroon hatte?, haben hers 
leiten wollen. In der griechifchen Sage treibt freilich Hera— 
kles fie weiter; aber Eryr hatte einen Stier unter feine Heerde 
gemifcht ?, den Herafles erft durch feine Ueberwindung zurück 
gewinnt: an jenen Stier wird die Genealogie der Rinder fich 
angefchloffen haben, wie Anchifes den Roſſen des Laomedon 
feine Stuten unterfchiebt. 

Auch zu Rom ift Venus als die gerfchmelzende und auflös 
fende Gottheit fowohl die der Zeugung als die der Verweſung, 
Libera und Libitina: man erfennt aber ihre Wirffamfeit auch 
in der Pflanzenwelt, im Gedeihn des DObftes, im üppigen 
Hervortreiben der Stauden, vorzüglich der Myrte*. Bon 
der Beförderung der Stauden hat fie den Namen Fruti, und 
weil diefelben zum Liebeszauber verwandt werden, wie aus 
der Bedeutung von frutilla® erhellt, ift fie auch in diefem thäs 
tig: es gehören alfo diefer Venus Fruti wirklich die Haupts 
züge des ganzen Begriffsfreifes an, den wir bei der erycinis 
fchen vorgefunden, und die Kräuter des Liebeszaubers bleiben 
auch zu Rom diefer leßten eigen‘. Deshalb heißt es, Aeneas 
habe das Bild der Venus Fruti aus Sicilien mitgebracht und 


802) Diod. IV, 24. 

803) Apoll. II, 5, 10. 

804) Plin. HN. XVII, 27,45: arbores celeriter fruticescunt. Eb. 
XVII, 1, 1: fruticatio inutilis. Eb. XVI, 36, 64: aquaticos frutices: 
principatum in his tenebunt arundines. Colum. RR. VIII, 15, 5: buxeis 
aut myrteis fruticibus. Hor. Carm. III, 12, 10: latitantem fruticeto 
aprum.. Ovid. Her. II, 121: fruticosa litora. Ob die Fructisea oder 
Frutiseia Aug. CD. IV, 21 mit ber Frutis Eins ift, läßt fich wegen ber 
unfihern Lesart nicht entfcheiden. 

805) Frutilla Zuy& Gloss. Philox. Tamariske und erycinifher Thapfus 
Zaubermittel gegen Schlangen Lucan. IX, 915, 917; wie Thymbra und 
Keftron, 

806) Ovid. Art. Am. 11, 420 ff. 
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ihr gleich bei feiner Ankunft am Iaurentifchen Geftabe geopfert”. 
Hiftorifch ift der eryeinifchen Venus auf Geheiß der fibyllinis- 
fhen Bücher vom Dictator Fabius Maximus im hannibalifchen 
Kriege der erfte Tempel gelobt und geweiht?; nachher ein 
zweiter vor dem collinifchen Thor, den der Conſul 8. Porcius 
im Tigurifchen Kriege gelobt hatte, mit einer Säulenhalle ?: 
wo man Gelübde that, um der Liebe los zu werden !°, wie 
durch die Spiele auf dem Eryx der Riebesweichlichkeit eine 
Schranfe geſetzt ward. Die Buhlerinnen verehrten dafelbft 
die erpeinifche Göttinn an den Vinalien !!, eben wie der Eryr 
durch den Hierodulendienft berühmt war, Bermuthlich war 
dies Heiligthum an der Stelle des alten Frutinal’?, in wels 
chem die Staudengöttinn Venus verehrt wurde, gelegen: denn 
noch jeßt ift die Gegend vor dem collinifchen Thor um San 
Lorenzo durch Sumpfluft ungefund "?: auf folchem Boden ges 
deihn die Staudengewächfe, und Venus waltet in ihnen, wie 
Marica in den Sümpfen am Lirid, und wie Aphrodite auf 
Samos im Schilf und Röhricht oder im Sumpf, deren Hei- 
ligthum die attifchen Buhlerinnen bei Perifled Zug gegen die 
Inſel gegründet hatten®. Auch an dergleichen Heiligthümern 
der Buhlerinn Aphrodite im Röhricht wurde Todtenbeſchwö— 
rung getrieben *, Die erpeinifche Venus zu Rom erfchien 
wegen ihrer Wirffamkeit im Feuchten den Gloffatoren als 


807) Solin. 2, 14 aus Gaffius Hemina: Aeneam aestate ab Ilio 
capto secunda Italicis litoribus appulsum, ubi dum simulacrum , quod 
secum ex Sicilia advexerat, dedicat Veneri matri, quae Frutis dicitur, 
a Diomede Palladium suscipit. gl, Serv. VA. I, 724: dicitur et My- 
rica et Myrtea et Purpurissa et Erycina, quam Aeneas secum advesit. 
Die Göttinn der Tamarisken und Myrten ift eben Venus Fruti. Bol, 
Not, 1390, 1529, a. 

808) Liv. XXII, 9, 10; XXIII, 80, 81. 

809) Liv. XL, 34. Strab. VI, 272. ®gl. Liv. XXX, 38, wo nur bie 
Stelle des Tempels gemeint fein Tann, Von allgemeinerm Gultus ber 
Goͤttinn zu Rom giebt die alte Infchrift Orell. Inscr. 1864: Venerus 
Heruc. (Erycinae), Zeugniß. 

810) Ovid. Rem. Am. 549. 

817) Ovid. Fast. IV, 865 bis 876. Vgl. Not, 1389, 

812) Fest. p. 68: Frutinal templum Veneris Fruti. 

813) Niebuhr RE. I, ©. 457, — a) Not, 214, 215. 

81#) Athen. XIII, 595 f. 
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Iſis:“. Wir haben fie wegen diefer Feuchtigfeit mit Dione 
verglichen. 

Bei dem Einfluß der Karthager auf das Heiligthum am 
Eryr und bei der Vermifchung diefer Göttinn mit der puni- 
fchen war ed wohl nicht zufällig, daß eben dieſer nach der 
Schlacht am Trafimenus der Tempel gelobt wurde '%. Doch 
kann der Blick auf Karthago nur ein beiläuftger gewefen fein: 
Daß man fie ald eine dem römifchen oder griechifchen Götters. 
foftem verwandte Gottheit auffaßte, erhellt aus ihrer Zufam- 
menftelung mit der Mens, der Göttinn verftändiger Befons 
nenheit. Man befchuldigte den Eonful Flaminius der Srres 
ligiöfität: die ergeinifche Göttinn follte in Aneadifcher Thätigs 
feit Rom den göttlichen Mächten wieder wohlgefällig machen. 

Aber Venus zieht an den Anagogien vom Eryr nach kis 
byen und kehrt an den Katagogien von dorther zurücd: Die 
Phoker in der Sage bei Thuchdides fommen von Libyen zu 
den Elymern: die Siculer felbft follen Clupea und Beneria 
erbaut und den Dienft der erycinifchen Venus dahin verpflanzt 
haben!?, Es find Sikfelioten zu verfiehn: Clupea wurde unter 
dem Namen Afpis von Agathofles gegründet"?! Veneria mag 
erft der Zeit des römifchen Einfluffes angehören: beim Sfylar 
werden beide Drte nicht erwähnt. Wie zahlreiche Griechen 
ſich in Karthago aufhielten, ift befannt. Auch mythifch wird 
die Nordfüfte von Libyen mit Achäern und Troern befeßt: 
Orte in Aegypten mit Helena, Menelaos und Kriggern des 
Peleus, in Syrenaica mit Theffalern, an der Syrte mit Odyf> 
ſeus; den Diomedes läßt Zuba in Libyen ein Liebesabenteuer 
beftehn '°. Eben fo wird an einen Zufluß des Nil der troifche 


815) Gloss. Philox. Erucinae, ”Isıdog. Weber Iſis in ber üppigen 
Pflanzenwelt vgl. Hallifche Allg. Encykl. Osiris, S. 272 ff. 

816) Vol, Not, 411, d, e. 

817) Solin. 27, 8. 

818) Strab. XVII, 834. | 

819) Pelufium von Kriegern bes Peleus Dion. Per. 260 mit Eust. 
Kanopos vom Steuermann bed Menelaos Scyl. 105, d; RRochette Col. 
Gr. II, 408, 4. Im Gebiet von Barka zu Taucheira (Herod. IV, 171) 
die Theſſaler Guneus, Prothoos, Eurypylos Lyc. 877 mit Tzetz. Gu: 
neus an den Kinyps, Apollobor bei Tzetz. Lyc. 902; an der Syrte, wo 
nad) Scyl. 109 und Herod. IV, 177 Lotophagen; diefe nach Strab. 
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Name geheftet, Antenoriden mit troifcher Roßzucht werben 
in Cyrenaica nachgewiefen, die Maryer weftlich vom Triton 
aus Troja hergeleitet 2°, ‚vielleicht wegen des fietigen Lebens, 
denn fie unterfchieden fich von ihren Nachbarn durch Aderban. 
Diefen vielfachen Localificungen zufolge hat offenbar Birgit 
Dichterifch durchaus nicht Unrecht, wenn er den Aeneas im fies 
benten Sahr nach Zroja’s Zerftörung in Karthago Gemälde 
vorfinden läßt, welche Heftor’s und Achill's Siege Darftellen: 
und Aeneas Name felbft hätte durch die in Karthago woh— 
nenden Griechen fehr wohl dort einheimifch werden können. 
Doc; zeigt fich davon Feine Spur, fo wenig als fein Cultus 
nach Eypern gebracht ift: in Beneria mag: man ihn angerufen 
haben; aber den Einheimifchen blieb fein Name fo fremd, wie 
der ded Orts: Karthago hat, fo viel wir fehn fönnen, ihn 
niemals anerkannt, fo.gefchäftig die Griechen auch waren, pu— 
nifche Namen durch griechifche Deutung und daraus hervor; 
gegangne Mährchen zu interpretiren, wie Bozra durch Byrfa. 
Aber wenn auch ‚Feinesmwegs auf punifchem Boden angenoıns 
nen, ift die Sage von Aeneas Aufenthalt in Karthago doch 
aus richtigem und deutlichem Verftändniß des dortigen Got: 
teödienftes hervorgegangen. 

Die vornehmfte Göttinn von Karthago führt bei den Ro- 
mern den Namen Suno?!, weil fie, wie diefe, ald Himmels— 


XVII, 834 auf der Infel Meninr mit Altar des Obyffeus. Val. RRo- 
chette JI, 412. Diomedes Plutarch, Parall. 23. 

820) Antenoriden Glaufos und Erymanthos oder Glaufos, Afamas, 
Hippolochos, beim libyſchen König Akamnakes Lysimach. Nost. bei Tzetz. 
Lyc. 874 und Schol. Pind. Pyth. V, 77 (107). Der Name Hippolochos 
deutet auf Roßzucht, wie fie auch bei den Wenetern dem Antenor eigen 
ift (Not. 2392 ff.). Der Hügel der Antenoriden zwifchen Kyrene und 
der See, Dftwärts nah an der ägyptifchen Grenze Infel Laodamanteia 
vom Troer Laodamas Steph. B. s. v. In. Aegypten felbft am Nil Toca- 
#0ov Ögog und Ort Troja von troifhen Gefangnen des Menelaos Strab. 
XVII, 809; Diod. I, 56; Steph. B. (wo außerdem Fluß T'gwiens). Siris 
Name des Nil Dion. Per. 222 mit Bernhardy; Steph. B. Zunvn; Plin. 
HN. V, 9, 10. Avien. Descr. Orb. 337. Maryer Zroer Herod, IV, 191. 
Palinurus in Libyen Lucan. IX, 41 (Not. 963, a); fonft Paliuros Strab. 
XVII, 838; Stadiasm, Mar. Magn. 41. Dtenelaos ib. 36. 

821) VA.I, 15, 448, 446, 671. Die lacinifche Juno (Rot. 690, :c) 
von Hannibal verehrt. wegen ihrer Aehnlichkeit mit der Tarthagifchen, 
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föniginn verehrt ward, Gewöhnlich wird fie bezeichnet als 
Himmelsgöttinn ??, ald Himmelsjungfrau??, felbft als Befta; 
aber fie war nadı Auguftin eine Befta Venus, eine Vefta der 
Buhlerinnen, und man diente ihr in Phönicien durch Preis— 
gebung der Jungfraun?*; ihr punifcher Name war Afchthos 
reth, Aftarte, deffen Bedeutung gewiß den Begriff der Mehs 
rung, der Fruchtbarkeit enthält?®: alfo eine jungfräuliche 
Gottheit, die doch am Liebestrieb Wohlgefallen hat, durch 
Buhlerei ſich dienen laßt und die Fruchtbarfeit der Thiere, 
fo wie durch den von ihr als Himmelsgöttinn gemährten Re- 
gen die der Pflanzen und Felder befördert. Die Bereinigung 
der Begriffe von Keufchheit und Schwelgerei ift Diefelbe, die 
wir felbft zu Rom im Dienft der Veſta wiederfinden; nur daß 
dort die firenge, hier die üppige Seite vorwaltet. Auch in 
Korinth wird die himmlifche Aphrodite, welche aus Phöni— 
cien mittelbar oder über Kythera herfiammt, durch die viels 


die fi aus ihrem Zufammenhang mit der erycinifchen Venus erklärt, 
Vgl, Not, 743. Wie diefer Juno ein Baumgarten gepflanzt wird (Not. 
690, g), To wird die Farthagifche Göttinn im Hain verehrt (Not. 836); 
wie jene über den Winden waltet (Rot. 690, h), fo ift diefe die Him- 
melsgöttinn, bie Fürftinn der Luft, 

822) Pei den Libyern Ovgavia, bei den Phönikern Aorgoggyn : 
Herodian. V,6. Dio Cass. LXXIX, 12: nv Ovgaviav nv tav Kag- 
yndoviov. vmwrn nom Ierem. 44, 17, 18, 19, 25. 15 Besıllson tod 
ovgavod LXX. Vgl, Ier.7, 18, wo die LXX r7 orgarıd Tod ovgavoo, 
wohl im Sinn von Kriegöfürftinn,. Orell. Inscr. 1948: Caelesti Augu- 
stae et Aesculapio Augusto et Genio Carthaginis, gl. 1942, 1944, 
Coelestis Tertull. Apol. 12, 25. Invictae Caelesti Infchrift aus Rom 
bei Münter RdKarth. ©. 31; S. 4, Not, 13. Simulacrum deae Cae- 
lestis Amm. Marc. XXII, 13. Ovgavia auch in Segeſta Not. 719, 

823) Virgo coelestis pluviarum pollicitatrix, Aesculapius medici- 
narum demonstrator Tertull. Apol. 23. Minervae Belisamae (Himmels 
herrinn) Infchrift bei Münter RdKarth,. ©, 31. Auch Aug. CD. II, 26,2: 
virgo dea, virginale numen verehrt durd; pompa meretricia. Eb, II, 4: 
ludis turpissimis, qui ... exhibebantur Caelesti Virgini. 

824) August. CD. IV, 10: Vesta Venus ... Vesta mereticum ... 
cui etiam Phoenices donum dabant de prostitutione filiarum, antequam 
iungerent eas viris. Vgl, Not. 743, 

825) mands Aftarte, nmnVs Anwuchs, Mehrung, 5 Mos. 7, 13. 
Bol, Gefenius Lex. August. Qu. in Iudic. 16: Juno sine dubitatione in 
illis Astarte vocatur. 
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gaftlichen Mädchen, die Dienerinnen ber Peitho, verehrt 2°, 
und ebendafelbft dient ber Göttinn eine Priefterinn, die nie 
einem Manne nahen darf, und eine Sungfrau, die als folche ein 
Sahr lang das Priefterthum der Lutrophoros verfehn muß ?”, 

Diefe jungfräulich fchügende und befruchtende Göttinn 
hat vornämlich das Gefchäft der Schirmherrinn über Volk 
und Stadt, und ohne Zweifel wird fie Deswegen mit Minerva 
und Vefta verglichen. Wie die Philifter Saul’s Rüftung im 
Tempel der Aftarte darbringen ?®, fo die Karthager die auffals 
lendfte Ausbeute ihrer Seefahrten®. Daher trägt fie auf 
römifchen Münzen außer dem Herrfcherftabe und dem Blitz, 
der fie als Himmelsföniginn bezeichnet, auch die Mauerfrone 2°: 
die Löwinn, auf der fie reitet, ift wohl, wie bei Kybele, Aus⸗ 
druck der verzehrenden Gewalt und Unzugänglichkeit, welche 
der Gottheit, namentlich der jungfräulichen Göttinn, eins 
wohnt, und Durch welche fie unbefiegbar die Feinde von den 
Mauern der Stadt zurücwirft. 

Den Dienft diefer Göttinn fol Dido, welche nach Far- 
thagifcher Sage die Stadt gegründet hat?°, von Tyrus mits 
gebracht haben ?!, Daß deren Name ein hieratifcher ift, geht 
fchon daraus hervor, daß er ihr erfi nach ihrem Tode gege— 
ben fein fol. Wie die Göttinn Stadtfhüßerinn, ift Dido 
Stadtgründerinn; wie jene, ift auch fie eine Fönigliche Jung— 
frau ??, und doc ift fie Gemahlinn des Sychäus oder Sy: 


826) Pind. Scol. fr. 1. Strab. VIII, 878. 

827) Paus. II, 10, 4. 

828) 1 Sam. 31, 10. — a) Plin. HN. VI, 31, 36; Hann, Peripl. 18; 
Solin. 56, 12 aus Xenophon von Lampſakos. 

829) ZFitellupfer in Münter RdK.; vgl, eb. 33, Auf der Löwinn 
auch Apul. Metam. VI, p. 174 (Elm.): celsae Carthaginis, quae te Vir- 
ginem vectura leonis coelo commeantem percolit, beatas sedes fre- 
quentas. Vgl. Dio Cass. LXXIX, 12 extr. 

830) Appian. Pun. 1. 

831) Herodian. V, 6. 

832) Serv. VA. I, 344: Dido vero nomine Elissa ante dicta est, 
sed post interitum a Poenis Dido appellata, id est virago Punica lin- 
gua, quod cum a suis civibus cogeretur cuidam de Afris regibus nu- 
bere et prioris mariti amore teneretur cett. Daffelbe IV, 36 und 674, 
Die Erklärung ift ſprachlich fall, aber der Charakter Dido's richtig 
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charbas °® oder Acerbas°*; aber nur in Tyrus: in Karthago 
fteht fie nur als unberührbare Wittwe da, und dem Andenfen 
des verftorbnen Gatten zu Liebe wählt fie, ald Jarbas und 
ihre Unterthanen auf Bermählung dringen, den Tod durch 
das Schwert auf dem Scheiterhaufen: fo lange Karthago un- 
befiegt bleibt, wird fie in diefer Erinnerung als Göttinn vers 
ehrt in einem von Eiben und Kiefern düſter umfchatteten 
Tempel?‘ Neben diefer zurücgezognen, der Juno, Mir 
nerva, Veſta gefälligen Natur tritt aber in Dido noch eine an— 
dre hervor. Ihr Name Eliffa, welcher die Prangende, Froh⸗ 
lockende bezeichnet °?, entfpricht in gewiſſer Hinficht noch der 
junonifchen, Birgil vergleicht fie mit der fröhlich einherfchreis 
tenden Diana: Aber auch deflen Sinn nimmt fchon eine eros 
tifche Beziehung an?®. Der Name Dido aber bezeichnet gras 
dezu die Geliebte, Seine Geliebte‘?, und entfpricht darin ganz 
dem. heiligen Namen der Beftalinnen-in Latium und Rom, 
Amata. Man könnte nun diefe Liebe für nicht fowohl von 





aufgefaßt. Dies Virago wird verftanden in dem ’Ogıya Euseb. Chron. 
n. 804. Andre Erklärungen Timae. fr.45 (Goeller.); Eudoc. p. 118, 114. 

833) Serv. VA. I, 347: quoties poeta aspera invenit nomina vel in 
metro non stantia, aut mutat ea, aut de his aligquod mutilat. Nam 
Sichaeus Sicharbas dictus est, Belus, Didonis pater, Methres. Gewiß 
war die Form Sicharbas für Virgil, der die Grachen im Hexameter 
erwähnte, nicht zu hart, fondern er folgte andern Meberlieferungen: 
Not, 840, 

834) Justin. XVII, 4, 5, 6. 

835) Justin. XVIII, 6. Serv. VA. I, 544; IV, 86, Vol. Timae. fr. 45. 

836) Sil. Pun. 1,83. Val, Not, 821. 

837) myby (Gefenius Scripturae linguaeque Phoeniciae monumenta 
p. 406) von yb9, ob», ybr, frohloden, v5», mb9, frohlodend; vom 
Strauße, der bie Flügel fhwingt: mobs2 asıı p2>, Hiob 39,18, wozu 
Gefenius (Eex.) II. II, 462: adyallouevar mreguysccr vergleicht. Dazu 
VA. I, 508: talis erat Dido, talem se Jaeta ferebat Per medios; vgl, 
3.685; und pulcherrima Dido I, 496; IV, 60, 192. Venus laeta VA. 
I, 416. Für den Namen "Eiısca ift das Ältefte Zeugniß das des Timäus 
fr. 45 (Goeller.). Suftin braudt diefen immer, 

838) Proverb. 7, 18: wanna mobsru, Eynvlıodänev Egurı LXX. 
Es ift vielmehr das regmscdeaı Yilornrı. 
839) 907 ober MP von 777, lieben, wovon auch 77 ber Geliebte 
(Gottes). Xgl. Gesen. Script. Ling. Phoen. p. 406: amor, deliciae eius, 
Jsıöo Timae. fr. 45. 
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Dido empfunden, als fie betreffend halten: aber in hierati- 
fchen Dingen ift die Liebe gegenfeitig, auch ift der Gegen- 
ftand von Dido's Kiebe nicht verfchwiegen: es ift ihr gemor⸗ 
deter Gemahl, Sychäus, der Reine, der durch Reinheit Wohl⸗ 
gefällige, der der Gottheit durchaus Angenehme*°. Und wenn 
im Namen Dido nur die Geliebte bezeichnet ift, fo wird 
die dem Liebenden entgegenfommende göttliche Gnade und 
Gunft ausgedrudt durch den ihrer Schwefter Anna, punifch 
Shanna, welches ganz dem griechifchen xagıs entfpricht, da 
ed auch den Begriff der Anmuth und Fieblichfeit in fich fchließe *. 
Bon einem Dienft der Channa in Karthago find Feine Zeng- 
niffe erhalten: doch fcheint derfelbe aus dem Eigennamen 
Ebedchanna, Gnadendiener, hervorzugehm*?. Endlich erzählt 
die Sage noch, Dido habe von Cypern nicht nur deu Priefter 


840) Die ausführlichere Korm Sicharbas (Not. 838) loͤſt fih am un- 
gezwungenften auf in many 27 Reinheit ift wohlgefällig, wofür man 
wohl auch abgekürzt »=7, ber Reine, ſagt; denn wenn biefer Begriff 
prägnant gefaßt wurde, rief er den Begriff der Gottgefälligkeit von felbft 
hervor. Bon dem Keinen, der bei Jehovah Erhörung findet, wird 7 
Hiob 8, 6 gebraudyt: zu demfelben Stamm gehören >71 oder >, rein 
fein; >17 Reinheit, Unfchuld; mmorst Kreyftall, Der zweite Theil der 
längern Namensform enthält den Stamm =>, welches der eigentliche 
Ausdrud für das göttliche Wohlgefallen ift; von Opfern Ier. 6, 20: 
„> sms nd, find wir nicht angenehm, Demnad) heißt die dritte Na- 
mensform, welche Zuftin giebt, ohne Zweifel daffelbe: m=n> Mn, Bruder 
des Wohlgefallens, durchaus wohlgefällig: das Wohlgefallen hier prägnant 
wie in Sichaeus die Lauterkeit. Denn während dem 7 nicht c, fondern 
ch, h ober g entfpricht, findet ſich für. m im Punifchen die Nebenform 
„N (Gesen. LPhoen. p. 431, vgl. p. 405). Acharbah, Akarba ift ein 
Name wie jarın 1 Chron. 2, 29; mm, yrarın. Sichaarbah wie 
Eitebeute 73 wr, >> Ama lesui. 8, 3. Die richtige Korm wird uͤbri— 
gens wohl Sychaeus und Sycharbas fein, da das Punifche die dunklen 
Vocale vorzieht (Not, 845): bie römifche Ausſprache aber neigt wieder 
nad dem i bin, Zivyaiog giebt Schol. Dion. Per. 195, Zuyyuıog Eudoc. 
p- 112. 

®*1) Gesen. LPhoen. p. 400. der gewöhnliche Ausbrud für Gunft 
bei Gott (1 Mos.6, 8) und Menſchen (eb.32,6), aber auch ber Plural von 
nam fieht Psalm. 77, 10: dx ram Gnade Gottes, Und der Eigenname 
nm» 1Sam. 1, 2ff., wo die LXX immer "Avva. Im Punifchen erfcheint 
das Appellativ namentlich in davon hergeleiteten Eigennamen, Ghannon 
und Channibaal, Baal’ Gnade. 

842) Gesen. a, O. p. 400. 
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des Jupiter oder vielmehr der Juno“s, ſondern auch eine 
Schaar von Mädchen mitgeführt, die eben and Ufer gefchickt 
waren, um durch Preiegebung an die Fremden fich eine Mits 
gift zu.erwerben **. Go bringt fie alfo nicht blos den Dienft 
der cyprifch » phönicifchen Göttinn mit, fondern auch die Dies 
nerinnen. Es ift nicht zu verfennen, wie in Dido, Channa und 
Sycharbas die Begriffe der Liebe, der Gunft und der Wohls 
gefälligkeit fich auf einander beziehn; wie dabei in Namen und 
Sagen die beiden Schweftern nur ale zwei Seiten der himmli- 
ſchen Stadtgöttinn von Karthago hervortreten, Dido als die 
junonifche, Channa als die veneralifche. Sie ftehn neben der 
Göttinn ald Emanationen ihres Wefeng, wie neben Apoll Hes 
faergos und Päeon, wie neben Aphrodite die Shariten, Eros 
und Himeros: fie find göttliche oder halbgöttliche Wefen, in 
denen fich die Kraft und Gemüthsart ihrer Göttinn in ihren 
befondern Richtungen vollftändig abfpiegelt. Shren Bater 
nennt Birgil fchlechthin Belug, den Himmelskönig Baal; Zuftin 
fennt einen befondern Namen Mutgo, Servius ftatt deffen 
Methres: jenes mag den Zügler, dieſes den Erlauchten, den 
Vornehmen bezeichnen *°. Am nächften gehört dem Begriffe- 
freife der fladtfchügenden Himmelsfürftinn, der Minerva Bes 
Iifama, die bei Sofephus aufbehaltne Form Matgenus, Mann 
der Bertheidigung, an. Daß aber die Function der Minerva 
auch der Dido zukommt und nicht blos in der Außerlichen 
Wirkſamkeit des Befchügengs, fondern auch in dem Mittel des 
verftändigen Raths, erhellt aus der Sage von der Kift, wos 
mit fie ihre Flucht bewerfftelligt, die Diener des Königs an 
ſich feffelt und die Stätte für ihre Stadt dem libyfchen Kö— 
nig abfauft®, 

843) Serv. VA. I, 447. 

844) Just. XVIII, 6. 

845) nm Zügel, namentlid) der der göttlichen Nemefis. Der puniſche 
Dialekt liebt die dunkeln Vocale, namentlid) u und y (Gesen. LPhoen. 
p- 434 ff.): hienach hiefe Mutgo Sein Zügel (Zügel Gottes). Dagegen 
[mr Vorzug, Würde, Aber Ioseph. Apion. I, 18: Murynvog (wie Movr- 
yovog ober Mouryvvog ein Richter zu Tyros c. 21) 7x rm Gefenius 
LPhoen. p. 410. 7:3 von Jehovah, der die Stabt befchügt, 2 Reg. 20, 6. 
Iesai. 37, 385. Umegaomıo LXX. — a) Justin. XVIN, 4: fratrem dolo 
aggreditur cett. Ministros regis... compellit onera arenae pro pecunia 
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Wie eng Dido und Channa zufammengehören *°, ergiebt 
fich vornämlicd aus ihrer Vertaufchung in der Sage. Nach 
Barro hatte Anna den Aeneas geliebt, und nicht allein dies, 
was fich vielleicht aus den Begriffen der Anna Perenna ers 
Hären ließe, fondern fie follte ed gewefen fein, die fich auf 
dem Scheiterhaufen entleibt habe*’, Bei Virgil eröffnet ihr 
Zureden dem von Cupido in Zulus Geftalt angeregten Gefühl 
Dido's die Schranfen. Der Dichter ift in der Erzählung von 
Aeneas Aufenthalt in Karthago dem Nävius fo genau gefolgt, 
daß für jedes wichtigere Bruchſtück deffelben fidy bei ihm die 
entfprechende Stelle findet; Nävius erfand gewiß Nichts will 
fürlih, er folgte der Sage, und diefe war durchaus richtig 
verfahren. Gie vernahm von den göttlihen Schweſtern, 
welche Karthago gegründet hatten und befchüßten, einer firens 
gen, einer milden; beide in höherer Einheit an die jungfräus 
liche und befruchtende Himmelsföniginn angelehnt. Bor den 
Augen diefer hatte der. gottgefällige Priefler des Melkart *® 
Gnade gefunden, die ihm den Befig Seiner Liebe zuwendet: 
Shanna hat Dido für Sycharbas gewonnen; aber der König 
beneidet dem Priefter feinen Reichthum: als er ihn ermordet 
hat, ziehn die Schweftern, nachdem fie dem Stadtfürften Mel- 
Fart geopfert*?, alfo unter deſſen Schuß, in Die Ferne und 


involucris involuta in mare deiicere. tunc deflens ipsa lugubri voce 
Acerbam ciet, orat, ut libens opes suas recipiat cett. Tunc ipsos mi- 
nistros aggreditur cett. hoc meta omnibus iniecto comites fugae ac- 
cepit. Eb,5: emto loco qui corio bovis tegi posset cett. Unter ben 
Namen der Dido fcheint hierauf die von Zimäus (fr. 45) erhaltne Form 
Osı000@ zu gehn: Yen „du wirft ihm Rath geben,” eine Formel der 
Anrufung, welde ſich zum Namen geftaltet hat, von Y>3>, welches von 
goͤttlicher Fuͤrſorge Psalm. 16, 7 und 32, 8 fteht. Der Gegenftand der 
Fürforge ift wieder der Gottgefällige, 

846) Kür Eins erklärt Schol. Dion. Per. 195 und Eudoc. p. 112: 

dıöo n xal"Elıco« Asyousvn xal ”Avve. Bei Gilius (VII, 231) gelobt 
Dannibal beiden einen gemeinf&haftlichen Tempel, gemino simulacri mu- 
nere, für eine Wohlthat der Anna, 
847) Serv. VA. V,4: Sane sciendum Varronem dicere Aeneam ab 
Anna amatum. Vgl. IV, 682: Varro ait non Didonem sed Annam 
amore Aeneae impulsam se supra rogum interemisse. - Birgil felbft deu—⸗ 
tet auf die Vertraulichkeit zwilchen Aeneas und Anna hin, IV, 421, 

848) Justin. XVIII, 4. 

849) Justin. XVII, 4 extr. 
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gründen Karthago, wo die Himmelsköniginn, deren Dienſt 
ſie in der Schaar der veneraliſchen Mädchen mit ſich führen, 
ihnen die Stätte zeigt durch den Kopf des Ochſen und durch 
das beſſere Zeichen, den Pferdekopf““. Die Himmelsköniginn 
hatte den König von der Berfolgung durch Drohungen zurück— 
gefchrecdt: denn die Colonie fol die blühendfte auf der Welt 
werden’!‘. Gie wird aber in getreuer Erinnerung an ben 
Geift des Gatten gegründet, diefer wird bafelbft in einem 
Tempel verehrt? und die Treue gegen ihn gilt ald Unter: 
pfand der jungfräulichen Unüberwilßkichkeit Karthago’s, das 
her tödtet fich die zu neuer Ehe gedrängte Gründerinn auf 
dem für Sichäus Todtenopfer errichteten Scheiterhaufen °?, 
und wohnt hinfort unzertrennlich mit ihm vereinigt°*. Sifes 
lioten fonnten nicht umhin, in diefem gottgefälligen Liebling 
der Dido und Channa, deſſen Andenken fortlebt in der geſeg— 
neten Stadt, ihren Aenead wiederzuerfennen. So lange gber 
Karthago ungebrochen ift, darf die matronale Keufchheit der 
Dido nicht für verlegt gelten: es ift daher die nachgiebige 
Channa, welche Aeneas liebt und ſich auf dem Scheiterhaufen 
tödtet. Als nachher Karthago's Macht wanft, wird aud) 
Dido’3 Strenge in der Sage bezweifelt: nun ftirbt fie felbft 
aus Liebe zum Aeneas: Venus drängt die junonifche Treue 
zurüd. Karthago zeigte Fein Grab des Aeneas, erkannte defs 
fen Namen nicht an°°: fo bildete fich von felbft die Erzählung, 
daß fein Aufenthalt nur ein Eurzer gewefen, daß der Sohn der 


850) YA. I, 448 mit Serv.; Iustin. XVII, 5 extr. Eudoc. p. 113. 

85T) Just. XVIII, 5: cum inspirati vates canerent non impune la- 
turuam, si incrementa urbis toto orbe auspicatissimae interpellasset. 
Weiffagung im Dienft der Himmelsfürftinn kennen wir aus Jul. Capitol. 
Vit. Macrin. 3; Pertin. 4; Münter RdK. ©, 40, Alfo auch Virgil's: 
hoc regnum dea gentibus esse, Si qua fata sinant, iam tum tenditque 
fovetque, fchreibt der Juno nur zu, was ihr die Gage ſchon gab, 

852) VA, IV, 458. 

853) Justin. XVIII, 6. Serv. VA. I, 854. VA. IV, 454, 504, 

854) Sil. Pan. I, 90: ipsa sedet tandem aeternum coniuncta Sichaeo. 
Bol, VA. VI, 474. 

855) Nur das Schwert des Aeneas zu Dido's Füßen in ihrem Tem— 
pel Sil. Pun. I, 91. Da fie aber neben Sicharbas dafelbft thront, wird 
es in der punifchen Auffaffung deffen Schwert gewefen fein, mit dem fie 
ſich den Tod gab, 

33 
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Venus dad Band der Ficbe getrennt habe auf Befehl der über 
ihm: gebietenden Götter und daß von ihm Nichts zurückgelaſſen 
fei, als der brennende Scheiterhaufen der Dido oder der 
Channa, das von der Flanıme der Venus entzündete Feuer 
der Farthagifchen Veſta. 

Die Sifelioten am Ergr, in deren Gebirgen der erſte pu— 
nifche Krieg entfchieden ward, waren ed vermuthlich, welche 
den Aeneas nach Karthago Fommen ließen und auf fein Abens 
teuer mit der Dido den unverſöhnlichen Haß zwifchen beiden 
Staaten, fo wie die Erfchütterung der matronalen Unüber- 
windlichfeit Karthago's in feiner Grundlage, berleiteten. 
Sie kannten die Natur der punifchen Himmelsköniginn, fo 
wie die Sagen von Dido, Channa und Syeharbas ; von ihren 
treibt bei Virgil der Sturm den Aeneas nach Karthago und 
wieder zu ihnen zurüd: die ganze Farthagifche Sage ift nur 
eine Erweiterung der ergcinifchen: die griechifchen Schrift: 
fteller, namentlich Dionys, wiffen Nichts von ihr, ohne Zwei⸗ 
fel verfchmähte fie diefer, weil fle in Karthago nicht örtlich 
war. Rom war damals als Haupt von Italien fchon gewaltig 
genug, um den Erycinern das Geſtändniß abzunöthigen, daß 
feine Sage von Aeneas und der Venus Genitrir nicht minder 
glaubwürdig und für das Loos der Völker bedeutender fei, 
als die ihrige. Den Sturm, welcher den’ Aeneas nach Kars 
thago verfchlägt, die Klage der Benus über Aeneas Drangfal 
und Supiter’8 Weiffagung über ſeine glorreiche Nachfommen; 
ſchaft erzählte fihon Nävius ‘5; Dderfelbe ließ den Aeneas in 
diefem Sturm mit den Worten tröften, die Birgil aus ihm 
entlehnt hat”, und führte ihn bei Dido und Anna ein““. Was 


856) Macrob. Sat. VI, 2: In principio Aeneidos tempestas descri- 
bitur et Venus apud Iovem queritur de periculis filii, et Jupiter eam 
de futurorum prosperitate solatur: hic locus totus sumptus a ‚Naevio 
est ex primo libro belli Punici. illic enim aeque Venus Troianis tem- 
pestate laborantibus cum Jove queritur, et sequuntur verba Jovis filiam 

consolantis spe futurorum. 
| 857) VA. 1,198: O soeii, neque enim ignari sumus ante malorum, 
O passi graviora, dabit deus his quoque finem cett. Per varios casus, 
per tot discrimina rerum Tendimus in Latium, sedes ubi fata quietas. 
Ostendunt: illic fas regna resurgere Troiae; wo Serv. zum erſten 
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Jupiter vorherfagte, konnte nur die Bezwingung Stalien’g, 
ber glorreiche Ausgang des erften punifchen Kriegs und bie 
Eroberung Sicilien’s fein: ed war gewiß die windftillende 
ergcinifche Venus, welche für Aenead bat, Wie Nävius Die 
Vorgänge in Sicilien hervorhob, erhellt wenigftens aus dem 
Bruchftüc des fiebenten Buchs °?: mehrere andre laffen ſich 
mit Wahrfcheinlichfeit darauf beziehn. Aeneas Schuld gegen 
Dido wird bei Nävius Regulus gebüßt haben, deffen Verhee- 
rung von Melita im vierten Buch erzählt war °%, Auf feine 
Niederlage vornämlich werden auch die Anfangsworte des Ges 
dichtd gegangen fein 6%: vielleicht mußte Negulus fterben, um 
dem Schatten der Dido genug zu than. 

Wir können bei der großen Uebereinftimmung zwifchen 
Nävius und Virgil die Darftellung des leiten für eine richtige 
Entwidlung der Sage halten, freilich fo, wie diefelbe in feiner 
Zeit aufgefaßt werden mußte, und die einzelnen Züge ſtimmen 
damit durchaus überein. Schon daß Juno die Winde auf: 
bietet, daß Aeolus von ihr die Herrfchaft über diefelben hat °?, 
entfpricht der Farthagifchen Himmelsfürftinn; noch mehr aber, 
daß fie fich veneralifcher Mittel bedient, um Aeneas an Dido 
zu fefleln °®, eben wie ed auch wohl nicht ohne Rüdficht auf 
idäifche Vorftelungen gefchehn ift, daß fie bei Homer den Zeus 
auf dem Ida mit Aphroditend Gürtel gewinnt. Andrerfeits 
ift es vielleicht auch nicht zufällig, daß Venus eben die Geftalt 
und den Köcher einer Jägerinn, einer fpartanifchen oder thras 


diefer Verfe: et totus hic locus de Naevio belli Punici lib. trans- 
latus est. Dies geht fchon auf der punifchen Küfte vor. 

858) Serv. VA. IV,9: cuius filiae fuerint Anna et Dido, Naevius 
dixit. Niebuhr (RG, I, 213) zieht auch das Fragment bei Non. p. 335 
liquidum und p. 474 percontat hieher: Naevius Belli Punici lib. II.: 
blande et docte percontat, Aeneas quo pacto Troiam urbem liquerit. 
Dagegen fpricht, daß Prochyta im erften Bud; erwähnt war Serr. VA. 
1X, 715. Der Zragende war Latinus oder Evander. 

859) Non. p. 474 paciscunt. Herm. Elem. p. 635. 

860) Non. p. 90, 28: concinnat. Herm. Elem. p. 634. 

861) Qui terrai Latiai hemones contuserunt Viros frudesque Poe- 
nicas fabor. Herm. Elem. p. 629. 

862) VA. I, 65, 78 bis 80; IV, 120. 

863) VA. IV, 125, 166; vgl, 99, 172. 
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fifchen Jungfrau, der Diana ähnlich °*, für geeignet hält, um 
in diefer Rolle den Aeneas auf dem Boden ber jungfräulichen 
Himmelsfürftinn zu orientiren. Denn in Segefta haben wir 
den Hund, der fonft der Artemis angehört, ald Bildung des 
von Aphrodite, die dort auch Himmelsgöttinn ift, geführten 
Krimifos gefunden. 

Bornämlich aber tritt jene Doppelheit, welche Juno in 
Denus, Venus in Dianens Weife erfcheinen läßt, in Dido 
felbft hervor. Diefe hält Gericht im Tempel der Juno felbft°®, 
fie tritt in demfelben auf, wie Diana am Eurotas °°, fie freut 
fich der Sagd, der Hunde, des Roſſes““. Sie hält Sichäus 
Tempel in ungemeiner Ehre‘?, fie hängt an dem Andenfen 
des erften Gatten, dem der Vater fie ald unberührtes Mäd- 
chen vermählt, mit ganzer Treue‘? ; fie ift feft entfchloffen, 
feine neue Ehe einzugehn; ja bei auffeimender Neigung will 
fie lieber den Tod, als diefe Verlegung der Scheu ’”°, durch 
deren Bewahrung ihr Ruhm bis zum Himmel fteigt ”'. hr, 
wie ihrer Poöner, Herz ift rauh gegen Fremde, e8 bedarf einer 
Sendung des Mercur, damit fie die trojanifchen Ankömmlinge 
nicht fern halte aus ihrem Gebiet, das fie gegen die benach- 
barten Völker mit Wachen umftellt ”*, Und zur Befriedigung 
ihrer Leidenfchaft giebt der Dichter Feine Gelegenheit, als die 
männliche der Verirrung auf der Jagd im Unwetter. Wie 
aber Mercur’s Botfchaft fie ruhig und gütig ffimmt”°’, fo wirft 
Benus und Eupido’s Betrug ’* fo gewaltfam auf fie ein, daß 
fie fich nicht zu laffen weiß, den Sichäus vergißt, in der Stadt 


864) VA. I, 815: virginis os habitumque gerens et virginis arma 
Spartanae. gl, 327, 329, 335, 

865) YA. I, 506. 

866) VA. I, 498. 

867) VA. IV, 182, 135, 138. 

#68) VA. IV, 458: templum Coniugis antiqui, miro quod honore 
colebat. 

869) VA. I, 344; IV, 28, 552. 

870) YA. IV, 16, 24 ff, 

871) VA. IV, 322. 

872) VA. I, 299, 302, 564. 

873) VA. I, 308, 573. 

874) VA. I, 658, 675. 
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raftlos umberfchweift, wie früher auf den Wogen ”°’, und an 
Aeneas mit aller Gluth der Venus gefeflelt wird 7%. Aeneas 
felbft wird ganz mit dem Glanz feiner Mutter audgerüftet 7; 
er giebt fich mit Dido der Schwelgerei hin ”®, und fie nennt 
ohne Scheu ihre Schuld Vermählung ”°, wofür er die Vers 
bindung nicht anerkennt?“. Anna aber, die ihr zugeredet hat, 
fi) der Neigung hinzugeben, fühlt fich mit ihr zu Grunde 
gerichtet, als Aeneas fie verläßt und Dido den Tod wählt ®”, 
Es ift richtig gedacht, daß Dido's Fluch dem Städtegründer??, 
dem heimatbhfuchenden Aeneas die Verfümmerung der Freude 
an der gefundnen Heimat zufpricht °?; mit Necht wird, wohl 
ſchon nad; Nävius, auch der ewige Haß zwifchen Rom und 
Karthago °* und, vielleicht nad; Ennius, die Geburt des 
Nächers Hannibal vorhergefagt?’. Diefe Macht des Fluchg, 
der gefprochen wird, während das Blut ftrömt, ift allgemeine 
griechifche VBorftelung: von fifeliotifcher Durchbildung ber 
Sage aber ift ein nicht undeutliched Zeugniß, daß Dido, al 
fie alle Stadien der Liebeswuth und Liebesnoth durchgegangen 
ift, den Aeneas durch Zauber verfolgen will®°, über welchen 
vornämlich die ergeinifche Venus waltet®?. Freilich fchildert 
Silius auch im Tempel der Dido Todtenbefhwärung ’®. 


875) VA. ]J, 713, 720, 749; IV, 66 (vgl, I, 628), 84, 300, 322, 522. 
Sihäus Zorn IV, 460, Verföhnt VI, 474, 

876) VA.I, 675: magno Aeneae mecum (Venus) teneatur amore. 

877) VA, I, 589 ff.; vgl. 667 Amor’ Bruder. IV, 141: pul- 
cherrimus, 

878) VA. IV, 193: luxu, turpi cupidine captos. Eb. 215: ille 
Paris cum semiviro comitatu, Maeonia mentum mitra crinemque ma- 
dentem Subnixus. V. 266: uxorius. 

879) VA. IV, 172. 

880) VA, IV, 338. 

881) VA. IV, 31, 548, 682. 

882) VA. IV, 260, 266; vol, V. 47. 

833) VA. IV, 615, 620. 

s8#) VA. IV, 622. 

885) YA. IV, 625 ff. 

886) VA. 1V, 478, 493, 513 (falcibus et messae ad Lunam quae- 
runtur ahenis Pubentes herbae nigri cum lacte veneni), 638. 

887) Not, 805, 806, 

888) Sil. Pun, I, 93 bis 98. 
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In der ganzen Sage vom Aeneas zu Karthago erkennen 
wir hienach nur eine Erweiterung der erykiniſchen, welche 
ſelbſt aus einer Fortbildung einheimifcher Ueberlieferungen der 
Elymer durch griechifche Erzählungen den Anchifes und Aeneas 
neben dem Butas und Erpr, die Aneadifche Aphrodite von 
Segefta neben der elymifc »ergfinifchen aufgenommen hatte. 
Butas war in der einheimifchen Vorftellung der Hirt, den Die 
Böttinn zu ihrem Liebling erhebt, Eryr der ftarfe Sohn 
berfelben, welcher den ihr wohlgefälligen Dienft einrichtet 
und vollzieht. Eben fo giebt ed in den nationalen Ueberlies 
ferungen der Sifaner eine Geftalt, in welcher bie Borftellung 
von dem fchönen gottgefälligen Knaben ausgeprägt ift, wie 
in Japygien im Taras, in Phrygien im Askanios. Die Vers 
bindung diefes mit dem äncadifchen Begriffgfreis liegt nah, ift 
aber, wie aus Homer nachgewiefen wurde, nicht urſprünglich. 
Taras ift gar nicht mit dem Aeneas verbunden, eben fo wenig 
hat die Sage den fchönen ficulifchen Knaben mit ihm in ein 
näheres Verhältniß gefeßt, wiewohl in den Gegenden, wo 
Diefer zu Haufe ift, mehrere Geftalten von ihr ausgebildet 
find, welche in die Genoffenfchaft des Aeneas eingereiht wurs 
den, vornämlich Achates und der bei den Palifen erzogne 
Sohn des Arcens. 


Daphnis. 


Bom Daphnis wird namentlich in der weftlichen Hälfte 
Sicilien's erzählt, am Aetna®?, in den heräifchen Gebirgen ”, 
wo die Teiche der Palifen ſich befinden, wo Achates und Eryfe 
entfpringen, an der Nordfüfte zu Kephalödion?" und am His 
meras’?, Er ift, wie Butas und Eryr, ein NRinderhirt??, 


39) Zimäus in den Gifelifa bei Parthen. Erot. 29. 

890) Diod. IV, 84. &icilien im Allgemeinen Aelian. VH.X, 18. 

891) Serv. VE. VIII, 68. Vgl. Not, 900, 

892) Theocrit. Id. VII, 75. 

893) Aapvig Eyav Ö rijvog 6 rag Pong WdE vousvwy, 

Japvis 6 rag ravomg nal mögriag WdE noriodwr. 

Theocr. Id. I, 120. ßorag I,86; VI, 44; VII, 73; BondAog I, 92, 116; 
VI, 1; VII, 1,89, 79; IX, 1. ®gl. VII, 65 Epigr. 5, 8; Parthen. 29 ; 
Diod. IV, 84; Aelian. VH. X, 18 (feine Kühe Schweftern ber Sonnen: 


— 
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aus dem Knabenalter heraus zum Süngling reifend, in ber 
volften Schönheit diefer Zugendfrifche *: Lormosi peceris 
eustos, formosior ipse. Jene dionyſiſche unverfehrte Reife, 
welcher das Rind, wie der Ephebe, zum Symbol dient, daher 
auch Divnyfos felbft ald Rinderhirt gedacht wird’, macht 
den Daphnis allen göttlichen und menfchlichen Geiftern Lieb, 
namentlich den Frauen, auf deren Auszeichnung der Bufos 
liskos Theokrit's feinen entfchiedenen Anſpruch eben aus jener 
Anmuth des Hirten Dionyfos, aus Kypris Liebeswuth für 
Anchifes und Adonis, aus Selene’s Schlaf beim Endymion 
(eis Eva mal xadevds), aus Rhea's Trauer um den Attis 
nachweiſen will. Diefer gottgewinnende Reiz wird aufgöttlichen 
Urfprung zurücdgeführt, auf den Hirtengott und göttlichen 
Bermittler Hermes?‘, der nach uralter Borftelung, wie aus 
Homer erhellt, die aber erft fpäter allgemein überwog, als 
Ephebe gedacht ward, und in welchem das durch ihn vertre— 
tene Verlangen der Menfchen nad) Begnadigung und Süh— 
nung ebenfalls als aphrodififches Verhältmiß zu Nhea und 
zur Perfephone angefchant. und in ähnlicher Weiſe auf feinen 


rinder; diefe follen, wie es fcheint, nad) Zimäus, bei Mylaͤ geweidet ha: 
ben: Schol. Apoll.Rhod. IV, 965). 

894) Theocr. Id. VI, 3: nuryeverog. Eb, VII, 1: Saymıdı ro ya- 
eievrı. Eb. 3: üvaßog. Eb, 92: Nvupav ünonßog Euv Erı Naide 
y&uev. Aelian. VH.X, 18: nedodn avrod Nvupn ula wei wulinse 
nad Övrı nal ven aul meWrov Önnvirn, Evi Tod Xg0vov 7) yagıe- 
oraen Eoriv nen zav nalmv ueıgariov. Parthen. 29: löcav Lumee- 
RVG ... 008 OAyav Emiumwontvov avro. Serv. VE. VII, 68: ephe- 
bum ab omnibus amatum feminis. Eb. II, 26: Daphuis filius Mercurii, 
formosissimus puer, qui primus dicitur pastor fuisse. &b, V,20: ob 
pulchritudinem appetitus. Philargyr. ib.: pastor eximiae formae. Lie— 
beöhise funfzehnjähriger NRinderhirten Calpurn. Eel. IX, 2 ff., 9, vgl. 
29, 71, 90. 

895) Theocr. Id. XX, 38: wg nalög Zıovvcog dm’ Aynscı mögrıv 
dkavvsı. Daher VE. V, 29 Daphnig zum Diener des Gottes fortgebil- 
det: instituit Daphuis thiasos inducere Bacchi. 

896) Zimäus bei Parthen. 29; Diod. IV, 84; Serv. und Philarzyr. 
VE. V, 20; Serv. ib. II, 26; Schul. Theoer. J, 77. Aelian. VH. X, 18. 
Rad) Andern Hermes Geliebter Aclian. ib.; Schol. Thevecr, I, 31. Ber: 
kehr mit Hermes Theocr. I, 77, mit Priapos 81; von Priapos und Pan 
begehrt Epigr. 8, 3; Schol. Theocr. I, 813 von Menalfas geliebt, «Der: 
mefianar bei Schol. Theocr. VIII, 56. 
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Sohn Myrtilos übertragen wird ?”. Die mythologifche Ans 
fhauung verlangt für einen folchen in menfchlicher Perfönlich- 
Feit ausgeprägten Begriff, wie wir hier den Reiz des Hirten 
jünglings im Daphnis vorfinden, auch eine Naturfraft zum 
Subftrat. Beim Keftrinos dient hiezu dad Kraut Betonie, 
beim Helenos das Kraut Thymbra, beim Samos der blumige 
Miefenboden, beim Daphnis der Lorbeer. In dem quelligen 
und obftreichen Dicicht der Eichwaldungen in den heräifchen 
Gebirgen, welches den Nymphen geweiht ift, mit welchen 
Hermes auch in Troas fein Spiel hat, wird Daphnis von 
der Nymphe, die ihn dem Gott geboren hat, wie Jamos von 
ber Euadne unter den Beilchen, ausgefeßt im Lorbeergefträudh, 
wo die Nymphen ihn, wie den Aeneas, erziehn?, Wir has 
ben baher, wie Samos Perfönlichfeit aus der griechifchen Auf⸗ 
faffung der Kräfte des Wieſenbodens, fo die ded Daphnis aus 
den bei den Griechen herfömmlichen Borftelungen vom Lor— 
beer zu begreifen. Bei diefem tritt zuerft hervor, daß er dad 
Werkzeug des Sühngotts Apollon ift. Auch auf fifelifch zita- 
lifchem Boden, zu Metapont, Kaulonia, Kroton?? wird er 


897) Not. 6155 vgl, Not. 792. 

898) Diod. IV, 84: ‘Hoaiz ögn... molldg re unyag Eysıv ci ylv- 
xvrnti rov Übdrmv dıapögovs nal Ötvögesı mavroloıg meninguoha:. 
slvaı Ö} nal Ögvav ueydiov mAndog, Pegovoov nagmov To ueyide 
dunildrrovre, Öımlacıcfovre rov Ev raig Kllaıg yaguıg Pvousrmr. 
Eysıw Ö} nal rov Nusgwmv xagnov avrouarmv aunelov re noAlng pvo- 
uevns nal uniov auvdnzov mAjdog.... Ev rauen Öl ij zuge Gvvoy- 
nelag Öevögov odong Heongsmoüg nal Nuupaus &loovg dvsıukvov, uv- 
Holoyovcı yevyndivaı Tov Ovouaköusvov Jagyvır, 'Eguod ulv xal 
Nöugns viov, dmo ö} rod aAndovg nal zig MUnvornTog zig pvous- 
uns Ödprns wvoudoda: Japvır. roürov dt Uno vvupav Toapivra 
„el Poov ayfiug cett. Aelian. VH. X, 18: yevdodaı uv aurov dx 
Nvugns, rexdivra Öb dnrsdnvae Ev Öaprn. Wahrfcheinlicd aus Steſi— 
choros. Auch Serv. VE. V, 20: mater enixa abiecit: hunc pastores in- 
venerunt inter lauros, Daphnim vocaverunt. Nymphendienſt in Sicilien 
mit naͤchtlichem Rauſch, Zimäus bei Athen. VI, 250, a. 

899) Metapont Not, 694, f. Kaulonia Not, 697, a. Müller Dor, 
I, 264, Auf Münzen von Kroton Apollofopf mit Korbeerfrang x Drei: 
fuß, Loorbeerzweig mit Bändern ummwunben Mionnet I, p. 190, n. 861 
bis 863; Adler mit Lorbeerzweig im Schnabel x Dreifuß, Delphin n. 860; 
Pofeidonskopf mit Lorbeerzweig, Dreizad x Ochfenkopf, umher Lorbeer 
franz n. 880. Alte Münzen von Rhegion: Lömentopf, zwei Lorbeers 
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fo aufgefaßt; dabei aber deutet der Lorbeerbaum auf dem 
Markte zu Metapont®, zufammengehalten mit dem im Palafte 
des Priamos auf dem apulifchen Vafenbilde, darauf hin, daß 
er in diefen Gegenden auch in der latinifchen Weife, wo er 
das Grünen und Gedeihen des Haushalts und der Gemeinde 
darftellt, aufgefaßt ward. Aber auch Dies bezeichnet er eben, 
infofern es auf Rauterfeit und reine Frifche ded Gemüthe und 
ber Lebensweife gegründet ift. Diefe haben wir demnach als 
wefentlichfte Eigenfchaft des Daphnis aufzufaffen. Zur Bes 
ftätigung dienen ung theild die Münzen italiotifcher und fife- 
liotifcher Städte, auf denen auf den lorbeerbefrängten Apoll 
das Rinderfymbol bezogen ift ?°°, theild die Erzählungen von 
Apoll's Liebe zum Daphnis!, von welcher fpätere Dichter ein 


blätter x Zeus, Vogel, umher Lorbeerfrang Mionnet I, p. 199, n. 948 ff.; 
Lömwenkopf x Lorbeerkrang n. 945; x zwei Blätter n. 946; x Stierkopf 
n. 947; x Apollofopf, zwei Lorbeerblätter n. 952, 953; x Apollofopf mit 
Lorbeerfrang, Stierkopf n. 970. Aehnliches Suppl. I, p. 348 ff, 

8998) Not. 707, a. 

900) FZauromenium: Apollofopf mit Lorbeerfrang X ftößiger Stier 
Mionnet I, p. 825, n. 1070 bis 1075; Suppl. I, p. 450, n. 649 (neben 
Apoll die thymbräifche Biene), 652. Auf den meiften beim Apollofopf 
aoraysrag, alfo der Rindergott Apoll Stadtgründer, wie der thymbräifche, 
Statt feiner auch Dionyfos dem Stier gegenüber Mionnet J, n. 1076; 
Suppl. I, n. 647, 648, vgl. 643. Verbindung beider Götter: Apollofopf 
x Weintraube M. I, n. 1077. Zu den thymbräifchen Bufammenftellungen 
dient als Erläuterung ber ebenfalls mit Daphnis verbundne Fluß Thym- 
bris Theoecr. I, 118; Serv. VA. VIII, 830: Thybrin a similitudine fos- 
sae Syracusanae, quam fecerunt per iniuriam Afri et Athenienses prope 
eivitatis murum (das Letzte mährdenhaft). Zu Makella: Apollokopf 
mit Lorbkr., Glode x Stier, Pfeil M. I,n. 355. Kephalöbion: Her: 
meskopf x Hermes mit Heroldsftab n. 203; x Heroldöftab Suppl. I, p. 388, 
n. 178. Dionyfos Mionnet I, p. 232, n. 204. Apollo und Herakles tragen 
bier den Lorbeerkranz (Mionnet F, n. 198 bi8 202). Adranos: Apollo: 
kopf mit Lorb. X ftößiger Stier Suppl. I,n.9. Aläfa: Apollofopf mit &, 
x tyra, Stierfopf Suppl. I, n. 100. Artemistopf X Bogen, Köcher, 
Stierkopf eb. n. 107. Enna: Apollofopf mit 2. x Stierfopf mit Bän- 
dern n. 184. Leontini: Apollof, mit L., Fiſch x Glode n.261. Ma: 
mertiner: Ageog Apollof, mit &. x ftößiger Stier n. 294. Gultusver: 
bindung von Rind und Lorbeer ſ. Aesch. Suppl. 706: Öa@pvopogoıcıy 
Bovdvroıcı rınais. 

901) Serv. VE. X, 26: Apollo amavit Daphnin. VE. V, 85: post- 
quam te fata tulerunt, Ipsa Pales agros atque ipse reliquit Apollo. 
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Zeugniß fehn in der Liebe der Mufen zu ihm? und in feiner 
Meifterfchaft im Gefang und auf der Syrinr, worin ihn nach 
einer andern Sage Pan unterwiefen hat?, deffen Urtheil ihm 
auch im Gefang den Preis iiber Menalfas zufpricht*. Denn 
feine ZTrefflichfeit im Gebrauch der neunftimmigen Syrinr ® 
ift fo Überwiegend, daß die Sirenen verftummen, die Hunde 
der Skylla nicht heulen, die Charybdis ftodt, das Herz des 
Kyflopen auf feinem Felfen erfreut wird, daß die Heerden 
um ihn fich verfammeln und die Bäche fchweigen‘. Sa, er 
wird, indem man ihn aus dem ficulifchen Dieficht nach dem 
Ida überträgt”, zum Lehrer des Marfyas gemacht. Die Zu: 
fammenftellung mit diefem geht nicht blos auf das Aeußerliche 
der Kunft. Den Marfyas haben wir als den Geift des Fluf- 
ſes fennen lernen, aus deffen Schilf die Rohrflöte gefchnitten 
wird: an dem Dicicht, welches die Geburtsftätte des Daphnis 
ift, hebt Divdor den quelligen Boden hervor und bei Theofrit 
. wird dem Daphnis vornämlic das Tränfen der Rinder bei: 
gelegt. Auch in ihm werden wir demnach einen im fenchten Bo— 
den, wo der Xorbeer gedeiht, waltenden Geift zu erfennen 
haben, der, wie Hylag, wie Fityerfes, Borimog, Mariandy: 
nos, Hyagnis, Hyakinthos, wie Kyzifos Gemahlinn Kleite, 
wie Askanios, der Sehnfucht alles Lebens nach Erquickung 
entgegenfommt. Daphnis waltet daher nach feinem Tod in 
der Quelle, an der die Siculer jährlich opfern °. Sa wir fin 


Eb. 66: quatuor aras, Ecce, duas tibi, Daphni, duas ultaria Phoebo. 
Sil. Pun. XIV, 467: dexter donavit avena Phoebus Castalia. Pales 
Verhältniß zu Daphnis Not. 1735. 

902) T'heocr. I, 141. 

903) Serv. VE. V, 20. 

904) Gofitheos im Argum. Theocr. Id. VI. &tatt des Pan fällt 
im Gedicht felbft V. 83 ein Ziegenhirt dies Urtheil, 

905) Theocrit. VII, 21; vgl. VI, 44; Zimäus bei Parthen. 29; 
Diod. IV, 84. Sil. Pun. XIV, 471; Philargyr. VE. V, 20. 

906) Sil. Pun. XIV, 469 bis 475. 

907) Ovid. Met. IV, 277: Daphnidis Idaei. 

908) Alex. Aetol. bei Arg. Theocr. VII, Marfyas Not, 297. 

909) Serv. VE. V, 20: ille in auxilium patrem Mercurium invoca- 
vit, qui eum in coelum abripuit et in eo loco fontem elicuit, qui 
Daphnis vocatur, apud quem quotannis Siculi sacrificant. Beußgeift 
auc zu Akragas als zeig wgwiog Aelian. VH. II, 88. 
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ben ihn felbft mit dem Lityerfes zufammengebradjt. Er fucht 
feine von Räubern entführte Geliebte, die Nymphe der Fül- 
lung, Piplea, durch die ganze Welt hin, findet fie endlich als 
Sflavinn des phrygiſchen Königs Lityerſes vor, welcher alle 
feine Gäfte zum Wettftreit im Mähen zwingt und die Ueber- 
wundnen tödtet. Den Daphnig rettet von diefem Schidfal 
Herakles, der dem Lityerfed, gewiß nachdem er felbft ihn in 
diefem Wettftreit befiegt hat, den Kopf abmäht, wie derfelbe 
zuvor gethan, dem Daphnis mit feiner Piplea den Königehof 
übergiebt und dem Trauerlied (ferale carmen) der Schnitter 
ein Ende macht. Da Kityerfes felbft im Mäander fortwal- 
tet, in den ihn Herafles geworfen hat!', fügt der Name der 
Piplea fich vortrefflich in den Zufammenhang der phrygifchen 
Sage. Sie ift die Quellnymphe, verwandt der füßen Pim— 
pleis, die an frifchen Quellen ihre Luft hat, der Mufe des 
Horaz'?, Der Gefang der Schnitter ift der Ausdrud ihrer 
Sehnſucht nach Erquickung unter der mühfeligen Laft ihrer 
Arbeit, der Gefang ift die Erquickung felbft, mit der fie ſich 
tröften, bis die Ruhe fommt: der Durft nach dem Labetrunf, 
die Sehnfucht nach der Raſt find fein Inhalt, mit der Raſt 
hört Sehnſucht und Gefang in Befriedigung auf (sopito ferali 
carmine); fo lange die Arbeit anhält, herrfcht Lityerſes, der 
Geift des Verlangend nach der Erquickung, er herrfcht durch 
Piplea, welche den Gefang und den Labetrunf gewährt. Wie 
nun, wann die Arbeit wieder beginnt, die Schnitter um den 
Lityerfes Flagen, gleich wie die Jäger um den ebenfalls mit 
Marfyas in VBerwandtfchaft geſetzten Mariandynos, fo die 
Hirten um den Daphnis. Auch fie fühlen die Mühfeligkeit 
des Lebens, den Durft der Lippen und des Herzens nach Er: 
quickung: inder bufolifchen Poefte geftaltet fich dies zur Trauer 
um den, der das Vorbild der Hirten war. Den Tod deffelben 


910) Serv. VE. VIII, 68. Diefe Verbindung ftellte ſchon der Tra— 
giker Sofitheos aus Syrakus in feinem dgauarı Aapvıdı 7 Arrvegoa 
dar, Athen. X, 415. Bol, Welder in Jahn's Jahrb. 1829, 1, S. 295. 

911) Not, 300, i. 

912) Horat. Carm. I, 26, 9; Catull. 105, 1; Martial. XI, 8, 1; vgl. 
XI, 11, 3. Stat. Silv. I, 4, 25: licet enthea vatis Excludat Pimplea 
sitim. Eb. II,2, 837: non mihi si cunctos Helicon indulgeat amnes Et 
superet Pimplea sitim. Callim. HDel. 7. Lycophr. 275 mit Tzetz. 
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beklagen nicht allein die Menſchen, ſondern auch die Heerden, 
die Rinder, die Stiere, die Färſen, die Kälber, auch die Raub— 
thiere, die Schafale, die Wölfe, die Löwen '?, felbft die Eichen 
an den Ufern des Fluffes Himeras'*, weil fie alle der Er; 
quickung für ihren Durft gleich bedürftig find ; ja die fondernde 
Ordnung und der gefegmäßige Verlauf alles Pflanzenlebens 
werden verfehrt!?. Daher, weil Daphnis felbft in der Quelle 
und in der Feuchtigkeit waltet, ift er der Gefährte der Rymphen 
und, als er felbft hinfchmachtet, find alle Nymphen aus Sici- 
lien fern '°, 

Der Hirte fühlt fich mit feiner Heerde abhängig vom Bo: 
den des Weidelandes: er will fich daher die Geifter dieſes 
Bodens vergegenwärtigen. In Apulien weiden die Schafe 
unter wilden Delbäumen: dieſe Bäume felbft erfcheinen dem 
Hirten als Geifter, die felbft ald Menfchen gelebt haben, wie 
er, und von den Nymphen, die über den Heerden walten, 
zur Bergeltung einer Bermeffenheit in diefe Geftalt gebannt 
find '7: er denkt fich die Geifter ded Bodens felbft, mit denen 
er zu fchaffen hat, folchen Gemüths, wie er die auf demfelben 
wachfenden Bäume geartet findet. Eben fo ift Daphnis ein 
Geift der Quelle oder des quelligen Bodens, deffen Wefen und 
Sinnesart der fieulifche Hirt aus der Betrachtung des Lor— 
beers begreifen zn fönnen glaubt, weil ihm diefer das bedeu— 
tendfte Erzeugniß jenes Geiftes zu fein ſcheint. Während alfo 
Daphnis die Eigenfchaften des jugendfrifchen Reizes und des 
fügen Gefanges mit andern Geiftern, welche dem Durft des 
mühevollen Lebens Erquidung bieten, gemein bat, ift feine 
befondre Eigenthümlichfeit nur aus der des Lorbeers felbft 
zu erflären. 


913) Theocr. I, 71 ff., 74 ff, VE. V, 24 ff,, 27 ff. 
914) Theocr. VII, 74. 
915) 'Theocr. I, 132; VE. V, 86. 
916) Nã zox’ üg’ 79, Ona« Adpvig Erdnsro, nd more, Nöugpatı ; 
n nar& Ilnvaeo xaAa zeunse, 7 nar& Ilivdo; 
ov yag Ön moraum ye ueyav 6009 Eiger’ "Avano, 
ovo Altvag onomıdv, 0VÖ’ "Anıdog iegöv Dömg. Theocr. 1,66. 
917) Rot, 684, rr. Daher Theocr. Id. XXV, 21 aygızinıov, ’AnoA- 
Awvog vouioio ‘Iegöv dyvor. 
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Indem wir num zu diefem, ben wir als die immergrüne 
Pflanze der Sühnung, der Reinheit nachgewiefen haben, zu— 
rüdfehren, ift daran zu erinnern, daß eben an diefem apollinis 
fchen Sühnlorbeer die Keufchheit hervorgehoben wird. Daphne, 
die Seele der Pflanze, jagt in den Bergen mit Artemis, wird 
nur mit dem Säger Leufippog vertraut, hängt an ihm mit uns 
wanbdelbarer Treue, flieht vor dem Werben des Apoll’®, Eben 
fo ift Daphnis eigenthümlichfte Eigenfchaft die Keufchheit. 
Auch in Phrygien haben wir einen Feufchen Knaben als Göts 
terliebling gefunden, den Rinderhirten Attis: in Feufcher Liebe 
hat diefer die Göttermutter an ſich gefeffelt!°. Wie nun diefe 
dem Attid jede Kiebfchaft verbietet und die Untreue mit Wahn— 
finn ftraft, in welcher Attid, um die Keufchheit wieder zu ges 
winnen, fich entmannt, fo ift auch der inhalt der vielberühm- 
ten Sage vom Daphnis. Aber wir find nicht auf dem weich» 
lichen aflatifchen Boden, fondern auf dem gefunden ficulifchen:: 
nicht durch Entmannung wird die Keufchheit des Daphnig bes 
wahrt, fondern durch die Kraft feines Willens. Dies ift der 
Grundgedanfe des vortrefflichen Gedicht, in welchem der 
Scyarfblid des Theofrit, inden er alles irgend Entbehrliche 
befeitigt, vollftändig dargeftellt hat, worin Daphnis und die 
Sage von ihm groß if. Wir aber haben nachzumweifen, wie 
diefer Grundgedanfe wirklich durch die ganze Sage hingeht. 

ALS Duellgeift wird Daphnis mit der Flußgöttinn Artes 
mis zufammengeftellt?°, als Feufcher Knabe, der mit nieders 


»18) Die Stellen über die gewöhnliche Sage von Daphne f. Ausl. 
Hygin. f. 208. Die bebeutendften find Parthen. Erot. 15 (aus Diodor 
von Elda und Phylarch); Ovid. Met. I, 452 ff.; Paus. VIII, 20, 2. 
Daphne ungefellig, ZIägerinn in den Bergen, xuradtvuog Agreuıdı 
Parth. 15, 1; OM. I, 475, 487; männerfcheu OM. I, 474, 478, 505; 
Paus. VIII, 20, 2. Liebe zu dem als Mädchen verkleideten Leukippos 
Parth. 15, 2, 3; Paus. VIII, 20, 8. Deffen Untergang durch Apoll Parth. 
15, 3; Paus. VIII, 20, 4. Daphne’s Abneigung gegen ben Gott in fämmt: 
lichen Zeugniffen. 

919) Not, 86,92, Vgl. Theocr. XX, 40: xal rv, ‘Pa, xAalsıg zöV 
PoxoAov. Arnob. IV, 85: Pessinuntia Dindymene in bubulci unius am- 
plexu flagitiosa fingitur appetitione gestire. 

920) Diod. IV, 84: uvPoloyodcı Öt r6v Aapvıy uer& tig "Agre- 
wıdog Avunyersiv Unngerodvra 5 Deo xeyagıoutvog nal dia zig ov- 
gıyyog nal Bovaoknng uelwölag regneıw aurnv Öıapsgovrag. Artemis 
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gefchlagnem Auge fich abwendet, wenn man feine Schönheit 
preift?', ftreift er mitder Feufchen Göttinn auf der Jagd durch 
die Wälder ?? und ergößt fie durch Gefang und Rohrflöte. 
Durch diefe feine Meifterfchaft gewinnt er auch die Liebe einer 
Nymphe?? der Göttinn, welche bald Lyfe?*, bald Echenais ?°, 
bald Nomia ?°, bald Thaleia?”, nach der Meinung Einiger 
auch Kenen?? genannt wird. Diefe Liebe foll auch eine keuſche 
fein: die Keufchheit wird aber von der Sage in die Ausfchließs 
Hichfeit gefeßt, der Umgang mit jedem andern Weibe verboten; 
wie von der Elfe, welche den Krofus liebt, und von der Uns 
dine??, Berirrte Rinder führen den Daphnis in die Königs— 
burg, bier verliebt fich in ihn die Königstochter Chimära ?°, 
und im Raufch vergeht er fich mit ihr. Nun läßt fie nad der 
von Stefichoros, von Timäos, von den Meiften anerfannten 
Sage ihn, wie fie vorhergefagt, erblinden und in der Blindheit 


Japvia zu Olympia (Strab, VI, 848), Sapvele bei Sparta (Paus. 
111,24, 9) verehrt, Hirfhe von Daphnis gefidhert VE. V,60 (Not, 958). 
Daphne der Artemis lieb Not, 918, 

921) Theocr. VII, 73 ff. 

922) Timaͤus bei Parth. 29: Bovaolav Ö2 xar& rnv Altunv yeine- 
zög rs nal Higovg nyowvieı. Das Leben im Wald auch Theocr. I, 116; 
VII, 74; VE. V, 43: Daphnis ego in silvis. {Jagd Serv. VE. V, 20. 

923) Theocr. VIII, 91 nad) Erzählung feines Siegs über Menalkas: 
un Tovro Adpvıs maga moıuecı mgdrog Eyevro nal vuupav &nonßos 
2ov Erı Nalda yauev. Bol. Sofitheos im Argum, ib,; Diod. IV, 84. 

924) Philargyr. VE. V, 20. 

925) Zimäos bei Parthen. 29. 

926) Serv. VE. VIII, 68 aus der Gage von Kephalödion, 

227) Sofitheos im Arg. Theocr. VIII und bei Schol. ib. 98. Serv. 
VE. VIIS, 68 (wo fälfchlidy Italia). 

928) "Theocr. Id. VII, 73 nad). Schol. ib. und I, 65. Bol. aber 
Not. 988. 

929) Wie Koronis zu Grunde geht, weil fie Apoll’s Liebe mit einem 
Sterblicdhen theilen will Pind. Pyth. III, 12 ff. 

930) Serv. VE. VIII, 68 aus der Sage von Kephalöbion. Won ben 
Andern wird blos die Königstochter oder ule rwv xar& zn» Zınsilav 
Basılidov olvo nollo Öninoauevn (Parth. 29) genannt, Königstochter, 
Rauſch, Blindheit Died. IV, 84. Aelian. VH.X, 18; Serv. VE. V,20. ° 
Königdtochter Schol. Th. I, 85. Nach Theokrit felbft wahrſcheinlich Kenea, 
vgl, Not. 938, 
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hinfterben?', wobei er durch Hirtenlieder fein Loos erleichs 
tert ??, Nach einer andern Sage verwandelt fie ihn in Stein ?®, 
Diefe ftelt in roherer Weife die wiedergewonnene Feftigkeit 
feines Weſens dar, welche von Theofrit in den Willen gefeßt 
wird. Daß er hierin nicht eine willfürliche Neuerung, etwa 
zur Darlegung ftoifcher Grundfäße, eingeführt, fondern die 

von Andern vernachläffigte dem Grundgedanken angemeffenfte 
- Sagenform mit verftändiger Auswahl hervorgehoben hat, ers 
hellt vor Allem aus Daphnis Berbindung mit der jungfräu— 
kich ungefelligen Artemis ®*, nicht minder aber aus den übris 
gen Darftellungen feiner Schicffale felbft. Sn mehrern unter 
Diefen wird entweder dem Daphnis ein Eidfchwur abgenommen 
oder durch einem Vertrag zwifchen ihm und der Nymphe feft- 
geftellt, daß er ficd jedes andern Liebesgenuffes zu enthalten 
habe*°, unter beiden Formen alfo die Treue nicht auf die 
Scheu vor der Drohung, fondern auf die freie VBerheißung 
des Daphnis zurücgeführt. Namentlich wird der Schwur in 
der alten Poefie vielfach als Feftftellung des eignen Willens 
zur Abweifung von fpätern verwirrenden Einflüffen hervor— 
gehoben: wenn Zeus feinem Eide treu bleibt, gefchieht dies 
nicht aus. Furcht, fondern weil er feinen Willen, wenn auch 
gegen fpätere Neigung, an eine beftimmte Wendung der Ans 
gelegenheiten geheftet hat. Demgemäß legt num auch Timäus, 


931) Serv. und Philarg. VE. V, 20. Schol. Th. VIII, 98: oö ö& Aoı- 
nol pacıv avrövy ruvplodnvar al dAmusvov narargnuvıchivau. 

932) Aelian. VH.X, 18: &u ö& rovrov za Bovxolınd uEAn ngWrov 
non nal elyev Unodesıv To madog TO nara Toüg OpPaluoüg avrod. 
Philärg. VE. V, 20: fidem dedit nullius se mulieris alterius concubitu 
usurum, sed fefellit, ob quod orbatus est luminibus, quod licet car- 
minibus et fistula solaretur, non tamen diu vixit. 

933) Serv. VE. VIII, 68: ab irata nympha amatrice luminibus or- 
batus est, deinde in lapidem versus: nam apud Cephaloeditanum op- 
pidum saxum dicitur esse quod hominis formam ostendat. Ovid. Met. 
IV, 277: pastoris amores Daphnidis Idaei, quem Nymphe pellicis ira 
Contulit in saxum. 

934) Not, 920. Und vom Daphnis heißt es nad) Zimäus: odzog 
sis ulv Tov moldv Onılov dvöguv oV xarmesı, Povxnolov Ö& cett. 
Parthen. 29. 

935) Serv. VE. V, 20: iureiurando adstrictus. Philarg. ib.: fidem 
dedit. Ael. VH. X, 18: sigov Untg rovrwv önrogav moög AAAmAovg- 
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deffen Zeugniß nach dem zweideutig erhalten des Steſichoros 
das ältefte von allen ift, auf die Standhaftigfeit des Daphnis, 
die nur im Rauſch ihn verlaffen habe, Gewicht °*®. 

Attis macht fih, um die Verlegung feiner Keufchheit zu 
fühnen, unfähig zum Kampf mit Aphrodite und zu ihrem 
Dienft, wie Origenes; Daphnis befteht in derfelben Abficht 
das Außerfte Drangfal diefes Kampfes. Die Nymphe hat fich 
nach feinem Treubruch von ihm abgewandt, hat mit allen 
Schweftern die Inſel verlaffen?’; nun ſchmachtet Daphnis 
hin in feiner Sehnfucht, wie der Schnee fchmilzt auf dem Hä— 
mos, Athos, Nhodope, Kaufafos??, obgleich das Mädchen 
(die Königstochter) ihn auffucht an allen Quellen, in allen 
Hainen. Wie Lucrez, bei dem man ebenfalls in einer fchein- 
bar ganz epicureifchen Aufforderung eine Begründung durch 
einheimifche Eultusvorftellungen von der Venus BVolgivaga 
nicht verfennen darf, anräth, das läftige und verflörende Lie— 
beöverlangen durch den Genuß des Fleifches aufzuheben *?, 
fo fchilt Priapos den Daphnis, daß er in jener Sehnſucht 
fchmachte, während der Trieb bei dem Mädchen, das nad) 
ihm verlange, befriedigt werden könne; daß er grade mit den 
Sungfraun zu tanzen begehre, die feiner ſpotten; ja er ver: 
gleicht in feiner Weife diefe Sehnfucht nach göttlihem Umgang 
mit dem Gelüfte des Ziegenhirten, der, wenn die Ziegen bes 
fprungen werden, weine, daß er fein Bock fei*°. Auf diefen 
Spott und auf die neugierigen oder theilnehmenden Fragen 


936) Parthen. 29: 0 Ö& 290909 wEv rıva nugregWg Avreizev, xui- 
ng ovx oliyav Eminaıwvoutvov avro. Wahrfcheinlich auch Stefichoros, 
der den Raufch ebenfalld hervorgehoben hat. 

937) Thevcr. I, 66 (Not, 916) und Schol. I, 66, 69, 85; VIII, 98. 

938) Theocr. VII, 76; vgl. I, 66, 82, 91. Da an ber erften Stelle 
Xenea als der Gegenftand dieſer hinfchmelzenden Sehnſucht genannt wird, 
kann unter diefem Namen, den der Scholiaft (Not. 928) auf die Nymphe 
bezieht, im Sinn bes Dichters wohl nur die Königstodhter verftanden 
werben. 

939) Lucret. IV, 1059, 1065. 

940) Theocr. I, 81 bis 91. Priapos, der von der Sehnſucht frei 
macht (Epigr. 4, 13), bald burdy den Genuß (eb. 16), bald durdy Ab: 
fhüttelung (vgl, Not, 222, a), treibt auch hier den Daphnis aus ber 
fräumerifchen Schwermuth heraus, 
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des Hermes und ber fich um ihn verfammelnden Hirten giebt 
Daphnis Feine Antwort, fondern Fampft mit feiner fchmerzlis 
chen Liebe bis zum Tod +. Nun verfpottet ihn Kyprie: er 
habe das Verlangen fefleln wollen, jeßt fei er von ihm ges 
feffelt; und Daphnis, dem ſchon aller Tag untergeht, vers 
heißt ihr, auch im Hades dem Eros zum Verdruß zu fein, und 
rüdt ihr ihre eigne Schwäche gegen Anchifes, Adonis und 
wider Diomedes vor *?, Bei diefen hat fich ihre göttliche Ho— 
heit vor menfchlicher Ueberlegenheit, fei es im Reiz, fei es in 
der Stärfe, gebeugt: fie ift jenen zu Willen gewefen, ift dies 
fen gewichen. Wenn ihnen dies gelingen fonnte, wird es ihm 
möglich fein, ihr den Willen nicht zu thun, fo daß er durch das 
Verlangen hingemordet werden, aber nicht gezwungen werden 
fann, den Sieg deffelben zu verherrlichen. Indem Daphnis 
hierin der Aphrodite troßt, muß es in feiner Macht geftanden 
haben, fich ihr zu fügen: feine Sehnfucht muß alfo eben auf 
das Mädchen gerichtet fein, das ihn im Walde fucht. An die 
Nymphe hat er fein Verlangen in Feufcher Treue binden wollen, 
Aphroditeng Allgewalt geringfchäßend: nun wird er von dem— 
felben an die gebunden, deren Berlodung ihn der Götterliebe 
beraubt hat. Die Öötterliebe aber ift feinem Wefen gemäß; 
um diefer wieder würdig zu werden, thut er feinem Berlangen 
Gewalt an und ftirbt darüber hin. Diefe aufzehrende, hinmor⸗ 
dende Aphrodite ift eg, deren Gewalt wir in der Todesfirene 
erfannt haben *?: Daphnis wird von ihr-hingewürgt, wie 
Palinuros von diefer: ald es zu fpät ift, erbarmt fich die Göt— 
tinn und will ihn erleichtern, aber feine Lebenskraft ift bereits 
aufgezehrt **. Aber durch diefen Sieg über feinen Trieb ers 
probt er feine heroifche Kraft, wird nun felbft in den Himmel 
erhoben und mit Opfern verehrt *°, 


941) Theocr. I, 92: rag 6’ ovölv moreltfad” 6 Ponolog, dllc 
rov aura "Ayve nıngöv Egwra nal ds rElog Ävve yoigas. Vgl, V. 130: 
7 yag dyav un’ "Eowrog Es "Aidog FAnouaı Non. 

942) Thevcr. I, 95 bis 113. 

943) Not, 781, 

944) Theocr. I, 188: röv Ö’ ’Apgodir« "HHeR dvogducnı ra ye 
uav Alva navre Askoineı ’Ern Moıgäv cett. 

945) Not, 909, 
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Diefer Gegenftand der bufolifchen Poeſie, die Leiden des 
Daphnis*‘, ftellt augenfcheinlich das im Hirtencultus auch 
bei den Fatinern *” hervortretende Gefet der Enthaltung dar, 
durch welches man den Göttern wohlgefällig wird: indem bie 
Verlegung des Geſetzes entweder Durch Hinfterben in der Blind» 
heit oder Durch verzehrendes Entfagen gebüßt wird, die Ber 
wahrung aber mit aller Anmuth der ungefchwächten Jugend— 
lichkeit ausrüftet. In diefer entfpricht Daphnis dem Askanios 
und, wie fich feines Orts ergeben wird, dem latinifchen Julus. 
Sn der Sage find diefe, fo viel wir wiffen, nicht verglichen:- 
ung liegtaber hier ein augenfcheinliches Beifpiel vor, wie durch 
den hellen Blick geiftvoller Dichter. in einer übrigeng keineswegs 
zu mythiſcher Auffaſſung geneigten Zeit eine ſolche Verglei— 
chung ganz in derſelben Weiſe zu Stande kommt, wie ſonſt in 
der Sagee. Julus lebt fort im julifchen Geſchlecht, er iſt 
das Urbild ihres Stammcharakters, die bedeutendſten Schick— 
ſale des Geſchlechts müſſen auf ihn zurückgeſpiegelt werden. 
Wie heilig der Lorbeer den Juliern war, erhellt aus dem viel 
fachen Gebrauch, den Gäfar und Auguft von Demfelben mach: 
ten. So fonnte, indem Julus in den größten Männern feis 
nes Geſchlechts felbft nachwirkt, Daphnis ald Urbild dieſes 
Gefchlechts, und weil der lorbeergefchmücdte Dictator *? den 
Gipfel deffelben bildet, vornämlich ald Urbild von dieſem gels 
ten. Die beiden Hauptpunfte der Vergleichung find der jam— 
mervolle Tod und die Erhebung zu den Göttern. Beides 
fommt dem Daphnis, wie dem Cäſar zu: wäre aber nicht 
Cäſar's Urbild der jugendliche Zulus, fo würde dennoch die 
Bergleichung des Epheben Daphnig mit dem fünfundfunfzigs 
jährigen Manne ungereimt fein. 

Nun aber bot die Vergleichung mit dem Daphnig Dem 
Virgil die entfhiedenften Bortheile. Unter dem Namen des 
Menalkas faßt er feine beiden frühern Eflogen Aleris und 
Palämon, die zweite und dritte unfrer Sammlung, zufammen, 


946) Theocr. I, 19 und V,.20: r& Adyvıdog Alysa. 

947) Calpurn. Ecl.I,14: Leuce, Dum negat amplexus nocturnaque 
gaudia nobis, Pervia cornigeri fecit sacraria Fauni. — a) Bgl. Not. 
2246, d. 

»*8) Dio Cass. XLIII, 48; XLIV, 4; XLVII, 18. gl. Rot, 2208, c- 
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um fie dem Octavian überreichen zu laffen, in der Hoffnung, 
daß diefer ihm fein Landgut zurücgeben werde, und fügt den 
Daphnis, Die fünfte Efloge, hinzu, in welcher Mopfus den 
Tod des Daphnig beflagt, Menalfas feine Vergötterung preift. 

Von Hirten war die Gründung Rom's ausgegangen, in 
der Bergleichung mit dem ficulifchen Hirtenheros wurde ber 
Dictator den Gründern an die Seite geftellt. Der Gegenftand 
von Birgil’8 Bitte betraf Land und Feld, wie er denn auch 
die Gewährung als Tityrus in der erften Efloge verherrlicht: 
fein Ruf ale Dichter war durch Schilderungen ländlicher Zus 
ftände begründet. Aus der ficulifchen Sage werden nur die 
Züge herausgehoben, welche auf den Cäſar paſſen: ber bes 
jammernswürdige Leichnam, die um denfelben klagende Mutter, 
bei welcher fidy die Erinnerung an Venus ald Ahnherrinn der 
Sulier einfand“, welcher Octavian die Spiele feierte, bei de— 
nen Cäſar's Seele dem Bolf im Kometen erfchien. Wie um 
Daphnis die Nymphen, trauern um Cäſar die Schußgötter 
Rom’s’°; wie nach Daphnis Tode Paled und der Weidegott 
Apoll die Fluren verlaffen, fo weden die Palilien, an deren 
Vorabend im Jahr 709 die Nachricht vom Siege bei Munda 
nach Rom fam, daher fie flatt des Gründungsfefted ber 
Stadt als Siegsfeſt gefeiert wurden °', und die apollinarifchen 
Spiele, welche Gäfar auf feine Koften geben ließ ’?, hinfort 
das Verlangen nach dem Ermordeten, um deflen Tod Apoll 
ſchon darum zürnt, weil er ein äneadifcher und julifcher Gott 
ift. Wie nach Daphnis Tode die Rinder nicht getränft, nicht 
geweidet werden, entbehrt den Cäfar das römifche Volk, das 
Durch feine Freigebigfeit gefpeift wurde’. Die Einführung 
der von Daphnis gezähmten punifchen Löwen und armenifchen 


949) Serv. VE. V, 20. 

950) VE. V,20; VG.I, 466,497. Voß Virgil’s Eflogen Bb, I, S. 196. 

951) Dio Cass. XLIII, 42. VE. V, 35: ipsa Pales agros atque ipse 
reliquit Apollo. Voß Virg. EL. I, ©. 200. 

952) Dio Cass. XLIN, 48; vgl. XLVII, 18. Voß a. O. ©. 207. 

953) VE. V, 24 ff.; und Serv. eb. 20: per formosum pecus popu- 
lum Romanum, per leones et tigres populos quos subegit. Zu V. 44: 
si ad Caesarem referas: boni populi optimus imperator. Voͤlkerhirt 
war feit Homer’s moıunv Acnav eine gangbare Vergleichung, Gpeifungen 
des Volks durch Gäfar Dio Cass. XLII, 42. 
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Tiger ift nicht ohne Erinnerung an den afrifanifchen, alerans 
drinifchen, pontifchen Krieg des Cäſar und an feine Colonie 
Karthago °*; wie Daphnis den Thyrfus, führt Cäfar den 
Stab des Pontifer °’: die Verwirrung in der Pflanzenwelt 
entfpricht der Ummwälzung des durch Säfar zufammengehaltnen 
Reichs und der Berödung Staliend im mutinenfifchen Kriege °® 
und durch die Veteranencolonien, in Folge deren Birgil felbft 
von Andes vertrieben ward; felbft Die Schönheit des Daphnis 
der von Cäſar noch im Alter erftrebten Anmuth °?. 

Bei der Aufnahme ded Daphnis unter die Götter tritt 
unter Hirtengötter und Hirten fröhliche Heiterkeit wieder ein: 
Felfen und Gebüfche verherrlichen feine Gottheit: die Heerden 
find vor dem Wolf, die Hirfche vor dem Nege fiher: Ruhe 
liebt der wohlwollende Daphnis °®, Wie diefe Sicherung des 
Wildes auf Daphnis Verfehr mit der Wildgöttinn Artemis 
hinweift, fo ift der allgemeine Friede ganz aus Aneadifchen 
Verheißungen entnommen, welcde Dctavian unter der Autos - 
rität des julifchen Namens zu verwirklichen behauptete. Wenn 
auch im Jahre 713 von ihm perfönlich dafür noch Nichts ges 
feiftet war, fo wiflen wir doch aus der Efloge Pollio, die in 
den Herbft 714 fällt, daß Birgil von dem Siege des julifchen 
Namens, gleichviel durch welches der cäfarianifchen Parteis 
häupter, die Ankunft jener Friedensherrfchaft erwartete. Jetzt 
mußte er feine Hoffnung allerdings zunächft an den Dctavian 
fchließen, da er von deinfelben die Zurücgabe feines Landgut 
erbat; die Graufamfeit des Triumvirs in Perufla trieb ihn 
nachher um fo mehr zu unbedingter Hingebung an den Aſinius 


954) Voß a, O. ©, 198. 

955) Serv. VE. V, 20: per thiasos sacra quae pontifex instituit. 
Eb. V, 29: hoc aperte ad Caesarem pertinet, quem constat primum 
sacra Liberi patris transtulisse Romam. Hierin fann nur eine Anfpies 
lung auf die an ben Liberalien (17. März) gewonnene Schladht bei Munda 
(Orell. Inscr. II, p. 412) und auf Gäfar’s Weinvertheilungen (Not. 960) 
liegen. Ovid. Fast. III, 706: pontificale caput. Met. XV, 703. 

956) VE. V, 36 ff. Voß a. O. ©, 200, Die vastitas Italiae durch 
den mutinenfifhen Krieg f. Cic. Fam. X, 33, 1. 

957) Div Cass. XLIII, 43. Voß S. 204, 

958) VE. V, 56 bis 64. gl. VE. IV, 22; Not, 418 bis 420, Voß 
0.0, ©, 209, 210, Castus Aeneas Hor. CSecul. 42. ° 
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Pollio hin, wie diefe in der vierten Efloge vorliegt. Daphnis 
Altäre werden, während die fifeliotifche Sage feine Einfühs 
rung unter die Götter von feinem Vater Hermes herleitet, 
mit denen des Phöbus zufammengeftellt °°, weil diefer der jus 
liſche Gott ift; fein jährliches Feft mit dem der Ceres verglis 
chen wegen der großen Kornfpenden des Cäfara; die Libation 
des neuen Nektars von Ariufia auf Chios, des beften griedhis 
ſchen Weins, erinnert an die bei den Triumphen des Dictas 
tors vertheilten Fäffer von Chierwein, während noch nicht 
lange vorher der griechifche Wein in Latium eine Eöftliche Selr 
tenheit gewefen war °°, 

Die durchaus mythifche Natur des Daphnis ift von meh— 
vern Gelehrten erfannt, gründlich nachgewiefen zuerft von 
Welder in der Unterfuchung über die Behandlung diefer Sage 
durch Stefihoro8°!, Bon der dort gegebnen Darftellung uns 
terfcheidet fich die unfre nur in zwei Punkten: theild darin, 
daß wir auch bei Theofrit dje Königstochter ald zweite, bie 
Nymphe als erfte Geliebte ded Daphnis ſowohl nad) dem Sins 
halt der erften Efloge felbft ald nach ihrem Verhältniß zu der 
ältern Ueberlieferung anerfennen zu müffen glaubten, wäh: 
rend Welder die Sage für umgeftaltet, die Nymphe für vers 
fhmäht von Daphnis hält, fo daß Aphroditeng Rache an ihm 
in den Kaltfinn der Königstochter, für die Daphnis verlans 
gend verfchmachte, gefegt wird a; theild in Welder’s Ans 


959) VE.V, 66. Voß a. O. ©. 211. — a) VE.V, 79; vgl, Dio 
Cass. XLIII, 21. 

960) VE. V, 71: vina novum fundam calathis Ariusia nectar. 
Serv.: Chia a promontorio Chii insülae Ariusio. Strab. XIV, 645: 
si$” 7 Aguovola zwow, rgwyeia nal ahlusvog, 0lvov Ägıorov PEgovor 
zov 'Ellnvıxov. Voß a. O. S. 215. Plin. HN. XIV, 15, 16: tanta vero 
vino Graeco gratia erat, ut singulae potiones in convictu darentur 
(um 665 a. u.). Eb, 17: Quid, non et Caesar dictator triumphi sui 
coena vini Falerni amphoras, Chii cados in convivia distribuit? idem 
Hispaniensi triumpho Chium et Faleroum dedit; epulo vero in tertio 
consulatu suo Falernum, Chium, Lesbium, Mamertinum: quo primum 
tempore quatuor genera vini apposita constat. 

961) Jahn's Jahrb. für Philol. 1829, I, ©. 284 bis 295. — a) Dies 
war nur thunlich, indem unter der für Daphnis ſchmachtenden xog« 
farsüce (V. 82), wo man am leichteften an die Königstochter denkt, bie 
Nymphe verftanden warb (©. 291). 
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nahme, daß bie Verwandlung in den Stein ober in die Quelle, 
fo wie bie Einführung ded Daphnis unter die Götter für den 
Grundbegriff der Sage nicht von Belang, daß Daphnis nicht 
als Dämon, fondern ald Heros zu faffen fei. Ohne die he- 
roifche Auffaffung zu leugnen, mußten wir die Damonifche für 
bie wefentliche halten: indem Daphnig durch die im hinwür: 
genden Schmerz bewährte Treue zu göttlichem Koofe bereitet 
wird, und indem die Vorftellung von der Zünglingsgeftalt 
des Quellgeiftes an ihm den gleichfalls ficulifchen von den Flüfs 
fen Afragas und Akis entfpricht. 


Weſtküſten. 

Die Herleitung des wilden Volks der Ilienſer in den fars 
dinifchen Gebirgen, welche in Tracht und Sitten den Libyern 
ähnlich waren, vom Zuge des Aeneas‘? mag außer ber Na: 
mensähnlichkeit auf der Befchaffenheit der Ufer des Fluffes 
Thorſos beruhn. Auch hier finden wir, wie in Chonien und 
am Eryr, wie auch in Libyen, die Borftellung von zufammens 
wohnenden Troern und Achäern. Die legten werden von Jo— 
laos hergeleitet: daß ihre Anftedlung ganz mythifch iſt, ers 
heilt aus Paufanias Angabe, fie feien mit der Zeit audgeftorben. 

An der Küfte des untern Meerd von der Meerenge an 
bi8 in Rucanien hinein hören wir Nichts von Aeneas: un 
ter den gleichzeitigen Heroen herrfcht hier Odyſſeus vor, 
auf deffen Fahrt fih Sagen von der Inſel Sthafefia bei 
Hipponion, von Tempfa und Laos, fo wie von andern Orten 
des bruttifchen Landes beziehnss. Erft im Gebiet von Belia 
werden wir wieder auf den Aeneas hingewiefen. Hier erreicht 
Palinuros das Land, wird aber von den Eingebornen feind— 
lich empfangen und liegt ald nacter Leichnam am Strande, 
bis ſie durch Seuchen gezwungen werden, ihn durch Grab» 
hügel und Todtenopfer zu verehren®. Aus dem Namen ers 


962) Paus. X, 17, 6, 7. al. Liv. XL, 19; XLI, 6, 12; Sil. Pun. 
XII, 844 ff.; Mel. I, 7; Plin. HN. III, 7, 18. &aluftius bei Serr. VA. 
J, 605 fcheint fie von Aeneas hergeleitet zu haben. 

963) Pot. 2278 ff. — a) VA. V, extr.; VI, 355, 378 mit Serv. 
(wo Palinuros Verehrung gefhichtlidy bezeugt wird), Dion. AR. I, 58. 
Strab. VI, init. Pompon. Mel. II, 4. Plin. HN. III, 5, 10. Solin. 2, 13. 
Serv. VA. III, 202. 
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heilt fchon, daß er ein velinifcher Winddämon ift, der unter 
der Bedingung frommen Zodtendienftes feine Freude daran 
hat, unter günftigem Winde glüdlich in den Hafen einzufühs 
ren, wie dies von demfelben Heros in Libyen ausgefagt wirbb; 
der aber auch, wenn er zürnt, die Schiffer dem Sturme*®, das 
Land der Sonnenfchwiüle und dem Scirocco, dadurch der Seus 
che Preis giebtd, Die günftige Stimmung waltet in ihm vor, 
dem Namen gemäß: daher lenft er ald gefchickter Steuermann 
Aeneas Schiffe; überlegen aber find ihm einerfeits die durch 
Götterzorn erregten Stürme f, andrerfeits die firenifche Wind» 
ftille, in welcher Pofeidon, als er ihn zum Opfer verlangt 
hat, ihn durch den Schlaf mit feinem Steuer in die Wellen 
hinabziehn läßt. Darauf nimmt Aeneas felbft das Steuer ®, 
Die Religionsvorftelungen, welche in diefer Sage zus 
fammenwirfen, find an diefen Küften einheimifh. Aus dem 
Archytas des Horaz können wir fchließen, daß nad) pythagos 
reifhem Grundfag Heil oder Unglüd der Schifffahrt abhängt 
von der Frömmigkeit gegen die Todten: eine durch ein Epis 
gramm des Simonides beglaubigte Erzählung aus deffen Les 
ben beftätigt, daß dies eine gangbare Anficht war °*. Geuche 
oder große Niederlage wird auch in Rom durd die Vernach— 
läffigung der Parentalien herbeigeführt *. Die Auffaffung des 
Palinuros als eines durch fchmerzvollen Untergang zum Dä—⸗ 
mon erhöhten Heros hat bei den Eleaten ihr Gegenbild in der 
Leukothea, in deren Cultus Kenophanes den Widerfpruch der 
Trauer um ihren Tod mit der göttlichen Verehrung rügte °°, 
Lenfothea beruhigt die Wellen, wie Palinurog: fie gehört 


9635) Lucan. IX, 41: placidis alto delabitur auris In littus, Pa- 
linure, taum: neque enim aequore tantum Ausonio monumenta tenes, 
portusque quietos Testatur Libye Phrygio placuisse magistro. Not. 820, 
— c) Adorta vis Africi circa Veliam Palinurumque promontoriam, 
Vellei. II, 79; Div Cass. XLIX, 1. — d) Seine hoͤchſt gefunde Lage 
(Cic. Fam. VII, 20, 2; Plut. Aemil. 39) verdankt alſo Velia dem Palis 
nuros. — e) VA. III, 202 in der Gegend ber Strophaden; eb. 562 bei 
der Charybdis; V, 12 auf der hohen See vor dem Eryr; eb. 833 vor 
feinem Vorgebirg, — f) VA. III, 202: nec meminisse viae media Pa- 
linurus in unda. — g) VA. V,868. Bgl, Not. 763, 

964) Not, 1932, — a) OF. II, 547 ff, 

965) Arist. Rhet. II, 23, p. 1400, b. 
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dem dionyfifchen Kreife an, von deffen Geltung einige Münzen 
der Eleaten Zeugniß geben“. SPalinuros ift durch die Ge- 
noffenfchaft des Aeneas in den Kreis der Fahrtgöttinn Aphros 
dite hereingezogen, in welchem auc die Sirene Leufofia vor 
der päftanifchen und die Inſelnymphe Prochyte vor der cuts 
manifchen Bucht zu Verwandten bed Aenead werden‘. Aber 
daran ift keineswegs zu folgern, daß er diefer Göttinn allein 
angehört. Birgil läßt den Apoll über ihn weifjagen®: den 
Dreifuß als Symbol der Weiffagung enthalten Münzen von 
Belia, im verwandten Mafjalia aber wurde auf der Burg der 
allen Jonern gemeinfame delphinifche Apollb, der über das 
Meer leitende Gott, verehrt; mit ihm zufammen die epher 
fifche Artemis, nach einem Gebot des Drafels die Führerinn 
ber Phokäer bei diefer Apöfiee und daher durch alle Colonien 
der Maffalioten verbreitet d, Es ift nicht glaublih, daß die 
Phokäer bei der Gründung von Belia diefer Göttinn nicht 
gedacht haben folltene. Bei Ephefus felbft befand fich ein 
Tempel der ephefifchen Artemis am Hafen Panormos f, Wie 
hier der nächfte Anlaß lag, in deffen Folge Seefahrt und Eos 
lonialgründung unter ihren Schuß geftellt wurde, fo finden 
wir diefe Göttinn auch mit dem Einfchiffungsgott Apoll, der 
dem delphinifchen entfpricht, in Ephefus verbundene. Rah 
am Hafen Panormos aber lag die Stätte Palinurog, wahrs 
fcheinlich auch hier ein Borgebirg, aber zur Anfahrt wohl 
geeignetb, Hiedurch wird fehr wahrfcheinlich, daß durch den 
weit verbreiteten Handeldverfehr der Ephefier, von dem unter 


965a) Münter Velia S. 26: Thyrfos oder Weintraube und Loͤwe. 

966) Not, 762, 979, — a) VA. VI, 344, 847; val. Serv. ib. 878. — 
b) Strab. IV, 179. — c) Strab. ib. N, Rhein. Muf. IV, ©, 123. — 
d) Strab. III, 159, 160; IV, 180, 184. — e) Spuren ber Artemis zu 
Velia Münter Velia S. 50, 51. — f) Strab. XIV, 639. — g) Auf 
Münze des Antonin: Arollov zußaoıog Epscıw» Apoll auf Säule ge: 
lehnt, Geſchoß in der R., gegenüber Zägerinn Artemis Edhel DN. U, 
p- 516. Einen Az. Zuß. weihen die Argonauten zu Pagafä, ApRh. I, 
859, 404, wie zu Kyzikos den Zußacıog, Not. 244. — h) Liv. XXXVII, 11: 
ante lucem Pygela portum tenuit, ubi cum interdiu quiesset, nocte in 
proxima Samiae terrae traiecit. hinc Nicandro quinque navibus tectis 
Paliuurum iusso tegere atque inde armatos, qua proximum per agros 
iter esset, Panormum ad tergum hostium ducere, ipse interim... 
Panormum petit. 


— 
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andern die Inſel Ephefos im Nil Zeugniß giebti, oder durch 
die Borfahren eines Theils diefer Bürger der Name Palinurog 
auch nach der Gegend von Kyrene gebracht ift &. Die Neleiden, 
deren Königsburg Epheſos war!, leiteten fich mütterlicher 
Seitd von den Fürften der Minyer herm; die Theilnahme der 
Minyer am Zuge der Joner ift befannt genug", und wenn 
auch die meiften von ihnen vielmehr in Teos ihren Wohnort 
fanden, fo liegt doch eben in jenem Einfchiffungsgott der 
Ephefier ein -Zeugniß, daß auch bei ihnen ein Beftandtheil 
oder Einfluß von Minyern Statt fand: zu einer Verbindung 
zwifchen Ephefos und Kyrene gab demnach auch VBerwandts 
fchaft Anlaß und die ganze theräifche Colonie ward unter dem 
Schuß jenes über dad Meer hin wirfenden minyeifchen Apoll, 
von dem die Argonauten auch günftigen Wind erbittenp, ges 
gründet . Palinuros aber lag dafelbft in demfelben Küftens 
ftrich mit dem Hafen Menelaose, in deffen Eponymos Gefells 
fchaft auch die Antenoriden nad) Kyrene fommen®, und wies 
derum ſtehn an den Borgebirgen, welche den großen lafos 
nifchen Meerbufen begrenzen, Menelaos Steuermann Kina— 
dos und Aenead Steuermann Kinäthog, dieſer auf minyeis 
Them Boden t, einander gegenüber“, Sene lafonifchen Mis 
nyer aber find die Gründer von Thera. Bei ihnen ift fers 
ner der Dienft der Ino Leufothea, den wir in Elea vorgefuns 
den haben, vornämlich ausgebildet’. Mit diefem Natios 
nalcult der Minyer fanden ſich ald Netter auf dem Meer 
in jenen Gegenden Lafonien’s die Diosfuren zufammen, bie 
wir auch wiederum in Kyrene vorzüglich verehrt fehn”", Nas 
mentlich kommt jene Verbindung in Brafiä vor, wo neben 
zwei Bildern, die Einigen für Diosfuren, Andern für Kory— 
banten gelten, auch noch Athene fteht*. Wenn nun Palinurog 
ein von den Minyern verehrter Windgeift war, deſſen Dienft 


966i) Hecat. Miles. fr. 286 aus Steph. B. "Epeoog. — k) Not. 820, 
— ]) Strab. XIV, 632 sq. Paus. VII, 2, 8. — m) Hom. Od. XI, 284; 
Müller Orchom. S. 370, 091.369. — n) Müll, Orch. ©. 399,4.— 0) Eb, 
©. 400. — p) ApRh. I, 423. — q) Pind. Pyth. V, 56. — r) Rot. 820, 
— s) Pind. Pyth. V, 78: Tewsg Avravogiöcı. ovv 'Eltva yag uolor. 
— t) Müll, Or. S. 315 ff. — u) Not, 590,591. — v) Müll, Orch. ©. 316, 
— w) Eb. ©, 319, 339, — x) Paus. III, 24, 5. Ino und Dionyfos eb. 4. 
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mit den Neleiden und ihrem Gefolge nad, Ephefus, von da 
nadı Phofäa, von Phofäa nach Belia Fam, nicht ohne daß 
auf allen diefen Stadien Leufothen ihm folgte, fo dürfte fich 
feine Herleitung vom Jaſos? daraus erklären, daß die Neleis 
den felbft, für deren echten Abkömmling Androflos von Ephes 
fo8 gilt, durch Neftor, Chloris und deren Vater Amphion, 
ben König des minyeifchen Orchomenos, ſich auf einen Jaſos 
oder Jaſios zurücführen“; daß aber diefer nicht zufällig in 
ber minyeifchen Genealogie fteht, erhellt aus der VBermählung 
von Minyas Tochter Kiymene mit des Arkaderd Lykurgos 
Sohne Jafod, dem fie die Atalante gebiertee, Der arkadiſch 
minyeifche Jaſos aber gehört zu jenen zwifchen Gottheit und 
Menfchheit vermittelnden Geiftern, welche ſich bald zu Ka: 
biren, bald zu Anaften, bald zu Diosfuren geftaltet haben, 
insbefondre zu Denen, welche einerfeits im Boden der roß— 
nährenden Wiefe, andrerfeits über die mit dem Roffelanf überall 
parallelifirten Winde walten, 

Der velinifche Winddämon Palinuros verräth alfo theile 
durch feine Herleitung vom Jaſos, theils durch die der Leu: 
fothea analoge Thätigfeit minyeifche Herkunft: er tritt ung 
zuerft in Ephefos, fo wie beiläufig in der Nachbarfchaft von 
Kyrene entgegen, und ift von dort nach Velia über Phokäa 
gefommen. Phokäiſche Münzen zeigen uns die Diosfuren- 
hüte, zum Theil in ausdrüdlicher Beziehung auf Schifffahrt, 
und nicht allein, wie zu Braflä, der Pallas gegenüber °7, 
weld)e die vornehmfte Göttinn von Phokäa und Belia ifte, 
fondern an diefen beiden Orten auch mit dem Greif verbuns 
denb, der das gemeinfchaftlihe Münzzeichen der unzweifelhaft 


9663) VA. V, 843: Iaside Palinure. Servius hat hier Iasi fili, das 
gegen III, 202 Iasii. — z) Od. XI, 285 und Pherekydes im Schol.; 
Paus. IX, 386,8. — aa) Apoll. III, 9, 9, 

967) Pallaskopf x Greif, Dioskurenhut Eckhel DN. II, p. 533; dafs 
felbe, zwei Dioskurenhüte ib. p. 534. Auf Kaifermünzen zwei Dioskuren, 
Lanze in der R,, Schild in der L., Stern neben jedem, ib. p. 535. Pal- 
lastopf X Greif ib. p- 534. — mit Thurmkrone X zwei Dios⸗ 
kurenhuͤte ib. p. 533. Daffelbe, Schiff unter den Hüten ib. ib. Götter: 
mutter mit Thurmkrone, in der R, Schale, in der £, Tympanon, zwei 
Löwen, dabei Stabtgöttinn mit Thurmkrone ib. p. 534. — a) Münter 
Velia ©, 22, — b) Eb. ©, 23. 
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mingeifch gemifchten Städte Teos und Abdera ift°, in Phos 
käa aber deutlich auf die aus Teos dorthin gekommenen Kos 
briden zurückweiſt. Dazu kommt in Phokäa der alterthims 
liche feldft mit Menfchenopfern gefeierte Dienft der Artemis 
Zauropolosd, an deffen minyeifchen Urfprung man nicht 
zweifeln wird, Da es nun dieſe Artemis oder die ihr anas 
Ioge munychifche oder brauronifche ift, welcher Iphigenia 
gefchlachtet wird zur Bezähmung der Windee, melde in 
Kyzikos und Troas neben der fturmfendenden Göttermutter 
fteht f, werden wir auch in Phokäa und-Ephefus den Zorn der 
Artemis und Kybele als Urfache der Stürme zu denfen haben, 
welche mächtiger werden, als Palinuros, wenn nicht die fa- 
birifch = Dioßfurifchen Geifter, die man auch hier der Kybele 
gegenüberftellt, vermittelnd eintreten 5. Bielleicht wurde auch 
in Phokäa die Sage vom Verkehr des Jaſeus mit ihrem ägi—⸗ 
netifch=phofifhen Stammvater Phokos, worin wir einen dak— 
tylifchen Begriff vorgefunden habenh, erzählt. Die Kraft 
des Palinuros felbft, vermöge deren er den günftigen Wind 
aufbietet, theild um Schiffe zu geleiten, theils um feuchenhafte 
Schwüle zu vertreiben, werden wir wenigftend zum Theil dem 
Apoll, einerfeits ald dem Gott der Einfchiffung und Ausfchifs 
fung, als delphinifchem Geleiter der Meerfahrt, andrerfeits 
als dem der Heilung, worin ihm wiederum Artemis zur- Seite 
fteht, Beide vornämlich in Aneadifchen Begriffsfreifen i, ohne 
zu großes Wagniß zufchreiben. 

Wir find aber auch berechtigt, die Urfprünge ber velini- 
Then Borftellung von Palinuros firenifcher Einfchläferung, 
welche zu Lande Seuchen, zu Wafler feftbannende Ermattung 
herbeiführt, in den ionifchen Städten zu fuchen. Die Ausbil: 
dung fällt allerdings örtlichen Bedingniffen in Großgriechen- 
land zu; aber die Sirene war auch ein orientalifches Bild und - 
wenigftens durch die homerifchen Gedichte in Jonien eingebür— 


967€) Müller Orchom. S. 400, Kodriden Not, 1100 n. — d) Clem. 
Protr. I, p. 27 c (Sylburg.); Münter Belia S. 28. — e) Not. 2471. — 
f) Rot. 2875 311v. — g) Die Symbole dionyfifcher Vermittlung ftehn 
auch auf velinifchen Münzen dem Löwen der Artemis oder Göttermutter 
(Not.237) gegenüber, Not. 965 a. — h) Not. 618d,e. Herleitung der 
Phokaͤer aus Phokis Paus. VII, 8, 10. — i) 8,175, 184, 
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gert. Auf diefe jedoch kommt weniger an, als auf die Mit: 
wirfung Aphroditend. Nicht nur in Abydos und Lampſakos 


haben wir ihre und ihrer Nebengötter Macht über das Meer 


kennen lernen; auch in Milet fanden wir ähnliche Vorſtellun— 
gen, nicht minder in Knidod. Aber aud auf Ephefos felbft 
haben wir ſchon verweifen müffen; die dortigen Vorſtellun— 
gen ftehn zu den abydenifchen in der auffallendften Analogie, 
fowohl in Hinficht auf die Ueppigkeit der Vorftellung, denn 
Aphrodite wurde hier ald Hetäre verehrt, wie auch auf bie 
Zaubergewalt, mit der fie das liebende Mädchen über das 
Meer führt ald Automate‘®, Nun werden wir und erinnern, 
daß bei Ephefod, wie bei Abydos und Lampſakos, die uralte 
Bevölferung bebryfifch iſte; daß wir in bebryfifcher Natios 
nalität zwei Hauptbegriffe haben Fennen lernen, den der po: 
feidonifchen Gewaltfamfeit, von der die Dioskuren erretten®, 
und den der aphrodiftfchen Erweichunge; daß ferner der Reid. 
thum jenes Volks in Stieren beftehtd, und daß zu Ephefod 
die Kraft der Zünglinge im Stierfampf, ihre Anmuth an den 
Feften des Pofeidon im Amte des Weinfchenfend, in welchem 
fie Stiere genannt werden, weil Dionyſos in ihnen wirkffam 
ift, bewährt wird. Wir brauchen hier nicht einmal in Ans 
flag zu bringen, daß Lampſakos von Phofäern colonifirt 
wird, bie fich neben den Bebryfern bafelbft durch die Treue 
der Königstochter gegen ihren Anführer feftfeßen f. Den Be 
bryfern wird der Name ded Aeneas zugetheiltse: auf ihrem 
Boden find in Troas die VBorftellungen von der der Majeftät 
einwohnenden aphrodifiichen Gewalt, welche felbft auf bie 
Götter einwirfe, zu den äneadifchen Begriffen ausgebildet h, 
Der Königsname, den in Skepſis die Neneaden aud) in Demo: 
fratifcher Zeit behaupten, bleibt in Epheſos unter gleichen 
Berhältniffen den neleidifchen Androfliden, er ift bei ihnen 
mit dem Nationalprieftertbum der eleufinifchen Demeter vers: 
bunden , Man möchte glauben, diefe Göttinn fei hier, wie 
Rhea Deo in Troask, als Mutter der ephefifchen Artemis 


968) Not, 212; ©, 81, 82. — a) Not. 181. — b) ©, 583, — 
c) Not. 187, — d) ©, 54, 55, 56. — e) S. 57; Not, 190, b; 198. — 
f) Charon bei Plutarch. Virt. Mul. Aauyparn. — g) ©, 52, Not, 181, 
— h) ©. 141,.142, — i).Not, 180, — k) Not, 311 A. 
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gedacht. Jedenfalls aber ift glaublich, daß die Analogie des 
hieratifchen Königthums einen Hervendienft des Aeneas zu 
den Androfliden herangezogen hat, wie er durd; anchififche 
Borftellungen nah Sifyon, durch iamidifche nach Arkadien 
gebracht ift. Denn den Namen Aeneias führt ein Beamter 
auf ephefifchen Münzen !. Wie die Aufmerkfamfeit der Ephe- 
fier auf Aneadifche Geftalten gerichtet war, fünnen wir ung 
zum Ueberfluß aus Heraklit’8 Urtheil über die Sibylle vers 
deutlichen®. In Phokäa Fennen wir Feine Spuren diefes Bes 
griffsfreifes. Daß er fich aber auch hier hereinwob, wird 
wahrfcheinlich theils durch den Dienft der Aphrodite, für den 
die Gennaiden, die Paufaniad mit den Genetylliden der fos 
liadifchen Aphrodite vergleicht, Zeugniß geben", theild aus 
dem asfanifchen Hafen zwifchen Phofäa und Kyme°, der gras 
dezu auf. die iaftdifch palinurifche Verbindung von Aphrodite, 
Dionyfos und Apollon mit Meer und Roß hinweift, und vors 
nämlich aus der Nachbarfchaft der Gergithier, durch welche 
Aeneas und die Sibylle nach Cumä gebracht find. Die pho— 
faifche und eleatifche Burggöttinn Athene vertrug fich vor—⸗— 
zugsweife mit äneadifchen Begriffen. 

Ein andrer äneadifcher Windgeift, den wir zu Cumä fen 
nen lernen. werden, hat feinen Bater im Aeolos gefunden, 
deffen Behaufung die Sage, wie wir nicht allein aus Birgil, 
fondern auch aus Antiochus °? und Barro® wiffen, auf die 
Liparen feßte. Der Aolifche Name ift dort durch die Colonie 
der Knidier unter der Anführung von Hippotaden, durch 
welche Aeolos zum Sohn des Hippotag, wie Palinuros Durch 
iafidifch neleidifche Androfliden zum Sohn des Jaſos, wurde, 
firirt?°, Die Knidier dienten der Aphrodite Euplöa, und da wir 
auch auf dem fchwarzen Korfyra die mythifche Niederlaffung 
des Aeneas mit ber hiftorifchen der Knidier zufammentreffen 
fehn, ift es nicht unwahrfcheinlih, daß man auch auf Lipara 
von einem Sturm, den Aeolos gegen Aeneas aufgeboten, und 


9651) Not, 145. — m) Not, 342; vgl, Not, 338. — n) Paus. 
I, 1, 5. — 0) Not, 465, 

969) Paus. X, 12,3. gl, Diod. V, 9; auch Not, 2278, — a) Serv. 
VA.I, 56. Vgl. VIII, 416. 

970) Müller Dor, I, 126, Euploͤa Not, 629, 992, 
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von deſſen Stillung durch Aphrodite Euplöa zu erzählen 
wußte. Ein Anlaß, die erykiniſchen Sagen vom Aeneas zu 
berückſichtigen, war hiſtoriſch gegeben in dem durch den Wi: 
derſtand der Elymer, Karthager und Selinuntier verunglüch— 
ten Verſuch der Knidier, ſich am Lilybäum feſtzuſetzen ”*. Un— 
gewiſſer iſt die Beziehung der Klippen zwiſchen Sicilien und 
Sardinien, welche den Namen der neptuniſchen Altäre führ— 
ten’?, Die Nachricht, daß die punifchen Priefter auf Denfel: 
ben geopfert hätten“, ift gewiß fabelhaft, da fie vom Meer 
bedeckt waren oder zu fein pflegten. Aber ed galt für eine 
Wohlthat der Fahrgöttinn Venus, wenn fie bei Neptun aus 
wirkte, daß man diefer Gefahr entging: und von einer glüd: 
lichen Bermeidung derfelben durch ihre Gunft nannte man bie 
Klippen felbft die günftigen”?. Auch bier ftellt alfo Birgil 
ganz richtig dar, wenn er bie nach denfelben hingemorfnen 
Schiffe durch Benus Gunjt geborgen werden läßt ”*. 


Urfprünge und Berwebung. 


Faffen wir nun, wie Dionys, die Orte, an benen und 
Verehrung des Aeneas überliefert ift, in einem Ueberblick zu: 
ſammen, fo werden wir ung nicht berechtigt finden, unter fo 
fehr verfchiednen Stämmen und Orten, wie ed die aufge 
zählten teukriſch äoliſchen, thrafifchen, ionifchen, dorifchen, 
arkadifchen, achäifchen, afarnanifchen, epirotifchen, italioti- 
ſchen und fieulifchen find, eine äußere Einheit, eine colonifi 
rende Bölkerfchaft, die den Namen des Heros umhergetragen 
habe, feitzuftellen; vielmehr zerrinnen alle ſolche Verſuche 
unter den Händen. Das aber ift ebenfalls nicht zu verfennen, 


971) Not, 725. 

972) Claudius Quabrigarius bei Serv. VA. I, 112: apud Aras, quae 
vocabantur Neptuniae. Die Lage befchreibt dafelbft Barro de Ora Ma- 
ritima lib. I: ut faciunt ii, qui ab Sicilia Sardiniam aut contra petunt. 
nam si utramque ex conspectu amiserunt, sciunt periculose se navi- 
gare ac verentur in pelago latentem insulam, quem locum vocant Aras. 
3u ber Lage der Arae Aegimuri (Plin. HN. V, 77; Liv. XXX, 24) paffen 
diefe Schilderungen ſchlecht. Wal, Heyne Excurs. IV ad VA. TI. — 
a) Serv. a. O. 

73) Serv. 0, O.: quae Arae a Sisenna propitiae vocantur. 

»7*) VA. I, 108, 390, 510. 
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daß Aeneas mit der eigentlich hellenifchen Bildung zwar nicht 
unverträglich, aber Doch keineswegs aus ihrem Schooß hers 
vorgegangen ift, daß die dorifchen und vorzugemeife hellenis 
fchen Stämme Nichts von ihm wiffen, daß er, wo er ſich in 
dorifchen Staaten findet, andern Elementen angehört, die 
vom dorifchen nur überwältigt und affimilirt find. Die Land- 
fchaften, wo diefer Gedanfenfreis mit Vorliebe ausgebildet ift, 
find am fpäteften oder gar nicht hellenifch geworden. 

In diefen fchloß fichh an den Cultus der Aphrodite die 
Borftellung, daß fie, die den Zeus zur Jo, zur Danae, zur 
Alkmene, zur Semele, zur Europa, zur Leda herabgezogen 
habe, die den nächtlichen Hades, den Erderfchüttrer Pofeidon 
berücte, ihre Freude daran habe, die Götter an den Mens 
fchen Wohlgefallen finden zu Iaffen, fie für die menfchlichen 
Bedürfniffe günftig zu ſtimmen. Diefe gefällig vermittelnde 
Aphrodite nannte man bald mit einem ganz bezeichnenden 
- Namen die hneadifche, bald verehrte man fie in der Gemein: 
fohaft mit ihrem Sohn, den man ald Verförperung diefer Eis 
genfihaft betrachtete. Diefen ließ man von einem fterblichen 
Bater erzeugt werden, um den Grund aufzuzeigen, weshalb 
die Göttinn den Menfchen fo gefällig fei. Wo diefe Vorftels 
lungen am ungeftörteften fich entwicelten, traten Gefchlechter 
auf, welche behaupteten, ihnen felbft fei dieſe gottgefällige 
Natur angeftammt. Das berühmtefte diefer Aeneadengefchlechs 
ter ift das von Sfepfis im Ida, ein andres feheint im kydo— 
nifchen Landſtrich von Kreta geblüht zu haben; ein drittes 
und viertes können wir vielleicht ald einen Zweig der Anchis 
fiaden zu Sifyon und der Jamiden im nordböftlichen Arfadien 
um Stymphalos annehmen, Wie diefe von einander vernahs 
men, bildete fih von felbft die Meinung gemeinfchaftlicher 
Abſtammung. Nichts aber feffelte einen Heroen fo fehr an 
den Drt feines Dienftes, wie fein Grab. Wie Theben und 
Athen um Dedipus Grab ftreiten, wie nachher Sparta und 
Tegea, ja Ron und Aricia um die Gebeine des Oreſtes, fo bes 
haupten unzählige Ortfchaften, Aeneas fei bei ihnen begraben ”*. 


975) Dion. AR. I, 54: zö mollayj Adysohai rs nal Ösiuvvodas 
rapovg Alvslov. Eb.: dv moAloig Öt Alloıg zugloıs pılawdgomovg 
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Als man aber von vielen vernahm, die daſſelbe behaupte 
ten, als infonderheit der Name des Fürften, den man von 
Hellespont herleitete, immer weiter weftlich vernommen wur: 


de, fanden die aufgezeigten Gräber feinen Glauben mehr, 


ja fie haben ihn großentheild bei den Einheimifehen felbft 
verloren: eben wie man, als das römifche Palladium durd 
die Weltherrfchaft fich ale allein echt erwiefen hatte, in Ars 
908 an feine eignen Behauptungen, daß man es dort be 
fäße, nicht mehr glaubte?‘ Eine Aushülfe war, ftatt des 
Aeneas feinen minder berühmten Vater, wo diefer in den got 
tesdienftlichen Intereſſen feine Stelle fand, ale Inhaber der 
Grabftätte zu nennen: auch das blieb nicht unbeftritten, weil 
Mehrere daffelbe anwandten; Niemand aber fonnte etwas 
dagegen haben, wenn man an allen Orten zwifchen der öſt— 
lichen und weftlichen Grenze der pelasgifchen Völferfamilie, 
welche von Aeneas wiffen wollten, von feinem längern oder 
kürzern Aufenthalt erzählte und Wohlthaten, die man von 
ihm empfangen hatte, aufzuzeigen wußte”. 

Die Orte, wo er auf diefe Weife einheimifch war, zeigen 
in Hinficht auf die Lebensweiſe der Bewohner vornämlich eine 
zwiefache Bevöfferung, Hirten oder Schiffer, oft Beides ver- 
bunden. Bei den erften bat Aphrodite das Gefihäft, die 
Fruchtbarkeit der Heerden zu begünftigen; Aeneas gewöhnlich 
das der Begründung einer ftädtifchen Gemeinfchaft: denn wie 
feine eigne Öemüthsart gefällig’ ift, fo ſtimmt er auch die Men 
fehen zu einem gegenfeitig nügenden Berfehr. So gründet er 
Aenos, Aenea, Pergamia, Aphrodifiag, Etis, Lilybäun, 
Elyma und Segefta. Bei den Schiffern befänftigt Aphrodite 
die Gewalten des Meers und der Winde; Aeneas ſetzt Spiele 
ein, wodurch er die Glieder zur Arbeit am Nuder Fräftigt, 


zug Öargıßas moınoacdhaı donmv Enovcıov elys mug’ airav zıv Ei 
vowv, di nv röv user’ dvdomnwv Plov Exkınmav mgloıg dxosueiro xal 
prnudtov naraoxevaig molAayj. Unter den njgie find in Dionys Sinn 
nevngıa, Erbhügel ald Kenotaphien, zu verftehn. 

976) Paus. II, 28, 5. 

— Dion. AR. I, 54: Avnustæ ö: ‚wage noAloig NXTEoHEVadTO, 
dı’ eUvorav Toy &v Spꝛeaeiaus zıol Ör avzodg yevoutvov, ualıore el 
roũ yEvovg rı megınv, 7) möhsmg Tıvög dmoxrisıs, 7 Xg0w10l a nal 
pıldvdgmroı uoval. 
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und Gebräuche, durch welche man die Gunft ber Götter ges 
winnt, den Dienft feiner Mutter zu Aenos, Aenea, Kythera, 
Zakynthos, auf dem Eryrz; Weihgefchenfe der Großen Götter 
zu Samothrafe, der Dione zu Dodona, der Hera auf dem 
Lafinion. Er erwirbt felbft fich durch diefen Gottesdienft die 
Göttergunft, welche ihm die Maße feined Wegs und feiner 
Anftedlungen zu gutem Gedeihn vorzeichnet, wie bie der ſa— 
mothrafifchen Götter, des dodonäifchen Götterpaars und des 
belifchen Apoll. Er eröffnet an den ftürmifchen Vorgebirgen 
vom Athos, von Rhäkelos, von Malea, von Leufatas, von 
Aktion, von Sapygien, vom Lafinion und an dem der Sfylla 
die nach ihm, nad Anchifes, nach Aphrodite benannten 
Häfen oder Fahrwege, während Anchiſes Einwirfung die 
günftigen Winde zumendet, vornämlich bei den Strophas 
den, bei Buthrotos, Onchesmos und an der Küfte um HhYyr 
druntum. 

Verfolgen wir, fo weit es ſich thun läßt, die Entſtehung 
diefer Vorftellungen an den einzelnen Orten, fo finden wir ald 
Grundlage überall die Sdee der vermittelnden gefälligen Aphro- 
bite, in der befondern Geftaltung aber einen Unterfchied. Oben 
ift erinnert, wie der Göttinn diefe Thätigfeit entweder unmits 
telbar beigelegt oder in einer ihrem Wefen entfprechenden 
Perſon neben fie geftellt werden Fonnte; wie wir im erften 
Fall von der Aneadifchen Aphrodite, im zweiten von Aeneas 
und Aphrodite hören. Die zweite Vorftellungsmeife, in wels 
cher die perfünliche Thätigfeit des Heros hervorgehoben wird, 
herrfcht an den öftlichen Küften von Griechenland vor. Bon 
diefem Heros leiten ſich Gefchlechter in den Ortfchaften von 
Troas und auf Kreta, Städte am Athos, Nhäfelos, auf 
Kreta, bei Malen, in Arkadien, Heiligthümer und Geris 
monien auf Samothrafe, Delos, Kythera her. Troas, Kreta 
und die macedonifche Küfte find die Wiegen diefer Vorſtellung: 
jede von ihnen hatte ihren eignen Aenead oder Aenas: durch 
Die Huldigung vor der homerifchen Poeſie führten fie alle ihn 
auf den troifchen zurüd. Aus Macedonien Fam der Name 
nach Theffalien, zwifchen Macedonien und Troas gab e8 urs 
alte Verbindungen, von denen der Name der Edonen zu Ans 
tandros und der der Mygdonen an den Grenzen beider Lands 
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fchaften verbunfelte Spuren aufzeigen. Mit Kreta taufchte 
Macedonien feine Vorftellungen aus über Euböa und Die Ky— 
Faden hin, denn von Kreta fam der Name nach Delos, von 
da wenigftend eine verwandte Sagenreihe über Andros nach 
Karyſtos; andrerfeits verfehrten Delos und Andro auch Durch 
Sagenaustaufch mit dem Rhöteum in Troad. Diefer Aeneas 
von Troas, Macedonien und Kreta hat an allen Orten die zwie— 
fache Verbindung mit den dionpfifchen und den pofeidonifchen 
Mächten, denen des Bodend, auf dem die Viehzucht gedeiht, 
und denen der See, auf der die Schifffahrt gelingt; die erfte 
aber ift die urfprüngliche, die zweite, welche an manchen Dr= 
ten bedeutender wird, ift übertragen, fie ift wahrfcheinlich ganz 
von Antandros ausgegangen, wo die erfte ſich unmillfürlich 
in die zweite umfeßt, von dort vielleicht fchon durch die Edo— 
nen in die Gegend des Athos und Rhäkelos und bei der Co— 
lonifirung diefer Orte von Euböa aus über die Mutterftädte 
auf diefer Inſel zurüc in den Süden gebracht. Die dionpfifche 
Verbindung waltet auf Delos vor, obgleich die andre nicht 
ganz fehlt: in diefer Auffaffung ift der Fretifch = delifche Aeneas 
nach Kythera, Lakonien, Argos und Arkadien gebradt. Auch 
bier herrfcht an der Küfte, alfo bei Malea, die pofeidonische, 
im Binnenland, alfo um Orchomenos, Naſos, Stymphalos 
die dionyfifche Verbindung vor. Wie auf Delos die Sagen 
vom bdionpfifch »apollinifchen Anios für die Aufnahme den 
Boden hergaben, fo in Arfadien und Sifyon die der iamidis 
ſchen und anchiftadifchen Gefchlechter: beide dienen neben Apoll 
auch dem Pofeidon, aber nicht fowohl als Meergott wie als 
Waffergott, alfo in dionyfifcher Weife. Diefe Gefchlechter 
haben fich den Namen des Aeneas nur wegen ber bei ihnen 
einheimifchen analogen Begriffe oder wegen der Namen ihrer 
Stammväter,. deren Namenggenoffen in Troas mit ihm in 
Berwandtfchaft. gefeßt werden, angeeignet: im arfadifchen 
Nafos aber und vielleicht auch in den umberliegenden Orten 
wird es jehr wahrfcheinlich, daß hier eine vierte urfprüngliche 
Wiege des Namens, der ebenfalls auf den Boden bezogen 
wurde, anzunehmen ift. 
Im nordweftlichen Griechenland dagegen, in Akarnanien, 
diente man von Alters her der äneadifchen Aphrodite, welche 
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der großen Göttinn von Dodona in ihrer aphrodiftfchen Rich⸗ 
tung entfprach. Auch hier war die urfprüngliche Beziehung 
dionyfifch, auf Gedeihn ded Bodens und der Viehzucht ges 
richtet 5 aber die Orte, wo wir von dieſem Gultus erfahren, 
lagen an den Küften, und fo fam es unausbleiblicdy dahin, daß 
die pofeidonifche Richtung überwog. Aber die thefprotifchen 
Einwandrer lernten in Theffalien den Aeneas ald Knecht des 
Neoptolemos Fennen, ihre Erzählungen trugen ihn zu den 
molottifchen Fürften um Dodona zurück. Zugleich war bie 
Sage von ihm aus Sifyon und Stymphalos nad Korinth, 
von Korinth nach deffen Golonien in Afarnanien gefommen: 
nun ftelte man ihn neben feine Aneadifche Mutter und den 
arfadifch = fifyonifchen Anchifes, ald den troifchen Geliebten 
derfelben, ald windmildernden Damon an der Küfte. Diefe 
Vorftelungen trafen auf Zafynthos mit den über Pfophis uns 
mittelbar aus Arkadien gelangten Sagen zufammen. Go 
wurde Aeneas nach Japygien ald Diener der Minerva, nad 
dem ficulifchen Chonien ald Diener der Juno, nach dem Lande 
der Elymer durch den Verkehr zwifchen Thyrreon und Alıns 
tion mit der äneadifchen Aphrodite gebracht und in die Sagen 
vom Eryx eingefchoben, wie Anchifes in die von Butas, wo— 
durch nun auch die ergfinifche Aphrodite ganz wie die troifche, 
wie Dione, wie die Kabiren und die Großen Götter, aus eis 
ner Mehrerinn bei den Rinderhirten in eine VBermittlerinn zu 
Bunften der Schiffer umgewandelt ward. Wie die Kabiren, 
wurden auch die Paliken in ihrem Anfehn auf gleiche Weife 
ausgedehnt und beshalb ein zu ihrem Kreis gehöriger Heros 
dem Aeneas zugefellt. 

Sn die Gegend von Sicilien, wo dieſe einheimifch find, 
fam die Sage von Aeneas vermuthlich aus Korinth über Sy— 
rafus, wo er zu Ortygia mit Arethufa, einer Nebengottheit 
der erykiniſch dionäifchen Göttinn, in Verbindung gefeßt iſt. 
Wie hier mit den Palifen, die aus blutdürftigen und harten 
Dämonen zu verföhnlichen geworden find, ift er in Arfadien 
mit dem Dardanos, welcher der Sühne ded Bodens von dem 
durch Götterzorn gefandten überſchwemmenden Gewäſſer vor: 
fteht, verbunden, weil Aeneas felbft durch Zuwendung ber 
Gunft Athenens vor dem durch fie aufgebotnen Zorn Pofeis 
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don's fehlt, eben wie in Japygien, wo er mit ihr verderb⸗ 
lichen Winden widerfteht, und in Troas, wo er durch ihr Uns 
terpfand den von ihm neugegründeten Anfledlungen unzer— 
ftörbare Dauer verleiht: eben daſelbſt und in Samothrafe 
auch mit Saliod oder Saon, dem Gerimonialgeift des Schild⸗ 
zuges, womit Poſeidon's oder der Großen Götter Gunſt zu 
Abwehrung zerſtörender Winde gewonnen wird; in ähnlicher 
Beziehung zu Thyrreon und Aluntion mit Patron: in Ita— 
lien ebenfalls wegen feines Einfluffes auf Wetter und Wind 
mit dem über Phokäa von Ephefos herftammenden velinifchen 
MWindgeifte Palinuros, mit den Sirenen, den Todesgeiftern der 
Schwüle Zu Epheſos wurzelt Aeneas in bebryfifchen Borftels 
lungen, alfo mit pofeidonifcher Beziehung, wie vielleicht auch 
zu Knidos und von borther in Lipara; zu Phokäa in askani—⸗ 
fchen, alfo mit dionyſiſchem Einfluß auf das Gedeihn des Bo⸗ 
dens; gepflegt in beiden ioniſchen Städten durch die neleidi⸗ 
ſchen Königsgefchlechter. Dionyſiſch find ihm in Großgriechen- 
Yand die Flußgeifter Achated, Sagaris, Sybaris zu Genofien 
gegeben, wie er eben deshalb auch mit Anios auf Delos und 
feiner unerfchöpflich nährenden Tochter Launa, fo wie mit 
dem thymbräifchen und feftrinifchen Helenos und ald Vertheis 
dDiger der Heerden und ber Anfiedlung gegen Raubthiere mit 
Chiron, dem Lehrer der Jagd und der frommen Geſetzlichkeit, 
durch welche Haus und Hof gedeihen, verbunden ift. In Ger: 
gie, Delos, Epirus, Lilybäum werden die das Gedeihen der 
Anfiedlung bereitenden Offenbarungen auch durch die Sibylle, 
die eigentliche Prophetinn der Aeneaden, gegeben. . | 

Die fibyllinifche Offenbarung wird dem Boden, wird ber 
Unterwelt abgelaufcht. Einen Dienft, welder diefem Gebiet 
angehört, vollzieht Aeneas durch die Beftattung feined Vaters, 
fei e8 zu Aenea oder zu Pydna oder zu Anthemus, fei ed bei 
Mantinea oder in Onchesmos oder in Sapygien, wo er An⸗ 
chifes Gebeine von Diomedes zurücgewinnt, fei ed am Eryr. 
Statt des Vaters hat er im arfadifchen Nafoi feine Töchter 
zu beftatten; im zerinthifchen Dienft der hefatäifchen Aphros 
dite, welcher dem erpfinifchen entfpricht, zu Aenos verföhnt 
er den Schatten des Polydor. Bei der Skylla kämpft er mit 
den pofeidonifchen Schredniffen des Todesgotts. Zu dieſen 


Prochpte, Aenaria, Cumä. 5149 


gehören auch die Sirenen, in deren Bereich er den Palinurog 
verliert, die übrigen Genoffen aber durch Beförderung der 
wachen Rüftigfeit, deren Vorbild er ift, jener Gewalt der ver: 
wefenden Auflöfung entzieht. So bereitet er auch durch die 
Verſöhnung der Todesmächte den Lebenden die Stätte und 
ebnet ihnen die Bahn. 

In Italien ift der berühmtefle Sit der Sibylle der zu 
Cumä, und ihr wird dafelbft ausdrüclich avernalifche Natur 
beigelegt, wie denn auch der Eingang zur Unterwelt in der 
Nachbarfchaft gedacht wird. Durch denfelben führt fie bei 
Birgil den Aeneas hinab. Aeneas und die Sibylle find nach 
Cumä zufammen gelangt, durch die aus Troja ftammenden 
Gergithier, welche fich im Fymäifchen Gebiet niedergelaffen 
hatten und dem Hippofles in den Werften folgten ”®, Er zieht 
Diefer Golonie ganz eigentlich ald Heros des Apökismos vor: 
auf. Denn wie die vor dem Hafen vorliegende Inſel Prochyte 
von feiner Berwandten benannt fein follte?”?, fo wurde der 
Name der benachbarten Inſel Aenaria, von welcher Prochyte 
losgeriffen zu fein fcheint, davon hergeleitet, daß er hier zuerft 
gelandet fei, ehe er fich auf das fefte Land begeben habe°°, 


978) Not, 441, Ä 

979) Strab. V, 247: roö ulv oV» Mıonvoo modnsıraı vioog N 
IIooyvrn, Ildnnovoov 6° doriv anoonaoue. Serv. VA. IX, 715: hanc 
Naevius in primo belli Punici de cognata Aeneae nomen accepisse 
dicit. Dion. AR. I, 53: vno® re Ilgoxütn al angornel® Kaunen 
zuyn (vgl. Not, 2091 d) mgoooguıodusvor nara radre ridevraı Tag 
Eminknosıs roig ronoıg ywraıay dnodavovonv PovAousvor uvnusie 
zoınjocı r& zwgla. rovrov Öt 7 uiv avyyerng Alvslov Akysraı yevk- 
c9aı, N Ö& reopog. Plin. HN. III, 6, 12: Prochyta non ab Aeneae 
nutrice (Verwechſelung), sed quia profusa ab Aenaria erat. Hafen von 
HProcida und Schiffbau Stolberg Reife in Stalien III, 108, Fruchtbarkeit 
des Zuffiteinbodens der Infel an Obft und Gemüfe eb. 110; Spallanzani 
Keife in beide Sicilien (uUebſtzg.) I, 160. Vgl. Smwinburne Reife durch 
beide Sicilien II, 11: „in einer Höhle unter dem Eöniglichen Palaft zu 
Procida, wo wir vor Wind und Strömung Schug ſuchten, hatte das 
Waſſer eine Spiegelfläche, und während der Sturm von außen wüthete, 
lag unfer Boot ohne Bewegung in einem tiefen Elaren Hafen.” 

980) Fest. p. 17: Aenariam appellavere locum, ubi Aeneas clas- 
sem a Troia veniens appulit. Plin. IIT, 6, 12: Aenaria ipsa a statione 
nayium Aeneae. 
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Was hier mythifch von ihm erzählt wird, thaten gefchichtlich 
die Coloniften aus Eretria und Chalkis?s!. Und wie er zum 
Avernus von einer Taube, dem Vogel feiner Mutter, über 
das Meer von dem Stern derfelben geführt wird ?, fo auch 
die chalkidenfifche Flotte des Megafthened und Hippofles ents 
weder durch eine Taube oder durch Erzgetön, wie bei den 
nächtlichen Feften der Geres®?, Der üppige Boden °’* der 
campanifchen Geftlde beftätigte nach der allgemeinen italioti— 
ſchen Auffaffung jenes Borurtheil von einer alten troifchen 
Niederlaffung, wie denn auch deshalb Capua vom Troer Kas 
998 hergeleitet wurde®’. Der phlegräifche mit Schwefel, 


981) Liv. VIII, 22: Cumani ab Chalcide Euboica originem trahunt. 
Classe qua advecti ab domo fuerant multum in ora maris eius, quod 
accolunt, potuere. Primo in insulas Aenariam et Pithecusas egressi, 
deinde in continentem ausi sedes transferre. Strab. V, p. 247: Ilse- 
“ovong Ö’ "Egergieis Bunoav xal Kalxıdsis, eurugnoavreg di euxag- 
alav nal dıa ra xgvosia' EEelımov TnV vij060V xard Ordoım‘ Doregov 
Ö} nal Uno osıoumv LErladkvreg nal Kdvapvonuarov mugög xal Bu- 
Adsong nal Hegumv Vdarov. Rruchtbarkeit des weißen Zuffbodeng von 
Jschia Not. 1940, a. 

982) Zaube VA. VI, 190. Stern Barro bei Serv. VA. I, 386; II, 801. 
Vol, Niebuhr RS, I, 213. Not, 1966, c; 2153; 2216, b. 

983) Vell. Paterc. I, 4: huius classis cursum esse directum alii 
columbae antecedentis volatu ferunt, alii nocturno aeris sono, qualis 
Cerealibus sacris cieri solet. gl. Niebuhr RG, I, 174; III, 202, Stat. 
Silv. IN, 5, 79: Parthenope, cui mite solum trans aequora vectae Ipse 
Dionaea monstravit Apollo columba, wo bie fibylliinifhe Verbindung 
von Apoll und Venus gut ausgebrudt ift. Vgl. IV, 8, 45, 

984) Dion. AR. VII, 8: nv yag 7 Kuun nur’ Eueivovg rodg oo- 
vovg (O1. 64) megißönrog ava env OAnv Iroliav mAovrov re nal Öv- 
vausog fvena, yijv re nareyovoa vig Kaunavav medıddog rıjv moAv- 
xugnordenv xal Auevov ngarodce cett. Vgl. Stolberg Reifen II, 289, 
vgl. 808, 818; III, 84 (zweite Obftblüthe nad) bem Lavaerguß am Ende 
des Auguft 1779), 53 ff., 58, 94 ff.; Swinburne II, 55, 601. Münter 
Neapel und Gicilien ©. 53. 

985) Hecatae. Miles. fr. 27: «mo Kanvog tod Tgwınod. VA.X, 145 
‘ mit Serv.: Coelius, qui Troianum Capyn condidisse Capuam tradidit 
eumque Aeneae fuisse sobrinum. Xgl, VA. I, 183; Sueton. Caes. 81. 
Etym. M. Kanun, zölıg ’Icallag, nv ‘'Powog nal 'Pouviog vloı "Ageag 
(1. Alvsiov, vgl. Ritschel de Oro et Orione p. 53) Eurıoav, ag Ymoı 
Kepalov d Tisgyldrog (vielmehr Hegefianar, Not. 1087), odras ’Ngos 
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mit heißen Quellen, mit öfterd hervorbrechendem Feuer ger 
fchwängerte Boden entfprach dem der Iemnifchen Kabiren und 
der Palifen: die durchgängige Beziehung bes griechijchen 
Aeneas auf die Fruchtbarkeit ded Erbreichd hat hier fich zu 
der Vorftellung von feiner Hinabfahrt in die Unterwelt ges 
ftaltet, welche durch das Berftändniß der italifchen Sage vom 
Aeneas deutlicher werden wird. 

Daß Birgil, der diefe Höllenfahrt des Aeneagd bei Cumä 
zuerft ausführlich erzählt““, wie Andre die des Odyſſeus dort— 
hin feßen, nicht etwa felbft jene Darftelung von Aeneas Auf: 
enthalt. in diefer Gegend erfunden hat, erhellt, falls ein ſol— 
cher Gedanke noch auffteigen könnte, zum Ueberfluß aus der 
Nachricht, daß Prochyte ſchon bei Nävius eine Verwandte 
des Aeneas hieß, wie denn auch Bajä der Venus eigen ift und 
fogar ein Heiligehum der Göttermutter hat?“. Diefen Ort 
leitet eine Sage her von Aenead Gefährten Eurimod, dem 
Gelobenden®?, ohne Zweifel einer gottesdienftlichen Neben 
figur ded Aenead. Der wichtigfte Zeuge für die Bedeutung 
bes Aeneas in diefer Gegend ift aber fein Genoffe Miſenus. 
Diefer kann nur, wie Palinuros, ein Geift des nach ihm be- 
nannten Borgebirges fein, an welchem die Stürme nicht min- 


6 MıAnouog (vgl. Zonar. p. 1056). &Aloı Öt ano Kanvog tod Teowıxov. 
Stat.-Silv. III, 5, 77: magnae tractus imitantia Romae Quae Capys 
advectis implevit moenia Teucris. Sil. Pun. XI, 179. Müller Etrusfer 
1, 172, 173, Anm, 25 ff. Nach dem römifchen Annaliften bei Dion. AR. 
I, 73 benennt Romus das von ihm gegründete Gapua nach feinem Urgroß: 
vater Capys. Bol. Not, 1081, Liv. IV, 37 heißt Gapys ein Samniter., 
Bol, Not, 2244, c. 

986) Die VA. VI, 235 erwähnte Höhle am Avernus, burch welche 
Aeneas hinabfteigt, hat Stolberg (Reife III, 19) in der fälfchlich foge: 
nannten Sibyllengrotte mit Recht nachgewieſen. Freilich wird durch die 
Sibylle auch die Hinabfahrt vermittelt. 

987) Orell. Inscr. 1950, 2263: Matris Deae — freilich erſt 
aus 289 n. Chr. Vgl. Not. 2316. Venus Not, 1414, 

988) Serv. VA. IX, 710: Postumius de adventu Aenese et Lutatius 


Communium Historiarum dicunt Boiam Euximi comitis Aeneae nu-’ 


tricem et ab eius nomine Boias vocatas dicunt. veteres tamen portum 
Baias dixisse Varro a Baio Ulixis comite, qui illic sepultus est, et 
Baias dictas tradit. 


+ 
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ber gefährlich find °?, wie an andern, deren Umſchiffung durch 
Neneas gelingt: im Kampf mit diefer Gefahr nimmt Prochyte 
in das fpiegelflare Beden ihrer Uferhöhle, nach Ueberwin— 
dung derfelben Mifenus felbft in feine Bucht auf, die der befte 
Hafen ift’°. Als Windgeift wird Mifenus bald zum Genoffen 
des vielgewandten Seglers Odyffeus ?!, bald des Aeneas als 
Sohns der Euplöa: ihn felbft faßt man auf ald Sohn des 
Aeolos ??, Feines andern, ald des homerijchen, den die Knis 
bier, die Diener der Euplöa, auf Lipara localifirt haben, 
der aber den fpätern Dichtern als troifcher Bürger erfcheint. 
Auch Mifenus Kampf mit den Harpyien auf der Strophas 
deninfel und der Wettftreit mit dem Triton, der ihm den 
Tod bringt ??, eignen fich für den Geift des vom Sturm ums 
lärmten Borgebirgs, und wie Palinurus das Steuer des Ae— 
neas, fo führe Mifenus ein Ruder?*, Aber er ift nicht allein 
Sciffsgenoffe des Aeneag, fondern durd; das Amt des Troms 
metenbläferd ausgezeichnet. Auch dies widerfpricht dem Winds 
geifte nicht: im Kampf mit dem Triton ſtößt Mifenus in die 
Sturmtrommete. Daß er aber umfommt, während Aeneas 
fih für die -Hinabfahrt in die Unterwelt anfchict, um biefem 


989) Tac. Ann. XV, 46: gravi Africo, dum promontorium Miseni 
superare contendunt, Cumanis littoribus impacti triremium plerasque 
et minora navigia passim amiserunt. 

990) Dion. AR. VII, 8:7 Kvun Auutvov xgaroüce row megi Mı- 
onvov Enıxamgordrav. Bol. Spallanzani Beide Sicilien I, 155. Ly- 
cophr. 737: öguw» Mıonvod orvpAd vacoovraı nAlrn. 

991) Strab. I, p. 26; vgl. V, 245. 

992) Serv. VA. III, 239: Bene Misenum dicit tubicinem: ipse enim 
est, qui filius fuisse Aeoli dieitur: unde ait Misenum Aeoliden (VI, 
164), quia constat sonum omnem ex vento creari. Weber Mifenus als 
tubicen oder ahenator vgl, Not, 2009 ff. Geiftergrotte (grotta degli 
spiriti) am Mifenum Stolberg III, 465 Spallanzani I, 156, Ausficht 
von der Höhe des Bergs Stolberg III, 47; vgl, Spallanzani I, 156, 
Bei Mifenum Infel vagis omen felix Euploea carinis Stat. Silv. II,2, 79; 
III, 1, 149. 2 

993) VA. IIT, 239 (Not, 684); VI, 173. Bgl. Not. 2011, b. 

99#) VA. VI, 233: pius Aeneas ingenti mole sepulcrum Imponit 
suaque arma viro remumque tubamque Monte sub aerio, qui nunc Mi- 
senus ab illo dicitur, Stat. Silv, III, 5, 98: Iliacoque iugum memora- 
bile remo. 
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voraufzugehn und ihn ſelbſt loszukaufen, erflärt ſich nicht aus 
dem Gefchäfte des Windgeiftes, wenn gleich die Grundlagen 
der Sage in der Nachbarſchaft des acherufifchen Sees, der 
zwifchen Mifenum und Cumä, fo wie des Avernus, der an der 
andern Seite des Mifenum hinter dem Lucrinus liegt?°,. ges 
geben find: denn in diefe Hölenfümpfe gehn die Seelen der 
Ertrunfnen ein, während unter dem Trommetenlärm des Mis 
fenus die Brandung das Schiff an feine Felfen wirft. Die Ber- 
bindung mit dem Aeolus, der nur im weftlichen Meer zu Haufe 
ift, das Fefthaften des Mifenus am VBorgebirg, wenn auch 
manche Stalioten aus feinem Namen den myfifchen heraushö⸗— 
ren mochten °°, und die ganz italifche Form dieſes Namens ® 
laffen nicht zweifeln, daß wir bier einheimifch italifche Vor: 
ftelungen haben, und es wird fich zeigen, Daß der wahre 
Grund feiner Verbindung mit Aeneas, fo wie feines Kampfes 
mit den Harpyien auch nur in diefen zu finden, daß die zu 
Cumä in griechifchem Munde erzählten Mährchen nur in 08» 
fifcher Zunge ihren eigentlichen Sinn haben, 

Diefes oskiſche Mährchen vom Mifenus und mit ihm die 
eumanifche Oeftaltung der Sage vom Aeneas trat, wie Die 


995) Strab. V, 243, 244; vgl. Suet. Aug. 16. Der acherufifche See 
nördlih vom Mifenum, der Lucrinus norböftlih, der Avernus wieder 
nördlich vom Lucrinus, fo daß zwifchen dem Avernus und Gumä nur ein 
ſchmaler Iſthmus bleibt, Neuere Beichreibungen f. Swinburne II, 28 
(Mare Morto ber acherufifhe See), 42; Stolberg II, 315; III, 17 ff., 47 
(der Berg Mifenus faft eine vollfommne Infel), Menge von alten Grä- 
bern am Mifenum Swinburne II, 32, 

996) So werden wir Sil. Pun. XII, 155: Misenum servantem Idaea 
sepulcro Nomina und Stat. Silv. III, 1, 150: Phrygioque e vertice Graias 
Asciscis, Misene, tubas zu verftehn haben. Eben fo dachten die Griechen 
bei Tiberis an das thymbräifhe Thal und den Thymbrius in Troas, 
daher die Schreibart Ovußgıs (unter andern Plut. Romul. 1) und bei 
gräcifirenden Römern Thybris. — a) Die Endung wie in ahenus, ter- 
renus, egenus, serenus, plenus, in den Gentilnamen Calenus, Carraceni, 
in den Ortsnamen Aufena, Artena, Aufidena, Fregenae, Fidenae, Tel- 
lena, Capena, Sena, Cesena, Gee Trasimenus, Berg Patenus, luci Ca- 
peni, Perfonen Aufilena, Camena, Murena, Labienus, Appellativen ve- 
nenum, verbena, habena, avena, arena, cantilena, postilena. Zur 
Stammfylbe findet fi) Analogie im picentifchen Fluſſe Misio, im Misius 
bei Ancona, Misus in Genogallien (Tab. Peuting.). 


* 
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iliſche Tafel zeigt, durch Steſichoros in die claſſiſche Poeſie 
ein, der ſchon dem Simonides als Autorität erfchien?”, gewiß 
nicht minder den Tragifern. Zu Himera lebend in dem Zeit- 
alter, da das Auge der Hellenen fchon mit dem lebhafteften 
Ssntereffe auf die verwandten und doch fremden Nachbarvölfer 
gerichtet war, intereffirte er ſich vornämlich für die Sagen 
des Weftend, wie außer dem bereits erwähnten Liede von 
Daphnis feine Geryonis zeigt mit ihren Schilderungen Des 
Tarteffog, der Infeln im Dfeanos und des Sonnenkelchs; daß 
er überhaupt neue Sagenformen mit Beziehung auf das Aus— 
land aufzunehmen liebte, fehn wir fchon aus feiner Palinodie 
mit Helena’d ägyptifchem Aufenthalt. So mußte ihm auch die 
politifche Stellung eined Orts wie Eumä und dadurd auch 
deffen Davon ungertrennliche Sagenbildung wichtig genug fein, 
fie den farblofern Ueberlieferungen über denfelben Gegenftand, 
welche vom ägäifchen Meere her aus Sage und Epos herüber- 
Fangen, vorzuziehn. In feiner Behandlung der Zerftörung 
Ilion's trat theild die Sorgfalt hervor, womit Anchifes und 
Aenead die dardanifchen Heiligthümer den Feinden entziehn, 
theilg die Einführung des Miſenos, dem fein Hervengrab und 
damonifches Amt an der Küfte bei Cumä befchieden war. Beis 
des finden wir nach dem Inhalt feined Gedichts dargeftellt 
auf der ilifchen Tafel. 

Wie Mifenos, den Stefi choros nur aus der cumaniſchen 
Sage entlehnt haben kann, für die eigenthümliche Ausbildung 
derſelben einen ſichern Beleg giebt, ſo fällt ein Menſchenalter 
nachher eine Begebenheit, durch welche die Vorſtellungen der 
Cumaner von dardaniſchen Unterpfändern ihres Staats und 
dem Wohlgefallen der Götter an denſelben eine augenſcheinliche 
Beſtätigung gefunden haben müſſen, als von ihnen um Ol. 64° 
die Schaaren von norbditalifchen Voͤlkerſchaften gefchlagen 
wurden, welche nach dem Befiß der campanifchen Geftlde 
gelüftete °°. Durch das Zurüditrömen der Flüffe Glanis 


997) Athen. IV, 176. 

998) Neber die Zeit vgl. Niebuhr RG, I, ©. 85. Palladium zu Nea: 
poli$ Mionnet I, p. 118, n. 175; Suppl. I, p. 245, n. 318. 

99) Dion. AR. VII, 8: Tyvdönvov ob zegl rov ’Iönsov ndAmov 
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und Vulturnus zeigten die Götter, wie fie die feindliche 
Uebermacht erniedrigen, die Niedergefchlagenheit der Ihrigen 
in Erhebung verkehren wollten!°,. Wahrfcheinlich hat diefer 
Erfolg, welcher zugleich den Ariftodemos Malafos an die 
Spitze einer Partei ftellte, durch die er nach einer Reihe von 
Sahren zur Tyrannis gelangte, auch die Blide Rom's auf 
Sumä’s Heiligthümer gewandt und den gleichzeitig herrfchens 
den Tarquinius vermocht, durch Ariftodem’d Vermittlung ſich 
die vielleicht in deſſen Privatbefig gelangten, jedenfalls in 
diefen Sahrzehnten berühmt geworden Bücher der gergithifch 
erpthräifchen Sibylle, die über Samos nach Dikäarchia ger 
langt und in Gumä bei jenem Ereigniß geltend gemacht fein 
mögen, mittheilen zu laffen. 


naromodvreg Enzidev ©’ uno rov Kelrav EEsAndevreg dv 190v0 xal 
00V aurois Oußginol re xal Aavvıoı nal ovyvol ra» dllmv Baopße- 
gwv, ovösulav Eyovreg mgopasıv Tod uloovg, örı un znv evödnıuoviar 
zig molcog. 

1000) Dion. 4, O. Vgl. Niebuhr a. O. Während ber Schladht un: 
terftügt ein Gewitter die Gumaner, Daher auch nad) dem Sieg bie 
zagısıngıoı Bvolaı hervorgehoben, Dion. a, D, 4. Zurüdftrömen ver 
Flüffe als Bild der Umkehr, Eur. Med. 410; vgl, Eur. Suppl. 520 mit 
.Markland. 
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(Not. 206). 





Geiftliches Verfahren gegen die Lemminge in Norwegen, 
aus dem Sacerdotale Romanum abgedrudt im Museum 
Wormianum p. 331 sq. 


V. Adiutorium nostrum in nomine Domini. 
R. Qui fecit coelum et terram. 
V. Domine exaudi orationem meam. 
R. Et clamor meus ad te veniat. 
V. Dominus vobiscum. 
R. Et cum spiritu tuo. 
Oremus. 


Oratio. 

Preces nostras, quaesumus, Domine, clementer exaudi, ut qui 
iuste pro peccatis nostris affligimur et hanc avium, vermium seu mu- 
rium aut locustarum vel aliorum animalium persecutionem patimur, 
procul a tua potentia expulsi nulli noceant et hos campos, agros vel 
vineas aut aquas in tranquillitate et quiete dimittant, quatenus ex 
eis surgentia et orta iuae maiestati deserviant et nostrae necessitati 
subveniant. Per Christum Dominum nostrum. Amen. Oremus. 

Oratio. . 

Omnipotens sempiterne Deus, omnium bonorum remunerator et 
peccatorum maximus miserator, in cuius nomine omnia genua flectun- 
tur, coelestia, terrestria et infernalia, tua potentia nobis peccatoribus 
ommnipotenter concede, ut, quod de tua misericordia confisi agimus, per 
tuam pietatem hos pestiferos vermes, vel mures, aves, vel locustas 
aut alia animalia, per nos servos tuos maledicendo maledicas, segre- 
gando segreges, exterminando extermines, ut, per tuam clementiam 
ab hac peste liberati, gratiarum actiones maiestati tuae libere refera- 
mus. Per Christum Dominum nostrum. R. Amen. 
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Exorcismus, 

Exorcizo vos pestiferos vermes, mures, aves, seu locustas aut ani- 
malia alia per Deum Patrem + omnipotentem et Iesum + Christum 
filium eius et Spiritum + sanctum ab utroque procedentem, ut con- 
festim recedatis ab his campis seu vineis vel aquis, nec amplius in 
eis habitetis, sed ad ea loca transeatis ubi nemini nocere possitis et 
ex parte omnipotentis Dei et totius curiae coelestis et Ecclesiae sanctae 
Dei vos maledicens quocungque ieritis, sitis maledicti, deficientes de 
die in diem in vos ipsos et decrescentes, quatenus reliquiae de vobis 
nullo in loco inveniantur, nisi necessariae ad salutem et usum huma- 
num, quod praestare dignetur ille qui venturus est iudicare vivos et 
mortuos et seculum per ignem. Amen. Oremus. 

Oratio. 

Domine Jesu Christe, qui Iordanis flumen benedixisti et in eodem 
baptizatus aquas mundasti et purificasti, ut elementum salubre effice- 
rentur in remissionem peccatorum, has aquas- quoque bene+dicere 
et sanclifficare et munda+re digneris, ut nil in eis noxii, nihil 
pestilens aut inficiens, nil corrumpens remaneat, sed omnia pura et 
munda in eis efficiantur, quatenus, quae ad usum humanum ex eis 
creata sunt, cum salute nostra et gloria tua assumamus, per Dominum 
nostrum Iesum Christum fililum tuum, qui tecum vivit et regnat in 
unitate Spiritus sancti Deus per omnia secula seculorum. R. Amen. 


Zweite Beilage 
(Not, 813, A.) 


Ueberbleibfel von zwei Tempeln im Ida auf einer Anhöhe 
am Thal des Sfamander im Gebiet von Sfepfis. 
Clarke Travels II, 1, p. 127 ff. 


In a yard of a Khan or Inn in Beyramitch is a marble column, 
exhibiting a style of the Deric order, which I have observed nowhere 
but in Troas. Instead of being fluted, the shaft is levelled, so as to 
present a polygonal surface. Others of the same kind, were among 
the antiquities lying on the hill at Tchiblack. This column stands 
in the middle of a bason, serving as a public conduit, wholly con- 
structed of antient materials. All these, together with an astonishing 
quantity of substances for building, were derived from Ruins lately 
discovered upon a lofty hill, which we were told we should pass 
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immediately after leaving Beyramitch, in our journey towards the 
source of the Mender; the Pacha having made very considerable 
excavations, in search of marbles and other materials, there buried. 
In the streets of Beyramitch we noticed more than one Soros of entire 
blocks of granite, which the inhabitants had procured from the same 
place. One of the inhabitants told us he had recently brought from 
thence certain broken pieces of sculpture, to which we should be 
welcome, if we could get permission from the Pacha for their remo- 
val. This we afterwards obtained and brought them to England 2. j 

(p. 128.) The place, where all these antiquities have been disco- 
vered, is rather a conical mountain than a hill, bearing the name of 
Küchünlü Tepe, at two hours’ distance from Beyramitch, towards 
Gargarus. Indeed it has been placed by Nature so as to resemble a sort 
of advanced position at the base of that mountain, immedjately beneath 
its summit. The Mender, or Scamander, flows at its foot. This river 
is here generally called Kasdaghy, from the name now given to 
Gargarus, the mountain whence it issues. The principal site of the 
antiquities upon Küchünlü Tepe is about half way up the side of the 
immense cone bearing that name; but very remarkable remains may 
be traced thence all the way to the summit. "These will be described 
in the sequel. Having arrived at the base of the cone, we left our 
horses by the side of the river, and ascended the Ruins. The first 
appearance that struck us was an oblong area, ninety-two yarda 
long and fifty-four wide, covered with fragments of terra cotta, and 
also with pieces of antient glass; such as broken lacrymatories, and 
other small vessels. On the north side, part of a wall remained by 
‘which the area was originally inclosed, about fourteen feet in height. 
The work seemed to be of the age of the Romans, from the baked 
tiles, four inches thick, and the cement used in its construction. On 
the western extremity of the area were considerable remains of baths, 
whose stuccoed walls and earthen ware conduits were still entire in 
several places. An excavation had been made by the Turks, on the 
south side, for the stones of- the foundation , to the depth of twenty- 
two (p. 129) feet. By the appearance of the foundation, the walls, 
on this side at least, were double, and admitted a passage between 
them. Above this area (perhaps that of a temple) towards the north 
were tombs. We entered an arched vault, thirteen yards long, and 
five wide, and saw ncar it the remains of a bath, wanting only the 


2) They are now in the vestibule of the Public Library at Cambridge. Une 
of them represents the lower half of a female figure, the drapery of which ia 
exquisitely fine: the other is a bust of Juno, in Parian marble. See „Greek 
Marbles” etc. p. 38, No. XVI; and p. 48, No. XXVI. 
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roof. Here lay some columns sixteen inches in diameter, among 
pieces of broken amphorae, fragments of marble, granite, basalt, blue 
chaleedony, and jasper. The following letters, of the only Inscription 
we could find on a broken slab of marble, afford no other information 
than that the language in use here was Grecian; and even this evi- 
dence must not here be disregarded: 


We presently came to the cornice of a Doric entablature, of such 
prodigious size, that our artist, Mr. Preaux, said he had seen nothing 
like it in Athens. There were other Doric remains; and the shaft 
of one Corinthian column, twenty-two inches diameter, distinguished 
from the Doric in having the edges of the canelure flat instead sharp. 
Higher upon the hill we found the remains of another temple: 
the arca of this measured one hundred and forty yards long, and 
forty-four wide. Here the workmen had taken up about a hundred 
blocks of stone and marble: every one of these measured five feet 
eleven inches in length, and was eighteen inches thick. We after- 
wards found an angle (p. 130) of the foundation of this temple; a 
bath, whose roof was yet entire; and another fragment of the Doric 
entablature before mentioned. As the temples of Jupiter were all of 
the Doric order, it is very probable, whatever may be the antiquity 
of these works, that here was the situation of the Temple and Altars 
of Idaean Jove, mentioned by Homer, by Aeschylus and by Plutarch. 
Their situation with respect to Gargarus, precisely agrees with Ho- 
mer’s description. According to Aeschylus they were &v ’Id«i® nayn; 
and the highest point of all the Idaean Chain extends itself into the 
plain, in such a manner that the hill at its base, upon which these 
Ruins appear, is in fact a part of Gargarus itself, 'The baths point 
out the history of the place, and there are warm springs in the neigh- 
bourhood. The original temple was therefore, probably, a very 
antient one of Jupiter Liberator, situated near the heights of Ida, on 
the site of which, in later ages, these buildings were accumulated. 

The most remarkable part of the description is now to be re- 
lated, as it seems to refer pointediy to superstitions concerning the 
summit of that mountain bearing the name of Gargarus; held by the 
Antients in such veneration, as (p. 131) the seat of the Immortal 
Gods. A spacious winding road, sixteen yards in breadth, rises from 
the remains of these temples to the top of the Küchünlü. All the 
way up may be noticed traces of former works; ‚but upon the summit, 
asmall oblong area, six yards in length, and two in breadth, 
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exhibits marks of the highest antiquity. The stones forming the 
inclosure are as rude as those of the walls of Tirynthus in Argolis; 
and the whole is (p. 132) encircled by a grove of venerable oaks, 
covering the top of the cone. The entrance of this area is from 
the south: upon the east and west, on the outside of the trees, are 
stones ranged like what we in England call Druidal circlee. From 
hence the view is grand indeed. Immediately before the eye is spread 
the whole of Gargarus; seeming from its immense size, and the vast- 
ness of its features, as if those who were stationed on this spot might 
hold converse with persons upon its clear and snowy summit. A bold 
and sweeping ridge descends from its top to the very base of the 
cone of Küchünlü Tepe; and this, as a natural altar, stands before 
the mountain, Far below is seen the bed and valley of the Scaman- 
der, bearing a westward course, from the place of its origin. As I 
descended, I found my companions busied among the Ruins before 
described. They had excavated a very beautiful column, part of 
which they discovered buried in the soil, and had found a bronze 
medal of the city of Corinth. 


Dritte Beilage 
(Not. 425). 





Sch gebe das Orakel über den troifchen Krieg und die Aeneaden 
im Solgenden mit einer Reftitution, zu der wir mindeftend fo viel 
Recht haben, wie die jüdifchen Verderber; freilich nicht von fern in 
der Meinung, das feit zwei Tahrtaufenden Untergegangne hergeftellt 
zu haben, fondern lediglicd) um zu Zeigen, mas die wahre Structur 
der erhaltnen Verſe gemwefen fein muß und welche Gedanken jene 
Stelle eingenommen haben werden. Sibyll. II, 339: 
koraı nal Bovyin Ö2 Yeosoßlo auriaa renuug* 
40 ömmore nal ‘Peins uıagov yEvog Ev ydovl beuue, 
devoov Ölinoıw aAdıpnroı redmAög, 
avrongeuvov ij mavdisrov vurrl yernraı 
dv molsı auravögw osıalydovog ’Evvocıyalov 
[rAnynsıw orvgelifousvn noaregoio VeEoio,] 
nv zors pnultovow Erwvvuinv dogvAnorv 
45 dgyuing Bovyins molvdanguroıo xsAaıvig. 
for’ üge naigög Eusivog Enwvuuinv Evociydonv 
wevdunvag yalng oxsddosı nal reiyen Avosı. 
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 onuere Ö’ ovx dyafoio, nanolo Ö pVoeraı day, 
zaupvAov moAsuoıo danuovag Eher’ dvayaas. 
50 Alvsddas Ö: dıudoug avroyhovog Eyyevig alue 

[BovxoAov, 6v z’ &plinss Aıög Bvyarno ’Apgodirn, 

alunv Aagdarldaıcı marng dvögav re Hewv re, 

Aacv nö: Henv Toolm swrngug Einnev 

En pAoyög, EE ürns, Er 8° aluarog, Ex re nvöoruod. 

oU yag Ömıv Anosı uaxdemv Dpgıs Basılmav,] 

51 AAAd ueraödıg Eng Eon dvdgumoısıv doworaig. 

TAov, olnreigm 08° xar& Indgrnv yag ’Egivög 

Plaornosı meginalltg aelparov Egvog &oıcror, 

Asildog Evgonng re moAvonegig oldue Aumodce. 

55 00} öt udkıora yoovg, uoxBovg Grovagag Te PEgOVO« 

Pnosı, aynoarov Ö’ EEsı nAdog 2ocoukvorcı. " 
2.340 bis 3843 und 847 finden fidy mit einigen Veränderungen I, 191 
bis 195 wieder: aus der Vergleihung ift der in der vulg. ganz zer: 
rüttete V. 843 und einiges Andre hergeftellt. Sie ift auch deshalb 
wichtig, weil fie den Gebrauch zeigt, den. man von foldhen Stellen 
machte: mad hier auf Troja geht, ift dort auf den Untergang der 
Welt bezogen. Untergang von adravögoı mölsıg aud) II, 280. An 
"Avzavdgog ift nicht zu denfen. — V. 344 vulg. ZogeAdor. Die ge: 
woͤhnliche Form ift SogvAuuor; aber Cic. Flacc. 17, 39 und Plin. HN. 
V, 29, 31 geben die Hdfchr. Dorylaum: damit ftimmt das lateinifhe 
@entile Dorylenses und auch nicht fehlecht das griechiſche fogviueo» 
Mionnet IV, p. 285. — V. 345, vgl. Sib. I, 268: Govyins nl nel- 
go:o uelalvns. Dad Beiwort fpielt vielleicht auf Kelänä (Not. 287, 
297) an. Phryger und Troer vermifcht auch Sib. III, 143, 144. — 
V. 346 ift wohl vom Interpolator zerrüttet, um die Perſoͤnlichkeit 
des Gottes zu verfteden; dvocizdw» xaugos ift gefagt wie @iuororng x. 
VIII, 94. — V. 851 ift uer@ödıg aus der Wiederholung des Verſes 
II, 385 für zes audıs aufgenommen (Not, 3895). — In den Berfen 
über Helena hat Einiges Aehnlichfeit mit Aesch. Ag. 372, 374, 692. — 
Auf die Aeneaden ging vielleicht V. 421: Mvowv yalı uaxcuıga yEvog 
Basılnıov Apvo Tevkerar: Askanios ift von den Mpfern angeeignet, 
Not. 275. Aeneas felbft ſich mit Vater und Sohn aus dem Brande 
Troja’d nad Fatium rettend, mo er im funfzehnten Jahr den Tod 
mi Bevdecıw Aluns findet, fein Geſchlecht aber die Herrfchaft bis an 
die Grenze der Parther erwirbt, wird Sib. XI, 143 bis 160 gefcildert. 
Dort weiter ausgeführt, was Fürzer V, 8 und XII, 8, Dal. Not. 808, 
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Vierte Beilage. 


Tafel 1, 1. Münze von Tlion, Not. 190, a. 
2. Bon Zlion, Not. 200, 
3. Don Ilion, Not. 200, 
4, Don Alerandria Troas, Not. 2083. 
5. Bon Abydos, Not. 210, 
6. Don Imbros, Not. 217, 
7. Bon Nikaͤa, Not. 300, dd. 
8, Don Nifka, Not. 300, gg- 
9, Bon Sfepfis, Not. 308, z. 
10, Don Sfepfis, Not. 308, z, und 310, p- 
11, Don Gergis, Not. 819. 
12, Don Erpthrä, Not. 887, 
13, Don Erythrä, Not. 387, 
14, Bon Rom, gens Manlia, Not. %85., 
15, Bon Antandros, Not. 454. 
Zafel II, 1. Don Ambrafia, Not, 660, a. 
Don Ambrafia, Not. 660, b. 
Don Ambrakia, Not. 662. 
Der Epiroten, Not. 662, a. 
Don Kaffope, Not. 662, a. 
Don Pandofia, Not. 690, 
Don Sprafus, Not. 715, a; 743, 
Don Agrigent, Not. 715, a; 748. 
Oskiſch, Not. 743. 
Don Metapont, Not, 2367, b. 


+ 


+ 


1 
Seanapren 
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Zum zweiten Bande. 


Münze des Antonin: Aenead Landung, Not, 1236, b. 
Des Antonin: Aeneas Ankunft in Lavinium, Not. 1286, b. 


ge 
* + 


Drudfehler und Zuſätze. 


Um Berichtigung ber Drudfehler wird ausdruͤcklich gebeten, weil durch ihre 
Unfcheinbarkeit ver Sinn Öfterd ganz verkehrt wird. 
S. 6 3, 15 ftreihe das Komma nad) Heros, 

» 10 3, 12 ftatt Zocdhter lies Enkelinn. 

»17 3.13 1, umgeſtaltenden. 

» 18 Not, 62 I, lydiſchen. 

»18 3. 8 v. u. l. a bed. 

» 84 Not. 121 3. 2 ſetze hinzu: Eurip. Hipp. 37: Exönuov alveoag 

nv. 

» 88 Not, 145 I. Eur. Rhes. 85, 90, 585. 

» 41 Not. 163 I, Vol. 25. Nr. 52. So aud) Not, 312, 512, 519, 

» 65 Not, 200 3. 8 fee Komma nah gemeinfhaftlid. 

» 81 Not. 212 hinter Athen. XIII, 573. ſchr. Vgl, Not, 1382, 

» 103 Not, 268 3, 12 fege Komma vor fpäter, 

» 124 Not. 300 v. Den Namen Dlbia fcheint Plinius nur aus Ver: 
wechfelung mit Nikomedia auf Nikäa übertragen zu haben; ben 
ältern Namen der Stadt giebt Steph. Byz. Nixaue, molıg Bıdv- 
viag, Borriaiov &moınog. Enaleiro dt mooregov Ayawen, zira 
Ayrıyövsın, Voregov Öt db zig Avsındyov yuvaınög Nixaıe 
uerenindn. Vgl. Strab. XII, 565. Es wird alfo vielmehr eine 
Nymphe Ankora anzunehmen fein, 

» 185 Not, 800 vv. 3. 7. l, eye ever. 

» 148 3. 7 ftreihe Komma nah Askanios. 

» 218 3. 10 v.u, I. Kaftalios (ib.) war als Sohn des Der 
phos Enkel der Meläna, der Tochter bes Kephiſſos 
(X, 6, 4). 

» 223 Not. 368 3.3 hinter Sicilien I. Steph. Byz. Towwaxgla. 

» 227 Not, 879 3. 2 ft. 412, il, k 

» 247 Rot, 3. 5 ft. Not. 4385 I, Not. 437, 

» 283 Not, 411 e. Eurip. Rhes. 105 redet Aeneas zum Hektor, wie 
bei Homer Polybamas, 

» 329 Not. 476 a. I, purpurn, 

» 882 Not. 3. 2 ft. Not, 964 I, 966 y- 

» 895 3. 8 I. Naufratis, 

» 431 3. 1 v. u, 1, Not. 590. 

» 510 Not. 840 3. 10 ft. wir I, mir, 

» » » » 3.14 f. m ums. 

» 511 3. 18 ft. Helaergos I, Hekataͤos. 

» 514 3. 11 ft, herleiteten I, gründeten, 

» 539 3. 5 I, minyeifchem. 





Gotha, 
gebrudt mit Engelhard: Reyher’fhen Schriften. 








Digitized by Googl: 











’ 
- 
5 . 
* 
. 
” - 
= . 
2 . 
, . 
- 
= x 
- 
* 
. 
* 
—— — — — * —— EEE Vz .- eat u, gm - Er ‚ .,. u... .- v.- — tan vu. 
- 
. 
» 
R 
. +» 
. 5 . 
. D * 
. . . 
PET ” 
5:8 
” 
D 
- 
” 
B 
— v * 
. ei ” 
- Pr. e w Pr 
- * u 8 ” 
+ » .. Du 
vr e 
* ee 


” i Pr 


Digitized by Google 


Digitized by Google' 





—* 


nn 





